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„Arbeit iſt des Bürgers Zierbe, 
Segen ift der Mühe Preis.” 
Vorwort. 








Wir ſind nicht in Verlegenheit, das Erſcheinen dieſer neuen Wochenſchrift 
ungeachtet der großen Ausdehnung, welche die periodiſche Literatur auf den Ge— 
bieten der Induſtrie und des Handels gewonnen hat, zu rechtfertigen. Die Beweg— 
gründe hiefür find in ber Gliederung unfered Vereins, in der Mannigfaltigkeit und 
dem Umfange feiner Aufgabe, ſowie in der bedeutenden Zahl von Theilnehmern 
gegeben, welche ihn conftituiren. In feinen Verfammlungen ward einmüthig das 
Bebürfnig nach einem Organe anerkannt, bad alle Mitglieder in befruchtenbem 
MWechjelverbande und in fteter Kenntniß erhalte von ber Regſamkeit des Vereins 
im Innern und nad) Außen, und das fich die Aufgabe bilde, mit Ausfchluß der 
Politit Alles der jucceffiven Erörterung zu unterftellen, was dem Bereiche bes 
Semeinnügigen angehört. Gr wird ſich angelegentlich beftreben, die in Bezug auf 
Handel und Verkehr, großes und Fleines Induftrieweien, beftehenden Zuftände zu= 
nächft des unterfränkiſch- afchaffenburgifchen Kreifes gefchichtlic und ftatiftifch mit 
möglichfter Treue, ohne Hehl der Mängel, zu beichreiben, ſowie fortlaufend jene 
Mittel und Wege aufzufuchen, die geeignet fein konnen, den fittlichen und ma— 
teriellen Aufihwung aller Richtungen der Induſtrie zu befördern. 

Die nachfolgende überfichtliche Zufammenftellung der Gefichtöpunfte,, die ung 
leiten follen, mag das Bild vervollftändigen helfen, das der geneigte Lefer von 
unferer Unternehmung ſich zu entwerfen gebeten iſt. Wielleicht findet er dan, daß 
biejelbe der allgemeinften Theilnahme würdig, und daß es nicht unbefcheiden ift, 
wenn wir alle Männer von Intelligenz im ſchönen Deimathlande und in der Ferne 
dringend um thätige Mitwirkung, Behörden aber und Private um jene ausgedehnte 
Betheiligung bitten, die zum dauernden Beftchen der Wochenſchrift erwartet und 
erjehnt werben muß, nachdem der Verein weder pecuntäre Opfer, noch Mühen aller Art, 
bie einen Erfolg verheißen, zu ſcheuen entfchloffen ift, fo lange er es irgend vermag. 

Unfer Zeitblatt wird bemüht fein, nach und nach die Einzel-Gewerbe höherer 
und nieberer Gattung, welche im diesfeitigen Kreije ausgeübt werden, für fid) und 
nad deren wechjelfeitigem Ineinandergreifen mit befonderer Bezugnabme auf die 
Art und den Umfang des zeitlichen Betriebs derfelben, die Gründe etwaiger 
Stockungen oder fittlichen Verfalles, und die Mittel zur Hebung oder Schwächung 
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der gegebenen Mebelftände, dann tim Hinblide auf das Verhältniß des Gewerbe- 
betriebd gegenüber dem Handelöbetriebe, Fritifch zu fehildern, mithin u. A. bie 
Frage vom Schute der Production, das Greditiwefen, den Haufichandel, in nahe 
Grwägung zu ziehen, Abfagquellen und wo möglich die Bildung eines Vereins zur 
Beförderung der Ausfuhr heimifcher Producte anzubahnen, und zur Hereinver- 
pflanzung noch mangelnder Induftriezweige auf den Grund forgfältiger, namentlich 
ftatiftifcher, Unterfuchungen anzuregen. Es wird im Zufammenhange damit in 
analoger Weiſe den Handelöbezichungen Nechnung tragen und einfchlägige Gegen- 
ftände der Gefetgebung in würdiger Weiſe zur Sprache bringen. Die Inſtitute 
ber Gewerbehallen, der Unterftügungs-, Spar: und Penfions-Gaffen, der Prämien 
und Stipendien zur Unterftügung aufftrebender Talente in den gewerblichen Stän- 
ben, bie Verhältniffe der Arbeitgeber zu den Arbeitnehmern, zumal bie fittliche, 
pecuniäre und phyſiſche Lage der Arbeiter in Fabriken und Merfftätten; die Dienft- 
boten-Befferung u. ſ. w. faffen wir als Principienfragen in's Auge. Wir eröffnen 
nicht minder Grörterungen über Beförderung des Induſtriebetriebs durch Reiſe— 
unterftügungen an Meifter- und Hülfsarbeiter, über Gefellen- Wandernöthtgung, 
über die Mittel und Wege zur Unterftüßung wandernder Hülfsarbeiter behufs der 
Abſchaffung des Bettels, über Errichtung von Gemeinde-Arbeitsanftalten für Kinder 
und alte gebrechliche Perjonen u. ſ. w., einen würdigen Sprechſaal. Das Verhältniß 
ber Schule zur Jugend, zum Nährftande aller Kategorieen und zum Staate über- 
haupt feffelt unfere bejondere Aufmerkſamkeit; ebenfo gedenken wir, nah Mög- 
lichkeit, aus den Verhandlungen der Handeld- und Gewerbefammern, ſowie der in— 
buftriellen Vereine dasjenige von Zeit zu Zeit herauszuheben, was anregend und 
fürdernd auf unfern Leferfreis zu wirken verfpricht. In Originalmittbeilungen 
und möglichit felbftitändigen Auszügen werden neue Entdeckungen und Erfindungen 
von allgemeinem ntereffe, dann wiſſenſchaftliche, praftifche und Kunftmotizen, 
welche für unfer engered Gebiet von Werth find, forwie Beiträge zur technifchen 
Baukunde, zur vaterländifchen Ortskunde u. f. w., mit vergleichenden Seitenbliden 
auf auswärtige Verbältmiffe, in forgfältiger Auswahl durch und zur Verbreitung 
gelangen. Endlich foll eine gewiffenhafte, hier empfehlende, dort warnende, Bücher- 
rundjichau in Verbindung mit jeweiligen Hinweiſungen auf bejonders nütliche, in 
Zeitſchriſten zerftreute größere Abhandlungen unfere Aufgabe vervollftändigen, bie, 
wenn auch zunächft auf einen engeren Umkreis berechnet, gewiß umfaſſend genug 
ift, um auch im weitem Gebiete Nuten zu ftiften und zu ernften Vergleichungen 
Anlaß zu geben. 

Die Verhandlungen des Vereins werden je nach ihrer Bedeutung bald in 
entfprechender Ausführlichkeit, bald in bloßen Andeutungen bdargeftellt werben, bie 
innere Thätigkeit im Gentralvereine wie in den beiden Abtheilungen und den durch 
diefe geleiteten Inftituten zur Offenfunde bringend. Gutachten, Berichte über bie 
Bewegung der hiefigen Gewerbhalle, der Vorlehens-, Spar und Wander-Unter- 
ftügungsfaffe u. ſ. w., Hinweifungen auf bald größere, bald bloß zeitliche Aus— 
ftellungen einzelner intereffanter Producte der heimifchen Induftrie, Preisfragen, 
Zeugniffe, Empfehlungen, Warnungen, Zus und Abgänge ber Vereinsfammlungen 
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und ber Bibliothek, Angelegenheiten des Lefezimmers, Verfammlungen der Abthei- 
lungen und des Gentralvereind, VBorzeigungen neuer Mufter und Modelle, Beant— 
wortungen ber in den Anfragefaften deponirt werdenden Fragen, in fpäterer Zeit 
auch laufende Mittheilungen über ben Stand der für jegt erft noch beabfichtigten 
Anmelde= und Arbeits Nachweifungs-Anftalt u. A. m. fallen diefer Rubrik an= 
beim. Nachweife über die Bewegungen im heimathlichen Handel und Verkehre, 
namentlich über Beurth- und Dampfichifffahrt, Poſt- (f. 3. auch Gifenbahn)- 
Weſen, Marftverkehr, Frachten und Verſicherungsprämien, Börfenftand und Geld- 
curfe, dann über allgemein belangreiche Tandwirthichaftliche Beziehungen — ſoweit 
biefe Gegenftände dem Bereiche unferer Zeitfchrift füglich einzuverleiben find — 
werben den Schlußftein des Ganzen bilden. 

Das Blatt erfcheint unter ber Leitung ber Direction des Vereins; die Ge— 
fhäfte der Redaction find im bie Hände eines bie gewiffenhafte und umfichtige 
Löſung der Aufgabe verbürgenden Mitglieds niedergelegt; eine Reihe von Mit- 
gliedern hat ſich bereits, nach verfchtebenen Richtungen bin, zu einem, der Ergänz— 
ung harrenden, Gomits fländiger Mitarbeiter geeinigt, jo daß mehrfeitige active 
Kräfte in Ausficht fichen, die wir im Intereffe der guten Sache zu verftärfen 
bitten... Der Preis der Mocenfchrift ift für die Mitglieder, ben Bereinsfagungen 
entfprechend, auf das erreichbare Minimum — bei Vorausbezahlung für das Halb- 
jahr auf nur achtzehn Kreuzer — feſtgeſetzt, und ſelbſt für Nichtmitglieder, mit 
vierundfünfzig Kreuzern für das Halbjahr im Pränumerationswege, fo äufferft 
billig geftellt, daß daraus unmittelbar das reine Streben nach Gemeinnügigfeit zu 
erſehen iſt. Inferate, zunächſt gewerblicher und commercieller Natur, finden 
vorausfichtlih entiprehende Verbreitung; kritiſche Biicheranzeigen ſetzen bie 
Zufendung eines Gremplars der betreffenden Schrift von Seite des Autors oder des 
Berlegers voraus; alle nicht für die Direction beftimmten Ginfendungen, mit Aus- 
nahme der in der Berfaufshalle des Gewerbevereins abzugebenden In— 
jerate, mollen gefälligft an die „Rebaction der gemeinnügtigen Wochen— 
Ihrift bes polytehnifhen Vereins zu Würzburg“ mit dem Beifügen: 
„abzugeben im Vereinslocale”, gerichtet werben, 

Und jomit empfehlen wir das neue Unternehmen der gütigen und ermunternbden 
Theilnahme eines recht ausgedehnten Leſerkreiſes, und erfuchen insbefondere au s— 
wärtige Leſer um baldigfte Beftellung bei der zumächit gelegenen Poſtbehörde 
oder Buchhandlung, damit wir in den Stand gefegt werben, die Auflage richtig 
bemeffen und vollftändige Gremplare verabreichen zu können. Hier wohnende Ab— 
nehmer belieben die Wochenſchrift Freitags Nachmittags zwijchen 2 und 4 Uhr 
in der Verkauſshalle des feitherigen Gewerbevereind (Hofitraße, II, 599, zu ebener 
Erde, im ehemaligen bayeriihen Hofe) abholen zu laſſen, wenn fie nicht vor— 
ziehen, diefelbe gegen eine jährliche Vergütung an ben Träger von 12 fr. in ihre 
vefp. Wohnung überbracht zu ſehen. 

Die zweite Nummer erfcheint, um mit dem Kalenderfahre Schritt zu halten, 
Freitags den 10. Januar 1851. Den buhhändlerifchen, auswärtigen Verſchleuß 
bat im Commiffionswege die Stahelfche Buchhandlung in Würzburg übernommen. 

Die Direction des polytechniſchen Vereins. 
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Co Meber Mobiliar: Feuer » Verficherung. 


Unter ben gemeinnügigen Anſtalten Deutfchlandse nehmen auch jene eine 
rühmliche Stelle ein, durch welche es jedem möglich gemacht ift, gegen eine ver— 
hältnigmäßige Entihädigung (Prämie) ih gegen ein unverfchuldetes Brandunglüd, 
das den Berluft feiner beweglichen Habe und oft ben feines ganzen Beſitzthumes 
zur Folge haben konnte, ficher zu, ftellen. Verſchiedene derartige Affecuranzen 
wurden von fogenannten Actien-Gfellfchaften ins Leben gerufen, deren wohlthä— 
figes Wirken wir feineswegs verfennen oder gar in Abrede ftellen wollen. Be- 
denken wir aber, daß außer der Schabloshaltung der durch Brand Verunglückten 
noch ein anderes Intereſſe manche diefer Geſellſchaften leitet, nämlich das, daß fie 
ihren Actionären, d. b. denen, welche das zur Gründung der Gefellfchaft und zur 
Sicherung der Entſchädigungsanſprüche erforderliche Gapital zufammengefchoffen, eimen 
bedeutend höheren ald den gewöhnlichen Zins unter dem Namen Dividende, Rente x. 
gewähren wollen; bedenken wir, daß das, was dieſen Actionären zukommt, noth- 
wendig aus den Afjecuranzbeiträgen des Publicums entnommen werden muß, daß 
ferner die Aetiengefellfchaft entweder aus einer bezahlten Direction und einem be- 
zahlten Verwaltungsrathe befteht, welche Gelder ebenfalls wieder aus ben Bei- 
trägen fließen, oder daß diefe Stellen gratis von ſolchen Perſonen beforgt werden, 
die fich im Beſitze einer gewiſſen Anzahl von Actien befinden, und dadurch, mög- 
licherweiſe wenigftens, auf die hohe Rentabilität diefer Actien befondere Rückſicht 
nehmen: fo gelangen wir zu der Mebergeugung, daß der Grundfag dev Gegenfeitig- 
feit der richtigere in dieſer Beziehung fei, indem die Prämien erſt, nachdem ein 
Jahr abgelaufen und der entftandene Schaden regulirt ift, beftimmtimerden ; oder mit an- 
deren Worten, da jeder Verſicherte auch Verficherer ift, jo wird jedem Mitgliebe der- 
jenige Theil feiner bei feinem Eintritte gezahlten Prämie baar zurücerftattet, welcher 
fi) nad) geleifteten Entſchädigungs-Anſprüchen ald Ueberſchuß berausftellte. Die 
in Gotha beſtehende Feuerverſicherungsbank für Deutichland ift bier die einzige, 
welche auf Gegenfeitigkeit gegrümbet iftz das Wirken berfelben ift als höchſt er- 
fprießlich für ihre Theilnehmer anerfannt. Wir entnehmen dem 29ften Red: 
nungsabichluffe Folgendes: 

1) Die Summe der am Ende des Jahred 1849 beftandenen Verficherungen 
beläuft fi) auf 343,611,898 Thaler, alfo auf mehr als 600 Millionen Gulden 
des 24'/, Fußes. 

2) Diefe Summe ift um 3,604,610 Thlr., alfo mehr als 6 Millionen Gulden 
böher, ald die Verficherungsfumme des vorhergegangenen Jahres 1848, 

3) Die Retto-Prämien-Ginnahme des Jahres 1849 betrug 1,122,282 Thlr., 
circa 1,964,000 fl., welche jene des Vorjahres am 11993 Thlr., circa 21,000 fl., 
überftieg, 

4) Für feftgeftellte Brandſchäden, Verluſte, Koften ꝛc. wurden verausgabt 
427,458 Thle,, circa 745,000 fl. 

5) Späterer Berechnung bleiben noch vorbehalten 149,539 Thlr., eirca 
261,000 fl. 


> 


6) Bei einer Reſerve von 542,629 Thlen., circa 950,000 fl., zur Dedung 
des Riſico der im künftigen Jahre überlaufenden Verſicherungen gewährt für das 
Jahr 1349 die Bank ihren Theilnehmern als Erjparnif 642,590 Thlr., circa 
1,125,000 #. ober 34 Prozent. Hiebei ift zu bemerken, daß die Gentral- 
BerwaltungssUnfoften der Bank, welche mit 34,972 Thalern oder circa 
64,000 fl. beftwitten wurden, durch die von den ausgelichenen Geldern 
gewonnenen Zinfen gedbedt ſind. 

Wo eine dem Gefammtdeutjchland vorliegende Rechnung Alles mit Ziffern 
nachweiſt, da bedarf es ber weiteren Grörterung ber Frage nicht mehr: Iſt ein 
Inſtitut wie das ber Gothaer Feuerverfiherungsbant für Deutichland ein em— 
pichlenswerthes ? 

Die Ausdehnung der Befugniſſe auf mehrere Geſellſchaften ift unter Anderem 
auch in dem bayeriſchen Staate zum Berürfuiffe geworden, weil bier bisher nur 
zwei Gejellichaften, und zwar folche, die auf Actien gegründet find, beftehen, 
welchen bei dem Umfange ber Monarchie, bei ber durch Ausdehnung der Eiſen— 
bahnen vermittelten Zunahme von Induftrie, Handel und Fabrikweſen eine größere 
Goncurrenz abfolut Noth thut. 

Zu dem $ 42 des jüngften bayeriichen Landtagsabſchieds wurde dem Antrage 
der Kammern entfprochen, indem von des Königs Majeftät allergnädigft zugefagt 
wurde, nach dem vieljeitigen Wunſche des Volkes mehrere nicht bayerische Mobiliar— 
Berficherungsgejelichaften nach Maßgabe des Bedarfs zuzulaſſen. Hoffen wir, daß 
die Gothaer Mobiliar= Feuerverfiherungsgefellichaft für Deutjchland von dieſer 
Befugniß nicht ausgeſchloſſen, und namentlich, daß in ben drei fränkiſchen reifen, 
in welchen fich diefe Gefelkichaft früher ſchon des größten Zutrauens zu erfreuen 
batte, ihre Zulaſſung geftattet werde. 


Eommiffions » Gutachten, 
die Gründung einer Eiſenbahnwagenfabrik zu Würzburg betreffend. 


Die Dirertion bed polgtechnifchen Vereins zu Würzburg bat mittelit Circular— 
Erlaſſes vom 19. November eine Commiſſion, beitehend aus den Mitgliedern des— 
ſelben, Kaufmann Kinzinger, Dampfjchifffahrts- Director Langeloth, Uhrmacher 
Böſchl, k. Brunnenmeifter U. Mayer und Mecanifus A. Emmerich unter dem 
Borfige des Grfteren beftellt und bderjelben den Auftrag ertbeilt, ſich darüber gut- 
achtlich zu äuſſern, ob es nicht wünſchenswerth und zweckdienlich erfcheine, bei ber 
in Ausficht ftehenden baldigen Angriffuahme des Baues einer Gijenbahn über 
Würzburg nah Frankfurt Die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die Grrichtung einer 
mechanijchen Werkſtätte zur Anfertigung von Gifenbabuwagen am hiefigen Orte 
binzulenfen, beziehungsweije zu einem ſolchen Unternehmen einzuladen. 

In Folge diejes Auftrages find die bezeichneten Commiſſions-Mitglieder als- 
bald zufammengetreten und haben dem betreffenden Gegenftand einer reiflichen Be- 
ſprechung und Beratbung unterjtellt. 
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Prineipiell waren wir einftimmig der Anficht, daß es für ben hieſigen Platz 
jehr nutzbringend und zur Hebung der Inbuftrie fehr fürderlih wäre, wenn eine 
Magenfabrik in der entfprechenden Ausdehnung hier gegründet werben würde, und 
zwar glaubten twir, daß deren Grrichtung nicht erft durch den Bau ber Eifenbahn 
nad Mürzburg bedingt, fondern bei der Leichtigkeit der Beförderung ber fertigen 
Eiſenbahnwagen nad der nächſten Cifenbahnftation alsbald und che fich weitere 
Goncurrenten in der Nahbarichaft aufthun, gefchaffen werden folle. Auch gaben 
wir ber Meinung Raum, daß nidyt allein der Abſatz auf die inländifche Eiſenbahn 
befchränft, fondern daf aud auf Wagenlieferungen an auswärtige Bahnen reflectirt 
werden müßte. ’ 

Diefe mwünfchenswerthen Grfolge bedingen aber in erfter Linie, daß bas 
Fabrifat nicht nur in entfprechender vorjchriftsmäßiger Güte und Schönheit, fon= 
dern auch zu wenigſtens gleich billigen, wo möglich aber billigeren, Preiſen ge— 
liefert werben fünnte, ald von andern Bezugsquellen, und bier war der Punct, wo 
fich unferer Anficht nach dem projectirten Unternehmen große Hinderniſſe entgegen 
ftellten, 

Zur Herftellung von Gifenbahnmwagen bedarf ed nämlich auffer Wagnern, 
Schreinern, Sattlern und Ladirern, welche den Oberbau beforgen, zur Bildung bes 
Unterbaues oder Geſtells einer, werm auch nicht jehr großen, jo doch mit tüchtigen 
Drehbänfen und einem ordentlichen Schmiebefeuer und fonftigem unumgänglich 
nöthigen Apparate verfehenen mechanifchen MWerkftätte, der eine angemefjene Waſſer— 
oder Dampffraft zu Gebote ftehen muß, 

Während nun obige Gewerbe in hiefiger Stadt in einer Tüchtigfeit vorhanden 
find, welche dem in Rede ftehenden Unternehmen, jo weit ed von ihnen abhängt, 
ben beften Erfolg zugufihern wohl geeignet erſcheint, gebricht e8 an einer mecha= 
nischen Merkjtätte von ber erforderlichen Ausdehnung vollfommen und bei ber 
Koftipieligfeit und Schwierigkeit, eine foldye eigends zu beichaffen, und Mangels 
anderweitiger nusbringender Beſchäftigung auch behaupten zu können, fürchtete ein 
Theil der Commiſſion, es möchte diefer Umſtand bei der Gigenthümlichkeit der 
biefigen Verhältniffe in Bezug auf neue Unternehmungen der Ausführung der 
Sache jehr im Wege ftehen. 

In diefer gebrüdten Stimmung gedachten wir des großartigen Inſtituts ber 
Herren König und Bauer in Oberzell, und wie dasjelbe, wenn es ſich auf ben 
Gegenftand einliche, dem projectirten Unternehmen einen fehr großen Vorſchub 
leiften könnte, meil dort alle zum Unterbaue der Eiſenbahnwagen erforderlichen 
Theile mit Leichtigkeit hergeftellt zu werden vermögen. 

Da nun aber, che die Gommiffion in ihrem Auftrage weiter fchritt, eine Un— 
terredung mit dem Chef jenes Gtabliffements unumgänglich nöthig war, fo beſchloß 
diefelbe, Herm Bauer zur kommenden Sitzung freundlichft einzuladen, und ber 
unterfertigte Commiſſions-Vorſtand glaubte von ber ihm in bem Directiong- 
Grlaffe eingeräumten Befugnig Gebrauch machen und hiezu auch noch bie Herren 
MWagnermeifter Lay, Schmiebmeifter Nöll und Sattlermeifter Stummer beiziehen, 
jomit die Meinung diefer tüchtigen, einfchläglichen Gefchäftsmänner in Bezug auf 


7 


das projectirte Unternehmen erheben zu follen. Geftern Nachmittag bat nunmehr 
unfer zweiter Zufammentritt ftattgefunden,, dem auffer ſämmtlichen Commiſſions— 
Mitgliedern die vorgenannten Herren beizumohnen die Gute hatten. 

68 freut und, der Direction mittheilen zu können, daß von fämmtlichen An— 
wefenden die Gründung einer Eifenbahnmwagenfabrif (und was damit zufanmen- 
hängt) am biefigen Plage nicht nur ald ein ſachgemäßes, nugbringendes, jondern 
auh ald ein für die Stabt Mürzburg ehrenvolles, in feiner Ruückwirkung auf 
andere Umftände nicht genug zu würdigendes Unternehmen erkannt worden tft; 
basfelbe darf aus dem Bereiche frommer Wünfche kühn heraustreten, nachdem ein 
in ber induftriellen Sphäre jo hochgeftellter Mann wie Herr Bauer, fich nicht nur 
mit dem Projecte einverftanden, fondern auch weiter erflärt hat, daß er den Un- 
terbau ber Gifenbabnwägen durch fein Gtabliffement zu Zell übernehmen fünne 
und wolle. Auf dieſe Weife bliebe blos die Anjchaffung einer Montirungswerk— 
ftätte übrig, bie zwar von großem Umfange, aber wenigſtens für den Anfang 
fhuppenartig gebaut fein könnte, fo daß das Gründungscapital für das Unterneh- 
men vorerft nur eim befcheidenes zu fein brauchte. Die benöthigten Materialien 
find am biefigen Orte fo billig zu haben als anderswo, ber Arbeitslohn tft mäßig, 
die Lebſucht mohlfeil. Der Bezug der Eifentheile und die Verjendung der Kabrifate 
begünftigt unfere Waflerftraße, fo daß, tüchtige Leitung und rühriges intelligentes 
Zufammengreifen vorausgefegt, dem Unternehmen in Hinblide auf den enormen 
Bedarf von Eifenbahnmwägen auf fo großen Gifenbahnftreden, wie fie unfer Land 
bereit durchziehen und noch durchlaufen werden, und in der ficheren Vorausſetzung, 
daß die königliche Staatsregierung demſelben ihre Unterftügung verleihen würde, 
ein günftiges Prognoftifon geftellt werden darf. Im der Hauptjache einig, gehen 
wir nun auf den zweiten jehr wichtigen Punet, nämlich die Frage über: wer foll 
das Unternehmen gründen? — 63 find hier drei Wege denkbar. 

Entweder nimmt ein einzelner bemittelter Mann unter Benügung ber hier 
vorhandenen Gewerbsfräfte, jo weit er ihrer bedarf, die Sache in feine Hand und 
führt fie auf eigene Rechnung aus; oder es bildet ſich eine Geſchäfts-Aſſociation 
unter den einfchläglichen Gewerbstreibenden, die das Unternehmen auf gemein= 
ſchaftliche Rechnung ausbeutenz; ober aber endlich es bildet ſich ein Netienverein, 
der durch eine von deſſen Mitgliedern beſtellte Verwaltung das Gefchäft in Gang 
fegen und betreiben läßt. 

Erſterer Weife wäre nach unferer Anficht entjchieden der Vorzug zu geben ; 
wir fürchten aber, und mahrjcheinlich mit Necht, daß fih namentlich zu jetiger 
fritifcher Zeit kaum Jemand finden möchte, der ein großes induftvielles Unternehmen 
anf einem ihm unbekannten Schauplage allein übernehmen mollte. Diefer Aus— 
Ipruch jegt voraus, daß wir — nachdem felbit Herr Bauer die ganze Wagen: 
fabrifation auf eigene Rechnung zu unternehmen nicht beabſichtigt — nicht glauben, 
daß fich hier ein folcher Unternehmer finden werde. 

Wenn wir die Gefchäfttaffociation unter den Gewerbtreibenden ſelbſt in zweite 
Linie ftellen, jo geichieht e8 nicht darum, weil wir diefe Anknüpfungsweiſe für die 
weniger vortheilhafte halten, fondern weil mir fürchten, daß ſich in eine derartige 
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Berbindung nicht der Geift bes rührigen einheitlichen Zuſammenwirkens, der zur 
Ausführung eines größeren imduftriellen Unternehmens unumgänglich erforderlich 
ift, verfegen laſſen möchte, 

Dagegen ift die Gründung durch einen Actien-Verein die leichtefte und praf- 
tifchfte Art, das Vorbaben in der nöthigen Ausdehnung in’d Leben zu rufen, und 
wir zweifeln nicht, daß aufer von den betheiligten Geſchäftsmännern in hiefiger 
Stadt auch von Freunden der Induſtrie und Gapitaliften namhafte Beiträge dafür 
flüffig würden, jo daß wir der verehrlichen Direction des polytechnifchen Vereins 
nur anempfehlen können, dieſer Begründungsweife ihre befondere Aufmerkjamfeit 
zuzuwenden. 

Wir glauben hiemit unſere Aufgabe gelöſt und erlauben uns ſchließlich noch 
die Andeutung einfließen zu laſſen, daß gleichzeitig mit weiteren ernſten Schritten 
zur Verwirklichung des fraglichen Projects eventuell die kräftige Unterſtützung der 
königlichen Staatsregierung zu dem neuen Unternehmen nachgefucht werben möchte, 

Würzburg den 28. November 1850, 


Für die Commiſſion deren Borftand: J. A. Kinzinger. 


Wiſſenſchaftliche und praktiſche Notizen. 


Klebleim. Einen vorzüglichen Leim zum Ankleben von Gtiquetten auf Glas, Holz und Papier 
erhält man auf folgende Weije: 11/5 Loth gewöhnlicher Tifchlerleim (den man Tags vorher in Mafler 
eingeweicht bat) werven mit 3 Loth Kandie zucker und 3/, Loth arabifchen Gummi in einer Schanle 
über der Spirituslampe unter beſtändigem Umrühren in 6 Loth Waſſer gelöft und gefocht, bie bie 
Maffe dünn flieht. Mit einem Pinſel auf die Etiquetten geitrichen und getrocknet haften viefelben durch 
bloßes Befeuchten mit dem Munde trefflich und würde fich diefer Leim für Poſtmarken, über deren Kieb: 
fähigfeit chnebin häufige Klage geführt wird, gewiß ſehr eignen. — w — 

Vorrichtung, das Schmieren der Thürangeln zu erleichtern, nach Schir: 
ges: Der Knopf des cbern Thelles der Thürangel erbält die innere Form eines kleinen Trichter, deſſen 
verhältnißmäßig feine offene Roͤhre auf den Etift des untern Angelflügeld mündet, In dem mit einem 
feinen Deckel verjehenen Trichterknopf gieße man einige Tropfen Del, das nun vermöge feiner Schwere 
zwifchen die Fugen ſickert. Das Röhrchen darf feinen zu flarfen Durchmeſſer erhalten. (Gewerbeblatt 
aus Württemberg, Nr. 47). 

Erkennung von Zinnober in Anftrichen, Sicgellack 10. Man betupft nad) Bolley 
biefelben mit einer Loſnng von falpeterfaurem Silberoryd, (Höllenitein) die mit Salmiafgeit überfüttigt 
it. Wird die Stelle ſogleich oder jedenfalls fehr bald von gebildetem Schwefelſilber ſchwarzbraun oder 
ſchwarz, fo it Zinuober zugegen. (Schweiz. Gew. Blatt, Jahrg. IX.) 

Hopfenranfen zur Erzeugung von Striden und Leinwand. Die Ranfen werden 
in grünendem Zuſtande gejammelt, in 2 Buß lange Stüde zertheilt und in Büfchel von 5 Zoll Durch⸗ 
meſſer gebunden. Nachdem diefe 16 — 22 Tage unter Waſſer und mit Steinen beichwert gelegen, 
werden fie vorfichtig durch eine große Hechel gezogen, zur Abfonderung der fchleimigen Theile in Waſſer 
gewajchen und dann in der Flachsdürre oder Eonne getrocknet. Wie Flachs und Hanf mit einem ſtarken 
Holze der Länge nach geichlägelt, werden die Bündel alsvann gehecyelt. Aus 12 Pf. Ranfen erhielt Herr 
Güterinſpector Scheller, der über diefen Gegenſtand der k. k. patr. öfon, Gefellfcyaft Bericht erftat: 
tete, 2%/, Pr. zum Verſpinnen geeignetes Material, woraus 5 Ellen vier Biertel breite ſtarke Sacklein⸗ 
wand erzeugt wurden. Seinem Wunjche, dab in Gegenden, wo der Hopfenbau im Großen, dagegen 
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feim Flachsbau, betrieben wird, die Verſuche fortgeſetzt und die Refultate veröffentlicht werben mögen 
fann die Redaction nur beipflichten. 

Entfufelung des Kartoffelbrammtweins Honrier empfiehlt folgendes Verfahren: 
500 Grammes gut ausgeglühte und fein gewulverte Weiden: oder Lindenfohle und 100 Grammes Kalt: 
hydrat (man taucht gut gebrannten Ralf in einem Korbe eine halbe Minute lang in einen Zuber 
mit Waſſer; auf den Boden geleert, köfcht fich derſelbe bald zu einem feinen trockuen Pulver) werben 
in einem Faffe einem Heftoliter des zu entfufelnden Branntweins zugelegt, tuchlig vermifcht und dies 
von Zeit zu Zeit wiederholt. Nach einigen Tagen lift man Kchle und Kalk fich zu Boden ſetzen und 
zapft die klare und fufelfreie Alüffigfeit ab. Das im Faſſe gebliebene Gemenge von Kalf und Kohle, 
wird immer wieder zum Gntfufeln einer neuen Portion Branntwein's benugt, indem man jedesmal eine 
geringere Duantität frifchen Kalls und Kohle zuſetzt. Sit die Menge der lepteren endlich fehr groß, jo 
zieht man ven Sag mit Waſſer aus und deſtillirt den Spiritus ab. (Bulletin du Musee de l'in- 
dustrie durch polytechn. Gentralbl. Lief. 21.) 


— — — 


Bücherſchan. 


Dr. K. Schafhäutl, k. Univerſitäts-Proſeſſor ꝛc. Commiſſionsbericht über die 
Leipziger Induſtrie-Ausſtellung vom Jahre 1850. München 1850. 

Es liegt und der Bericht über die Leipziger Induftrie- Ausftellung vom Jahre 1850 mit Rüuckſicht 
auf die bayeriſche Induſtrie, abgefaßt nach ven Zuſammenſtelluugen der dahin abgeſandten Induſtriellen, 
vor, und es iſt erfreulich, zu erſehen, wie bie von Bayern und namentlich and die aus Unterfranken 
und Aichaffenburg eingefandten Gegenitände eine ſehr lobende Anerlennung gefunden. Die doppelt wirkende 
Buchdrucker⸗ Schnellprefie von König und Bauer im Kloſter Oberzell übertraf 5 andere eingefandte 
Prefien und erhielt deshalb auch den Preis. Eiligmüller's (Siligmüller und Oppmann) mouffiren: 
den Weinen wurde der Vorzug vor allen anderen in Vorlage gekommenen moufftrenden deutfchen Weinen 
eingeräumt. Die eingelegten Arbeiten der Gebrüder Barth aus Wirzburg reiht ver Berichterſtatter an 
die Arbeiten Former's in München an umd ftellt diefelben über die franzöfijchen fabrifmähig gefertigten 
Marqueterie-Arbeiten. Nicht minder wird die zweckmaͤßige Gonftruction und ausgezeichnet fehöne Arbeit 
des Damenreifefoffers von Egſtein hervorgehoben. Die Gtuidarbeiten Brönner's, die Gewehre 
von Döhling und Dotter, die Eättel von Hofmann, Stummer und Vervier, die Bioline 
von Meindl, ſaͤmmtlich von Würzburg, werden jehr rühmlich erwähnt. Gbenfo ift den Siegelladen 
von 3. Eohn aus Mainbernheim und den Mitramarinen Gapemann's aus Schweinfurt erfreuliche 
und gebührende Auerfennung geworben. 

Der Bericht enthält micyt wenige müßliche und Ichrreiche Winke in Bezug auf die bayer. Induſtrie, 
welcher darin überhaupt eine beveutende Rolle mit Recht vindieirt wird; gleichwohl wäre zu wünfdyen 
gewefen, daß fich derfelbe über manche belaugreichere Gegenitände ausführlicher verbreitet hätte. — w — 


A. Bayens Gewerbshemie. Gin Handbuch für Gewerbsſchulen und zum 
Selbftunterrichte für Gewerbetreibende ꝛc. Nach dem Franzöfifchen von Prof. 
Dr. 9. Fehling in Stuttgart. Mit 123 Holzichnitten und 23 Tafeln 
Abbildungen. Stuttgart, Hoffmann, 1850. 8. 662 ©. 4 fl. 30 fr. 

Eines der nützlichſten und zugleich wohlfeilften Bücher. Die Kehren der angewandten Chemie find 
darin ebenſo faßlich als gründlich entwickelt und durch zahlreiche, gelungene Abbildungen möglichit er: 
läutert. Der veutfche Bearbeiter hat ſich die Aufgabe geitellt, dem zunächit für franzöſiſche Verhaͤlt⸗ 
niffe berechneten Originale auch dasjenige beizugeben, was unfere deutfchen Interefien näher berührt 
und zu ergänzen, was, bei uns in die Wiſſenſchaft und in's Ceben eingeführt, ber franzöfiihde — 
übrigens verbienftvolle — DVerfafier als folder ignoririe. Wer in der Liehung feines Berufs auf 
hemifche Hülfemittel angewiefen und in diefer Beziehung nicht ganz umwiffen» und unerfahren if, wirb 
bei einiger Anleitung die Schrift mit Bortheil berathen, weil fir ihn mit ber wiſſenſchafilichen Grund: 
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lage feines Gewerbe und mit ben Bedingungen günftiger praftifcher Erfolge vertraut macht und ihm 
zu ſelbſtſtaͤndigem Urtheile in Bezug auf die Richtigkeit oder das Mangelhafte feiner Verfahrunge weiſe 
befähigt. Mögen nur recht Viele erfennen, daß, wie der Bearbeiter in feiner Vorrede mit Recht er: 
wähnt, der Gewerbetreibenve, welcher der wiſſenſchaftlichen Grfenntmiß entbehrt, in die Hand des Zus 
falls gegeben ift! - w — 


Müller, Adam, eierftunden des Landwirths, ein Volksbuch, dem gefammten 
Bauernftande gewidmet, mit vielen Holzfchnitten und einem Stahlftihe. Mainz, 
bei &. ©. Kunze, 1850. 

Aud wir verfehlen nicht, auf diejes, jchen in vielen Zeitfchriften befprochene Buch aufmerkfam zu 
wachen. Der Verfaſſer, ein praktiſcher Landwirth, durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten fchen hinlänglich 
befannt, hat jo vieles Lefenswerthe von allgemeinem Interefie in klarer und veriländlicher Sprache bier 
jufammengeftellt, daß das Buch Jedem, auch dem Nichtlanpwirthe, eine willfommene Lecture fein wird. 

— w— 


ö— — 


Verhandlungen bed polytechniſchen Vereins. 


Die nach Einem Ziele, wenn auch anf verfchledenen Wegen und mit getheilten Mitteln ſtrebenden 
beiven Vereine, weldye in Würzburg unter den Benennungen „polytechnifher Berein“ und „uns 
terfeänlifher Gewerbeverein“ beflauden hatten, waren in der am 4. Auguſt 1850 gemeinſam 
abgehaltenen Plenarverfammlung zu der einhelligen Meberzeugung gediehen, daß eine völlige Ver— 
fchmelzung derfelben dem gemeinfchaftlichen Zwede höchſt förderlich fich erweiſen müſſe. 

Die durch Uebereinkunft feftgefegten neuen Statuten wurben fofort unter dem 18. Auguft 1. Se. 
ver königlichen Kreisregierung unterbreitet. Schen am 10. September erfolgte die erbetene Ger 
nebmigung mit nachſtehenden Worten: 


Nr. Praes. 43838. Nr. Exp. 37220. Würzburg den 10. September 1850. 
Im Uamen Seiner Majeflät des Königs. 

„Degen vie mit Bericht vom 18. v. M. angezeigte Verfchmelzung des polytechniſchen und Ge— 
werbevereins dahier zu eimem in zwei Abtheilungen gegliederten Vereine unter der gemeinfamen Be: 
nennung: „polytechniſcher Verein zu Würzburg” umd gegen die im Gntwurfe vorgelegten Saßungen 
vefielben bat die unterfertigte k. Regierung nicht nur nichts zu erinnern, ſondern fie erblickt vielmehr in 
dieſer Ginrichtung eine erfreuliche Bürgſchaft fir die Grfüllung des von den beiden Vereinen bisher 
gleichmäßig bezielten, jedoch auf verfchievenen Wegen angeftrebten Hauptzweckes ber a Hebung 
und Vervollfonmnung ven Kunit und Gewerbe.“ 

„Indem bievon bem polytechniſchen Vereine zu Würzburg Gröffnumg zugeht, wird derſelbe aufgeforbert: 

1) dem Art 12 des Geſetzes vom 26. Februat 1850, die Verfammlungen und Bereine betr., 
entfprechend über die jeweiligen Berändernngen in der Vorſtaudſchaft oder den Zweden tes 
Vereins innerhalb der gefeplichen Friſt Anzeige zu erftatten und 


2) von ben in Drud gelegt werdenten Eabungen einige Abdrücke zum biesfeitigen Gebrauche 
anher vorzulegen.“ 


Königliche Regierung von Unterfranfen und Ajchaffenburg, Kammer des Innern. 


B. V. d. Pr. 
Freiherr v. Podewils. 
Coll. Hußlein. 
An den polytechniſchen Verein au Würzburg. 
„Die Verſchmelzung des polytechnijchen und des Gewerbe: 
vereins zu einem Vereine betr.“ 
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Dem hier unter 1) und 2) ertheilten Auftrage if f. 3. gebübrende Bolge gegeben worden. — 
Die Bereinigung der fpeciellen Angelegenheiten der bis dahiu gejondert gewefenen Vereine nahm bie 
Ziwifchenzeit bis zum 3, November in Anfpruch. Von Seite des polntechnijchen Vereins warb u. a. 
eine Anfprache ver löbl. Waifenhaus- Verwaltung um Zulafjung der älteren Zöglinge in die Vereins 
Zeicynenfchulen entgegenfommenp erwiedert, Am 6. Dftober wurde eine Gommiffion zur Prüfung ber 
neu ſich anmelvenden Schüler confituirt, welche am 27. deſſelben Monats ihren Aunctionen oblags 
worauf am f. November d. 3. die Gröffnung ver Schulen unter Vorleſung und Grörterung ber Dies 
eiplinar:Borichriften nach abgehaltenem Gottesdienſte Statt hatte. 

Bon Seite des Gewerbevereins waren zunächſt die Inftitute der Gewerbehalle und der Vorlehens: 
caffe noch der entfprechenden Reviſion unterfiellt worden. — In Grmangelung einer gemeinfchaftlichen 
Dberbehörve vereinigten ſich am 23. Dftober die Auefchüße der beiden Vereine zu Verfchlägen über die 
fagungegemäße Bildung einer Wahleommiſſien behufs der demnächſt vorzunehmenden Directions⸗ umd 
Ausihub:Wahlen und zur Aufitellung eines Feſt-Comite's mit Nüdfiht auf die bevorftehende Feier des 
4sjührigen Veitehens des pelytechnifchen Vereins und der Verichmelzung vefielben mit vem Gewerbe: 
vereine. Die Zufammenfegung bes leßtern erfelgte buch Wahl ver 59. Dr. Arelmann, Vorſtand, 
Barth, Guttenböfer, Then um Schwarz. 

Am 31. Oftober überreichte der Gewerbeverein dem neuen Gefammtwereine bie von Erſterem bie 
ber erworbenen Mufter, Movelle und Bücher nebit Inventar, werüber fräterhin Bericht erftattet werten 
wird, und wofür gehörige Befcheinigung ertheilt wurde. Mm 3. November fand eine gemeinfchaftlihe 
Plenar⸗Verſammlung fatt, in welcher in den Perfonen der HH. Badınund, St. Barth, Brönner, 
Carl, Grailsheim, Langlog und Then eine Wahlcommiſſion aufgeftellt warb, welche das auf 
den 10. d. M. feftgefegte Wahlgefchäft leiten ſollte. Die an viefem Tage unter zahlreicher Beiheilis 
gung von Seite der Mitglieder ftattgehabten Wahlen ergaben nachſtehende Refultate: 


L, Direction. 


59. 1. Director: Dr. @&.Herberger, k. Univerfitätt: Profeflor ıc. 
2. z Dr. 2, Adelmann, Tabalt-Kabrifant. Beigegeben: 
Hauptcaflier: Kaufmann Langlotz. der fländige Serretür 
Hauptconfervator: &. Then, Priwatier, d. 3. Mitglied des Landraths. Herr Becker. 
Bibliotbefar: Prof. Hufemann. 


U. Berwaltungs:Ausfhuf der Abtheilung für Schule, wiſſenſchaftliche Technik 
und Handel (A). 
HH. Borland: Carl, Vorſtand der f. Julius = Hofpital = Apotheke. 


Etellveriretender Borftand: 2. Then, (j. o.). Stindiger Referent 
Serretär: Mohr, k. Rechtsanwalt. für Schulangelegenheiten 
Beifiger: Backmund, Ladirer und Tüncher. zugleich auch ver Direction 
Kinzinger, Kaufmann und Handeltvorftant. angehörig: 
Grailcheim, Agent. Her Schulinfpector 
Deninger, Babrifant. Gotzell. 


Schönecker, Fabrikant. 
UI, Berwaltungs-Auéſchuß der Abtheilung für techniſche Gewerbe (B). 
HH. Vorſtand: St. Barth, Kunſtſchreiner. 
Stellvertr. Vorſtand: J. Köhl, Seifenflever, d. 3. Abgeordneter zur Ständeverſammlung. 
Inſpector der Gewerbehalle: St. Barth, (ſ. o.). 
Caſſier der Vorlehenscaſſe und ber Gewerbehalle: Schwarz, Warhszicher. 
Seeretär: Neumann, Kartenfabrifant. 
Beifiger: Bergold, Schreiner. 
Bayer, jun., Krifeur. 
N. Guttenhöfer, Goldarbeiter. 
Marold, Spengler. 
Deubert, Tapezier. 
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Stummer, Sattler, 
Böſchl, J. Uhrmader. 
Brönner, A., Buchbinder. 
Groekopf, M., Weber. 

HH. Erfapmänner: Fiſcher, Tapezier, J. Egftein, Sattler, Schreiner, Schneider. 

In Gemäsheit der Satungen gehören die Borflände beider Abtheilungen gleichzeitig ber 
Direction an, und außerdem wurben von ben Abtheilungs- Ausfhüßen neh zur Gentral: 
behörde ſatzungégemäß velegirt: 

von der Abtheilung A: HH. Kinzinger und Crailéheim; 
— B: HH. Bayer nd I. Böſchl. 

Su der oben gedachten Plenar-Verſammlung vom 3. November war auch eine umfaſſende Abhand⸗ 
lung zur Vorlage gekommen, welche den Bericht der im Laufe dee Jahres vom polytechniſchen Vereine 
zue gründlichen Berathung über die Bedeutung des Inftituts ver Gewerbehallen nieberge: 
festen Gemmifjion, beflebeud aus den HH. Magiſtratsrath Sipvel als Vorſtand, St. Barth, Be: 
richterflatter, Grailsheim, Kinzinger und Direstor Langeloth, darftellt, und, nachdem dafür ver 
Dank der Berfammlung zu Protekoll beeretirt worden, dem Drude übergeben werben fell. 


Hiemit war num die Gonftituirung des neuen Vereines vollftändig erfolgt, und die Wirkſamkeit bes- 
felben hat fich ſeitdem in nachſtehender Weile fundgegeben. 


Eentralverein. In den Sitzungen ver Direction vem 18., 21., 26. November, 3. und 
6. Dezember 1. I. kamen folgende 

äußere Einläufe zur gänzlichen over theilweljen Erledigung: 

1) Antrag des Auefchuffes ver Abtheilung B um Ueberlaflung einer Reihe Eleiner Gewinnſie aus 
der Bayreuther Induſtrie-Ausſtellung zu Gunſten der Unterftüßungscaffe. (Genchmigt.) 2) Geſuch 
eines hiefigen Ginwohners um Schul:Dispens für feinen Lehrling. (Den befichenden Borjchriften gemäß 
erledigt.) I) Entwurf au den neuen Diplomen. (Benehmigt.) 4) Gratifications Geſuch eines Be: 
dienteten. (Zum Referate.) 5) Reſeript Fönigl. Rreisregierung, ven Schub ver Telegranben: 
Anftalten betr. (Durch die Inſpection fammtlichen Schülern mit den gehörigen Erläuterungen eröffnet.) 
6) Geſuch des Herrn & Mohl zu Marftbreit um Ertheilung eines Gutachtens über feine Handele: 
Lehranfalt. (Referenten: die Herren Dr. Apelmann und Grailsheim.) 7) Mittheilung zweier 
Gremplare der Nr. 287 des Stadt: und Landboten, vie Beichreibung des Bereins : Refhnahles enthal- 
tend, von der Redaction. (Danfend entgegengencmmen.) 8) Meberfendung des U. Jahresberichts des 
unterfränffjchen Ghewerbevereine. (Mit Dank zur Bibliothef.) 9) Ueberfendung zweier Werke des Herrn 
Shevalier de Le Bidart de Thumaide in Lüttich a) sur l’organisation de la Pharmacie, 
b) des vices de la lögislation penale beige. (Mit Danf zur Bibliothek und bezüglich der Pracht: 
einbände zur technolog. Sammlung.) 10) Anfuchen des Herrn Givil: Ingenieur Dr. Bergmann in 
Leipzig, Verfaflers einer Statijtif der Gewerbevertine ıc., um Ueberfendung von Mitglieder: Berzeichnifien. 
(Erlevigt.) 11) Mebergabe einer Anzahl Exemplare der von Herm Megner verfaßten Schrift: „Der 
Erebit ꝛc.“ (Zum Referate.) 12) Vorfchläge zu literariſchen Anfchaffungen. (Genehmigt; dem Herrn 
Bibliothekar zugufchließen und f. 3. zur öffentlichen Anzeige zu bringen.) 12) Berfchievene Schul: 
Angelegenheiten. (Erledigt nach Maaßgabe der befiehenben Verordnungen und Einrichtungen.) Zu den 
wichtigften Ginläufen zählt 14) ein Nefcript der Königlihen Regierung von Unterfranken 
und Aſchaffenburg, das wir in Betracht der hohen Bedeutung des Gegenjlandes, deu baffelbe 
anregt, und der warmen, wohlwollendften Fürſorge, welche vasfelbe für das Wohl ver arbeitenden Claſſe 
beihätigt, ald Ausgangspunkt für alle fpäteren, daran ſich reihenden Vereins: Verhandlungen unverkürzt 
hier wiedergeben: 


Nr. praes. 7451. Nr. exped. 5070. Würzburg den 17. November 1850. 
Im Uamen Seiner Majeftät des Königs. 


„Zur Abſchaffung des Bettels der durchreiſenden Handwerksgehülfen haben fich 
während der leßten Zeit in mehreren Städten Bayerus Kräfte vereiniget, denen es gelungen it, dieſe 
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Aufgabe in einer Welfe zu erfüllen, welche Im Intereffe der Humanität und bes öffentlichen Wohles 
höchſt dankenswerih erfcheint und zu gleichmäßigen Verfuchen dringende Aufforderung gibt. 

Auch für die hiefige Stadt feheint das Bedürfniß folder Cinrichtungen bereits empfunden zu fein, 
und da es hier zu Feiner Zeit an Gemeinfinn alsvann gefehlt hat, wenn «8 fi um einen wahren 
Humanitätezwedt handelte, fo ſteht zu erwarten, daß umfichtig geleitete Beſtrebungen nicht weniger, ale 
anderwaͤrts von lohmendem Erfolge begleitet jein werben. 

Der vereinigte Gewerbe: uud polytechnifche Verein mit feiner umfaſſenden Wirkjamfeit und feinem 
lebendigen Ginfluße auf das gefammte gewerbliche Leben der hiefigen Stadt feheint der unterfertigten f. 
Stelle vor allen Andern berufen, wie befühigt zu fein, ſich in dieſer Suche an die Spitze zu ftellen und 
die Ginleitung und Durchführung des Unternehmens nad) dem Borbilde anderer Städte anf ſich zu nehmen. 

Indem die f. Regierung den Wunfch und die Erwartung bier ausdrückt, daß der nunmehr vereis 
nigte Gewerbe: und polytechniſche Verein diefer mit feinem Hauptzwecke nahe verwandten, den ganzen 
Gewerbeſtand wejentlid und zunächit berührenden Aufgabe ſich nicht entziehen, vielmehr zu ihrer befrie: 
digenden Löſung felbft die Initiative ergreifen werde, will man nur noch den Weg bezeichnen, welcher 
in anderen Stäbten, namentlich in dem mittelfränfifchen Regierungebezirfe, mit trefflichem Grfolge ein- 
gefchlagen wurde, um das fragliche Ziel, die gänzliche Abſchaffung des Bettels der durchreijenden Hand: 
werfegehülfen, volltändig zu erreichen, — und weldyer auch bier in ber Hauptſache zu betreten fein dürfte, 
wie ſich jevoch von felbit verficht, mit Vorbehalt aller Aenderungen und Modificationen, die durch be: 
fondere Umftände und örtliche Verhältniſſe geboten find. 

Unter der Benenunng: „Freiwilliger Unterftügungsverein für durchreifende Handwerfägehülfen” find 
wie befannt, in mehreren größeren Städten Bayerns Einwohner aller Stände und Glaffen aufanımen: 
getreten, in der Abficht, mit vereinten Kräften auf die Vertilgung des fraglichen Uebels zu wirfen. 
Meiſtens conititwirten ſich dieſe Vereine auf folgenden Grundlagen: 

1. Als Zwed wurde erklärt: Die Aufbringung einer Unterftügung an baarem Gelve für bie vei- 
fenden Handwerfer und zwar in einer claffenmäßig eingetheilten Geldzulage aus Vereins- 
mitteln zu dem beftehenden von den Gewerbsvorflehern verabreichten Gewerbegeſchenke, jedoch fo, daß 
beide Geldbezüge einen beftimmten Geldbetrag (12—15 Kreuzer) erreichen. 

2. Ber ein Gewerbsgefchenf über diefen Betrag genießt, wird von bem Anfpruche auf eine Ver— 
eintzulage ausgeſchloßen, früpvelhaften PBerfonen jedoch eine befondere Berückſichtigung vorbehalten. 

3. Um dieſes bewerkitelligen zu können, wurde bie geſammte Ginmwohnerfchaft aufgefordert, dem 
Betiel durchreiſender Handwerksgehülfen auf Feine Weiſe Vorſchub zu leiten, und angegangen, ihre bisher 
dargereichten einzelnen Gaben dem Vereine in monatlichen Beiträgen zuflleßen zu laßen, ſowle jeven 
derartigen Bettler ohne Gabe abzuweifen. 

4. Die fümmtlichen Herbergbefiger, Gaſt- und Schenfwirthe wurden veranlaßt, ſich freiwillig 
dahin zu vereinigen, in ihren Lokalen unter feinem Vorwande irgend einen Bettel zu dulden, 

5. Die betreffenden Bolizeibehörden wurden veranlaßt, daran feitzuhalten, daß jedem auf dem 
Bettel betroffenen Handwerksgehilfen diefes Vergehen unnachfichtlih ins Wanderbuch eingezeichnet ward; 
zugleich wurde das amtliche Verbot mit Hinweiſung auf ren beftebenden Berein an den 
Stadithoren u. ſ. w. angefchlagen. 

6. Die Beſchaffung der financiellen Mittel zur Begründung des Vereins geſchah durch freiwil- 
lige Monatsbeiträge der gefammten Einwohnerſchaft; eine Anzahl Bürger übernimmt die unentgelt: 
lie Berwaltung. 

Die beftehenden Stadtpitricte werden als Gintheilung feitgehalten und in jedem ſolchen Diftricte 
übernehmen je nad; Größe 2-—3 Bervohner das Amt des Diftrictscaffiere, 

7. Die Gafjiere liefern monatlich ihre aefammelten Beiträge an einen Hauptcaffier, und 
biefer vertheilt je nah Maaßgabe und Bedürfniß die erforderlichen Summen an die Bereinsdza hl: 
meifter, welche die feitgeleßte Vereinszulage an die reifenden Handwerker, wie ſolche in Glaffen ein- 
getheilt und angewiefen werben, ausbejzahlen. 

8. Gine eigene Tabelle, in allen Wirthichaften angefchlagen, enthält bie beireffenden allgemeinen 
Borichriften, aus welchen der anfemmende Handwerker erjehen kann, wie hoch fih die Zulage zu 
feinem Gewerbsgeſchenle beläuft. 
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Er geht hierauf mit feinem Wanderbuche zum Gewerbsvorfleher und erhält von biefem einen ge- 
druckten Zettel, auf welchem die zu bezichende Zulage, fo wie der Name uud die Hausnummer des Ver: 
einszahlmeifters enthalten it, Diefer Zettel enthält den Namen und das Gewerbe bes reifenden 
Gehülfen und hat an der linfen Ede eine Nummer, welche ver Gewerbövorfteher als forilanfende 
Controle ausfüllet, was der Mereintzahlmeiiter mit der Nummer an der rechten Seite gleichfalls voll: 
zieht, und unter die neuefte Viſa des Wanderbuches einen Stempel mit gewißen Buchftaben z. B. W. 
U. V. R. H. drückt. 

9. Mur nach Verlauf von drei Monaten Fann die Bereinszulage wieder beanfprucht werben: iſt 
eben Arbeitsgelegenheit vorhanden, jo fällt der Anfpruch ohnedem weg. Jeder, der, nachdem er feine 
ihm feftgefeßte Unterftügung erhalten hat, dennoch des Bettels überwiefen wird, verliert jeden Anſpruch 
auf die Vereintzulage, und unterliegt außerdem der gefeglichen Beitrafung. 

Mit diefen im Weientlichen hier angedeuteten Einrichtungen fit, — wie dem polntechnifchen Bereine 
ſelbſt befannt fein wird, — vielen Orts bereits ein Erfolg erzielt werden , welcher jede Erwartung übertroffen 
bat. So war e8 namentlich nach öffentlichen Berichten die Stadt Erlangen, in welcher das Unternehmen 
vollftändig gelang. Arbeiter, Gehülfen, Wittwen, gewerbtreibenne Bürger, Studirende, Beamte und 
durchgehende alle Stände traten dort freiwillig als zahlende Mitglieder ein; viele erhöhten in ber Bolge 
ihre Beiträge nambaft, manche um den ganzen Beträg. 

So jehr wirkten die freundlichen Mahnungen und die gründlichen Boritellungen der bortigen Dis 
firietöcaffiere nnd bie unabläfligen Hinmweifungen auf den praftifchen Nußen und ben thatfächlichen Erfolg 
des Inſtitutes, daß die Zahl der anfänglichen Subferibenten von 550 in drei Monaten bereits auf 800 
gefliegen war, und ermöglichet wurbe, in zwei Monaten nicht weniger als 1012 durchreiſenden 
Handmwerfsgehülfen eine Bereinsunterftügung in den verhältniämäffigen Glaffenbeiträgen zu gewähren. 

Die moralifche Wirfung, die dadurch erreicht wurde, war nach den gefchehenen Schilderungen von 
den fruchtbringentiten Folgen; der Bettel war in kurzer Zeit, ja beinahe ſchon mit dem Entſtehen bes 
Imftituts, faft wie verſchwunden, und es zeigte ſich vecht deutlich, da früher meitens nur herumziehende, 
arbeitsfchene Menfchen, vie fi als Handwerksburfche ausgaben, ven Namen bes Handwerkerſtandes ge- 
ſchaͤndet hatten. — 

Die k. Regierung bezweifelt kaum, daß, was einer Stadt von verhältnißmäßig geringem Umfange 
und befchränkten Mitteln möglich war, der hiefigen Stadt mit ungleich reicheren Hülftquellen nicht we: 
niger gelingen werde, — namentlich wenn, wie zu erwarten fteht, ein umfichtiges, Fräftiges und Ver— 
trauen erweckendes Wirken ver Borftände und Mitglieder des polytehnifhen Vereins in 
ber Sache vorangeht. 

Die f. Regierung fieht daher mit Zuverficht einem baldigen erfreulichen Erfolge in biefem Betreffe 
entgegen, und eröffnet dem Mereine zum Schluffe, daß die untergebenen ſiädtiſchen Behörden angewiefen 
find, in fraglicher Sache jeve nach ihrem Etandpunfte thunliche Unterflügung und Rörderung zu gewähren. 

Königliche Regierung von Unterfranfen uud Afchaffenburg, Kammer des Innern. 


Sreihere von Zu:Rhein. 


An den polytechnifchen Verein in Würzburg. 
Die Unterflüßung durchreifender Handwerks: 
gehülfen betr. 


Da ſchon früher ein proviforifches Comité eine ähnliche Einrichtung ins Werf zu feßen begonnen 
hatte, fo erließ die Direction, dem auszeichnenden Anfinnen höher Kreietelle fofert zu entfprechen 
bemüßt, am dasſelbe die Ginladung zu einer gemeinfchaftlichen Beratung mit dem Bemerfen, daß der 
pelytechnifche Verein dem fraglichen Gegenftande feine lebhafte Fürforge zu widmen gevenfe. Diefer Zus 
fammentritt hatte die Berufung einer Plenarverfammlung von Seite des proviſor. Comltè's zur Folge, in 
welcher die Herübergabe der feitherigen Erwerbnine an den polytechnifchen Verein einftimmig beſchloſſen 
wurde, Bon Seite ber Direction wurden nunmehr bie Herren Dr. Adelmann als Vorſtand, St. 
Barth und Bayer belegirt, mit den Mitgliedern des früheren proviſor. Comlté's, zugleich Vereins⸗ 
Mitgliedern, ben Herren Earl Heffner und Hartling, dann mit je einem von Seite des wohllöb⸗ 
lihen NMagiftrats und des Eollegiums der Gemeindebevollmädtigten auf vorherige ſpe⸗ 


Hörnig. 
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cielle Einladung gefällig abzuorbnenden Mitgliede der genannten Behörden, unter Zuziehung von Ans 
gehörigen des Arbeiterflandes in concreten Rällen, zu einer Commiſſion zufammenzutreten, welche mit 
Benügung der in andern Städten gefammelten und theilweife ſchon erprebten Erfahrungen der Direction 
Borfchläge über die Modalitäten der Einrichtung einer Unterftügungs: Anftalt für durchreifende 
Arbeitergebülfen in Verbindung mit einer Anzeige: und Arbeitönachweifungs « Anftalt zu 
machen hat. 

Die weiteren Ergebniſſe biefer wichtigen Verhandlungen werben f. 3. mitgetbeilt werden. Das 
vom wohllöblichen Gollegium der Gemeindebevollmächtigten abgeordnete Mitalied ift Herr Lampen: 
fabrifant Sohn; der gefälligen Abordnung des magiftratifchen Mitgliedes ſehen wir noch entgegen. 

15) Reſcript Königlicher Kreisregierung, Kammer des Innern, das Unterlüßungs: 
Geſuch des Sewerbevereins zu Würzburg betr., durch welches der polntechnifche Verein, vorläufig davon 
in Kenntniß gefegt wird, daß Erine Majeftät der König vermöge höchſter Entſchließung bes 
Königlichen Staatsminifteriums des Handeld und der öffentlichen Arbeiten vom 19. Nov. 1850 das 
vom Gewerbevereine unter vem 5. Juni 1850 eingereichte Geſuch um erneuerte Unterſtützung 
„in Anerkennung ver von diefem Dereine bisher beihätigten erſprießlichen Wirffamfeit und zur Körves 
tung ber von demjelben weiter beabfihtigten induftriellen Zroede auf den bevorwortenden Regierungs— 
bericht vom 18. Juni d. 3.“ duch eine weitere Mehrung von 5000 fi. allergnäbigft zu beſcheiden 
gerubt haben. Das Stammcapital des Bereins, bezichungsweije der nunmehrigen „Abtheilung für 
technische Gewerbe” im polytechnifchen Bereine, erwächt dadurch zu ber Summe von 20000 fl. (Vor⸗ 
läufige Anreige an ven Verwaltungs: Ausfchuß der Abtheilung B, unter dem Vorbehalte der Bezeugung 
des ehrerbietigfien Danfes für diefe gnädige und hocherfreuliche neue Unteritügung.) 

16) Sonftige äußere Ginläufe, Rechnungen, Anzeigen ven Gewerbetreibenden, fanden bie erbetene 
Grlevigung und werden ſ. 3. theilweiſe in der Nechenfchafts: Ablage des Herrn Gaffiers ihre Stätte 
erhalten. 

Außerdem befchäftigte ſich die Direction auf den Anirag des Ausfchuffes ver Abtheilung A 
mit der 

Einführung des Modelliv- Unterrichts, der, unter dem Vorbehalte eines eventuellen Antrags 
auf freiwillige Gratification bei der Plenarverfammlung, Herta Lehrer Kaulbach, mit defien Ginver: 
Händnifje übertragen wurde. Die Leitungen diefes neuen und bedeutſamen Lnterrichtejweiges werden 
wir f. 3. auseinanderzufegen nicht ermangeln. 

Erweiterung der Vereinslocalitäten. Hierüber wurden Verhandlungen angefnüpft, vie 
bisher erfulglos geblieben find, was bei der äußerjien Beichränftheit der z. 3. verfügbaren Räume fehr 
zu befiagen iſt. 

Erhöhung der aus facultativen Kreisfonds dem polytehnifhen Vereine bewillig- 
ten Zufchüffe. In einem bei Königl. Kreisregierung, Kammer des Junern, eingereichten 
Bittgefuche ward durch die Direction der Nachweis geführt, daß es dem Vereine nicht wohl mehr mög— 
lich ſei, die gefteigerten Anforderungen gehörig zu befriedigen, wenn ber jährliche bisher wohlwollendſt 
gewährte Zuſchuß aus den facultativen Kreisfonds nicht eine angemeifene Erhöhung erfahre. Hohe 
Kreieftelle geruhte, diefe wohlmotivirte Bitte dem verſammelten Kreis: Lantrathe zu behändigen, und 
dem Vernehmen nach hat ver Verein die Beruhlgung, nunmehr der Allerhöchften Genehmigung eines 
um jährlich 400 fl. geiteigerten Zufchufies entgegenfehen zu dürfen. 

Borfräge. Die nähere, auf die Einführung öffentlicher gemeinnüßiger Vorträge bezügliche Ber 
rathung ward auf eine fpätere Zeit vertagt, da z. 3. dringlichere Gegenflände alle Kräfte in Anſpruch 
nehmen. 

Berathungs ˖ Commiſſionen wurden aufgeſtellt: 

a) über die Näthlichkeit und eventuell über die beſte Art der Einführung einer Fabrik von laud— 
wirtbichaftlihen Geräthſchaften, Maſchinen und Modellen im biesjelligen Kreiſe. 
Gommiffäre die Herren: Profeſſor Dr. Bauer, Vorſtand, Zeugfchmien Wehner und Defonom 
Köcel, mit der Ermächtigung, noch andere Sachverfländige beizuziehen; 

b) über das Weſen und die beite Art der Durchführung der Meiſterrechts-Prüfungen mit 
Nücdficht auf die Lehrlinge: und Gefellen: Periode Commiffäre bie Herren: ©t, Barth, 
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Bayer, Böſchl und Röhl, mit der Befugniß, noch andere Sachkundige zuzuziehen. Kerr 
Biblierhefar Hufemann wird zugleich zur Herbeifchaffung der erforderlichen Literatur ermächtigt: 

c) über die beften Wege, die Begrundung einer Gifenbahnwagen-Bananitalt in Würzburg 
anzuregen. Gommiffäre die Herren: Kinzinger, Borland, Böſchl, Emmerich, Director 
Sangeloth, f. Brunnenmeiiter Mayer, ebenfalls mit der Befugnis, andere Sachverſtändige zu 
Rathe zu ziehen. 

Das deßfalls bereitt am 2 Dez. eingereichte, der allgemeinen Anfmerffamfeit wür— 
dige Gutachten findet fih ben „Verhandlungen des Vereins“ bereits vorgedrudt. Die Direction 
fann nur lebhaft wünſchen, daß dasſelbe von Seite ber betreffenden Induſtriellen 
pie gebührende Beachtung finde, und wird jede Beranlafjung zu weiterer Unter: 
Rüßung der Sade willfommen heißen. . — 

Wahlen der neuen Schulvorſtände. Den bezüglichen fagungemäßigen Anträgen des 
Aueſchuſſes der Abtheilung A wurde bie erforderliche Betätigung erthellt. Die beireffenden Herren 
Mitglieder, die Schulinfpection und die Herren Lehrer erhielten hierüber die geeigneten Mittheilungen. 


Ernennung der Eonfervatoren der Bereinsfammlungen. Nach Ginficht der vom Ber: 
mwaltungs:Ausjchufie der Abtheilung A vorgelegten Vorſchläge und in Webereinftimmung mit den ſaͤmmt— 
lichen der Direction angehörigen Mitgliedern dieſes Ausſchuſſes find felgende Herren zur Uebernahme 
der nebenbezeichneten Gonjervaturen eingeladen werden: 

für die phyſikaliſch- mathematiſche, dann die Mineralien- Sammlung: Herr Dr. Wolfram; 

für die Sammlung chemiſcher Apparate und Producte: Herr Magiſtratsrath Sippel; 

für die Sammlung der Rohſtoffe, technologiſchen Dbjecte, Modelle sc. Herr BProfeffor Dr. Bauer; 

für die Sammlung der Kupferſtiche und Lirhographieen: Herr Profefior Bittheufer; 

für die Sammlung der Delgemälde, Zeichnungs : Vorlagen und plaftifchen Gegenſtände: Herr Pro: 
feſſor Stöhr. 

Herr Hauptconfervator Then warb von diefen Berufungen in Kenntniß geſetzt. 


Neue Mitglieder. 1. Uns dem Gewerbevereine find auf den Grund eines friheren 
Plenarbeichluffes dem polytechniſchen Vereine ale ordentliche Gentralvereind : Mitglieder bei- 
getreten die Herren: 

Barth, Aram, Schreiner; Benerle, Lucas, Schloſſor; Bing, Salomen, Gerber; Breunig, 
Andreas, Uhrmacher; Burger, Michael, Mepger; Deubert, Friedrich, Tapezier; Egſtein, Johann, 
Sattler; Eyrich, Georg Liborius, Schreiner; Fiſcher, Franz, Tapezier; Sanzgemüller, Conrad, 
Bold: und Silberarbeiter;, Gaebhard, Valentin, Bierbrauer; Großkopf, Mori, Weber; Gutten- 
höfer, Auton, Gold- und Silberarbeiter: Hartling, Gafpar, Tapezier; Herrmann, Anton, In: 
Ärumentenmacher; Hertel, Nicelaus, Maurer; Hod, Carl, Meſſerſchmied; Keiner, Kranz, Dreher; 
Dönling, Garl, Büchſenmacher; Baumgärtner, Lithograph; Hofmann, 3. Ghr., Inftrumenten: 
macher; Beislein, Joſeph, Tuchſcherer; Kube, Ferdinand, Handſchuhmacher: Geiſt, Sebaſtian, Uhr: 
macher; Heller, Adam, Melber; Bauer, H., Schleſſer; Hofmann, J. A, Lithograph; Weber, 
Wilhelm, Parapluiemacher; Knauer, Michael, Bäder; Mainhart, Carl, Seiler; Matterftod, 
Georg, Etulsfabrikant; Matterſtock, Jacob, Wirih; Magiſtris, Privatier; Megner, Philipp 
Anton, Kaufmann; Müller, Caſpar, Korbmacher; Manz, Themas, Bäcker; Neumann, Georg 
Michael, Kartenfabrikant; Oftberg, Franz, Schreiner; Oſtberg, Valentin, Schreiner; Sartorius, 
Werner, Müller; Scheiner, Georg, Hafer; Scherpf, Adam, Schnelder; Schloer, Georg, 
Schreiner; Specht, Job. Georg, Tuchſcherer; Stühler, Jacob, Seiler; Stummer, Joſeph, Satt- 
ler; Treutlein, Philipp, Glashändler; Urlaub, Kranz, Schreiner; Völk, Albert, Uhrmacher; 
Zang, Michael, Buchbinver; Wolpert, Gg. Philipp, Seiler; Schreier, Adam, Scheider; Steib, 
Joſeph, Buchdrucker; Schüll, Anton, Spengler. 

2. Als ordentliche Gentralvereins: Mitglieder wurden ferner fabungsgemäß aufgenemmen : 

Am 23. November 1850 die Herren: Auvera, jun., Kaufmann; Berling, Unton, Kaufmann; 
Breitenbach, Ferdinand, Brivatier; Denzinger, f. Bauconducteur; Dömling, Anton, Kaufmann; 
geininger, Branz, Kaufmann; Mayer, Anton, k. Brunnenmeifter; Mayer, Franz, k. Reglerungs: 
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rath ac; Reuß, Garl, Dr., vraft. Art: Niefing, Gold- und Silberarbeiter; Stöhr, Philivp, 
Gaſiwirth; Wild, Friedel, Kaufmann; Wirfhing, Martin, Kaufmann; Wüftenfeld jun., Wein 
bindler; Ziegler, 6. Chr. Kaufmann. 

Am 27. November d. 3. die Herren: Alwens, Rriebrih, Aſſiſtent am Univerjitäts-taberatorfum 
für organ. Chemie; Egloff, Werfmeilter der Maindampfſchifffahrts- Geſellſchaft; Manz, Auguſt, 
Meinhändler; Schürer, Jofeph, jun, Kaufmann; Schwarze, Maler. 

Am 4. December d. I beigetreten: Herr Kreiberr von Zu-Rhein, f. Etaaid: und Reiche: 
rath, Regierungs-Präſident von Unterfranfen und Afchaffenburg, Greellenz; bieheriges Ehrenmitglied. 

Am 3. December d. J. die Herren: Bundſchuh, Jacob, Weinhändler; Rifcher, Adam, 
Schneivermeiter; Dr. Roſenthal, praft. Arzt; Dr. Rubach, praft. Arzt; Dr. Tertor, jun, 
f. UniverſitätsProfeſſor ꝛc.; Siegert sen,, Garl, Privatier; Zier, Carl, Gaſiwirth. 

3. Als Mitglieder ver Abthbeilung für technifche Gewerbe (B): Herr Amberg, 
Spenglermeifter, und Arau Weth, Echreinermeiltere-Witiwe. 

4. Als außerordentliche Mitglieder wurcen, unter jtatutenmäßiger Bürgſchaft, der Direction 
bezeichnet und auf den Vorſchlag des Herrn Et. Barıh aufgenommen die Herren: Huppmann, 
Joh. Nik, von Gggenhaufen: Köhler, Jeh. Baptiit, von Gräfendarf; Schreiner, Magnus, von Bam: 
berg: Keller, Jakob, von Aub; Pfeuffer, Garl, von Köttingen; Thurmer, Aranz, ven Frank: 
furt a. M., fämmtlich bei Herrn Barth; Mayer, Kranz, bei Heren Biſcheff; Ratzki bei Herrn Orgel: 
bauer Echlimbah; Attsheimer bei Herrn Schreiner Kleinjchnig; ferner Herr Mayer, Garl, Lehrer 
in Heidingsfeld. 

Diefe Mitglieder eröffnen die betreffenne neue Glafie des Vereinet, und es ift im Intereſſe einer 
wahrhaft gedeihlichen, dem Berufe zufagenden und die fittliche Haltung veredeinden Bildung recht lebhaft 
zu wünſchen, daß viele wadere Glieder des Arbeiteritandes an dem Gewinn ſich beiheiligen mögen, den 
die Schul: und Leſe-Anſtalten, fowie die Sammlungen und anderen gemeinnügigen Ginrichtungen des 
Mereind ihnen ſchon jetzt im ergiebigem Maaße gewähren können, 

5. Die Direction bat ſich veranlaßt gefunden, dem Herrn Dr. Güthe, nummehrigem k. Land: 
gerichtsarzte in Hilvers, langjährigem Schulvorfiande, Mitbibliothefar und Gonfervator der Mineralien: 
Sammlung, jowie dem f. quieſc. Rentbeamten Herin Zinn, der, felt mehreren Decennien dem Vereine 
als thätiges Mitglied angehörend, eine Reihe von Jahren hindurch die Runction eines Schulserftandes 
mit mufterhaften Gifer befleivet, durch Zuerfennung ver Ehrenmitgliedſchaft vie Hochachtung bes 
Vereins zu bezeugen. 

Ebenſo iſt Herr Nitter Dr. de Bidart de Thumaide in Lütilch, Präſident und Mitglied 
mehrerer Afademicen uud yemeinnügigen Bereine, zum Ehrenmitgliede erwählt worven. 


Wir heißen alle verehrien neuen Glieder des Vereins aufs Freundlichſte willfommen! 


Einrichtung eines Leſezimmers. Einem vieljeitig ausgefprocenen Wunfche wird nunmehr 
durch eine Ginrichtung entfprochen werden, welche ven Bereins- Mitgliedern Gelegenheit bieten foll, fete 
die neueite auf Induftrie und Handel bezügliche Literatur überfichtlich kennen zu lernen, und gleichzeitig 
die neuen Zugänge au Vluftern, Modellen u. ſ. w. dann, in entsprechender Abwechslung, die dem Vereine 
angehörigen Kunitgegenftände zu überblicken. 

Das Nähere über diefe, vemmächit zur Gröffnung aelangende Anftatt, ſewie über die damit in 
Berbindung treiende Berügung ter Bibliothek, vann die beabfichtigte, den Wünfchen der Herren 
Mitglieder möglichſt anzupaflende Schriften» Cirenlation, und envlich über ven im Leſezinnner 
aufzuitellenden Anfragedaften im nachſten Blatte. Herr Bibliothekar, Prof. Huſemann, Neferent 
in diefer Angelegenheit, wird die Infpection der neuen Anſtalt übernehmen. 

Begründung eines Vereinsblattes. Dieje durch die Verhältniſſe res Vereins und das 
Bebürfniß bes Kreiſes geforderte Unternehmen it im Vorworte zu der vorliegenden erſten Nummer 
des Mäheren erörtert. Bei der gänzlichen Uneigennäßigkeit der Beweggründe, welche dem neuen Intl: 
tute feine eigentliche Weihe geben, glaubt der Verein, auf die allgemeinite Betheiligung aller verchr 
Heben Herren Mitgliever und auch außerhalb derjelden auf einen anſehnlichen Leſerkreis zählen und ſich 
der Hoffnung hingeben zu dürfen, daß basfelbe, einmal gegründet, auch materiell feinen Kortbeſtand 
finden werbe. 
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Dem von der Direction bei der ‘Plenarverfammlung beantragten und von berjelben genehmigten 
verantwortlichen Redacteur, Herrn Alwens, find vie Anhaltspancte, welche diejelbe vorzugeweife berüd: 
fihtigt wünjcht, fund gegeben werden, worauf von Seite des Herrn Nedacteurs eine zuftimmende Ant: 
wert erfolgt iſt. Das Unternehmen wird weſentlich dadurch unterſtützt, daß bereits auf An— 
zequng der Ditectien ein Comite ftändiger Mitarbeiter: zujammengetreten it, für deſſen Vervoll- 
fländigung weitere Sorge wird getragen und zu veiien Beitritt intelligente Gewerbs- und Handele- 
freunde und Induſtrielle geziemend eingeladen werten. Dieſes Gomite ift verlänfig auf folgenden 
Mitgliedern zufammengefept: 

Prof. Dr. Herberger für ſämmiliche Richtungen: 

für wöchentliche Ueberfichten bes Marktverkehrs und der in gewiſſen Zeiträumen ſtatt findenten Auctlo 
nen in Golonial-Artifeln: Herr Kaufmann Kinzinger; 

fir wöchentliche Geld: Eurs= und Börfe-Berichte: Herr Kaufmann Grailäbeim; 
Gsüterbeftätter Baer und Director Langloth. 

Diefe Herren Mitglieder werben von Zeit zu Zeit auch abgeſonderte, ſelbſtſtändige Abhand— 

lungen nber derartige Gegenſtände liefern. 

Kür Gewerbéweſen im Allgemeinen und in jeinen wefentiich praftifchen Theilen: vie Herren Kauf: 
mann Megner, Bayer und Köhl; 

über die Anftituie dev Gewerbehallen, Unterftügungscafien u. f. w.: Her Et. Bartb; 

für chemijche Induſtrie: die Herren Garl, Dr. Schubert, Then. 

für Mechanif: die Herren Kangeloth, Mayer jun; für Uhrmacherfunit: Herr Boichl: 

für landwirihſchaſtliche Gegenftände ı.: die Herren Prof. Bauer und k. Heffellermeitter Oppmann. 

für Schreinerei, Dreherei, Marqueterie, Schlefferarbeiien z0.: die Herren St. Barth un Oppmann 

Fir Bauweſen, dann Spinnerei und Weberei, Berfertigung mufifalifcher Inſtrumente u. ſ. w. 
und eine Reihe anderer Gewerbe jeben wir anberweitiger Zuſage entgegen, jo wie wir auch bei dem 
der Tendenz des Vereins angemeffenen Streben: vie Kunft in das Gewerbe überzutragen, auf Unter: 
ftügung von Künftlern vechnen dürfen. 

Mit ſtatiſtiſchen Unterfuchungen in Bezug auf Unterfranfen it im Intereſſe der gemeinnützigen 
Wochenfchrift Herr Dr. Adelmann beichäftigt. 


Sn ver Plenar-Berſammlung des Gentralvereinsg wurden die bis dahin von Eelte der Di: 
rectioen und der Ausſchüſſe geförderten Arbeiten zur Borlage gebracht und für die Begründung des Leſe— 
Inſtituts, dann der „gemeinnügigen Wochenfchrift“ vie erforderliche Genehmigung erholt. Die zu bei: 
läufig 300 fl. veranjchlagte Einrichtung des eritern ward nach dem Direstiorial: Anfrage dahin gench: 
migt, daß im der naͤchſten Zeit die Hälfte Diefer Summe auf bie dringendſten Bebürfnifie zu verwenden 
fei, wodurch die balcige Gröffnung desjelben ermöglicht werde; der in Bezug auf leptere vorgelegte 
Plan nebit Boranjchlag fand die entſprechende Gutheißung. — Die Verſammlung erhielt hierauf Kennt: 
niß ven der großartigen Erweiterung der bei ver Abtheilung für technifche Gewerbe verbliebenen Unter: 
ftügunge Gafie mit 5000 f., worüber eben bericytet worden und wofür der ehrerbietigite Danf der 
Anmwefenden zu Protokoll dictirt wurde, ſewie ven dem durch die fönigliche Kreisregierung in 
Betreff ver Begründung einer Unieritugungs: Gafie für wandernde Wrbeitsgehuifen an ven Berein 
erlaftenen chrenvollen Neferipte, das mit großer Berriedigung entgegengenommen ward. 


Der Berfanmmlung folgte das durch die dazu aufgelelit gewejene Commiſſion höchit anziehend 
ausgeitattete Wereinsfeft, weldyes durch Die Amvejenheit Seiner Ereellenz des k. Herrn Negierunger 
Präafiventen, Rreiheren von Zu⸗Rhein, des f. Herrn Regieruugs: Directors Hopr, des fruheren 
Vereinsvorftandes, Heren Regierungeraths Greffer, des Herrn Präffdenten und mehrerer Herren Mit 
glieder des Landrathe, des I. Herrn Bürgermeifters und anderer Herren Mitglieder des Magiitrats 
und des Gellegiums ver Gemeindebevollmächtigten verfchönert, zu den liebiten Erinnerungen aller Bereinss 
Angehörigen, welche demſelben beigewohnt haben, zählen wird, 
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Abtheilung für Schule, wiſſenſchaftliche Technik und Handel (A). Der Verwaltungs— 
Ausſchuß wahm die Wahlen zweier Vertreter in der Direction (der Herren Grailsbeim 
und Rinzinger), dann jene ver (bereits oben gemelveten und von der Direction beitätigten) Gon- 
fervatoren, fowie eine Reihe laufender Schul Angelegenheiten vor ımd durch den Boritand ward 
am 19. November d. 9. eine Abtheilungs-Plenarverſammlung berwien, im welcher, nach— 
dem Herr Dr. Güthe in Folge feiner Berfeßung nach Hilders außer Stand gefegt werten, ein 
Mereinsamt noch ferner zu befleiven, Herr Nentamtmann Zinn aber wegen Aiters und Kränklichkeit 
gebeten hatte, Feine Neuwahl mehr auf ihn zu Ienfen, zu Schulvorftänden nachſtthende Herren Mit: 
gliever gewählt wurben: 

Sonntagsfchulen: ifte: Herr Lorenz Bauch; 2te: Herr Deninger: 3te: Herr Dr. Mayer; 
ste: Herr Zehner; 5te: Herr Dr. von Welz, in veflen temporärer Abweienheit Herr Backmund. 
Handelsfchulen: 1) Untere Claſſe: Herr Baer; 2) Obere Glafle: Her Rinzinger. 

Tehnifhe Schulen: Ifte Freihandzeichnen-Schule: Herr Prof. Stöhr: 2te Areibandzeichnen 

Schule: Herr Prof. Bittheufer. 

4fte Sinearzeichnen » Schule: Herr Kees; 2te Linearzeichnen - Schule: Herr 
&t. Barth. 

Gravirſchule: Her Oppmann. 

Beometriefehule: Herr Backmund. 

Mechanikichule: Herr Langeloth. 

GShemiefchule: Herr Magiſtraterath Sippel. 

Sämmtlihe Wahlen haben von Seite der Direction die fagungsmäßige Betätigung erhalten. 


Adtheilung für tehnifhe Gewerbe (B). In den Sigungen des Verwaltungs: Ausichufiet 
wurde die Mahl zweier Mitglieder zur Direction vorgenommen, dann eine Commiſſion and vier Mit: 
gliedern zur Revifion der Geſchäfteordrung anfgeftellt, und endlich eine Neihe von Unterftüßungs: und 
Vorlehens⸗Geſuchen erledigt. 


Unterftügungs: und Vorlebend: Eaffe. Diefelbe, nunmehr durch eine neue gnädigſte Spende 
auf 20,000 fl. gehoben (f. ec.) hat feit ihrem Beſtehen, zumal während der Geſchäfteſtille der ver— 
wichenen Jahre, höchſt wehlthätig nach verfchiedenen Richtungen hin gewirft. Der Aueſchuß hat, zu— 
nächft zur Ausgleichung etwaiger unvorbergefebener Berlufte am Stammcapitale, einen Reſervefond 
gebildet, der 3. 3. 130 fl. beträgt, aber bis zum Schluffe des Jahres fich weſentlich zu erhöhen ver- 
fpricht. Bis zu Ende Novembers 1. 3. hatte die Verleheneraffe 9044 fl. an fünfundfünfzig Gefuch- 
ftellen ale Vorlehen binausgegeben; ein, nicht genug motivirtes, Geſuch mußte unberüdfichtigt bleiben. 
Dagegen mußten größere Borleben au ganze Gewerbe vorerit wegen Unzulänglic;feit der Fonds aueégeſetzt 
werten. Mehrere arme Franke Meifter empfingen im Ganzen 86 fl. als Untertüsung, und für fleißige 
Lehrlinge wurden dem polntechnifchen Vereine 150 fl. verabreiht. Sole thatſächliche Verbält: 
niffe dürften den gefammten Gewerbeſtand Würgburge anregen, nun felbft zur 
weiteren Fortbidung diefer wichtigen Anſtalt mitzuwirken. 


Gewerbehalle. Auch dieſes Inſtitut hat troß ber Ungunſt jener Periode, in ber es eröffnet 
ward, feine entjchiedene Nüplichkeit bewährt. Die Cinlieferung von Commiſſions- Waaren hiefiger 
Giewerbömeifter entzifferte fich bie Ende Novembers I. I. auf 13768 Hl. 42 fr., und würde bei weniger 
befchränfter Räumlichkeit vielleicht das Doppelte betragen haben: ein Uebelftand, dem durch vie fo 
rühmenswerihe Bereitwiltigfeit des MWehllöhlihen Stadimagiſtrats mittelit det begonnenen Neubaues 
in bedeutendem Grade wird abgeholfen werden. Auf die bisher in der Halle aufgeſtellten Gegen: 
ftände wurden bis jet 854 fl. an Vorſchüſſen gegeben. — Michtig iR, daß der Verwaltungs-Aueſchuß 
in den Stand gejegt war, bei befchäftiqungelcien Meinern Gegenitinde im Beirage von 2872 fl. 
45 fr. gegen Baarzahlung anfertigen zu laflen, wevon bit jegt bis zum Werthe von 2754 fl. 4 fr. 
abgefegt wurden. Gewiß ſpricht auch biefer Umſtand fire die hohe Nützlichkeit dieſer, jeber Unter: 
ſtützung durch Wort und That würdigen, Anſtalt, welcher Direction uno Verwaltungs: Nusjhuß ſtets 
ein vorgügliches Augenmerk zuwenden werben. 
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Marktberichte. 


Mainz, 6. Dezember. Die luſtleſe Stimmung, welche nach holländiſchen und engliſchen Berichten 
für Walzen beſteht, brachte auf unſerem heutigen Markte dieſelbe Wirkung für dieſen Artikel 
hervor. Für Noggen beſteht beſſere Stimmung und die Preiſe vesfelben behaupten ſich feiler. 
Waizen Eoitete heute 8 fi. 23 Fr. die 200 Pfund. Korn 6 fl. 56 fr. die 180 Pfund. Gerſte 
5 f. 2 fr. die 160 Pfund. Hafer 3 fi. 43 Er. die 120 Pfund. 

Würzburg, 7. Dezember. Walzen 13 f. 2 fr. Kom 10 fl. 35 kr. Gerſte 9 fl. 19 Fr. Hafer 
5 fl. 20 ke. . 

Bamberg, 7. Dezember. Walzen 13 f. 24 fr Kon 9 fl. 40 kr. Gerſte 8 fl. 40 fr. Safer 
5. 18 kr. 

Regensburg, 7. Dezember. Waizen 12 fi. 40 fr. Kom 7 fl. 44 fr. Gerſte 7 ſi. 34 kr. Has 
fer 4 fl. 33 fr. 

Augsburg, 6. Dezember. Walzen 15 fl- 28 fr. Roggen 10 jl. 13 fr. Gerfte 8 fl. 30 fr. Hafer 


4 fl. 24 Er. 
Straubing, 7. Dezember. Waizen 13 fd. 12 fr. Kom 8 fl. 10 kr. Gerſte 6 fl. 22 fr. Hafer 
4 f. 11 fr 
Für die Nichtigfeit Stinzinger. 


Schifffahrts-Verkehr zu Würzburg im Monat November 1850. 


1) Segel-⸗Beurthſchifffahrt: Abgegangen in 5 Fahrten 2,893 Zentner Kaufmanndgüter; Angekom⸗ 
men in 20 Rahrten 11,075 Zentner Kaufmanndgüter, mit Aueſchluß aller Defonomiegegenftände, des 
Brenn: und Nutzholzes, der Gerealien ıc. 


2) Dampfſchifffahrt: Abgegangen in 31 Fahrten 933 Perſonen, 3205 Bentner Frachtgüter; An- 
gefommen in 30 Fahrten 907 Perſeuen, 2170 Zentner Frachtgüter. 


Wafferftand des Mained im Monat November 1850. 
Nu dem Würzburger Pegel. Effectives Fahrwaſſer. 


Höchſter 64 Zoll. 54 Zoll. 

Mieprigfier 4 „ 0 „ 

Durchſchnittlicher 4 „ 39 „ 
— — — 


— ——— — — — — — — —h —r r — — — — — — — — — — 


Verantwortl Redacteur; Friedr. Alwens. Druck von F. G. Thein in Wurzbura. 


Ericpeint jebenffreitag in halben, G Vreid des Blattes bei Boraus. 
mitunter ganzen Bogen. Be- ige beyablung für Mitglieder per 
ſtellungen werben in Wäryhurg R Halbes Jahr 18 kr., fürRidhtmit- 

alieber SA fr. Inferate werben 
von der Mebaction, audmwärts 

für kie gefpalteme Petitzeile ober 
ee Mm 0 ch f£ n ſch rift beren Raum fir Mitglieder mit 
Wuigenktungen mgepem 90° 1 fr., für Nicdtmitglieber mit 

un des polytechnifchen Vereins zu Würzburg. 2 fr. berechnet. 
Deraudgegeben durch die Direction be# Vereine, 








— 


J. Jahrgang. MR. 2. Würzburg den 10. Januar 1851. 
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Nun gilt's, mit Freuden thun 
Sein Werk, und nimmer ruh'n, 
Bis zur Ernte. 

N. Knapp. 


Aufruf und Bitte, 


Der polgtechnifche Verein dahier hat in fteter Verfolgung feiner Zwecke fein 
Augenmerk unter andern den Bewohnern ber Rhön zugemwenbet, bie, burch be- 
fondere Berhältniffe zum Theil auf induftriellen Erwerb bingemwiefen, namentlich 
die Gewerbe ber Tuchmacherei, ber Linnen-Handſpinnerei und Handweberei und bes 
Holzfehnigens ausüben. Die Production hat jedoch in Bezug auf die beiden erften 
Erwerbszmweige in bebenklihem Grade abgenommen, und bie Holgverarbeitung. ift 
in qualitativer Beziehung da ftehen geblieben, wo fie vor Jahrzehnten bereits 
angelangt war. Die Urfachen des Verfalles der erſteren Liegen tiefer, und Verſuchen, 
diefem Einhalt zu thun und die betreffenden Gewerbe wieder mehr zu beleben, 
müſſen forgfältige Nachforfchungen vorangehen; die Hebung ber Holzverarbeitung 
wird unmittelbar erfolgen können, wenn es gelingt, die Fortſchritte, welche dieſes 
Gewerbe anberwärts, zumal in Frankreich, gemacht hat, auf die einheimifche Pro= 
duction zu übertragen. 


Auf den Grund dieſer Erwägungen erlauben wir und, alle verehrlichen Be— 
börden und Private, welche mit ber Gefchichte uud dem gegenwärtigen mangelhaften 
Zuftande der fraglichen Rhön-Induſtrie genau bekannt und geneigt find, und in 
der beabfichtigten Förderung jener DVerhältniffe vorzubereiten, um giütige, baldige 
Mittheilungen ihrer Wahrnehmungen und Anfichten angelegenft zu erfuchen. Wir 
werden alle eingehenden Materialien gewiſſenhaft und dankbar benügen, und hoffen, 
— zugleich jener höheren Förderung gewiß, die unfern Vereins-Beſtrebungen fich 
ftets jo wohlwollend erwiefen, — auf diefem Wege in der Wahl der wahrhaft 
bedürfniggemäßen Mittel zur Aufbülfe jo genügend unterftügt zu werden, daß ein 
weiteres, thatfächliches Vorgehen beftimmte Ausfiht auf Erfolg verbeißen kann. 


Specielle Anfragen werben wir auf dem Gorrefpondenz- Wege mit Vergnügen 
beantworten. 


Würzburg am 31. December 1850. 


Die Direction des polytechnifchen Vereins, 
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A Der Bau der nenen Dampfboote zu Würzburg 
hat allfeitig, zunächft aber am Rheine, längs des Maind und insbefondere zu 
Würzburg felbft, großes Intereſſe erregt. 

Sit es ſchon an und für fi eine höchſt anziehende Sache, unter feinen Augen 
ein Gebäude entftehen zu fehen, welches dazu beftimmt ift, mit ftolzer Kraft die 
ſchäumenden Wogen der heimathlichen Gewäſſer zu durchfurden, jo mußte bier bie 
Theilnahme eine um fo vegere fein, als diefer Gegenftand ganz neu und bie Er- 
wartungen, je nach ber individuellen Auffaffung des Unternehmens, aufs Höchfte 
gefpannt waren. 

Darum mag ed auch natürlich erfcheinen, wenn hie und da Zweifel an dem 
guten Gelingen des Werkes auftauchten, denn nicht Jedermann Eonnte fich zu dem 
Gedanken auffchwingen, daß an dem Orte, an dem man vor neun Jahren bie 
Dampfichifffahrtt nur von andern Gewäſſern ber ober dem Namen nad Fannte, 
mit jo geringen mechanischen Mitteln Dampfſchiffe entſtehen würden, die es ben 
vorhandenen nicht nur an Schnelligkeit, fondern an Brauchbarfeit überhaupt bei 
Weiten zuporthun jollten. Um fo erfreulicher ift es, daß ber befte Erfolg bed 
Unternehmens alle Bedenken zerftört und unzweifelhaft dargethan hat, daß das 
Werk in allen Theilen auf das befriedigendfte gelungen ift. 

Nachdem das erfte der beiden neuen Dampfboote jeit vergangenem Detober 
ganz vollendet, unterbeffen fchon dem Verkehre gedient und das zweite auch bereits 
jeine erfte Probefahrt glänzend beftanden hat, möchte es gewiß mandem unferer 
Leſer erwänfcht fein, über die Art der Entftehung und den Bau der neuen Dampf- 
boote einiges Nähere zu erfahren, was von allgemeinem Intereſſe und ber Ver— 
faffer zu geben in ben Stand gefegt iſt. — 

Der Umftand, daß die Maindampfſchifffahrts-Geſellſchaft unter ihren eigen- 
thümlichen fieben Dampfihiffen nur folche befaß, die bei ganz kleinem Wafferftande 
des Mains wegen ihres Tiefgangs die gewöhnlichen Dienftfahrten in nothwendiger 
Regelmäßigkeit nicht zu bejorgen vermochten, und barum in foldhen Fällen weder 
bem Berfehre, noch dem Nuten der Unternehmer vollftändig genügen Tonnten, Tief 
es beſonders bei dem gefühlten Bebürfniffe der fpecielleven Trennung des Perfonen- 
verkehrs von dem Güterverfehre, den Befig dreier neuen weniger tiefgehenden und 
fhneller Taufenden Dampfboote als eine unumgängliche Nothwendigkeit, ja als eine 
Lebensfrage für das Unternehmen ber Dampfichifffahrt auf dem Maine erkennen. 

Die königlich bayerliche Staatsregierung, ftet? bereit, beim Aufblühen ber 
Induſtrie und des Handels den nöthigen Vorſchub zu Ieiften, hat auch hier in 
weifer Berüdfichtigung der Wichtigkeit dieſer Verkehrsanſtalt für die biesfeitigen 
Zandestheile nicht amgeftanden, der Gejellichaft die Möglichkeit zu gewähren, fi) 
porerft zwei der nothmendigen neuen Dampfboote zu bejchaffen. 

Einmal im Befige der nothmwendigen Mittel, galt ed, nachdem man in biejer 
Beziehung theuere Erfahrungen genug gemacht hatte, mit aller Vorſicht vorzu— 
jchreiten, um bei der Erwerbung der neuen Dampfboote alle jene Eigenjchaften 
daran zu erzielen, bie für die Zufunft allein, als dem Dienfte genügend ent= 
prechend, erkannt worden waren, 


23 


Obſchon in biefer Beziehung bereits Nöthiged ermittelt und eingeleitet war, 
fo wurden doch noch einmal Sachverftändige beauftragt, an Ort und Stelle das 
befte im leichten Dampfichiffbau Beſtehende einzufehen und die Lieferung der be= 
nöthigten neuen Dampfboote anzubahnen. 

Das fehr umfaffende Gutachten der Beauftragten ergab als Refultat, daß 
man in Belgien das Volltommenfte, bezüglih der Gonftruction ſeicht gebender 
Schiffe, in England aber das Vorzüglichſte binfichtlih der Mafchinen gefunden 
habe. Da man, um letztere — als die Hauptbeftandtheile eines guten Dampf- 
booted — zu erwerben nothwendig vom Bezug der Schiffe aus Belgien abftehen 
mußte, fo war nunmehr die Aufgabe geftellt, zu verfuchen, auch in England den 
Bau der Schiffe in entſprechender Weiſe bewerkſtelligen zu laſſen. 

Allein diefer Abſicht boten ſich, wie gleich gezeigt werden wird, unübermind- 
lihe Schwierigkeiten bar. 

In England hatte man fich bisher mit dem Bau jeicht gehender Flußſchiffe 
wenig oder gar nicht befchäftigt. Die Dampfboote, welche daſelbſt die Flüſſe ober 
beffer gefagt Meereinfchnitte befahren, find theilweife zwar von kleinen Dimenfionen 
uud geringer Mafchinenfraft, auf Seichtgang wird aber nicht befonders abgehoben, 
da man überall entiprechendbe Fahrtiefe genug befist. 

Es darf darum nicht wundern, wenn jelbft die renommirteften Schiffbauer 
bafelbft aus Mangel an praktifcher Erfahrung über das an fie geftellte Verlangen 
bezüglich der Eigenſchaft und Leiftungsfähigkeiten der projectirten Schiffe ſtutzig 
wurden, und entweder bierauf abzielende Berbindlichkeiten ablehnten oder ſolche 
Maasverhältniſſe für dieſelben vorfchlugen, mie fie weder ber Gigenfchaft ber 
Strombefchaffenheit des Mains nach den Sntereffen der Dampfſchifffahrts-Geſell— 
ſchaft angemeffen erjcheinen konnten, Hierzu kam noch der Umſtand, daß gerade 
die Majchinenfabrifanten John Benn und Sohn in Greenwich, welchen bejon- 
ders in Fertigung einer Schiffsmaſchinen entjchieden der Vorzug vor ihren Rivalen 
gebührt, ſich mit Schiffbau nicht befaffen und zu Lieferungen fertiger Dampffchiffe 
ſich nicht verſtehen. 

Weitere Hiuderniſſe boten ſich noch darin dar, daß keiner der Fabrikanten das 
Riſiko für die gefährliche Ueberfahrt dieſer leichten Dampfboote über den Canal 
übernehmen mochte und die Aſſecuranzen zwar ben Verluſt und die Havarie, nicht 
aber die Conſtructions-Beſchädigung der Schiffe zu verfichern fich berbeilafien 
wollten. 

Unter dieſen Berhältniffen umd da die Verſendung von in England conftruirten 
Schiffen in einzelnen Theilen und ihre Zufammenfegung in Würzburg, wie mehr— 
fach vorgefchlagen war, einem zweifachen Neubau fait gleich kam, entſchloß ſich 
die Maindampfihifffahrte-Gefellihaft, einmal feit gewillt, von der Grwerbung der 
als ausgezeichnet und höchft jolid erkannten Penn'ſchen Maſchinen nicht abzugeben, 
auf den Antrag ihrer Divection, nachdem dieſe einen ihr bekannten geſchickten eng= 
liſchen Schiffbaningenieur zu diefem Zwecke gewonnen hatte, den Bau der neuen 
Dampfboote in Würzburg zu bethätigen. Sie konnte dieß um jo vertrauensvoller 
unternehmen, als ja, ſchon ein paar Jahre früher einige eiferne Schleppkähne ohne 
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fremdes Zuthum in ganz entfprechender Weiſe aus deren Werkſtätte hervorgegangen 
waren, obſchon es nicht zu verfennen ift, daß es fich hier um ein, wenn auch nicht 
gerabe gewagtes, doch jedenfalls fehr ſchwieriges, großes Unternehmen handelte, 
Dem Mitte Mai's gefaßten besfallfigen Beſchluſſe folgte raſch die That. 


(Schluß folgt.) 


Wiffenfchaftlihe und praktifche Notizen, 


MWichfe für Fußböden nah den Geſchwiſtern Monmory und Raphanel. Man 
erwärmt 2 Pf. Leinsl 16 Stunden lang, löft darin 5 Pf. Copal und fügt dann 4 Pf. weißes Harz 
(resina alba), 2 Pf. Sundaraf, 6 Pf. weißen Echellad, 1 Pi. Maftir in Thränen und 1 Pf. 
Dammarharz (copal tendre) hinzu. Das Ganze löft man 2 Stunden lang kochen und mifcht es dann 
mit 10 Liter Alcohol von 22 Grad. Iſt Alles gelöft, fo gibt man bie Maffe durch ein Haarfieb und 
verſetzt fie mit der Farbe, die man bem Boden geben will. Man trägt die Wichſe mit einem Pinfel 
auf die wohlgereinigten Fußböden uud wiederholt dieſes Auftragen nach 2 Stunden, Sie eriheilt einen 
großen Glang und läßt fich durch einen feuchten Schwamm leicht von Schmuß befreien. Hat fie durch 
Seit sc. gelitten, fo überführt man fie leicht mit einem in 2einöl getauchten Lappen. Auch für Getäfel 
Mauern :c. läßt fich die MWichfe anwenden; man feßt ihr in biefem Balle nur noch 2 Pf. Elemigummi 
zu. (Journ. de chim. med. Bd. V. Reihe II) 


Mittel zur Vertilgung des Hausfchwammes. Die Grundbebingung für die Ent: 
fiehung und Weiterbildung des Haueſchwammes ift Feuchtigkeit. Dr. Leube macht aufs Meue auf 
die Zwedmäßigkeit der Anwendung des hydrauliſchen Kalks zu obigem Zwede aufmerffam und empfiehlt 
biezu feinen in Ulm fabricirten Waflermörtel, der aus Silicaten von Kalferde, Thonerde, Bittererbe 
und Gijenoryd beſteht. Diefer Mörtel hat die Gigenjchaft, durch Anziehung von Waſſer und chemifche 
Verbindung mit demfelben zu einer fleinartigen Maſſe zu erhärten und biefen Proceß auch im Ver: 
härtungezuftande fortzufegen, indem er in fortdauernder Abforption und @rhalation Waffertheile anzieht 
und verbunftet. Die Wirkſamkeit des Mittels glaubt Dr. Leube durch zehwjährige Beobachtungen und 
Erfahrungen feſtgeſtellt. (Böttger's polytechn. Notizblatt 1850 Neo. 21, durch Dingler's polytechn. 
Journal Br. CXIX, Heft 1.) 


Gelbes Elfenbein wieder weiß zu machen. Man legt basjelbe nah Schmeiffer 
in wäfjerige ſchwefelige Säure; es bleicht ſich vollſtaͤndig, nur darf das Elfenbein nicht länger als 
2— 4 Stunden in der Säure liegen. (Gewerbevereineblatt der Provinz Preußen, Jahrg. IV. Lief. 
11 u. 12, durch polytechn. Journ, v. Dingler Br. CXVIIL Heft 5.) 


Bücher. und Journalfhan, 


Dr. 9. Schellen, Oberlehrer an der Realfchule zu Düffeldorf: ber eleftro= 
magnetifche Telegraph in den einzelnen Stadien feiner Entwicklung und in 
feiner gegenwärtigen Ausbildung und Anwendung. Verlag von Vieweg und 
Sohn, Braunſchweig 1850. 

Ein jeher empfehlenswerthes Buch, auf deſſen, für unfere Zeit fo beventungsvollen, Gegenftand wir 
in einer eigenen Abhandlung zurückkommen werben. 

Lehrbuch der Chemie für Univerfitäten, Gymnaſien, Real= und Gewerbſchulen, 
fowie für den Selbftunterricht, von M. V. Regnault, überfegt von 
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Dr. Bödeker. Theil 1— 3. Unorganifche Chemie, mit 585 in ben Text 
eingebrudten Holzfchnitten. 8. Preis 6 Thaler. 

Wir fönnen diefes trefiliche Werk dem gewerblichen Publicum auf's Wärmfte empfehlen. Die 
Uebertragung ins Deutfche durch Dr. Bödeker, Privatdorent am der Univerfität in Bonn, beforgt, iſt 
feine bloße Ueberfeßung, fondern eine Bearbeitung; alle neueren Entdeckungen, die feit der Veröffent⸗ 
lihung ber franzöfifchen Ausgabe gemacht wurden, find aufgenommen, fo daß die deutfche Ausgabe noch 
einen Vorzug vor dem Originale hat. Der Autor hat dem Ueberſetzer ſelbſt feinen Beifall ausge⸗ 
ſprochen. Die Holzfchnitte und äußere Aueſtattung gereichen der Buchhandlung zur größten Chre und 
biefelbe hat verfprochen, die vierte umd legte Abthellung, bie organifche Ehemie enthaltend, baldigſt voll: 
Ränbig erſcheinen zu laffen. — 

Wir machen unſere Leſer ferner auf folgende Abhandlungen aufmerkfam: L In Dinglers poly 
tem. Journal: 

1) Ueber Kitte von Dr. Franz Barrentrapp. Bd. CXVII. 9. 1. 

2) Ueber Farben im technifchen Sinne und ihre Unterfuhung von Prof. Remigins 

Frefenius, Bd. CXVII. 9. 5. 
3) Ueber ben Unterſchied zwifchen Luftheizung und Ofenheizung in ihrer Einwirkung 
auf die Zufammenfetung der Luft der beheizten Räume. Bd. CXIX. 9.1. 

Auf leßtere Abhandlung behalten wir und vor, fpäter ausführlicher zurückzukommen. — I. In der 
dbeutfchen Bierteljahbrs:-Schrift Nro. 52: 

1) Handelsverhältniffe von und zwiſchen Oeſterreich und dem Zollvereine und 

2) Der vierte Stand. — w — 





Vereins⸗ Verhandlungen. 


Centralverein. In den Directions-Sitzungen vom 18. und 22. Dezember v. J., d 
mittelſt Circularſchreiben, wurden nachſtehende 

äußere Einläufe theilweiſe oder ganz erledigt. 

1) Nefeript königl. Kreisregierung, R. d. J., die Einführung einer Verbrauchsſteuer 
auf Branntwein betreffend. (Zur Anfertigung des verlangten Gutachtens wurde aus ben HH. 
Dr. Adelmann, Oekonom Mi. Bauch, Prof. Dr. Bauer, Univ.:Pref. Dr. Debes, Kaufmann 
Rinzinger, Privatier Then und Rabrifant 3. U. Weiß jun. einlahungswelfe eine Commiſſion 
gebildet, die, unter Zutritt des Univ.:Prof. Dr. Herberger, und in Abweſenheit der durch Krankheit 
verhinderten HH. Bauch und Kinzinger, am 27. Dec. zufammentrat und die Krage erledigte. Bericht: 
erflatter: Hr. Debee.) 2) Bericht der Deratbungs:Sommiffien in Betreff der Errich: 
tung einer Unterftüßungs:Gaffe für wandernde Arbeitergehülfen. (S. Seite 12; die 
Commiſſion war durch den Zutritt des Hrn. Magiftratsrathes Groß vervollſtändigt werben. Der vor: 
gelegte Statuten-Entwurf, deſſen Veröffentlichung vorbehalten bleibt, warb mit geringen Abände— 
tungen genehmigt. Zur Leitung biefer Anftalt unter der Oberaufficht der Direcrion wurden durch Wahl 
als „Verwaltungs:Commiffton“ berufen die Herren: 3. Böſchl, Gaffter: Privatier Heffner, Ver: 
treter der Geber freiwilliger Beiträge: Magiitraterath Oscar Meder, Pertreter der fädtifchen Ber 
börden ; St. Barth, Vertreter der Gewwerbetreibenden; Meyer bei HH. Biſchoff & Comp., Vertreter 
der Arbeitergehülfen; Hr. Bayer, Erſatzmann. Die Verhandlungen biefer Gommiffion werden eheſtens 
veröffentlicht werden.) 3) Antrag des Verwaltungs -Auefchufies ver Abtheilung B, die Eriheilung 
von Prämien an würdige MWerfführer und Altgefellen betr. (Zum Gutachten an den Bor: 
Rand der Abtheilung A.) 4) Erlaß des f. Oberpoſtamte Mürzburg, die Verſendung ber 
gemeinnüßigen Wochenſchrift betr. (Mit dem dem nichtwolitifchen Blättern auferlegten Rabatte von 
200/, bes Ladenpreiſes einverſtanden.) 5) Schreiben der Stahel’fchen Buchhandlung zu Würzburg 
in gleichem Betreffe. (Zmmn Meferate.) 6) Zufcheift ver Stadt-Magiftrats, die Commiſſion für 
die Wanderunterftügunge:Gaffe beir. (Zur Nachricht.) 7) Vom Verwaltungs: Anejchuffe der Abth. B 


mehrere Ex. des Berichte über bie Induſtrie⸗-Ausſtellung in Leipzig von Prof. Dr, Schafhäutl. (Zur 
Bibliothek mit Danf.) 

Außerdem; 7) Aufftellung des Hm. Büchs als zweiter Vereinediener. (Machricht an 
Herrn Hauptcafler Langlotz, um bei Anfertigung des Budgets pro 18%/,, darauf Rückſicht 
zu nehmen.) 8) Bewilligung eines Vorſchuſſes für die Chemiefchule. (Nachricht an Hrn, 
Hauptcaffier.) 9) Aufftellung eines Gincaffirerd der Beiträge zur Wanderunterflüßungs :Gafle. (Hr. 
K. Büch s der Gommiffion hiefür bezeichnet mit dem Bemerfen, daß bie beifallfige Remuneration nach 
Maßgabe der Mittel diefer Anftalt aus diefer Caſſe zu beftreiten fe. (Nachricht an die Commiſſion.) 
10) Fortſetzuug des Mitglienfchafts: Beitrags zum Vereine für den Schuß der vaterländifchen Arbeit 
in Aranffurt a. M., als laufende Verbindlichkeit des ſeitherigen Gewerbevereind. (Nach Antrag für 
ein halbes Jahr beiilligt.) 11) Neue Rormularien für Schulentlaffunge:Zeugnifle, vorgelegt von Hrn. 
Infpector Götzell. (Genehmigt.) 12) Nachſchaffung von Bibliotef: Schränfen; 13) Anſchaffung 
eines Leipziger Patent: Rafirmeffers für die Muflerfammlung. (Berilligt.) 

Die Direction. faßte ferner auf den ſehr verbindlichen Antrag des Hrn. Ar. Alwens bie Be: 
gründung bes 

Unterrichts in der angewandten Phyſik ins Auge (dem Ansichuffe der Mbtheilung A zum 
Gutachten) und empfing, nachdem durch die Uebernahme des Inſpectorats des Lefezimmers und ber 
Bibliothek mit Einfchluß der Schriften-Girculation die Thätigfeit des feitherigen Lehrers der Mechanif, 
Hrn. Prof, Hufemann, vollauf m Anfpruch genemmen worden, mit Dank das MAnerbieten bes 
f. Brunnenmeiftere, Hrn. Maier jun., den 

Unterricht in der Mechanikſchule, und zwar vorerft gratie, übernehmen zu wollen. (Danfende 
Erwieberung unter dem Borbebalte der erforderlichen, besfalls machzufuchenden, Genehmigung von Seite 
fönigl. Regierung.) 

Zufgriften wurden ferner erlaffen: 

a) An den Verwaltungs: Ausfchuß der Abtheilung A: 1) die Anregung zur Benützung 
ber gemeinnützlgen Wochenfchrift für Inſerate von Seite der Gewerbetreibenden, — 2) die Hebung der 
Babrifation von Zindftoffen und Zünbapparaten betr., unter Zufendung von Muſtern Behufs techuifcher 
Prüfung berfelben. 

b) An den Berwaltunge:Ausihuß der Abtheilung B: 1) in Angelegenheiten einer unter: 
fränfifchen Inbußrie-Ausitellung; 2) Imferate in die gemeinnügige Wochenſchrift betr.; 3) Anfforderung 
zu gutachtlichem Berichte über die Hebung des Bürftenbindergewerbes; 4) Aufforderung zu einem Gut: 
achten über die Auffiellung von Gommiffionen Behufs Fritifcher Schilderung der im Unterfranfen aus: 
geübt werdenden Gewerbe u. ſ. w. 

e) Zeugniß für Hrn. Beichnenlehrer Liebler. 

d) Anbahnung des Schriften: Austaufchee mit einer Reihe von Redactionen technifcher Bläts 
ter, von technifchen und landwirthichafilichen Bereinen, technifchen Schranftalten u. j. w. fm In⸗ und 
Auslande. 

Neue Mitglieder. 1) Ordentliche Gentralvereins-Mitglieber: 

Am 18. December 1850 wurden aufgenommen die Herren: S. Wohl, Handels: Inflituie:-Rorftand 
zu Marktbreit; Garl Ebenh öch, Großhändler und Speviteur dahier. 

Am 27. December die Herren: Kranz Wolf, Arijeur; Anton Hofer, Kaufmann; Julius Schlier, 
Defonom; Joſeph Konrad, Tünchermeitor; Philipp Seuffert, Aſſocis des Hanbelshaufes Giregor 
Dehninger; Valentin Link, Buchorudereibefiger; F. A. Hiller jum, Kaufmann; 8. Lindner, 
Kaufmann. 

2. Als Mitglieder der Abtheilung für tehnifche Gewerbe (B): 

Am 18. December 1850 Hr. Matern Lauer, Schuhmachermeifter. 

. U u. » Dr. Nidels jun. Bildhauer. 

3. Als außerordentliche Mitglieder: 

Am 24. December 1850 die Herren: Schmitt, Chriſtoph, Schreiner; Kreß, Adam, Schreiner; 
Weinzierl, Joſeph, Schreiner; Breining, Jacob, mechan. Arbeiter; Holdorf, Gerhard, Schlofier; 
Berling, Wloys, Schlejfer; Keller, Johann, Seiler, 
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Am 27. December bie Herren: Kragler, Heinrich, Seiler; Pflanz, Georg, Schloſſer; Schäfer, 
Johann, Schloſſer; Neff, Schuhmacher; Caſpari, Kupferſtecher; Lopbed, Ludwig, Graveur. 

In dieſer ſehr erfreulichen und als willkommen begrüßten Zunahme der Vereins : Mitgliedſchaft 
erwachfen dem Bereine fteigende Kräfte, möge die Theilnahme immer mehr zur allgemeinen fich 
erheben! 





Marktberichte, 


Mainz, 4. Jan. Die Stimmung für Getreive if anhaltend flau. Baizen wurde auf heutigem 
Markt mit 8 ft. 13 kr., Korn 10 fl., Gerſte 5 fl. umd Hafer mit 3 fl. 40 fr, bezahlt, 

Wäürzburg, 4. Jan. Die Mittelpreije von Walzen waren heute 12 fl. 13 fr., Korn 9 fl. 22 Er., 
Serfte 9 jL 52 fr., Hafer 5 fl. 14 kr. : 

Münden, 4. Jan. Waizen 15 fl. 7 kr., Korn 9 fl. 55 kr. Gerſte 8 fl. 54 kr. Hafer 4 fl. 48 kr. 

Nürnberg, 4. Jan. Waizen 13 f. 3 Er, Korn Sfl. 24 kr., Gerſte 9 fl. 27 Er, Hafer 5 fl, Ir. 

Straubing, 4. Jan. Walzen 11 fl. 38 fr., Korn 7 fl, 37 Er., Gerſte 7 fl. 2 kr, Hafer fl. 12 fr. 


co Geldforten - Eourje 
in Frankfurt a. M. den 6. Januar 1850. 
NB. Die erfte Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 


Holländ. fl. 10. St. fi. 9. 38, 37 Er. Ausländ. Piſtolen fl. 9. 271/,, 26%/, kr. Fre. 20. St. 
fl. 9. 21, 20 fr. Ducaten fl. 5. 35, 33 fr. Engl. Sovereigns fl. 11. 40, 86 fe. Meue franzöf. 
Louisd’or fl. 10.54 fr. ©. u N. Preuß. Gaffen-Anw. 1051/,, 105%/6. 5 Br. fl. 2. 20%/,, 201/.. 
Gold al marco 375. ©. u. R. Sorten: 20 fr. Et. fi. 14. 7 à 9 k. Gom.:Thlr. fl. 20. 104 12. 
Ruf. Imperials fl. 344. fümmtl. pr. Cöln, Brutto Mark, und war zu notirten Preifen jeve Summe 
anzubringen. Auswärtige Cafjen-Antweifungen beliebt und höher bezahlt. Kurheſſ. 104 & 1044/,. und 


andere atdländ. 104 à 1041/,. Span. Goupons fl. 2. 251/, à 261/,. 
Bon Gffecten wurden bayer. 50/. 100%, 10044, 4%, 881/4 N., 31/,%/, SAl/g, 835/g, Bank: 
Actien fl. 610. R., 49%, Grundrenten 86 & 1/, N. netirt. Uso pr. Wien 921/,, 92. 





—— 


Privat⸗Anzeigen. 


Uachricht für Auswanderer. 
Nah Nord- und Süd-Amerika erpediren 
die Herren Earl Pokrantz & Eomp. in Bremen 
nad Eröfftiung der Schifffahrt am 1. und 15. eines 
jeden Monats: Große, mit hohem, geräumi- 
gem Bwifchenbed verfebene, gekupferte drei. 
maftige Schiffe erfter Claſſe. Nähere Aus: 
Funft über die Bedingungen der Ueberfahrt, ſowie 
über die flets auf das Billigfte geftellten Pafjage- 
preife eriheilt auf portofrele Anfragen ver bevoll- 
mächtigte Agent in Würzburg 
Janaz Crailsheim, 
4. Diſtriet Nr, 153, Sanberftraße. 


Das 


KHBUIDER » MAGAZIN 
von 
Adam Schreier in Würzburg, 
Eichhorngasse, Dist. Il. N. 524/,, 

welches beständig mit einer grossen Aus- 
wahl feiner Herrenkleider, nach der neuesten 
Fagon von gut gewählten Stoffen elegant 
und dauerhaft gearbeitet, unterhalten wird, 
beehrt sich, hiermit unter Zusicherung mög- 
lichst billiger Preise dasselbe zur geneig- 
testen Abnahme bestens zu empfehlen. 
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Uhren : Dertauf. 

Einem hochverehrten bahiefigen und auswär- 
tigen PBublicum empfehle ich mein ausgezeichnet 
affortirtes Lager von Uhren in ben feinften unb 
neueften Formen zu den möglich billigiten Preifen, 
befter Qualität und auf's Kunftgerechtefte repaffirt 
(abgezogen). Berner befindet fich auf meinem La⸗ 
ger eine bedeutende Auswahl von Muſtkdoſen, 
sroßen Muſika's in Holzkaften, 4 bis 6 
Stüde (aus dem Propheten ıc.) fpielend. 

Bündmafchinem zu 2, 3, 4, und 6 fl. 
Aromatifhe Glühlampen zu 2 fl. 
30 kr. 3,4 und 5 fl. 

Ich bitte um zahlreiche Aufträge und ver: 

fihere reelle und prompte Bedienung. 


Joſeph Böfchl, 
Uhrmacher und Mechanikus. 
3. Diſtr. Nr. 109, 
Plattnersgaſſe in Würzburg. 


Empfehlung. 

Der Unterzeichnete empfiehlt ſich hiermit zur 
Anfertigung von Billards mit aller Zugehör, fo: 
wohl mit Tuch⸗ als Gummi» Banden, wozu bie 
Haupttheile, die Blatien, vorräfhig gearbeitet 
fehen, fo daß befhalb für beren Güte und Halt: 
barfeit bie vollfte Garantie geleiftet werben kann. 

Bürzburg den 10. Dezember 1850. 

St. Barth. 


Zafelferzen. 

Unter diefer Benennung verkaufe ich in mel: 
nem Laden in ber Gichhurngafie Compofitionss 
Talglichter, welche mit einer vollen weißen 
Flamme geruchlos und fyarfam brennen; das Pa: 
quet von 8 Stüden zu 24 Kreugern. Jedes Paquet 
wiegt ein bayerifches Pfund und if mit meiner 


J. Köhl, Seifenſieder. 


I. Egſtein, Sattler, 
| Domftraße, 
empfiehlt fein affortirtes Waarenlager in allen in 
fein Bach einfchlagenden Artikeln zur gefälligen 
Abnahme. ” 


Berantwortl. Rebastenr; Friedr. Alwens. 





Gefhäfts-Eröffnung. 

Bon ber F, Kreisregierung dahier wurde mir bie 
Eonceffion zur Babrifation mouffirender Weine 
gnaͤdigſt ertheilt. 

Hiemit habe ich meine Beziehungeu zu dem Hand: 
lungshaufe F. A. Siligmüller, mit welchem 
ih felt 10 Jahren zu einem gleichen Gefchäfte 
und zwar in ber Art affocirt war, daß bie Leitung 
ber Fabrifation unter meiner fpeciellen Obhut ftand, 
gelöft, und ein neues Gefchäft für meine alleinige 
Rechnung unter meiner Namens: Firma eröffnet, 

Es foll mir fortwährende Aufgabe fein, durch 
bie paflendfte Auswahl der Weine und durch bie 
forgfältigfte Ueberwachung ver Rabrifation nur folche 
Beine zu bereiten, welche ben gefteigerten Anfor⸗ 
berungen der Gegenwart im jeder Hinficht ent. 
ſprechen. — Nicht minder werde ich beftrebt fein, 
durch möglichft billige Preife und durch prompte 
Realiſirung aller Beftellungen meine Abnehmer 
ſtets und vollfommen zufrieven zu ftellen, 

Mein Babrifations + Locale befindet fich im 
frhrl. v. Hutten'fchen Hofe in der Kapuzinergaſſe; 
den Details Berfauf für hiefigen Platz habe ich 
Hrn. Kaufmann G. J. Molitor übertragen. 

Würzburg, den 21. December 1850. 

M. Oppmann. 

In Bezug auf Obiges erlaube ich mir, dem 
hochverehrlichen Publicum die Anzeige zu machen, 
daß bei mir die von Hm. Oppmann erzeugten 
mouffirenden Weine zu 1 fl. 30 Er. per Flaſche 
in haben find, die ich zur geneigten Abnahme 
empfehle, 

®. I. Molitor (Gichhorngaſſe). 





Eau fumante 
von 


Houbigant Chardin ia Paris. 


Nur wenige Tropfen, auf den warmen 
Ofen geschüttet, verbreiten den angenshm- 
sten Wohlgeruch. 


Zu haben bei 
C, Bayer & Sohn 


am Markte, 
Drud von J. &, Thein in Wärjburg. 


Erigeint jebenffreitag in halben, 2 ı Preid bes Blatted bei Borans- 
mitanter gangen Bogen. Be- Gemeinnügige bezahlumg für Mitglieder per 
Rellungen werben in Wiüryburg halbes Jahr 18 fr., für Richt mii 
ven der Mebactiom, anteärts | . glieder @6 6. Inferate werben 

für bie gefpaltene Petitzelleoder 
ee ee 0 [ n [1 deren Raum für Mitgiieber mit 
Oudhanblungen enigegen ge» 1r,, für Rigtmitglieder mit 

nn des polytechnifchen Vereins zu Würzburg. 2 fr. derechnet. 
Derautgegeben durch die Tirectlen bed Vereins, 














Ihr Dampfer 
Beflügelt über See und Strom und Meer 
Als leichte Boten freundlichen Verkehr! 
3. Krais, 


N Der Bau der neuen Dampfboote zu Würzburg. 
(Schluß.) 


Einen Monat fpäter ſehen wir ſchon die leicht aufgeführte, aber dennoch 
folide, 160 Fuß lange und 26 Fuß breite Arbeitshütte aufgefchlagen und den 
Stapel zur Aufnahme des Schiffskiels bereit. Am 31. Auguft fchon wird bas 
erſte Schiff „Königin Marie» in’s Waſſer gelaffen, am 19. September zum 
erftenmale probirt und am 9. October nach gänzlicher Vollendung feierlich einge- 
weiht und fofort dem Dienfte übergeben. Das 2. Dampfboot „Kranconia” wurde 
am 8. September begonnen, am 5. December in's Waſſer gelaffen und am 12. 
December bereits damit die erfte Probefahrt gemacht. 

Wir glauben nunmehr eine flüchtige Beichreibung diefer Schiffe unter Angabe 
der Vorzüge, worin fie ſich vor den Altern auszeichnen, folgen laffen zu müffen. 

Die beiden unter fih in allen Theilen ganz gleichen Dampfboote find 144 Fuß 
(auf dem Verbede) lang; zwar etwas Fürzer ald das größte ältere Schiff, Thereſe, 
aber länger als alle anbern der Gefellichaft. 

Die größte Breite beträgt 12"/, Fuß und ift um einen Fuß beträchtlicher, als 
bei den älteren mit Ausnahme der Therefe, die noch um einen Fuß breiter, als 
die neuen Schiffe ift. 

Sn der Döhe haben legtere vor allen andern den Vorzug; diefelbe beträgt 
nämlih 7 Fuß. Jedes der neuen Schiffe hat doppelte Mafchinen und zwar, mic 
ſchon gefagt, von 3. Penn & Sohn in Greenwich nah dem von biefen Rabrifanten 
eigens erfundenen Spftemen der neueiten verbefferten Gonftruction, nämlich mit 
oscillirenden Gylinder zu je 12 Pferdekraft, alfo zufammen 24 Pferdekraft, auf ein 
Schiff gerechnet, im Wirklichkeit aber wenigſtens 32 Pferdefräfte ausübend, obne 
dabei mehr Brennmaterial zu verbrauchen, als ein älteres Dampfboot mit einfacher 
Mafchine von geringerer Kraft. 

Dem Umftande, daß nämlich, bei weit geringerem Volumen und Gewichte in 
Folge der mittlerweile gemachten ungebeuern Fortfchritte im Maſchinenweſen jene 
Maſchinen doch wirkſamer find, ald die Älteren ſchwereren, und dergeftalt in einem 
verhältnipmäßtg größeren und dadurch tragfähtgeren Körper ein um fo geringeres 


30 


Gewicht verfegt werden konnte, ift es lediglich beizumeſſen, daß der erwünjchte 
geringere Tiefgang der neuen Schiffe erzielt worden ift. 

Nehmen wir nun nod) die ſchlanke, gefällige, das Waffer fcharf durchichnei- 
dende Bauart der neuen Schiffe, die unmöglich ſchöner fein könnte, in Betracht, 
fo haben wir auch den Schlüffel zu ihrem Schnellgange, welcher bei mittlerem 
Wafferftande des Maine 

5, 25 geometr, MWegftunde bei der Abwärts- und 

3,10 5 „» » NAufwärtsfahrt beträgt, und ber 
Schnelligkeit der beſſeren Rheindampffciffe gleichkömmt, wie fich Dieß bei einer 
BVrobefahrt, auf dem Rheine auf's evidenteſte erwiefen bat. 

Das Material, welches zum Bau der Schiffe verwendet wurde, ftammt aus 
dem Inlande und wurde nur in der ausgezeichnetften Qualität dazu verwendet, 
ein Bortheil, der beim Bezuge fertiger Schiffe unmöglich zu erreichen tft. 

Die Herftellung der Schiffsichale wurde mit Ausnahme einiger ſchon geüb- 
teren Arbeiter aus der Werkftätte dev Maindampfichifffahrts-Gefellichaft, von ge— 
wöhnlichen Gefellen aus den Gewerben der Schmiede, Schloffer, Zeugfchmiede, 
Schreiner ꝛc. bewerfftelligt und liefert in Anbetracht der ausgezeichnet foliden und 
fauberen Arbeit den erfreulichen Beweis, daß unſer Handwerferftand bei 
gehböriger Anleitung ſchon etwas Tüchtiges zu leiften vermag und 
daß ed oft nur an diefer gelegen ift, wenn ausgezeichnete Talente, 
wie fie auch bei diefer Gelegenheit ſich vielfah bervorgetban, 
nicht zur Ausbildung und Anerkennung gelangen fünnen. 

Die innere Ausftattung und Einrichtung der Schiffe, worin diefe in Bezug 
auf Eleganz und Bequemlichkeit keinem der Rheinischen Schiffe nachftehen, wurde 
von biefigen Gewerbsmeiftern hergeftellt, die damit bewiejen haben, daß fie in An— 
wendung ihrer Kunft auf diefem ihnen neuem Felde nicht weniger ihre anerkannte 
Gefchäftstüchtigkeit geltend zu machen wußten, 

68 erübrigt und nur noch, darauf hinzuweifen, wie verdient fich die Main- 
dampfjchifffahrts-Gefelljchaft durch den Eigenbau ihrer neuen Schiffe am hiefigen 
Drte, neben dem, daß fie fich jelbit den meiften Vortheil damit erwarb, um bie 
einheimische Induſtrie gemacht hat. 

Viele Taufende Gulden, die in's Ausland gewandert wären, find dem biefigen 
Verkehre zu gut gefommen und Hunderte von fleifigen Händen haben dabei Er— 
werb und Unterhalt gefunden. Höher aber noch als diefes fchlagen wir den mo— 
ralifchen Vortheil für die Menge dabei bejchäftigter Arbeiter an, die nad) der be= 
ftandenen neuen Lehre unter ihrem englifchen Meifter nunmehr einen Begriff davon 
erlangt und ihn wohl zum Theil tief bewahrt haben werden, wie es der englifchen 
Induftrie allein möglih war, fi zu der Höhe aufzufchwingen, auf der fie ſteht 
und in ftaunenerregenden Werfen aus Neue behauptet. 

Im Allgemeinen aber wurde der Beweis geliefert, daß man mit Sachkennt— 
niß, Selbjtvertrauen und Energie mit verhältnigmäßig geringen Mitteln auch bei 
und Tüchtiges zu leiften vermag und allen Zweiflern gegenüber fteht die Thatjache 
feft, daß in einem Zeitraume von einem halben Jahre in Würzburg zwei neue Dampf: 
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boote erbaut wurden, die in ihrer Art als Teichte feichtgehende Alußfchiffe alles bis— 
ber Beftandene bei weiten übertreffen und darum allfeitig die volle Anerkennung 
Urtheilsfähiger gefunden haben. Hoffen wir, daf die neuen Dampfichiffe ihren 
Befißern und dem allgemeinen Verkehre den Vortheil gewähren möchten, den man 
fich von ihnen verfprochen und der ihr Entftehen hervorgerufen hat! 


Wiffenfchaftliche und praftifche Notizen. 


Stirlings zähegemachtes Ganzeifen, dargeftellt und dem Vereine vorgelegt 
von Dr. Schubert, erhalten durch Zufammenfchmelzen von Guß- und Stabeiſen. 
68 verbindet mit ben Gigenfchaften des Gußeiſens viele des Schmiedeeiſens, d. h. 
es ift dichter und weicher ald gewöhnlicher Guß, außerordentlich zähe, ohne jedoch 
etwas an Schmelzbarkeit verloren zu haben. Es eignet fi) daher befonders für 
Anwendungen, wo Stärke und Leichtigkeit Daupterforderniffe find, aljo für bauliche 
Zwede. Es ift nad damit angeftellten Verſuchen 60—70 und mebr °/, ftärker 
ald gewöhnlicher Guß. 

Es iſt dies die wichtiafte praftifche Neuerung in der Gifenfabrifatioen. Ge werden Stücke von 
bämmerbarem Brucheiſen in die Rormen gebracht, in welche das Metall aus Dem Hochofen abläuft. 
Das geichmelzene Sußeifen umgibt das feſte Brucheiſen, welches fich ihm einyerleibt. In diefem Zu: 
ande wird Das Eiſen, unter der Benennung Stirling’s patent toughened pig, verfanft, und wenn 
man es im Gupoloefen zum Gebrauche umſchmelzt, tritt die Mifchung in chemiſche Verbindung, ihr 
Kohlenſtoffgehalt wird geringer, ihre Structur verändert ſich und es hat dann obenerwähnte Gigen: 
ſchaften. (Dingler's polytechn. Joeurn. Aug. 1830. ©. 314.) 

Schmiedbares Meſſing, dargeſtellt und dem Vereine vorgelegt von Dr. 
Schubert, läßt ſich unmittelbar nach dem Guſſe kalt hämmern, ohne Bruch 
biegen und rothwarm noch leichter als Gifen ſchmieden. Eine vorliegende 
gegoſſene Stange wurde kalt mit ſtarken Hammerſchlägen gebogen ohne zu brechen. 
Aus einem Stücke derſelben wurde in der Werkſtätte der Gewerbeſchule ein 
Schlüſſel ohne alle Löthung aus dem Rohen geſchmiedet. Es hat vor dem 
gewöhnlichen Meſſing auch den Vortheil, noch etwas warm ſich auffallend leicht 
feilen zu laſſen. Im Preiſe ſteht es ohnehin wegen feines größeren Zinkgehaltes 
unter dem gewöhnlichen Meſſing. 

Ueber fchmieobares Meſſing wurden ſchen verſchiedene Verſuche angeſtelltz jo ven Dr. Eléner 
(ſ. Dingler'e Jouru. Br. (XIII. ©. 434) und in neueſier Zeit von Kupferſchmied Zander in Kö: 
nigeberg; das des leßteren beitcht aus 33 Tb. Kupfer und 25 Th. Zinf (ſ. a. a. O. B. (XVIII. 
©. 313.) Proben von Elfen und Meſſing, dargeſtellt von H. Dr. Schubert liegen im Locale des 
polytechn. Vereines zur Anficht; es it zu wünfchen, daß Diejenigen, deren Beruf fie darauf hinweiſt, 
genaucre Kenntniß davon nehmen möchten; zu weiteren Mittneilungen erflärt ſich mit Vergnügen bereit 

bie Nedactien. 

Vorfchrift für Heibzündhölzchen, welche nicht Fnallen. Man löſt 60 Theile 
Leim mittelft Erwärmens in 100 Theilen Waſſers auf, fügt diefer Nuflöfung, die wenigitiene 40% Reaumur 
haben muß, 30 Theile Phosphor zu, ſchüttelt nenerdings, um dieſen der Gompofition aus Leim und 
Phoephor einzuserleiben. Mit vdiefem Präparate überzieht man nach ter gewöhnliden Methode die 
Hölschen, welche vorher geichtwefelt werden find. (Journ. de chim. med. durch pelytechn. Journal 
von Dingler, Band CXVI. Heit 1.) 
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Eine Berfälfchung des Steinöls mit Terpentimdl läßt ſich nah Salabin leicht 
entdecken, wenn man einige Grane Jodkalium und etwas Maffer mit dem verbächtigen Dele zufammen: 
reibt, wo fih dann das Wafler, im Kalle eine Verfälſchung flattfand, fogleich gelb und bei Gegenwart 
von mehr Terpentinöl orangeroth färben wird. Es wird dadurch noche! / zq Terpentinöl angezeigt: 
(Bolytechn. Notizbl. Jahrg. V. Nr. 20.) 


Stiefelfohlen: Schmiiere der uormännifchen Fifcher- Man nehme eine halbe 
Maß gutes Leinöl, Spermazet 2 Loth, gelbes Wachs 3 Loth, Beh und Terpentinöl je 2 Loth und 
mifche diefe Subftanzen bei gelindem euer unter Anwendung aller zur Berhütung der Entzündung er: 
forberlichen Maßregeln. Diefe Mifhung wird auf die Sohlen und in bie Nähte der Stiefel warın 
aufgetragen und man bewerfjlefligt ducch ſtarkes Reiben. mit Bürften, daß recht viel von ihr im Leber 
aufgenommen wird. Hernach werben die Theile mit Lappen abgerieben und am Ofen getrocknet. Auch 
das Innere der Stiefel wird oft mit diefer Miſchung eingefchmiert, ven der man aber das Ueberflüffige 
fauber auslaufen laſſen muß. 

Englifhe Wagenfchmiere. Man nehme Spermazet 1/, Bio, Wache 1/4 Pfd., Hammels: 
talg 1/2 Pfd., Schweinefett 1/, Pfo-, Eifenoryd zwei Loth. Diefe Stoffe werben gemijcht, zufammens 
gekocht und mit einem Holzlöffel bis zum Grfalten gerührt. Die Miihung wird hernach zum Ge: 
brauche in blechernen Büchfen aufbewahrt. Diefelbe it in England fehr allgemein im Gebrauch und 
hat der frühere Alleinverfänfer derfelben eine bebeutende Summe für das geheim gehaltene Rezept be: 
fommen. (Gewerbebl. a. Württemberg, 1850 Nr. 22.) 


Bereins · Verhandlungen, 
Centralverein. Sitzung vom 8: Januar I. J. 


1) Nefeript königl. Regierung, Kammer des Innern, vom 2. Jan. d. I. Nr. 13241/10156, 
die @rrichtung einer fündeutfhen Meſſe zu Augsburg betr. (Commiſſion zur Aufitellung 
eines Gutachtens: HH. Crailsheim (Vorſtand), Langlop, Herold, Bayer und Sünder— 
mann. — 

2) Berichte: a) Der Gommiffion zur Berathung der Frage: Wird die Errichtung einer 
Fabrik von landwirthſchaftlichen Geräthen als Bedürfniß und ale ausführbar erfannt? 
(S. ©. 15. — Der Berichterftatter, Herr Prof. Dr. Bauer, zur Sigung eingeladen, fpricht für die 
Nothwendigkeit des Entſtehens einer folchen Anftalt und entwicelt in ausführlichem danfend entgegen 
genommenem Öutachten bie der Ausführung z. 3. im Wege ftehenden Hinbernifie, fowie die Mittel zu 
deren Befeitigung. Es ward eimmüthig befchloffen, den wichtigen Gegenftand im @invernehmen mit 
dem Krcis:-Gomite des landwirtbicdjaftlichen Vereins der weiteren Erwägung zu unterfiellen, und, wo 
möglich, der einftigen Inſtandſetzung zuzuführen). — b) Der Verwaltungs:-Gommijfion ber 
Eaffe zur Unterftügung wandernder Handwerkd:Gehülfen. Dieſelbe bringt unter Protokoll: 
Anfügung mittelit Echreibens vom 31. Dec. v. I. zur Anzeige, daß fie fih (j. S. 25) conititwirt und 
Kern Heffner zum Borfigenden, Herrn Mever als Schriftführer erwählt habe; fie beantragt ferner, 
die Direction möge bei ber competenten Behörde einen ſtändigen öffentlichen Beitrag zur Wanderunter: 
ſtũhnngscaſſe zu erzielen fuchen, und durch einen öffentlichen Aufruf die Theilnahme freiwilliger Geber 
beleben. In Gemäßheit einer Zufchrift der Direction vom 1. Jan. I. 3. bringt fie unter dem 3. d. 
Mis. den Entwurf einer Gefhäftsorbnung zur Vorlage und berichtet mittelft Anfchreibens vom 
5.1. M. über die Notwendigkeit, einige Abinderungen in der Handhabung der Fremdenpolizel wan: 
bernder Handwerker zu erwirfen. (Beſchluß: eine fländige öffentliche Unterftügung des nunmehr in's 
Leben tretenden wichtigen Inſtituts anzuftreben; den durchweg als ſachgemäß und umfichtig erkannten, 
nunmehr lediglich noch durch eine Bollzuge:-Inftruction zu ergänzenden Entwurf einer Geſchäftsordnung 
in allen feinen Theilen zu genehmigen; eine öffentliche Ginladung an Würzburgs inwohnerfchaft zu 
erlaflen, fobald diejenigen verehrlihen Mitglieder beitimmt fein werden, welche bereit find, der guten 
Sache durch periönliche Verbreitung der Subfcriptioneliften zu dienen, und ſodann auch in Bezug auf 
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Trhebung und Incaſſo ver Beiträge bie nöthigne Bekanntmachung zn erlaffen; Statuten und Gefchäfte: 
vrdaung durch die gemeinmüßige MWochenfchrift zu veröffentlichen: der Commiſſion die Bedachtnahme 
auf Anfchaffung und Rührung von alphabetifchen Megiftern zu den Verzeichniffen der unterſtützten Ge: 
fellen, dann auf entfprechende Sonderung der Verzeichmiffe nach erwerben zu empfehlen; endlich jene 
Abänderungs-Anträge rückſichtlich der Handhabung der Fremdenpolizei, welche die Commiſſion in wohl 
iegrüinbeter Weiſe auseinandergejegt hat, der hohen Landesſtelle zu unterbreiten. — Nachricht hievon 
dir Gommiffien). ©) Des Verwaltungs: Ausfchuffes der Abtheilung B. (S. ©. 26). 
1) Die Abhaltung einer Kreis: Induftrie-Ansftellung im Laufe dieſes Jahres erfcheint im Hin 
blie auf die Londoner Ausftellung, welche mehrere tüchtige induftrielle Kräfte vollauf beſchäftigt und 
viele Glieder diefes Standes. zu verfönlicher Beſchauung veranlaffen dürfie, nicht rathſam; dagegen 
birfteeine foldye, wenn möglich, in Zufammenwiefen mit dem SKreiscomitö des landwirthſchaftlichen 
Bereim und dem Vorftande des Runftvereins für ben Fall im Herbite des Jahres 1852 zu veranflalten 
fein, da nicht in bemfelben Jahre eine Central⸗Ausſtellung für Bavern veranlaft würde; außerdem 
— die Mothwendigleit des Zuwariens bie zum Jahre 1853 gegeben. Local-Aueſtellungen dagegen 
lönnen inwiſchen füglich abgehalten werben. (Gutheißung.) 2) Dat Etats-Bedürfniß betr. 
(Der Verwltungs⸗Ausſchuß wird eingeladen, daſſelbe Herrn Haupt⸗Caſſier Langlotz zur Ginſtellung 
im den Budet-Voranſchlag zu übergeben). 3) Wirkſamkeit für die Ausbreitung der Wochen; 
ſchrift undseren Benüßung zu Inferaten. (Zur Nachricht.) 4) Die von der Direction an 
gefonnene Blung einer Gommiffion Behufs der Erhebung der im unterfränkiſch— 
afchaffenbugifhen Kreife beſtehenden Gewerbsarten umd deren kritiſcher Schliderung ac. 
hatte die Bezeinung der HH. Brönner und Deibert und ein Anſchreiben an den Verwaltungs: 
Aueſchuß der Ahzeilung A zur Folge, ber erſucht werden ſoll, ebenfalls zwei Mitglieder zur Vervoll⸗ 
Mänbigung ber frlihen Commiſſion zu defigniren. (Zur Nachricht.) 5) Das von der Direction 
zugeftellte Bürftennyufter gab Veranlaffımg, die Notbwendigkeit der Hebung und Beredlung 
tes einer foliden Sigerung vollfommen fähigen Gefchäfte der Bürftenbinderei angnerfennen und 
auf thunlichfte Erwerung einſchlagiger Muſter-Gattungen anqutragen, worauf dann die Gewerbehalle 
Aulaß zu feſten Beilengen und damit zur Belebung dieſes Gewerbezweiges geben würde. Eben jo 
drückt der Verwaltungtnsſchuß auch den Weunſch aut, daß das Intereſſe der Bürſtenbinder für bie 
Vervollkommnung Ihrer ewerbsart durch Preiſe gehoben, daß die Production in dieſem Betreffe, 
an deren Statt bereits Ifach bloßer Handelsverfchleuß vom ausmärtiger Waare getreten jel, 
wieder belebt, und daß eng, auch dem Kammadhers@ewerbe gleiche Berückſichtigung zugewendet 
werben möchte, (Mit Inte, und Anerkennung entgegengenemmen; von der Allerhöchſten Genehmi⸗ 
gung ber durch den Kreis— ath beantragten Summe für Begründung eines Mufter- und Mobell- 


—— wird es abhängen, wie weit dem wohl mothwirten Wunſche des Ausſchuſſes genügt wer: 
en kann. 


d) Des Conſervatoriur der Rereine-Sammlungen. 1) Geſchäftsordnung. (In 
allen Beziehungen genehmigt.) Etats⸗Bed ürfniffe. (Herrn Haupteaſſier zur vorläufigen Ein— 
ſtellung in den Budget: Voranſch 3) Unterbringung des technolegiſchen Attributs. 
(Herr Conſervator Dr. Bauer wiingeladen, in der nächſten Sitzung des Conſervatoriums hierüber 
Antrag zur Berichterſtattung an de tlen zu ſlellen.) 4) Grnennung eines Conſervators der Me: 
bilien, wozu Hr. Schreinermeifter »rgold vorgefchlagen wird. (Genehmigt; Herm Bergold 


zur .\ — Aug Secretärs des Gonfervatoriums in der Perfon des 
Herm Dr. Wo . ’ 


— ——— F — Carl und Inſp. Götzell auf Bekanntmachung ber 
—— a, m. abgefürzten Gutwurft derfelben unter den Echülern durch 
er Adel d ver Abih. A. 
weitern Maßnahme dringend empfehlen.) eimann und dem Ausſchufſe der Abth zur 


aus Mancheiter. (Danfichreiben; Herrn D- (gen ze Eee 
& ‚ , B jur weitern Verfügung für die Sammlungen.) 
b) Broſchute mit Abbild: „Iheoretiiche ‚rungen x. eines Dampfichiffes, gevannt: 


Locomotive hydraulique oder Rail Hottante, Hm. Dr. Avelmann, (Danfent & Prof. 
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Hufemann für die Bibliothek zugeſtell), c) Haus: und Landwirthſchafte-Kalender bes 
landiwirihfchaftlichen Vereins in Bayern. Durch Herru Prof. Hufemann vom landw. Bezirks-Comité. 
(Danfend dem Herm Bibliothefar zur Einordnung zugeflellt.) d) Proben ven ſchmiedbarem 
Meffing, dann von Stirlings zähe gemahtem Gußeiſen. Durch den Berfertiger, Herrn 
Dr. Schubert. (Danfend im Mobellenzimmer zu binterlegen, in der Wochenfchrift zu beiprechen 
und dem Ansjchuffe ver Abth. B zur weiteren Benützung anzuempfehlen.) 

Die Direction beehrt fi, für diefe ſchätzbaren Geſchenke ergebenft zu dankea 
und die verehrten Gönner und Mitglieder des Vereins zu weiteren, eine gute Stäue 
findenden, Bereiherungen einzuladen. 

5) Zaufch-Anerbieten der Nevaction ver „Münchener Blätter für Lanpwiribfchaft, Ge- 
werbe und Handel” gegen die bieffeitige Wochenſchrift. Durch die Redaction der lepterm zur Aizeige 
gebracht. (Zuftimmung.) 

Daffelbe von der Redaction der „Zeitung für Gewerbe und Landwirthſchaft“ unter Rdaction 
von Dr. Reinfch in Zweibrüden. (Zuftimnmung.) 

6) Gemeinnügige Wochenfchrift. Ihre gütige und iheilnehmenve Unterſtützung hakn neuer: 
dinge fchriftlich zugefagt Die Herren: Univerf. Prof. Dr. Debes und Banquier Manz. Bir freuen 
und biefer Vermehrung umjerer Kräfte, deren thunlichfte Erweiterung auch vie Herrn Meprungerätbhe 
Sreffer, Mantel um Meyer freundlichſt im Aucficht geftellt haben, und erneuern mer Anſuchen 
um weitere active Theilnahme am Wereineblatie- 

Die Auflage der Nr. 2 ver Mochenfchrift ward feitgeitellt, und nad) dem Woraute dee Por: 
ſtandes des Verwaltungs:Ausfchufies der Abth. B die möglichite Verbreitung bes Blattes in ben 
Werkſtätten zur Begründung einer fiehenden Sammlung nützlicher Werke diefem dagendſt, in voller 
Anerkennung feines Anerbietens, empfehlen. 

7) Neue Mitglieder: a) Central: Vereins: Mitglieder: Die Herre Mori, Graf zu 
Bentheim-Tecklenburg, Kreisforfrath, Ritter Mantel, Univerfitäts:PBrofer und Afabemifer 
Dr. Köllifer, Kaufmann Neivert, Buchhalter Herold, Gefchäftsführer * Stahelfchen Bud: 
handlung; Zimmermeiiter A. Herz, Schlofiermeifter A. Gummert. b) Aurordentliche Mit: 
glieder: Die Herren Buchſetzer Hipfel, mechan. Arbeiter Büchs und Frik-Arbeiter Michael 
Traub. 

8) Neue Eommiffionen: a) Zur gründlichen Grörterung der Ari! „Die Goncurren;, 
ihre Vor: und Nachtheile” (Hr. Schöneder, Vorſtand; die HH. Fabent Biſchoff und Wein: 
händier Weiß; mit der Befugniß zu beliebiger Verftärfung durch Sachndige). b) Zur Abfaffung 
einer möglicht umfafienden Grörterung aller Vlittel und Wege zur jihen Ordnung des Dienit- 
botenwefens, in Verbindung mit einer den Mißbrauch) der Neuja’defbenfe inngeilaltenden und 
veredelnden Ginrichtung in angemefiene Belohnung und Auszeicdyrtd Wurdiger Dienftboten.) 
Beſchluß: Auftellung einer Begutachtunge-Gomniffien, zuſammen⸗bt aus den HH. Kinzinger, 
Borland, Magiſtratsrath Gens, f. Advekat Dr. Warmuth, gppuermeiller Burger und Bärer: 
meifter Weißenberger, umd ermächtigt, fich nach Bedürfniß zrmeitern. Der Gommiffion ſtehen 
aus der Bibliothek alle ehwaigen Hülfemittel zar Verfügung; in ſendere wird auf vie theilweiſe in 
Sranffurt a. M. befichenden Ginrichtungen bingewiefen.) 

9) Eafja- Angelegenheiten. (Herrn H. C. Lang Leit! gerälligen Wahrnehmung.) 

10) Plenar-Verfammlung. Die Notbwendigfeit ! Bereinigung des Budget > Bor: 
anfchlags, dann ver Wunſch, am Tage der Verſamüung zugleich das Leſezimmer zu er- 
öffnen, bewog die Direction zur Verlegung berjelben auf | 

Sonntag ten 26. Januar d. J,vrmittags 10 Uhr. 
Die HH. Mitgliever werden andurch zu zahlreicher Theſame eingeladen, 


Nachträglich bringt die Direction den HH. Mit⸗etn folgende 
erfreulid Kunde: 
Mittelit Anfchreibens der königl. RreigrtTung vom 24. November v. Ze. war dem das 
mals verfammelten hochverehrlichen Sandrarpe't Vorſtellung des polytechniſchen Vereius um an: 
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gemefiene Erhöhung der demjelben bisher aus farultativen Kreisfonde zugewandten Unterflügung unter 
Vertretung derfelben zur geneigten Berückſichtigung mitgetheilt, zugleich die Zahl von 24 gedruckten 
Gremplaren des jüngiten Jahresberichtes desſelben zur Kenntnißnahme zugefchlefien und im Stat mit 
jährlich 1000 fl. wohlwollendſt eingeRellt werden (f. ©. 16). 

Das „Protokoll über die Verhandlungen des Landrathé von Unterfranken und Aſchaffen— 
burg im Jahre 1850* ſpricht fich hierüber auf S. 34 ad $ 5, b in nachlichender Welſe aus: 

„Der Yandrath ertheilt ven hier etatiſirten 1000 fl. zur Unterflügung des volytechniichen Vereins 
zu Würzburg nicht blos jeine volle Zuftimmung, jendern er ficht ſich aud im Hinblide auf die hehe 
Wichtigkeit der von diefem Vereine mit jo fegensreichem Erfolge verfolgten Zwede veranlaßt, dem von 
erwähnten Vereine durd; Vermittlung der kgl. Kreitregierung an ihn gelangten und von derfelben in 
einem eigenen Begleitunge : Anfchreiben mit Wärme vertretenen bittlichen Antrage um Grhöhung des 
vemielben bieher aus Kreitmitteln zugelofienen Zujchuffes auf die Summe von 1200 fl. ſeinerſeits be— 
reitwillig zu entiprechen, und vemgemäß den ſubmiſſeſten Antrag zu flellen, es möge die Erhöhung er- 
wähnter Poſition auf den Betrag von 1200 fl. für die beiden in Frage ſtehenden Gtatsjahre aller: 
guäpigft verfügt und die zur Grgänzung erforderliche Eumme zu je 200 fl. per Jahr aus der Kay. II. 
$ 5 vorgefehenen Referve für Erziehung und Bildung zu 1000 fl. entnommen werden.“ 

Dasſelbe Protokoll enthält auf S. 43 nachftehenden ehrfurchtsvollſten Antrag des Yandraths an 
Seine Majettät den König: 

„Es möge . . - - dem polytechnifchen Vereine zu Würzburg, als dem dazu vorzüglich geeigneten 
und erbörigen Organe, die Summe von 800 bis 1000 fl. zu dem Zwecke zur Verfügung geftellt wer: 
den, um damit den Grund zu einer in der Gigenfchaft einer Kreisanſtalt zu errichtenden Sammlung 
ven Deuftern und Modellen indujtriellee Broducte zu legen und dadurch vie Möglichkeit herbeizuführen, 
einem für die Gewerbe und Induſtrie des unterfränkiſchen Kreiſes ſehr dringenden Berürfniffe die fo 
nöthlge und wünjchenswerthe Abhülfe zu gewähren; zugleich möge in ver Folge in den Kreis-Etat eine 
angemejiene Poſition eingeitellt werden, um für die allmäblige Ergänzung und angemeflene Bervoll: 
Händigung der Sammlung nad Thunlichfeit zu ſorgen.“ 

Der polytechniiche Verein erblickt in ſolcher Bethätiguug energiſchen Wohlwollens neuen Anlaß zur 
Fortſetzung feiner gemeinnigigen Bejtrebungen und ſieht vertrauensyoll der Allerhöchften Würdigung 
und Genehmhaltung der voranſtehenden Anträge entgegen. 


Abtheilung für Schule, wiflenichaftlihe Tehnit und Handel (A). Sitzung vom 7. 
Januar 1851. 

1) Unterfuchung verfcyievener neuer Zündjtoffe behufs deren Verpflanzung auf die beimifche 
Induftrie (Hrn. Dr. Schubert zur gef. technischen Prüfung übertragen), 2) Die Ueberwachung und 
Grgänzung der Mineralien-Sammlung betreffend (Herrn Dr. Wolfram zur ſachgemäßen Bes 
handlung). 3) Ginladung an die Hd. Schnlvorſtände zur Publication der Dieciplinar-Sapungen 
in ven Einzel-Schulen. (Bereits erfolgt.) 4) Reviſion und Abkürzung der Disciplinar-Sagungen 
(fe: zur Directien). 5) Die Ertheilung des Unterrichts in der Phyſik betreffend (gum Berichte an 
die Direction). 6) Durchführung des in der Inſtruction für die HH. Lehrer des polytechnifchen Ber: 
eins aufgeftellten Turnus in Bezug auf die Ueberwachung ver Schüler beim Frühgottes— 
dienite (befchlofien). 7) Beſchwerde des Ausſchuſſes ver Abtheilung B in Betreff der Mängel der 
für die 2. Sinear:Zeihnen-Schule z. 3. gegebenen Localität (Gommillion zur näheren 
Prüfung und eventuellen Abhülfe, beftchend aus ven HG. Then, Badmund und Here). 8) An- 
trag des Verwaltungs-Ausſchuſſes der Abtheilung B, die Ertheilung von Auszeichnungen an 
Werfführer und Altgejellen betvefiend (ſ. S. 25; Gommifjion zur entfprechenden Begutachtung 
des als wichtig insgemein erfannten Gegenftanves, beitehend aus den HH. Dr. Mohr, Grailshbeim 
und Deninger. Der Hr. Vorſtand des Ausfchufles übergab der Commiſſion zur Erleichterung ihrer 
Berathungen verfihievene Materialien). 9) Die Verbreitung der gemeinnügigen Wochenschrift 
ward von allen Ausfchuf:Mitalievern als entjchievenes Bedürfniß vertreten. 

Abtheilung für technifche Gewerbe (B). In den Auefcuß-Sigungen wurden folgende Ges 
genflände verhandelt. 
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1) Erweiterung der von ber Direction aufgeftellten Commiſſion zur Abfaffung eines Gutachtens 
über Meifterprüfungen u. % f. (ſ. 0.) 2) Errichtung einer Sparcaſſe für Gewerbs:@&e: 
hülfen. Als Norm warb vorläufig feigeftellt, daß jeder Betheiligte mindeſtens 6 fr. wöchentlich ein- 
zuzahlen hätte und daß die Eparcafje mit der Gewerbehalle, beziehungsweife der Borlehenscafie, in 
Verbindung zu feßen fei. Das Weitere hierüber folgt fpäter. 3) Antrag des Worfigenten, bei der 
Direction um gründliche Grwägung der Frage nachzuſuchen, ob uud in wie ferne es im Intereſſe des 
gewerblichen Kortſchritis liege, an befonders verdiente Merfführer und Altgefellen Brämien 
zu eriheilen (ſ. o.). 4) Beginn ber Revillon der Geſchäfteordnung für die Gewerbehalle 
und Borlebenscaffe. 5) Bewilligung von Vorlehens:Gefuchen. 6) Grlevigung ver: 
fchiedener Anjchreiben der Direction (i. S. 26). 


Marktberichte. 

Münchener Hopfenmarkt vom 10. Januar. Ober- und niederbayeriſches Gewächs der Zentner 
Al fl. 16 fr. — Woletzacher 64 fl. — Spalter Stadtgut 80 fl. — Saazer Stadtgut 95 fl. 

Im Allgemeinen wird ſehr über die Haltbarkeit des diesjährigen Gewächſes geflagt und den 
Brauern große Vorſicht im Einkauf wie im Verbrauch anempfohlen. 

Shrannen:Preife. 

Würzburg, 11. Jan. Walzen im Mittelpreife 12 fl. 17 fr, Kom 9 fl. 29 kr., Gerſte 9 fl. 
42 fr., Hafer 5 fl. 4 fr. 

Bamberg, 11. Jan. Waizen 13 fl., Kom 8 fl. 24 kr., Gerſte 9 ſi. 6 fr., Hafer 5 fl. 24 fr. 

Regensburg, 11. Jan. Waizen 12 H., Korn 7 fl. 38 fr., Gerſte 7 fl. 44 fr, Hafer 4 fl. 12 Fr. 


So Geldforten« Eourfe 
in Frankfurt a, M. den 14. Januar 1850. 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer, 

Hollänt. fl. 10. St. fl. 9. 39, 38 fr. Ausländ. Piſtolen fl. 9. 281/,, 271/, fr. Preuß. dio. 
fl. 9. 56, 55. Fre, 20. St. fl. 9. 22, 21 fr. Ducaten fl. 5. 34, 33 fr. Preuß. Caſſen-Anw. fl. 1. 
45/4, Yg 5Ar-Thle. f. 2. 20%/,, N. Gold al marco 372. G. Uso pr. Wien 92, 91°/;. 
Golpforten find begehrt. 

Bon Effecten wurden notirt bayer. 31/g0/, 84/, 83%, 4%, 89/5. N. Grundrenten 874/,, 87. 
59, 1018/,, 100%. Württ. 31/, 0, 84°/g, Na; deito 417, 9%, 981/,, 98. Oeſterr. 5%, 721/,, Ye 
ll. 250 Looſe 87, ij. fl. 500 Looſe 1551/,, 155. Preuf. 31/, 0,9 85%/,, 847/5. 419/o 1001/,, 
99%. Praͤmlenſcheine 120%. N: Darmit. fl. 50 Looſe 73%/,, 73. fl. 25 Looſe 28%/,, 1/4. Bad. 
3%, 823g, Hg 5%6 10/4, 1024/, Hl. 50 Looſe 549/g, 53%/4- fl. 35 Looſe 317g, 5/2. Naſſau 
31/, 0,, 903/,, 1j. 5 F 1041/, 1033/,. fl. 25 Looſe 25°/, 35. 





Delgemälde von neuen Meillern: 

Gebirgslandichaft, im Hintergrunde eine Nuine, von Hofitetten. — Gebirgelanbfchaft auf dem 
Wege durch die Regenau bei Brannenberg im bayerijchen Hochgebirge, von Dallwig. — Parthie an 
ver Stadtmauer in Dinfelsbühl, von &. Adam. — Seeſtück, Parthie von Meſſina in Sizilien, von 
J. N. Ott. — Gebirgslandfchaft, von Auguſt Podeſt a. — Ein Rehbock, von Ludwig Bold. — 
Gebirgslandfchaft mit einer Mühle, von K. Euler. — Monpfheinlandfchaft, Hohelage im Wenvel- 
ſtein, von K. Heilmeyer. — Sämmtliche Künftler find in München. 

Porzellaingemälde: 

Jeremias auf den Trümmern von Jerufalem, von Gh. Lehmann, nad Bernet. — Die heilige 
Gäcllie, von Meinelt; beive in Bamberg. — Sümmtliche 10 Gemälde find Bigenthum des Kunſt⸗ 
vereind in Bamberg. 


er u — — —— ERS ME nn — 
Berantworti. Redacteur: Friedr. Alwens. Druck von F. E. Thein in Würzburg. 


Erfdgeint jebenffreitag inhalben, 3 Preis ded Blatted bei Boeraus· 
mitunter ganzen Bogen. Be» Gemeinnüßige be zahlung für Miglleder ber 
Aelungen werben in Würzburg halbes Jahr 18 tr., filrRichtmit- 
den der -Bieboetion, audiwdrtd 2 siteber St fr. Mſerate werben 
r * führe bie geſpaltene Petit zelle ober 
von alın Poſtbehorden und deren Haum für Mitglieder mit 
Buchhandlungen entgegen ge · 1 ke., für Nictmitglieber mit 
nn des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 2 Ik, bereut, 
Herausgegeben durch die Direction des Bereits, 


I. Jahrgang. Ma = 
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Würzburg den 24. Januar 1851. 





Er fpielt mit dir; das iſt das Wahre von der Sache. 
Shafefpeare. 


00 Das Promeffenfpiel, 


Seitdem mehrere und nameutlich fühdentfche Staaten Anlehen gemacht haben, 
welche mit Lotterien verbunden find, find gewiſſe Leute bemüht, jenen Theil des 
Publicums, welcher mit dem Wefen folcher Anlehen und dem Plane derfelben we— 
niger vertraut tft, auf eine Weiſe zu hintergehen, welche die Aufmerkſamkeit der 
Behörden erregen und biefe veranlaffen mußte, öffentliche Warnungen ergehen 
zu laſſen, wie dieſes von der großherzoglich badiſchen und f. 3. auch von ber 
föniglih bayerifchen Regierung gefchehen iſt. Nichtsdeftomweniger ſcheint das 
Publicum fich Teicht täufchen zu laſſen, dieſes beweiſen die in allen Zeitungen fich 
fo oft wieberholenden Ankündigungen, worin unter verfchiebenen Benenmungen, wie 
3. B. Promeffen, Original-Actien, Prämien-Verloofungen u, dal, mehr, die Aus— 
fit auf einen großen Gewinn für eine fleine Einlage angeboten wird. Es tft 
feineswegs bier brabfichtigt, die Anlage eines Eleinern ober größern Gapitals in 
Anlehens-Rotterie-Roofen, welche vom Staate felbft ausgeftellt und bei der Ber- 
loofung planmäßig rüdzahlbar find, als unzweckmäßig zu bezeichnen; man mag es 
immerhin anrathen, ſich, wo ed die Umftände geitatten und ber unmittelbaren Pro- 
duction nicht fühlbarer Abtrag gefchieht, mit Looſen irgend eines Staats-Lotterie— 
Anlehend zu betheiligen, um dem Glüde die Thüre zu öffnen, weil früher oder 
fpäter jedes Loos mit einem höhern als dem Nominalwerthe herauskommen muß, 
und daher im unglüdlichften alle, nämlich wenn man in ber allerlegten Ziehung 
mit bem fleinftmöglichen Betrage herauskäme, ſich etwa mit einem fleinen Zindge- 
nuffe begnügen müßte, während von einem DVerlufte der Gapital= Einlage feine 
Rede fein kann. Das fogenannte Promeffenfpiel aber tft in der Art, wie es ge— 
wöhnlich betrieben wird, eine reine Täufchung, indem der Ausfteller der Actie, 
Promefje oder wie er num die fragliche Urkunde jonft zu nennen beliebt, dem In— 
haber derfelben gegen Zahlung des von ihm unter allen Umftänden übermäßig hoc) 
angejegten Preifes zufichert, ihn, wenn die Nummer dev Promeſſe 2c. zu den ges 
zogen werdenden Serien gehören jollte, ein ebenfalls zu den gezogenen Serien ger 
hörendes Loos für den Nominalwerth zu überlaffen. Um das Gefagte anſchaulicher 
zu machen, möge als Beifpiel der Plan des badischen fl. 35 Lotterie-Anlchens 
dienen. Diejed befteht in 400,000 Looſen, welche von 1846 bis zu Ende des 
Jahres 1885 gezogen werben, fo daß 160 Ziehungen ftatt finden; bei einer Pro= 
meſſe Hingegen fpielt der Inhaber derfelben, nicht 160=, jondern nur Einmal mit; 
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er Kann ſonach 159mal jeinen Einſatz verlieren, wofür er fich eine hübfche An— 
zahl wirklicher vom Staate ausgeftellter und rüczahlbarer Looſe hätte anfaufen 
fünnen. Die Täuſchung wird größer, indem der Ausfteller der Promefje in dem 
Plane, den er auszugeben pflegt, alle Looſe und alle Gewinne zufammenfaßt und 
3. B. fagt, ed werben gewonnen: 14 Gewinne zu fl. 50,000 u. f. w, Summa 
fl. 30,261,405. Daß dieſes die ganze und nabebei richtige Summe ift, welche vom 
Staate während der ganzen Anlehensperiode für das Anlehen von urfprünglichen 
14 Millionen Gulden zurüdbezahlt wird, daß in diefem Jahre (1851) ſchon 20 
Ziehungen vorüber und jomit ſchon 30,000 Looſe gezogen find, und daß von bdiefen 
vierzehnmal fl. 50,000 ſchon zehnmal fl. 50,000 in den erften Jahren verlooft 
wurden, — davon findet fich in dem erwähnten, vorforglich mit feinem Datum 
perjehenen Plane, der ſonach möglicherweife ald jo alt wie die Emiffion der Dri- 
ginallooſe jelbft angegeben werden fünnte, nichts enthalten. Der Staat, gleichviel 
welcher, hat nie für ſolche Promeſſen u. dgl. Papiere irgend eine Garantie über- 
nommen, indem nur die vom Staate ausgegebenen Loofe nad) dem Plane rüd- 
zahlbar find; wenn daher dev Befiger einer Promeſſe wirklich mit einem großen 
Treffer berausfommen jollte, jo hätte ev ſich lediglich, an deren Ausfteller zu hal- 
ten; und jollte diefer nicht im Stande fein, den Gewinn auszuzahlen, jo würde 
fi) der Spieler nirgends dafür erholen fünnen; daß aber Promefjen fogar auf 
ſchon erſchienene Serien-Nummern, und diefe obendrein mehrere Male an ver- 
ſchiedene Perfonen, verkauft werden fünnten, dagegen hat der Promeſſenkäufer 
gar feine Garantie, es ſei denn, daß die Originalloofe von derfelben Serie bei 
einer Behörde niedergelegt und dieſe Dinterlegungen auf den Promeſſen amtlich 
bejcheinigt würden. Nur in diefer Vorausſetzung ift demjenigen, weldem ber An- 
fauf des Driginalloofes nicht möglich jein follte, die Erwerbung einer guten ‘Pros 
meſſe zu empfehlen, 


Ueber Streichzündwaaren, 


Gutachten, 
dem verehrlichen polylechniſchen Vereine erſtattet von Dr. Schubert *, 


Die vorgelegten Zündftoffe find aus der Fabrif von St, Romer in Wien 
und befteben in a) und b) 2 Sorten Zündhölzern, c) in einer Sorte Zünbdferz- 
hen und d) einer Sorte Gigarrenzünder, a) iſt m Pappichachteln von 150 Stüd; 
b) Bat die Auffchrift: „Wafferdichte Reibzündhölzchen ohne Phosphorgeruch“; 
c) „Wafferdichte Frictions-Wachskerzchen obne Phosphorgeruch“; d) „Neuefte 
Gigarrenzünder. Der daran befindliche, durch St. Romers unterm 4. Jänner 
1834 für 15 Jahre ausſchließlich privilegirte Erfindung in bie feinften Atome 


— — — — — — — —— — —— — 


*) Bl. S. 26 und 35. DR. 
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vertheilte und vor GSelbftverbrennung wohl geſchützte Phosphor entzündet fich über 
rauhe Flächen geritt verläßlich.* 

Trotz biefer Empfehlung verbreiten ſämmtliche Schachteln beim Deffnen einen 
ftarfen Geruch nach Phosphor wie alle Zündhölzer und bei vorfichtigem Riten der 
Dberfläche oder Befeuchten, befonders mit warmem Waſſer, fogar einen diden 
Rauch. Auch beim Abtrennen verläugnet fih der Phosphorgeruch nicht, ift jedoch 
unftreitig ſchwaͤcher, als bei ben Zündhölzern nad alten Vorſchriften. 

Sie zeigen alfo in ihrer ganzen Gricheinung gerade nichts Neues, mas nicht 
durch eine gehörige Benügung der längft befannten Verbefferungen geleiftet werden 
muß. Um jedoch zu wiffen, welcher der verfchiedenen Vorſchriften die Praxis ben 
Vorzug eingeräumt habe, wurden bie erwähnten Zündftoffe einer genaueren Prü- 
fung unterzogen. 

Sorte a befteht in enlinderifchen Hölzern mit großem rundem Kopf. Bei 
Y, ift er bifterbraun und Ladirt, bei den übrigen ift die braune Maffe unvollftän- 
big durch Zinnober= oder Ehromgrünladt gebedt. Statt des Schwefels ficht man 
“ hoch einen weißen, blättrigen, wachsähnlichen Ueberzug. Nach Abnahme ber 
Zündmaffe zeigt fi) das Ende des Holzes oberflächlich verfohlt. 

Sie verbrennen unter beftigem Zifchen mit ftarfem Rauch, aber nur ſchwachem 
Schießpulvergeruch, ber jedoch hinreicht den Geruch bes Phosphors ziemlich un- 
fenntlich zu machen. Beim PVerlöfchen fieht der Kopf gelb aus. Löſcht man fie 
vor vollftändigem Abbrennen aus, dann ift der Kopf mit ftarfem Ruß bedeckt und 
mit vielen Bleikugeln befäet. 

Der Lak des Kopfes klebt ziemlich ſtark zwifchen den Fingern, bläht ſich beim 
Verkohlen nicht blafig auf wie Gopal und andere Harze und iſt in Weingeift lös— 
ih. Dies wie die Billigkeit des Materiald berechtigen zu der Annahme, daß er 
in Golophonium beſtehe, und zwar, nad der Dünne des Ueberzugs zu Ichliegen, 
nit in Subftanz geſchmolzener, fondern als meingeiftige Löfung. 

Dur Einweichen des Kopfes in Alcohol wird die Oberfläche matt, aber bie 
Maffe bleibt unverändert. Durch Einweichen in Falten Waſſer zerfällt fie bald. 
Das Eolophonium findet fih alfo nur oberflächlich und das Bindemittel der Maffe 
ift nur in Maffer löslich. 

Die Köpfe wurden unter Waſſer abgeiprengt und die Mafle nebft dem 
Wafler, um das Entweichen der Phosphordämpfe zu verhüten, in einer verfchloffenen 
Flaſche über Nacht ftehen gelaffen. 

Die abfiltrirte Flüffigkeit gab mit Schwefelfänre einen ftarfen weißen, durch 
Schwefelmaflerftoff ſchwarzwerdenden Nieverichlan, enthielt alſo Blei in auflöslicher 
Verbindung. Nah Ausfällung des Bleies durch Schwefelwaſſerſtoff bewirkte über— 
ſchüſſige Weinfäure auch mit Weingeift Feinen Niederſchlag. Es war alſo fein 
Ralifalz zugegen. Indigtinktur wurde auf Zufag von Schwefelſäure gebleicht, 
Lackmustinktur dagegen nicht. Es war alſo feine Chlor- wohl aber Salpeterjfänre 
vorhanden, was fid) noch weiter dadurch beftätigte, daß die Flüſſigkeit mit Schwefel- 
fäure Eifenvitriollöfung intenfiv braun färbte und mit Schwefelfäure und Kupfer 
rothe Dämpfe entwidelte. Da ſich feine andere Bafis vorfand, jo war die Sal— 
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peterfäure als falpeterfaures Bleioxyd zugegen. Nach Entſernung bed Bleies gab. 
Borarlöfung Feine Reaction, aber bie Flüſſigkeit bildete mit Kali und Kupfervitriol 
ſchon etwas bei gewöhnlicher Temperatur und ſehr jchnell beim Erwärmen Kupfer- 
oxydul. Das Bindemittel it demnach fein arabifches, ſondern Dertringummt. 

Der in MWaffer unlösliche Rüdftand wurde beim Einweichen im Waffer durch 
die Einwirfung des Phosphor hellroth wie Mennige. Dies und die Bildung ber 
vielen Bleikörner beim Verfohlen machte die Gegenwart von Bleihyperoxyd und ber 
ftarfe Rauch und befannte Phosphorgerud die des Phosphors wahrſcheinlich. 

Die Maffe wurde daher mit concentrirter Salpeterfäure behandelt und löſte 
fih dann vollftändig in Waſſer auf. Schwefel konnte fonach keiner zugegen fein, 
fonft hätte die erzeugte Schwefeljäure mit Bleioxyd einen weißen unlöslichen Rüd- 
ftand gebildet. Die Flüffigkeit gab mit Schwefelfäure und Schwefelwaflerftoff 
die befannten Reactionen auf Blei. Nach Entfernung des Bleied brachte Fohlen- 
faured Ammoniak feinen Niederjchlag hervor; es war fohin Feine unlösliche Bafis 
und demnach auch Fein Braunftein vorhanden. Dagegen ergaben Bitterfalz mit 
Ammoniak und Salmiak, jo wie Silberfalz die Reactionen auf Phosphorfäure. 
Zur Beitimmung des Mengungsverhältniffes wurde die Unterfuhung auch quanti= 
tativ ausgeführt. 

Die Köpfe von 50 Stüd Zündhölzern der Sorte a, mit Waller ausgezogen, 
ergaben 6 Gran, nach dem Ausglühen 4,8 Gran ſchwefelſaures Bleioxyd, mas 
5,102 Gran falpeterfaurem Bleioryd entiprit, Der braune Rückſtand, 
mit Salpeterfäure behandelt und in Wafler gelöft, ergab 5, Gran Schwefelblei, 
was 12,114 Gran Bleibyperornd entipricht und 3'/, Gran geglühte phos- 
phorfaure Magnefia, was 0,418 Gran Phosphor entfpricht, Drüdt man bie 
fes Verhältniß in runden Zahlen aus, jo erhält man '/, Theil Phosphor, 6 Blei- 
falpeter und 12 Bleihyperoxyd, oder 1 Quint Phosphor *), 3 Loth Bleifalpeter 
und 6 Loth Bleihyperoryd, 

Die wachsartige Subftanz, welche bier den Schwefel der Zimbhölger ber 
älteren Methode vertritt, läßt fich Leicht mit dem Fingernagel abfragen, ift aber 
zwiichen den warmen Fingern nicht fnetbar wie Wache, ſondern pulverig fpröbe. 
Auf Platinbleh ſchmilzt und verflüchtigt fie fih ohne Reſt, wird von kochender 
Kalilauge leicht und vollftändig gelöft, mit Kalkwaſſer gekocht wird dieſes bavon 
getrübt und verliert feine alkaliſche Reaction. Die Subftanz ift demnach Stearin 
und zwar ohne Zufag von Wachs. 

(Fortſetzung folgt.) 


Wiſſenſchaftliche und praktifche Notizen, 

Vorfchrift zu Blauer Tinte, Cine zute blaue Tinte, unter der Benennung encere bleue 
rouerinaise, wird in Wranfreich auf folgende Weile bereitet: Man focht 11/, Pre. Campecheholz. 
21/5. Yorh römischen: Alam, 2 Lih. arabiſchen Summe und 1 Loth Candiezucker eine Stunde‘ Tang 
in 32. Pfd. Waſſer, läßt ee 2-3 Tage lang: ruhig ftehen und felbt Hierauf durch Leinenzeug. 

(Journ. de chim, med., durch, poliyecdhn. Jomm CXVE 2.) 


) Bernũckſichtigt man die Orydation bet Phoephore bein Schmelzen und Adreiben, jo darf nian 
bei einer jo Fleinen Dienge nahezu annehmen, daß vie Doppelte Quantität angewendel worben-fei 
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Schnelle Bertilgung der Silberflede. Flecken von Höflenftein auf ver Haut, ober Schrift: 
güge der Höllenfleintinte im Geweben laffen fich nad Brieger am jehnellten vertilgen, wenn man bie 
Stellen mittelit eines Pinfels zuerſt mit (meingeiftiger) Iodauflöfung und gleich daranf mit mäßig vers 
bünnter Ralilöfung betupft und dann mit Waſſer abwäſcht. Jodkalium, Gyanfallum sc. wirken viel 
langjamer. (Jahrb. f. praft, Pharm. Bd. XX. S. M.) 


Kleider zc. von Fettfleden zu reinigen. Man übertünche die Fettflecken etwas bi mit 
Eigelb, laffe baffelbe an einem Iuftigen Orte volllommen troden werden, ſchäle und reibe e#, went es 
fich verhärtet Hat, aus und waſche die Stelle mit lauem Waſſer rein, fo wird der Fetifleck verſchwun⸗ 
den fein. Eben dieß läßt fich bei vielen andern Gegenſtänden, z. B. Haarbürften, anwenden. Man 
fättige dieſelben mit Eigelb und warte bis die Mafle ganz hart getworden, reibe fie dann aus und 
wafche fofort die Bürfte in heißem Waſſer, fo wird fle vollſtändig rein fein und wie neu audfehen. 

(Bar, Wochenbl. durch polytechn. Ionen. Br. CXVII. H. 1. 

Dfenpolitur. Dazu wird im Gewerbeblatt aus Württemberg, 1850, Nr. 10, feiner Hammers 
flag (mit, oder beſſer (7) ohne Zufag von Graphit) empfohlen, der mit etwas MWeingeift oder Brannt: 
wein zu einer breiartigen Maſſe gemifcht werben. Der Dfen wird mit dieſer Mafie überiirichen, und, 
wenn biefelbe etwas abgetrocknet ift, durch Ueberfahren mit einer ftarfen, rauhen Bürſte gewichſt oder 
glänzend gemacht. 


Bereind · Verhandlungen, 
An die Herren Bereins- Mitglieber. 


Sonntags den 26. Januar d. J., Vormittags 10 Uhr: Plenar-Berfammlung. 
(Prüfung des Budget-Voranfchlags. Werfchiedene Mittheilungen.) Hierauf 
Eröffnung des Lefe- und Mobelen-Zimmers,. 


Die verehrlihen außerorbentlichen Mitglieder wollen Sonntags Bormittage um 11 Abe 
ihre Aufnahmelarten auf dem Secretariate des Vereins entnehmen. 
Die Direction, 


Eentralverein. Sigung som 15. Jannar I. J. 


1) Berihte: a) Des Verwaltungs: Ausichufies der Abtheilung A-, den Unterricht 
in der Phyſik betreffend. (Meitere Berathung in Bezug auf das im der temporären LUnureichenbeit 
der 2ocalitäten begründete Hinderniß der unmittelbaren Einführung dee betr. Unterricht). b) Der 
Gommiffien für den Entwurf ver Statuten des Lejezimmere, der SchriftensGirculation 
und der Bibliothef. (Genehmigung der modificirten Statuten). 


2) Anträge, Anfchreiben und neue Eommiffionen. a) Antrag des Herrn St. Barth, 
den Berdienteſten um ben Verein eine Gedenktafel zu errichten. (Bereits ziert eine Büſte 
des Gründers den Sigungsfaal, aber andere ımter ven Würdigiten, die ſich durch wohlthärige Etit; 
tungen und anderweitiges, tief eingreifendes Wirken mm den Verein Hochverbienfte erworben, emtbehren 
noch der enifprechenden tieferen, auf die dankbare Nachwelt fich vererbenden Anerkennung. Die Direction 
beſchließt einitimmig, eine aus den HH. Adelmann (Beritand), Bartb, Garl, Grailsheim und 
Sangloß beſtehende Gommmiffien mit der grünblichiten Prüfung der Vereins-Geſchichte und mit ber 
parteilefen Würdigung der Hervorragenpften unter den feitherigen Förderern des Vereins zu beauftragen 
und ein Programm in Bezug auf die Zwecke einer „Gedenktafel“, fowie auf bie mwefentlichiten Boraus: 
fepungen zu entwerfen, unter denen die Einzeichnung eines Namens in viefelbe jederzeit der Plenar- 
Verſammlung würde in Borfchlag gebracht werben können. Der Eommiffion ward für ihre Nachfor⸗ 
ſchungen bis Ende Juni's Spielraum vergönnt, worauf ſodann das Nefultat ihrer Prüfung ver Plenar: 
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Berfammlung zur Berathung und eventuellen Genehmigung ımierbreitet werben ſoll) b) Herr M. 
3. Kchn in Mainbernheim übergibt eine Probe angeblich gebleichten Schellads zur Prüfung. (Dem 
Verwaltungt:Ausfchuffe ver Abth. A. zur balpgefälligen Erlebigung.) c) Der Borftand bes Bereind’ 
Ausichufies der Abth. A, beantragt die Verwahrung der in einem der Schulzimmer befindlichen Fenſter. 
(Entſpr. Auftrag am die Händige Bau-Commiſſion.) d) Antrag deffelben in Bezug auf bie Ne: 
vifion ver Schulfagungen. (Diefelben follen, einmal feitgeitellt, in der gemeinuügigen Wochen: 
ſchrift ale Beilage veröffentlicht werden.) e) Augfertigung der Mitgliedfchafts:Diplome,. (Herr 
Lehrer Stöhr wird durch den Herrn Vorſtand des Verw.⸗-Auéſch. der Abth. A. um gefüllige Aus: 
führung dieſes Anliegens erfucht werden.) f) Die Quartal-Beiträge der außerorbentliden 
Mitglieder beir., jo ward zur Vereinfachung des Geſchäfts der Duittirung befchloffen, auf der 
Rüdfeite der Legitimationtfarten jeden erlegen Duartals:Beitrag durch Aufprägung eines Schwarz 
Stempels (P. V. i. W.) anzadeuten. g) Anſchaffung von Requifiten für die Redaction der gemeins 
nüßigen Wochenschrift. (Genehmigt) 5) Prüfung und Beflätigung der Nechnungen in Bezug auf Nes 
paraturen, Mobiliar: Anfchaflungen ıc. (Hat ſtets durch den neu ernannten Genferbator, Herrn Ber: 
geld, vor der Anweifung zur Auszahlung zu erfolgen.) i) Vorlage neuer Literatur. (Ötets 
zum Referate hinandzugeben, um forann vas Leſezimmer und vie Bibliothef geeignet ansftatten zu Fön: 
nen.) k) Erledigung vergelegter Nechnungen. 1) Etate-Voranſchlag pro 1850/51, vorgelegt von 
Heren Hauptcaffier Langlotz, dann von den HH. Abtheilungs-Borfländen. (Geprüft and zur 
Vorlage bei nächſter Plenar-Verſammlung vdefignirt.) m) Neue Anfhaffungen (Boils Denf: 
maͤler der Kunft, 8. Lief. als Foriſetz. für die Bibliothek). 


3) Neue Mitglieder: Am 15. Januar wurden ale ſolche, und zwar a) als Gentral: 
Bereing: Mitglieder aufgenommen, die Herren: %. Mayer (jeither Mitglied der Abth. B), 
Schneidermeiſter Hanſpach. b) Als Mitglied der Abtheilung A.: Herr Manuel I. Kohn, 
Siegellack Fabrikant in Maindernheiin. c) As Mitglied der Abtheilung B.: Herr Glaſermeiſter 
M. Grau. 


Am 19. Januar Beigetreten: a) ale Gentralvereins: Mitglieder die Herren: Hopy, 
F. Regierungs⸗Finanzdireetor, Ritter ıx.; Kaufmann Ferdinand Döring; k. NechnungsGommifjär In: 
genbrand; Wrivatier Carl Bleiter. b) als Mitglieder ver Abth. B. Die Herren: Georg 
Scheller, Sädlermeifter: Ralligraph Earl Kuhn und Keller, Büttnermeiſter. e) ald außerordent: 
tihe Mitglieder bie Herren: Carl Müller, mech. Arbeiter, Jacob Breunig, mechan. Arbeiter, 
beive in der Werfitätte der Maindampfichifffahrte:Sefellichaft, und Hr. Friedr. Wollhorn bei Herrn 
Biſchoff. 


4) Leſe zimmer. Dieſe neue Anſtalt, welcher ſich die Fürſorge Der vorausgegangenen Plenar⸗ 
Verfammlungen mit beſonderem Intereſſe zugewendet hat, wird 


Sonntags, ben 26, I. M. Vormittags 


durch Die auf venfelben Tag feflgefehte nächſte Plenar-Verfammlung eingeweiht werden. Wir 
hoffen, die Erwartungen der verehrlichen HH. Mingkieder in der Ausſtattung dieſes Zimmers mit Schriften, 
Büchern, Muftern u, ſ. w. zu beirienigen, und wünſchen, daß ein recht veichlicher und hadhhaltiger 
Befuch bie volle Nützlichkeit des Unternehmens möge bervortreten laflen. Das Leſezimmer wird täglich 
von 8—12 U. Bermittags md von I—S Uhr Nachmittags geöffnet fein. Kür die ftändige Aufficht, 
Reinigung, Beleuchtung, Heizung trägt der Hausmeifter, Hr. Kötzner, ale Gehülfe ves Herrn In: 
ſpectors und Bibliothekars Hujemann, Sorge, zu welchem Eude ihm auch, vorbehaltlich der Geneh— 
migung der Plenar⸗Verſanmilung, die jeither für Beforgung ‚der nummehr an dem Bereineviener Büchs 
übergehenden SchriftensGircnlationj jugetheilt gewefene Remuneration zu verbleibeu hat. 
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Bir beginnen heute mit der Veröffentlichung der ſtatutariſchen Beſtinmmungen, Geſchäfteordnun⸗ 
gen u. f. w., welche auf die verfchiedenen Inſtitute des Vereins Bezug haben. 


Negulativ, 


die Benügung des Leſezimmers, der Bibliothek, der Schriften-Eirenlation und 
der Sammlungen betreffend, 


Der polntechnifche Verein, von dem Beftreben geleitet, mit dem Zweite möglichiter Inftandhaltung 
und Vermehrung feiner Bibliothef und übrigen Sammtlungen zugleich den ver thunlichften Nugbar: 
macung berjelben zu vereinigen, fegt für. ben Gebrauch bes Leſezimmers und für die Benützung 
ver übrigen Bereinsattribute vermöge Wlenarbefchlufies von 24. November 1850 folgende 
Rormen feit. 

Leſezimmer. 

8. 1. Das Leſezimmer hat die Beſtimmung, ben Bereinsmitgliebern zunächſt die Möglichkeit zu 
gewähren, tets das Neueſte und Willenswürdigite aus dem Gebiete der induftriellen, insbefondere ver 
technischen Tages:Literatur, in der Form einſchlagiger Zeitichriften, Journale, Broſchüren, Abbildun⸗ 
gen u. f. w. fennen zu lernen, 


F. 2. Die Auswahl der betreffenden Segenflände wird alljährlih und zwar vor dem Ablaufe 
eines Etats⸗Jahres, durch die leitende VBereinsbehörde bewerktelligt und pas — Berzeichniß * 
im Leſezimmer angebeftet. 


$. 3. Alle Schriften u. f. w. werben jogleih wach deren Eintreffen durch den Inſpector des 
Lefezimmers nummerweife in ein eigenes Ginlaujsbuch eingetragen. Dann werden fie, in jo weit es 
geichehen kann, auf Bretiern befeftiget und auf dem Leje-Tifche aufgelegt. 

$ 4. Das Lefezimmer it täglich von 9—12 Uhr Bermittags und von 1—8 Nachmittags den or: 
dentlichen, Ghren- und Abtheilungs-Ditglievern des Vereins geöffnet. Außerordentliche Mitgkiever haben 
vorläufig Sonntags von I—12 Uhr Vormittags und von 2—4 Uhr Nachm., wie auch an Dienftagen 
und Donnerftlagen von 7—9 Uhr Abends Zutritt zu dem dargebotenen Lefeinititute. 

$. 5. Zum Beſuche des Lefezimmers; rejp- zur Benützung der Literatur, der Abbildungen u. f. w. 
find lediglich Gejellichaftsmitgliever berechtigt. — Außerordentliche Vlitgliever haben auf Berlangen 
die ihnen deßfalls bei ver Aufnahme zuzuſtellende Eintrittsfarte vorzugeigen. 

Fremde können durch ordentliche und Ehren: Mitglieder auf die Dauer von 3 Wochen gegen Gin: 
zeichnung des Namens und Charakters derſelben in das deßfalls bereit liegende Gäftebuch, Einheimi— 
ſche dreimal unter gleicher Berausjegung eingeführt werden. 

$ 6. Hinfichtlicy der Zeit, während welcher die perlodifche Literatur aufgelegt bleibt, tritt folgen- 
ber Unterfchied ein: 

Die Bach: Journale der einzelnen Gewerbe bleiben nur 8 Tage nad ihrem Gintreffen aufgelegt, 
fommen dann unter den dem Vereine angehörigen Gliedern des durch die Zeitfchriften repräfentirten Be: 
rufs in Girculation und werden hierauf nechmale 4 Wochen aufgelegt, dann aber zur Bibliothef zurüd- 
geftellt. Zeitfehriften u. f. w. nicht ſpeziell-fachlichen Inhalts bleiben 4 Wochen lang nach ihrem Gin: 
treffen aufgelegt, und diejenigen unter ihnen, welche der Girfulation unter den Mitgliedern fühig find, 
merden ſodann in Umlauf gefegt, um mach abgelaufenen Turnus zur Bibliothef zurückzukehren. 

$ 7. Ale Schriften, welche aufgehört haben, Gegenſtände des Lefefabinets und der Girculation 
zu fein, werden der Bibliothek einverleibt. 

58. Es iſt nicht geitattet, Zeitungen von ben Brettern loczumachen oder deren mehr als eine 
auf einmal in Benügung zu nehmen. 

$ 9. Borausgejegt wird, daß jedes Mitglied im Lejelocale ſch des Tabakrauchens, ſo wie jeder 
Störung Anderer enthalten wird. 

Hunde dürfen nicht mitgenommen werben. 


$ 10. Jedes orbentliche, Ehren: und Abiheilungs: Mitglied ift befugt, Wünfche und Anträge, das 
Leſezimmer betreffend, im ein beifalls aufzulegendes Wünſchebuch mit Mamensunserfchrift einzutragen, 
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und es werben bie hierauf Bezug habenden Mafuahmen, fo wie überhaupt Bereinsangelegenheiten br: 
treffende Veröffentlichungen und Verfügungen der Dereinabehörbe jederzeit angeheftet werben. 


$ 11. Ebenſo wird im Lefezinmer. ein. fogenannter Fragekaſten aufgeftellt, in welchem Vereins⸗ 
Mitglieder technifche Anfragen, welche fie fchriftlich, mit oder ohne Angabe ihres Namens, zu ſiellen 
vorziehen und die fie beantwortet gu ſehen wünſchen, nieberlegen fönnen. 

Die Benübung diefes Fragekaſtens wird ven HH. Bereinsniitglievern aufs Nachbrüdlichite em: 
pfohlen; auf anonyme Anfragen erfolgt die geeignete Antwort durch Vermittlung ber gemeinmüßigen 
Wocheuſchrift unter der Rubrik: „Fragekaſten“. 


(Bortiegung folgt.) 





Marktberichte. 
Schraunnen-⸗Preiſe. 


Malnz, 1N. Ian. Die Haltung der Getraldpreiſe war auch tm Laufe biefer Woche Feine er- 
muibigende, da die Nachrichten aus Holland und England fortwährend cher für den Rückgang als für 
ein Steigen zeugen, deßhalb dieß auch auf unjern Markte nicht olme Wirkung blieb. 

» Baizen verkaufte man geftern im Mittelpreiie 7 Ä. 58 fe. die 200 Pfd., Kom 6 fl. 10 fr. die 
180 Pfv., Gerfte 5 fl. 4 fr. vie 160 Bid, Hafer 3 fl. 44 fr. die 120 Po. 

Münden, 18. Jan. Waizen pr, Scheffel 14 fi. 31 Er, Kom 9 fi. 33 fr, Gerſte 9 fl. 2 kr., 
Haber 4 fl. 33 fr. 

Nürnberg, 18. Jan. Waigen 12 fl. 27 fr, Kom Bf. 12 fr., Gerſte 9 Hl. 20 fr., Hafer 4 fl. 50 fr. 

Bürzburg, 18. Jam Walzen 12 fl. 31 fr., Korn 9 fl. 35 kr., Gerſte 9 fl. 34 kr. Hafer 
Fi} fl. 12 kt, 


do Beldforten - Eourfe 
in Frankfurt a. M. den 23, Januar 1850, 


NB. Die erſte Zahl bedeutet Geber, bie zweite Zahl Nehmer. 

‚Pirolen ſi. 9 30, 29 fr. Preußiſch. dto. fl. 9. 56, 55. Hollaänd. fl. 10. St. fi. 9. 40, 
39 fr. Rand: Ducaten fl. 5. 32, 31 fr. Pre. 20. St. fl. 9. 23, 22 fr. Engl. Sovereigns fl. 11. 41. 
39 fr. Gold al marco 372. G. Preuß. Gafien-Aumw. fl. 1. 45'/g, 45. 5 Ar.»Thlr. fl. 2. 20%/4, °/a- 
Uso pr. Bien 925/,, 92/5. Augeburg 1197/4. N. Bremen für 10 Piſtolen furze Sicht fl. 95. N. 
Leipzig für 60 Thlr. k. S. fl. 105%/,, 105. London für 10 Pfr. Sterling f. S. fl. 117%/, 117. 
Paris für fl. 200. f. ©. fl. 937/, 93°. 

Bayer. 31/,%/, 849/,, 841/,, 40%, gal/,. N. Grundrenten 871/, 863/,- 5%, 100°/g, 100°;/5- 
Mürtt. 31/, 0%, Bal/, 84; 41; 0, —XR 3. Oeſterr. 50% 725/g, %,. 8. 250 Looſe 88 871/2 
fl. 500 Looſe 155%/,, 155. Preuf. 31/, 0 35. 85. al/ 100%/5, 9955. Praͤmienſcheine 121. N. 
Darmft. fl. 80 Looſe 74/4, 73%. fl. 25 Leoſe 281 ©. Bad. 39, 00 33%/, Ye 5%, 1017 1013/4 
fl. 50 Looſe 53%,, 53%/.- fl 35 Looſe 32%/, 32. Naffau 31/,%, 89%/,. ©. 5%. 1044/, 1033/4- 
#. 25 Looſe 25%, 35 Bayer. Banfactien 616. N. Ludwigs-Canal 42. N. Deſterr. Banfactien 
1071. 1066. 


——— ——————— — — _ nn — — 

Wegen des diesjährigen Umlaufe der Zeitſchriften werden die Herrn Vereine⸗Mitglieder 
erſucht, vom den in dem Leſezimmer befindlichen Zeitſchriften Cinſicht zu nehmen, um ſich alsdann zu erflä= 
ven, welche derſelben fie zu Hauſe zu leſen wünfchen. 





Die Direetion. 





Berantwortl. Rebarteur: Friedr. Alwens. Drud von F. ©, Thein in Würzburg. 


Er ſchelut jeben freitag in halben, 4 14 Preis bed Blattes bei Boraus· 
mitunter ganzen Bogen. Be⸗ Gemeinnütige bezahlung für Dlitglieber per 
. halbes Jahr 18 kr., fÜrRichtmit- 

pin der Metactiem, antwarte glieder 84 fr. Inferate werben 
für bie gefpaltene Petitzeile oder 

von aim Venkigieie u m 0 ch n ſch ri ft bern Stan — mit 
Budhendlungen entgegen ge» 1 fr., für Nictmitglicher mit 

nsınmen. des polytechnifchen Vereins zu Würzburg. 2 te. derechnet. 
Dreraudgegeben buch bie Directlon bes Bereins, 








I. Jahrgang. MR. 5. Würzburg den 31. Januar 1851. 

















Die Bearbeitung der Technif durch die Wiſſenſchaft hat eine neue Periode des 
Gewerbslebens erfchloffen. Die Wiſſenſchaft hat in ihrem Verhältniſſe zur Praris 
die Beftimmung, grundfäbliche, orbnungegemäße, auf Flare Berechnung 
geftügte Verfahrungsweifen an die Stelle wirrer, von ben Wirfungen des Zu: 
falles abhängiger Aufchauung und Auffaflung von Zweck und Hülfsmitteln treten zu 
laffen. Daher jchügt fie denn auch jegliches Gewerbe, deſſen fie ſich einmal be: 
mädhtigte, vor gänzlichem Verfalle; in ben meiften Fällen hülft fie die Vervoll⸗ 
fommnung, Bereblung nnd zeitgemädellmbildung ver gewerblichen Induftrieen 
bebingen. Herberger. 


Ueber Streichzündwaaren. 


Gutadten, 
bem verehrlichen polytechniſchen Vereine erftatiet von Dr. Schubert. 


(Fortfegung.) 

Sorte b berechtigt zu dem Namen wwafjerdicht” weniger ald a, da bie 
Köpfe des Firniſſes entbehren und im Waſſer faft noch leichter zerfallen, als bie 
von a. — Beihhaffenheit der Maffe und Wirkung ftimmen übrigend mit jenen 
überein. Nur die Hölzer find nicht rund, fondern oval, elegant canellirt und zum 
Theil roth gefärbt. 

Sorte c find Wachskerzen. Die Zündmaffe ift die der Vorigen, 

Die Sigarrenzünder d beftehen aus Ereidrunden Blättchen, theild von 
neuem Kiefernholz, theild aus faulem Holze von 5” bayerifh Durchmeffer, auf bei= 
ben Seiten mit Papier beflebt. Auf der einen Seite ift im Mittelpunkte ein 7% 
langer, 1 bier Stiel von Kiefernholz befeftigt und auf der entgegengejegten 
Seite die Zündmaffe aufgetragen. Sie ift etwas blaffer (mweißlicher), als die ber 
Zündhölzer und hat einen fehr ſchwachen Glanz, wie von dünnem Gummiwaſſer. 
Sie verbrennen wie bie Zündhölzer mit wenig Geruch und bie Holzſcheibe glimmt 
dann noch eine Zeit lang fort. 

Bon 50 Stück wurde das Papier mit der Zündmaffe abgefpaltet. Diefe 
wurde mit Waffer ausgezogen und ber Anszug mit m bezeichnetz die Brettchen 
mit dem unteren Papier wurden für fich mit Waffer ausgezogen und der Auszug 
mit n bezeichnet, j 

Auszug n gab mit Schwefelwafferftoff und Schwefelfäure Feine deutliche 
Reaction auf Blei. Dagegen erzeugte überſchüſſige Weinfäure einen ftarfen kör— 
nigen, weißen Niederfchlag von zweifach weinfaurem Kali. Schweſelſäure mit 
Lafmustinktur ergab feine Bleihung, Schwefelfäure mit Eifenvitriol aber eine 
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tief braune Färbung u. f. w., alfo ift Feine Chlor-, wohl aber Salpeterfäure 
gegenwärtig. Die Flüffigkeit Kieferte beim Abdampfen große fechsfeitige Säulen, 
die auf Kohlen mit violetter Flamme verpufften. Papier und Holz find demnach 
mit einer bloßen Löfung von Kalifalpeter getränft, wodurch das Glimmen be= 
wirft wird. 

Auszug m gab 5 Gran Schwefelblei = 6,911 falpeterfaures Blei- 
oryd. Der Rüdftand, mit heißer concentrirter Salpeterfäure orybirt, gab 3"/, 
Gran Schwefelblei = 3,490 Bleibyperoryd und 2"/, Gran geglühte phos— 
phorfaure Magnefia = 0,313 Phosphor, alſo etwa 1 Quint Phosphor, 4 
Loth; Bleifalpeter und 2 Loth Hyperoryd. Das Bindemittel erwies ſich ald Dertrin. 
Lad fehlt. 


Durchgeht man die Gefchichte der Streichzündhölzer, fo findet man, daß bie 
Zündmaffe der älteften diefer Art aus chlorfaurem Kalt mit Phosphor, Braunftein 
und arabifhem Gummi beftand, welche auf die in Schwefel getauchten Hölzer 
aufgetragen war. 

Die Wirkung derfelben war fiher, aber das chlorfaure Kali verurfachte ein 
unangenehmes krachendes Geräufch, ein Umbherfprigen des brennenden Schwefeld 
und im Großen höchſt gefährliche Erplofionen. Es wurde deshalb ſchon in ben 
erften Zeiten durch ben Kaliſalpeter verdrängt, der ohnehin weit billiger tft und ein 
ruhiges, geräufchlofes Abbrennen auch felbft bei den größten Partieen bewirkt. 

Hierauf Fam die Reihe an den Schwefel, wegen beffen diefe Zündwaaren noch 
immer aus den Gemächern der Mohlhabenden und Fränklichen Perfonen verbannt 
blieben. Einige Fabrifanten machten die Grfahrung, daß man den Schwefel durch 
Stearin erfegen dürfe, wenn man ftatt des Kalifalpeters ben Bleifalpeter anwendet, 
wodurch die Verbrennung fo energifch wird, daß ſich das Stearin entzündet, wie 
dies das Berliner Induftrier und Handeldblatt von 1843 Nr. 13 angibt. Bött- 
ger empfahl in demfelben Jahre Wachs ftatt Schwefel. Dabei gibt er zugleich 
an, man foll die Enden der Hölzer oberflächlich verfohlen, indem man fie gegen 
eine glühende Gifenplatte hält. 

Außerdem führt Winterfeld, der fi) nebft Böttger beſonders um biefen 
Induftriezweig verdient gemacht hat, im Sahrgange 1845 bed Dinglerfchen 
Sournald an, ber Bleifalpeter folle nach ber Meinung der Fabrifanten bie Waſſer— 
anziehung weniger befördern. Meines Erachtens ift aber diefe Anficht auch wirklich 
chemiſch begründet. Das Feuchtwerden beruht bekanntlich auf dem Zerfließen ber an 
der Luft entftehenden Phosphorfäure, wie man fi an ben gelben Fleden bes 
grauen Löfchpapiered überzeugt, in welches fie gewöhnlich verpadt find. Dieje 
Phosphorfäure trodnet nie aus und nimmt dur die Oxydation des Phosphors 
ftetö zu. Der Bleifpalpeter und natürlich ebenfo Mennige ober Bleihyperoxyd 
bilden, indem fie durch den Phosphor desoxydirt werden, ald Oryb mit der Phos- 
phorfäure eine unauflögliche Verbindung und biefe auf der Oberfläche einen den 
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Phosphor vor Oxydation und Feuchtigkeit fchügenden Ueberzug. Daher wird bie 
braune Mafje, wenn fie nicht gefimißt ift, an ‚der Luft bald chocoladefarbig und 
endlich ganz weiß, wie ich bejonderd bei einem Theile der ausgelaugten Maffe 
fab, welcher einige Tage auf einem Filter an der Luft lag. Der Bleifalpeter 
ſchützt ſonach auch die ungefirnißten Zündhölzer vor Feuchtigkeit. Daher der ftarfe 
Geruch beim Risen der Oberfläche. 

Statt bed Braunfteind empfahl Böttger bereitd 1842 die Mennige, glaubte 
aber, daß er auch durch irgend einen andern Körper, ber eine Farbe gibt, erjegt 
werben fönne, 3. B. Oder, Smalte. Winterfeld widerfprach indeſſen und er- 
Härte fi) für die Sauerftoff liefemden Hyperorpde, Braunftein und Mennige. 

Das arabiihe Gummi wird nah Böttger mit Vortheil durch Traganth 
erjegt. Allein nad) Winterfeld erfchwert Lehterer dad Haften der Maffe am Holz. 

Später fhlägt Böttger Leim vor, ein Anderer Leim als Bindemittel und 
eine gerbftoffgaltige Flüſſigkeit als Ueberzug, allein ich habe mich durch Verſuche 
überzeugt, daß er durch feinen thierifch bremzlichen Geruch alle Bemühungen wie— 
der vereitelt, die man gemacht hat, um alles Mebelriechende zu befeitigen. 

Auch das Ladiren der Zündhölzer ift eine alte Sache. Böttger fchlug 
jhon 1842 den Gopalfirniß dazu vor, Andere Damar- oder Bernfteinfirnif. Allein 
nah Winterfeld entfteht dadurch, wenn der Anftrich auch noch jo dünn ift, eine 
aufgeblähte Kohle, bie oft bie weitere Zündung hindert, Gr zieht deshalb eine 
gefättigte Auflöfung von Golophonium in Alkohol von 80 °/, Tralles vor. 

(Schluß folgt.) 


Wiffenfchaftliche und praktifche Notizen, 


Bereitung des Camphin's. Man nehme gereinigtes harzfreies Terpentinöl 
1 Biund bayer. Gew., reinen Schwefeläther 1 Loth, Rampher Lothz löſe 
legteren in Aether, fege die Löſung dem Terpentinöle zu und erwärme hierauf das 
Ganze gelinde, bis die Flüffigkeit waſſerhell geworden ift. 

Die Reinigung des Terpentinöls gejchieht am zweckmäßigſten und gefahrlofe- 
ften durch Dampfdeftillation und zwar in der Art, daß man Tannenfägmehl mit 
Terpentinöl tränft, in eine zur Dampfdeitillation eingerichtete Deftillirblafe bringt, 
und dad Del auf die gewöhnliche Weiſe durch Ginleiten von Waflerdämpfen in die 
Blafe überdeſtillirt. Das erhaltene Del fcheidet man von dem bei der Deftillation 
mit übergegangenem Waffer, erwärmt es in einem geeigneten Gefäße zur vollkom— 
menen Abſcheidung des noch mit ihm verbundenen wenigen Waſſers und gieft es 
von dem fih am Boden beim Erkalten abgefegten Waſſer ab. Der Rüdjtand in 
ber Blafe, beftehend aus Sägmehl und dem früher mit dem Terpentinöle verbun- 
denen Harze, läßt fih mit Steinfohlenklein und etwas Lehm vermengt fehr vor- 
theilhaft bei Steinfohlenfeuerung als Brennmaterial verwenden, — n. 


— 
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Eine fehöne und billige Wichfe für die Kreuze der Fußböden. Um eine 
ſchöne und zugleich billige MWichfe für die Kreuze der Fußböden zu erhalten, be— 
reite man fich ohngefähr 8 Maas ziemlich ftarker Lauge aus gewöhnlicher Holz- 
afche und koche hierin einige Stunden hindurh 8 ftarfe Händevoll getrocknete 
Nußſchaalen und für 1 Kreuzer Blaufpähne (Gampecheholz). Gegen Ende bed 
Kochens ſetzt man für 3 Kreuzer Leim hinzu und läßt das Ganze dann in einem 
beliebigen Hafen abfegen. 

Zum Gebrauche nimmt man Etwas von ber blaufchwarzen Flüffigkeit und 
ftreicht damit die Kreuze anz bevor ſolche jedoch ganz abgetrodnet, werben fle mit 
einer Bürfte gewichft. — Sind die Kreuze auf dieſe Art einigemal behandelt wor— 
ben, fo werben fie immer dunkler und erhalten das Anfehen, als ob fie ſchwarz 
polirt wären. A | 


Bücherſchan. 


G. Bernoulli, Prof. Vademecum des Mechanikers, oder praktiſches Handbuch für 
Mechaniker, Mühlbauer, Iugenieurs, Techniker und Gewerbsleute. 6. Aufl., 
umgenrbeitet und vermehrt von 3. E. Bernoulli. Mit Holzfchnitten. Preis 
1 fl. 45 fr. Cotta'ſcher Verlag. 1850. 

Diefes Buch, von Vater Bernoulli zuerit heransgegeben, und eine Nachbildung ober Ueberfegung 
bes in England erjchienenen Goinpenvinms von Robert Brunton, war die erfte in Deutſchland erfchienene 
Sammlung von Regeln, Formeln und Tabellen zum Gebrauche von Mechanifern. Die vor uns liegende 
ſechſte Auflage iſt mit fehr vielen praftifchen Regeln und Angaben vermehrt, leidet jedoch an dem Fehler, 
daß fie nicht nach einem einheitlichen Syſteme bearbeitet und in Betreff der Regeln für Gonftruction 
der Mafchinenorgane, für den Bau bydranlifcher Mafchinen und in Bezug auf Babrifanlagen 
mangelhaft if. Das Buch ift jedoch fehr billig, leichtfaßlich gefchrieben und beshalb dem betr. Techniker 
zu empfehlen. 


Morin’s Hülfshandbuch des praktifchen Mechanikers zum Gebrauche von Artillerie- 
officieren, Givil- und Militäringenieurs; deutfch bearbeitet von C. Holgmann. 
3. Aufl. mit 60 Holzichnitten, Karlsruhe bei Th. Groos. 1851. 


Diefes Werk giebt fehr ausführliche Tabellen und Rormeln für hydrauliſche Berechnungen, bie 
Pampour'fchen Formeln zur Berechnung det Nugeffectes der Dampfmafchienen, die von Watt befolgten 
Regeln zur Conſtruction von Nieverdrudmafchinen, die Nefultate der ſehr auegedehnten und ſcharffinnig 
angeſtellten Verfuche von Morin über Reibung überhaupt und Fuhrwerke. Der über Gonftructionen 
von Mafchinenorgamen handelnde Theil iſt der relativ ſchwächere. Am Schluffe fiaden ſich noch 
Beobachtungerefultate über den Nutzeffect ver Thlerkräfte und Arbeitemaſchinen. — Auch biefes Buch 
befolgt Fein beitimmtes Syſtem; als Maßeinheit gilt zweckmäßig das metrijche, es eignet ſich übrigens 
mehr, wie auch der Titel ſchon befagt, für Ingenieurs als für gewöhnliche Gewerbstreibende. — y — 


Bereind · Berbandlungen. 
Einladung. Dienstags, ten 4. Aebruar 1851, Abends fünf Ufe: Direttions ⸗ Sitzung. 
Eentral :Berein. 
Plenar-Berfammlung vom 27. Januar I. 3. 
In dieſer Außerft zahlveich befuchten Berfammlung kam Nachkehendes zur Verhandlung : 
1) Mittheilung eines h. Neferipts Fönigl. Rreisregierang, Rammer bes Innern, wo— 
durch die Aufftellung des k. Brunnenmeifters, Herrn Maier jur, als Lehrer ber Mechanik genehmigt 
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wird · — Die Direction fühlte fich zu dem öffentlichen Ausdrucke banfbarer Anerkennung bafür verpflichtet, 
daß Herr Maier das fragliche Lehramt bis zu genägender Erſtarkung der financiellen Mittel bes 
Vereins unenigelilich zu beforgen die Güte hat; die Verſammlung ehrie einmüthig diefen rühmlichen 
Antrag. Zugleich erhob fie ſich auf die Einladung des I. Direciors, um dem vom Lehramie der Mechanik 
abtretenben, und das Imfpectorat des Lefezimmers mebft ber Gonfervatur der Bibliothek übernehmenden 
Heren Prof. Hufemann dem herzlichſten Dank für deſſen vieljährige, treme und gewiſſenhafte Yührung 
des fraglichen Unterrichts im feierlicher Meife kundzugeben. — 

2) Berhandlung, Pacht-Berhältnifie in Bezug auf ein an das Bereinslocale anftoßendes Grund‘ 
flü betr. (Grmächtigung der Direction zur Wahrnehmung der Bereins:Interefien). 

3) Vortrag des U. Directors über ven Voranſchlag der Einnahmen und Ausgaben v. 3- 
180/54. Derjelbe fegt nicht nur das erwünfchte Gleichgewicht, fondern auch noch einen Eleinen Webers 
ſchuß in Ausficht, obwohl den wichtigſten Pofitionen namhafte Zuſchüſſe zugewendet und dadurch eine 
Immer Eräftigere Entfaltung der Bereinsmittel möglich geworden. Die ſteigende Thellnahme am Bereine 
befruchtet gleich ſehr deſſen Intelligenz wie beffen peeunläre Kräfte, und damit iſt die Ausficht auf 
ferneres Wachstum gegönnt. Die Berfammlung genehmigt alle Pofitionen. Der Voranſchlag felbft 
wird im Leſezimmer angeheftet werben. 

4) Unterſtützungs · Eaffe für wandernde Arbeitergebülfen. Die Miitheitung des I. Di: 
reciors ergab, dab nunmehr, Dank ver eifrigen Mitwirkung ver beir. Verwaltungs: Gommiffion, 
fat alle Vorbereitungen getroffen find, um zu eimer öffentlihen Ginladung an Würzburg’s 
Ginwohnerfhaft und zur fofortigen Erhebung von Beiträgen zu fchreiten. Wenn diefe wich 
tige Angelegenheit bisher nicht ſchon in's Leben getreten, fo hing bieß lediglich davon ab, baß in ber 
That eine Menge von Vorarbeiten zu bewältigen, auch eine Reihe von Männern zu gewinnen fland, 
die einer fo guten Sache zu lieb gerne die Mühe übernahmen, in fämmtlichen Thellen der Stabt dem⸗ 
nächft die erforderlichen, hoffentlich recht günftigem, das Unternehmen auf die Dauer verbürgen- 
ben Gingeichnumgen perjönlich zu veranlaſſen. Wir werben die Namen bicfer wadern Mitarbeiter ver- 
öffentlichen, um fie zugleich der verehrten Einwohnerſchaft ale mit dem betr. Gefchäften fpeciell betraute 
Männer zu bezeichnen. 


5) Gemeinnügige Wochenfchrift. Die Verfammlung erhielt Kenntniß von dem gegentoärtigen 
Stande der Abonnenten, der Im Verhältniße zur Meuheit des Unternehmens und ber Kürze ber feit 
defien Begründung verfloßenen Zeit recht befrievigend genannt werben kann. Diefelbe hat bereits in 
ferneren Gegenden Aufnahme gefunden, erfreut fich dem Vernehmen nach des höheren Schuges ber 
fönigl. Regierung, und wird (bis auf verhälnifmäßig wenige Anenahmen) von ber großen Mehrzahl 
ber ordentlichen, Ehren: und Abtheilungs: Mitglieder gehalten. Wenn bei Austragung ber Probenummer 
oder bei Einholung der Beftell- Zettel einzelne Verſtöße vorgefommen fein felften, fo wolle dieß nad) 
ſichtig entfchuldigt werden, da der Vereinsdiener gerade in jener Zeit mit vielen anderweitigen, unauf⸗ 
fchieblichen Arbeiten beauftragt gewefen. Die „Redaction” (im Vereinslocale) oder die „Verkauféhalle 
bes feltherigen Gewerbevereins“ nehmen jede etwaige Reclamation bereitwilligit entgegen. Die Wochen⸗ 
ſchrift genießt bisher eine fehr günftige Beurtheilumg; der I. Dirertor bat übrigens alle Amefenten um 
ihre Mitwirkung nicht nur, fondern auch um Kundgebung ihrer Wünfche für den Fall, daß ihnen irgend 
eine Verbeſſerung, oder die Ausfüllung etwa beftehender Lücken thunlich erſchiene. — Die Verfammlung 
warb um weitere möglichite Berbreitung der Wochenfchrift erfucht. — 

6) Antrag eines Mitglieves, die Tagesordnung einer jeden fünftigen Plenarverfammlung unter 
ausführlicherer Beleuchtung der wichtigeren Bunfte in der Wochenjchrift fund zu geben. Die Direction 
wird biefem Antrage thunlichſte Folge zu geben nicht ermangeln. 

Nachdem auf gefchehene Umfrage Feine weiteren Anträge erfolgt waren, verfügte ſich die Verfamm- 
lung auf @inlavung des I. Directors in das fofort zu eröffnende 
Lefe- und Modellen: Zimmer, das zugleich den größten Theil der Bibliothek, den Bragefaften, 
eine von Herm Grailsheim zum Geſchenke übergebene Anficht von London, ſowie eine von Herrn 
Bifhoff gütigf überlafiene, intereffante bildliche Darſtellung des großen Londoner Induſtrie-Ausſte llungs ⸗ 
Gebäube's, ferner eine veichhaltige Bücher-Vorlage der Stahelichen Buchhandlung umfdlieft und in 
einer Reihe der wichtigſten inbuftriellen Zeitſchriften eine Fülle des Belehrenden darbietet. 
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Wir glauben verſichern zu können, baß feines ber aͤußerſt zahlreich verſammelt geweſenen Mit- 
glieder diefes meue und bebentfame Attribut unbefriedigt befichtigt hat. Im demſelben Locale waren 
auch bie Winzeichmungs: Bogen bezüglich jener Zeitfchriften aufgelegt, die in Girculation gefeßt werben 
follen. Diefelben bleiben noch einige Zeit aufgelegt, damit alle HH. Mitglieder, welche 
die neue Ginrichtung der Schriften: Gircenlatiom (f. unten) benüben wollen, fi barüber 
erklären fönnen. Die HH. Mitglieder werden baher gebeten, fich desfalls in das Leſe— 
zimmer des Vereins baldmöglihfi zu verfügen. — Wir erfuchen überdies alle jene HS. 
Mitgliever, welche an dem Gedeihen ber Induftrie näheren oder entfernteren Antheil nehmen, dem Leſe⸗ 
zimmer, in welchem auch interefiante Modelle aufgeitellt find, häufige Befuche zu widmen, von ber 
Geftattung ber bezüglichen Sabungen, wonach auch hier wohnbafte Michtmitgliever dreimal eingeführt 
werben bürfen, Gebrauch; zu machen, und die Arbeitergehülfen zu zahlreicher Benützung eines gerabe 
ihrer fttlichen und intellectuellen Veredlung vorzugeiwelfe bienfamen Inſtituts in jeder geeigneten Welſe 
zu vermögen. Dies ift einer ver Wege, auf dem ſich jedes werthe Mitglied des Vereins um benfelben 
wahrhaft verdient machen fann. Mögen biefe Worte eine gute Stätte finden! 


Sigung ber Direction vom 26. Januar I. 2. 


1) Nefeript fön. Regierung, R. d. J. die Beftätigung des F. Brunnenmeiiterd Mater jun. 
ale Lehrer der Mechanik betr. (Herin Maier zur amtlichen Anzeige zu bringen). — 2) Juftruction 
für den Hausmeifter, Hrn. KRöpner. (In allen Punkten genehmigt und zur Audjertigung beeretirt)- 
3) Gutachten des Herrn Dr. Schubert, die chemifchstechnifche Unterfuhung von Streichzünd— 
waaren betr. (Beſchloſſen, Hm. Dr. Schubert den Danf der Direction hiefür auszudrücken; daſſelbe 
ift bereite im Drucke begriffen). — 4) Aushändigung ber Austrittezeugniße an die Sonntage: 
ſchüler beir. (Der Hr. Vorſtand der Abth. A tft eingeladen, im Benehmen mit dem Hrn. Schulinfpertor 
hierin die geeigneten ftrengen Maßnahmen zu treffen). — 5) Schreiben der Redactlon ber gemeinmüß. 
Mochenjchrift, die Benützung der Bibliothek betr. (Im Sinne des geftellten Antrags durch ein 
Anfchreiben an den Hrn. Bibliothekar zu erledigen. Nachricht hievon der Medaction). — 6) Die Pachtung 
eines an das Vereins: Lorale grängenden Grundſtücks betr. (Zur Vorlage bei der Plenar: Berfamm: 
lung; f. o.). — 7) Die gemeinnügige Wochenſchrift beit. (Mile HH. Dirertions: Mitglieder 
werben auf beren weitere Verbreitung Bedacht nehmen) — 8) Schreiben des Herm Grailsheim, 
ber die Vereins Sammlungen a) mit einer bilvlichen Anficht von London (f. o.), b) mit einer 
Broſchüre, die Walhalla betr, c) mit einer Nummer ver Londoner „Times“ bejchenft. (Dem Herrn 
Gefchenfgeber wird der gebührenpfte Dank zu Protokoll ausgeſprochen). — 9) Der in Nr. 2 der gemein: 
nügigen Wochenfchrift enthaltene Aufruf in Betreff der Rhön: Induftrie hat zur Ginjendung ſchaͤtz⸗ 
barer Mittheilungen von Seite des Herrn Adolph Neuter in Kiffingen Anlaß gegeben, wofür der 
geziemendſte Danf erftattet wird. Eine Reihe wichtiger amtlicher Mittheilungen ſieht desfalls im erfreu- 
licher Ausfiht. Wir erneuern die Bitte um möglichſt vielfeitige Unterſtützung in dem 
gewiß der allgemeinen Theilnahme würdigen Vorhaben. — 10) Neue Eommiffionen: 
a) Unterfuchung von Siegellad:Proben aus der Rabril des Herrn Manuel I. Kohn in Main: 
bernheim. (HH. Adelmann, Barl u. Herberger). b) Prüfung einer von Herm Marold 
dahier verfertigten Werkſtaͤtte Lampe. (HH. Adelmann, Maier jun. Sippel). c) Tedhnifche 
Würdigung der f. 9. Gutta: Perha-Lichtbilder des Herrn Sonnermann in Neuftabt b. Coburg 
und anderer auf Naturgefchichte bezüglicher Nachbildungen (HH. Adelmann, Prof. Dr. Köllifer, 
Herberger). d) Grörterungen über die Goldfrage In ihren möglichen Rückwirkungen auf dietfeitige 
Verhaͤltniſſe. (Als Mitglieder ver beir. Gommiffion wurden erbeten die HH. Banquier Manz, Banquier 
Benfert:VBornberger und Kaufmann Langlop). 


11) Neue Mitglieder: a) Gentralvereine-Mitglieder: Die Herren Klinger, General 
per Landwehr; Lampert, k. Lehrer der Realien an ber Kreit:@ewerbichule; Bolmer, Maurermeifter. 
b) Außerordentlide Mitglieder: die Herren: Adam Nüchtern, Schleifer; Ich. Sebaſt. 
Beier, Seller; Joh. Geis, Spengler; Ich. Dumor, Schleffer. 

Eomite ftändiger Mitarbeiter an ver gemeinnügigen Wochenſchrift. Für Handels: 
Gegenjlände ı. haben fich freumdlichit zur Mitwirkunng bereit erflärt bie HH. Ritter von Rhodius 
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und Kaufmann Ferd. Döring. — Die Herren Hofrat und Prof. Dr. Ofann, Prof. Dr. Ludwig, 
Apotheker von Hertlein und Babrifbefiger Bauer (Zell) werden vorkommenden alles die Wochen: 
ſchrift gleichfalls mit Beiträgen gefällig unterlügen. — 

Sammlungen. Außer ben bereits oben erwähnten Geſchenken des Herrn Grailsheim Hat der 
Berein von Seite des Herrn Maier jun. ein ſchönes Banorama Lonbon’s zu empfangen bad 
Vergnügen gehabt, wofür verbindlichit gedankt wird, Da Aller Blicke jegt nach der Weltitadt gerichtet 
find, fo it e8 uns um fo angenehmer, in diefer Beziehung nunmehr durch freundliche Mitwirkung in ben 
Stand geſetzt zu fein, einige Vorgenüße zu bieten. Wegweifer nach und in London find im Lefezimmer 
gleichfalls aufgelegt. 

Zeitſchriften ⸗Austauſch. Die verehrlichen Nedactionen der hiefigen Blätter find mit ber 
Redartion der gemeinnüß. Wochenfchrift bereitwillig in ein Taufchverhältniß getreten. 


Bibliothek. 
(Bortjegung von ©. 44,, zugleich Gefchäftsorbnung bes Bibliothefars.) 


$. 1. Der nach den Bereinsitatuten alljährlich gewählte Bibliothekar führt die Aufficht über bie 
Bibliothek in ihrem ganzen Umfange, referirt über alle auf Anfchaffung, Mittheillung und Verwahrung 
der Bücher, Beitjcheiften u. f. w. begüglichen Angelegenheiten und leitet das Imflitut des Lefezimmert, 
fowie ber Schriften-@irculation unter fperieller desfallfiger Buchführung. 

$. 2. Gegen Ende eines jeden Vereinsjahres befchäftigt derfelbe im Benehmen mit bem betreffen: 
ben Inſpector des Leſezimmers ben Etat der im darauffolgenden Jahre anzufchaffenden Bücher, Zeit 
fchriften u. f. w. in einem fortlaufenden Verzeichniffe, welchem ber Geldbetrag und die Anzahl der 
Gremplare beizufügen iſt. 

Diefer Stat wird der Directiom zue Genehmigung vorgelegt. Nach erfolgter Betätigung werben 
bie angebeuteten Werke rechtzeitig bei ver Poh und den Buchhandlungen ſchriftlich aufgegeben. 

$. 3. Ueber gefchehene Einlieferungen einlaufende Rechnungen werden, mit Unterjchrift des Biblio 
thefars und Juſpectors verfehen, dem II. Director der Geſellſchaft zur weiteren Einſicht in kürzeſter Zeit 
übermadht, 

$. 4. Das angefertigte Bücherverzeichnif vervollländigt ber Bibliothekar durch fchriftliche 
Nachträge. 

$.5. Ordentliche, Ehren; correfpondirende und Abtheilungs: Mitglieder haben 
das Recht, an ben feitgefegten Tagen (Sonntag, Dienftag und Donnerftag von 9—12 
Uhr Bormittage) zur bäuslihen Benützung aus der Bibliothek Bücher, Zeit 
fhriften u. f. w. zu beanfprucen, welche ihnen genen fchriftliche Befcheinigung eingehändigt 
werben, und zwar ber Art, daß von ungebundenen Zeitſchriften 1 — 6 Nummern nach 8 Tagen, von 
SJournalen ein Heft nach 2 Wochen, und von Büchern ein Band nach einem Monate zurücerftattet 
werden. 

Borfommende bejchädigte Exemplare werden vom Betreffenden wieder neu erfept. Der Bibliothekar 
it verpflichtet, bei verzögerter Einlieferung dem Diener zur Abhelung zu beauftragen, wofür demfelben 
von Eeite des Gemahnten 6 Fr. zu vergüten find. 

86. Auch aufferordentlihe Mitglieder fünnen, unter Bürgfchaft und mittelt Bejcheini- 
gung eines ordentlichen cder Ghrenmitgliedes, welches für die unbefchädigte und vorgefchriebene Zurück⸗ 
eritattung haftet, Anfpruch auf häusliche Nutznießung der Vereinebibllothek machen. 

8. 7. Bereinigen fich die Functionen des Bibliothefars und Inſpectors in einer und berfelben Ber: 
fon, fo betraut bie Direction eines feiner Mitglieder eigens mit der Bibliothel:Gontrole. 


Eirenlation der Zeitfchriften u. f. w. 


8. 1. Die Girculation der Zeitfchriften und Journale findet wöchentlich unter Leitung bes Ins 
ſpectors des Lefezimmers ſtatt. Jene ordentlichen, Ehren-, correfpondirenden und Abtheilungs: Mitglieder, 
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welche ſich daran zu beiheiligen wünfchen, And befugt, durch Ginfchreiben in die offenliegenden Ber: 
zeichniffe Im Leſezimmer verfchiedener Zeitfchriften fechs Nummern in Anfpruch zu nehmen, welche auf 
die Dauer eines Jahres alle acht Tage erneuert werben. 

$. 2. Der Empfaͤnger haftet für die tadelfreie Zurüdgabe der erhaltenen Nummern. Wahrge: 
nommene Beichäbigung beim Empfange if fogleich dem Inſpektor des Lefezimmers zur Anzeige zu 
bringen, welcher den unmittelbaren Vorgänger zum Erſatze des Beſchädigten anhält. 


Sammlungen. 

Die Sammlungen der Kupferftiche, Lithograpbien, Hantzeichnungen, Modelle in Thon, Guns, 
Hol; u. f. w., dann der Muſter und Modelle für Technologie, Landwirthſchaft und Naturgefchichte find 
noch im Ordnen und Aufftellen begriffen, und ein deren Benügung feftftellendes Regulativ kann mithin 
erft fpäter erfolgen. Inzwiſchen werben im Leſe- und Modellenzimmer einfchlägige Begenftände in 
paflender Abwechslung auch jetzt fehon zur Beichauung und Benügung bereit gelegt werben. 





Marktberichte. 

Amſterdam, 22. Jan. Die Ankündigung der jedes Jahr wiederkehrenden Frühjahr⸗Gaffet⸗ 
Auction der holländ. Maatſchapy (Handele⸗Geſellſchaft) if erfolgt. Solche bringt für Hier und 
Rotterdam nicht mehr als circa 270,000 Ballen zu Markt, während die Wintervorräthe melitens 
geräumt find, und die diesjährige Auction beinahe bie Hälfte weniger bietet, als jene der früheren 
Jahre. — Da nun auch die Zufuhren aus der Havanna, wie von Brafilien weit hinter jenen ber 
Borjahre zurücblieben, fo glaubt man allgemein an ein Steigen der Preife, beſonders ba es nur zu 
befannt, daß der Gonfumo ſchwach verforgt if. — 

Java-Sorten find deshalb zu erhöhten Geboten fehr begehrt und iſt zu dem legten Auctions: 
Preifen nichts mehr zu haben, fonbern es werben gerne 11/, & 2 circa mehr bezahlt. 

Im Baarenhandel im Allgemeinen geht wenig um, was natürlich der Jahreszeit zugufchreiben iſt. 

Mainz, 24. Jan. Waizen bezahlte man heute mit 7 fl. 50, Korn 7 fl. — Gerfle 6 fl. 20- 
Hafer 3 fl. 30. 

München, 25. Ian. Waizen koſtete im Mittelpreife 14 fl. 13 fr. Korn 9 fl. 40 fr, Gerſte 
8 fl. 57 fr. Hafer 4 fl. 24 fr. 

Nürnberg, 25. Ian. Walzen 12 R. 33 kr, Korn 8 fl. 27 kr. Gerſte 9 fl. 24 fr, Hafer 4 fl. 48 Fr. 

Würzburg, 25. Jan. Walzen 12 fl. 31 fr, Kom 9 fl. 32 fr. Gerſte 9 fl. 41 fr. Hafer 
5i.iak 


Fo Courſe in Frankfurt a/M. den 29. Januar 1851. 
NB. Die erfte Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 








f. If. | fr. 7 1. 

Piftolen | 9 130 | 29 Feonbon®, 10 Sterl. 117Y4117 Brenf. Prämfg 127 — 
Hreußiſch. dio. 9 156 | 55 Wans Fr. 200. | 937/,| 635/Darmſt f.508.| 741/,) 73%, 
Holländ. fl. 108.| 9140 | 39 — 3 | Ba 84 „#25 „| 281, 27°/8 
Rand-Ducaten 5 30 | 29 „ 4% — | 591/,4Bav. 3'/, o/o 831/,| 83 
fire. 20. St. o123 | 22 „ Orundrenten | 871/,| 86% 4 „ 128 101! 
Engl.Sovereigns | 11 |40 | 39 5%, 1011, 100% „ Al. so 2. | 543/,| 5415 
Gold al marco | 372 — (Bit. a 1 Bälle 839), 328/ 329/g 
Preuß. Caſſen⸗ Anw 1 45!/ 45 to | 08 977, Raffau 3 0, 809/ 88ꝰ/. 
5 Fr.⸗ Thle. 2 20%, a Deiterreich. 5 % | 727g Fe ” 5 0/1041, 103974 
Uso ®ien 92 a. N. 250 Looſe sst/.| 88 „ 26. 8. 2 gl 25°%/8 
Augsburg — 3 „ .R- 500 „ 14a - Bayer. Banfact. 620 
Bremen50Th. Gold — 9% Preuß. 31/, % Ludw.:Gan.| — | 421/, 








8; 
Leipzig 60 Thle. M0s1,) 105 | „ 1,0 100% 100%, OR. Banfactien 1065 |1060 


Berantwortl. Redacteur: Briebr. Alwens. Drud von J. E. Thein in Würzburg. 


Ericheini jebenffreitag in halben, . : Preis bed Blattes bei Voraus. 
mitunter ganzen Bogen. Be» Gemeinnüßige bezablung für Mitglieber per 
fieflungen werben in Würzburg halbes Zahr 18 8r., fürRihtmit- 
ben ter Mebaction, auswärts 4 lieber ba fr. Inferate werben 
2 für bie gefpaltene Petitzeile ober 
ee 0 £ n r1 deren Raum für Diitgiteder mit 
Ougbanblungen entgegen ge- 1 8r., für Nichtmitglieder mit 
————— des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 20%. bececuei. 
Deraudgegeben durch die Directien bed Vereine. 








I. Jahrgang. MR 6. Würzburg den 7. Februar 1851. 
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Der Credit iſt die Seele des Handels und der Gewerbe. 
* 


Ju dleſem Strome und Strudel der Zeit verſagen wohlbedachte 
Maximen nie ihre Hülfe, ſobald man feſt auf denſelben beharrt. 
Goͤthe. 


R. Das Geſetz, die allgemeine deutſche Wechſelordnung betr., 


vom 24. Julius 1850, in feiner Rückwirkung auf das Königreich Bayern und insbeſondere auf bie 
bayeriſche Induſtrie. 

Durch dieſes Geſetz, welches mit dem 1. Januar 1851 in Wirkſamkeit trat, 
erhielt der Wechjel für Bayern einen ganz anderen Stanbpunft, weswegen es nicht 
am unrechten Orte fein dürfte, dem möglichen Einfluffe desfelben auf die Induſtrie 
einige Worte zu widmen, Bisher war das Wechfelgefet in Bayern nur für bie 
jenigen in Kraft, melde als wechjelfähig dem angelegten Matrifel einverleibt 
waren. Ginverleibt mußten demjelben alle Kaufleute und Fabrifanten fein; ein— 
verleibt Eonnten demfelben ſolche werben, die das Bedürfniß und die bafür noth— 
wendigen Kenntniffe nachzuweifen im Stande waren. — 

Dem entgegen ift num Jeder wechfelfähig, welcher fich durch Verträge ver- 
pflichten kann. Da nun bie Verpflichtungen, welche die bei einem Wechſel bethei- 
ligten Berfonen treffen, und die Rechte, welche dem Befiger eines Wechſels zur 
Seite ftehen, nothiwendig dem Credit zur Folie dienen, fo vermag ſich nun aud 
der Richtfaufmann hierauf einen veränderten Gredit zu verichaffen, verändert, weil 
beiondere Verbriefungen u, d. m, in gewiffen Fällen ihm erlaffen fein werben. 

Ob man aber jedem Gewerbömanne unbedingt hievon Gebrauch zu machen 
anrathen fol, ift eine Frage, der wir einige Aufmerkjamfeit ſchenken wollen, Gredit 
an ſich wirkt nur wohlthätig, wenn er zur lohnenden Ausdehnung eines Unter— 
nehmens die Mittel gewährt, und zwar, wenn er ohne Unterbrechung bis dahin 
gewährt ift, wo diefes Ziel erreicht werden fonnte, Sehen wir doch häufig, wo 
der Gredit auf Grund und Boden gewährt ift, den Schuldner in Verlegenheit ge= 
vathen, wenn bderjelbe zu einer Zeit zurüdgenommen wird, wo ber Erfolg des 
landwirtbfchaftlichen Unternehmens, die Ernte, die Weinlefe u. f. w., in noch zu 
ferner Ausficht ſteht. Um wie viel fühlbarer müffen induftrielle Unternehmungen 
betroffen werben, wenn der Gredit nur auf fo kurze Zeit befteht, auf welche in 
der Regel ber Wechfel zu laufen bat. Sage man nicht, die Erzeugniffe der Ges 
werbe reifen ohne Rüdficht auf die Jahreszeit, der Gewerbömann weiß voraus 
zu beftimmen, wann er feine Arbeit vollendet haben wird — es treten gar oft Ver— 
haͤtlniſſe dazwiſchen, welche feine Berechnung vereiteln. — Gehen bei zurückgenom— 
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menem Grebit der Landwirthichaft oft große Vortheile zu, obwohl das Geſetz einen 
gewiffen Spielraum gewährt, um wie viel rafcher entwiceln fich folche, wenn der 
Wechſelprozeß mit der nothwendigen Kürze eintritt ! 

Wer nämlich einen Wechſel ausftellt, ift verpflichtet, für das Eingehen be3- 
felben zu forgen, und wenn bei Verfall die Zahlung nicht erfolgt, das Gapital 
fammt Koften augenblicklich zurüdzuerftatten. In diefem Falle bat berfelbe das 
Gapital früherhin erhalten, und infoferne er dem Bezogenen nicht vor Verfall die 
Deckung zu Handen geftellt bat, feinen weiteren Verluft ald den der Unfoften. 

Hat er aber dem Bezogenen die Mittel zur Hand geftellt, um den Wechſel 
rechtzeitig auszuzahlen, und der Bezogene ift auffer Stand, diefer Verpflichtung 
nachzufommen, fo verliert der Ausfteller nicht nur dasjenige, was er dieſem über- 
machte, fondern er entgeht auch keineswegs der Verpflichtung des Erſatzes an ben 
Wechfeleigner. Derfelbe Fall tritt bei dem Giriren ded Wechſels ein, wenn man 
einen Mechfel im guten Vertrauen auf den Ausfteller und beffen Nachfolger auf 
den Giri (Indoffement) gekauft hat und der Wechfel nicht bezahlt wird; denn da 
der Girant demjenigen vollen Erſatz leiften muß, dem er den Mechfel verkaufte, 
fo trifft ihm nicht nur die Rüdzahlung der empfangenen Summe, fondern auch ber 
Berluft des ausgelegten Gapitals, das ihm diesfalld feine Vorleute nicht erjegen 
fünnen. Statt alfo in dem Wechfel eine Vermehrung feines Betriebscapitals zu 
erlangen, wagt unter Umftänden der Ausfteller oder Girant, diefelbe Summe wirf- 
lich zu verlieren. In der Praris erfcheinen für den Mann von Umſicht dieſe 
Berlufte freilich nicht ald Regel, fondern nur als mweit auseinander liegende Aus- 
nahmen; indeffen die Möglichkeit muß man doch in's Auge faſſen, will man fich 
nun in einem Gefchäftsverhältniffe bewegen, das uns bisher fremd geblieben war. 
Diefe möglichen Berlufte find es alfo, melde man bei Wechfelunternehmungen 
beachten muß, fo ferne man ben hieraus entfpringenden Credit zu benügen ge— 
denkt; ebenfo hat man aber auch zu berüdfichtigen, ob dasjenige, was man mit 
biefer Ereditfumme zu fchaffen gebenkt, vechizeitig in Geld umgefegt fein Tann, um 
der Wechfelverpflichtung Genüge leiften zu können, da andern Falls nur jchlimme 
Folgen entftehen würden. 

(Schluß folgt.) 


Ueber Streichzündwaaren. 


Gutachten, 
dem verehrlichen polytechniſchen Vereine erſtatiet von Dr. Schubert. 
ESchluß.) 
Nachdem man den Schwefelgeruch beſeitigt hatte, wollte man auch an 


den Phosphor. Allein damit wird es doch wohl ſo bald noch nicht gehen. Ich 
erinnere mich zwar, ſchon vor mehreren Jahren geleſen zu haben (leider iſt mir 
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bie Quelle entfallen), man wende gegenwärtig keinen Phosphor zu ben Reibzünb- 
bölgern mehr an, fondern ftatt deffen ein Gemenge aus chlorfaurem Kali, Schwefel 
und Kohle. Ich verfuchte ein Gemenge aus 6 Theilen chlorfaurem Kali, 1 Theile 
Schwefel und 1 Theile Kohle, dann ftatt Kohle Golophonium, hierauf gleiche Theile 
von Allem und noch) verichiedene andere DVerhältniffe mit und ohne Quarzpulver. 
Allein durch Reiben entzündete fich Fein Streichholz. Am Lichte entzündet ver- 
brennen dieſe Gemenge ohne ben geringften Schwefelgeruh und man darf bie 
Hoffnung nicht aufgeben, daß durch fortgefegtes Variiren des Verhältniffes noch eine 
Entzündlichfeit diefer Maffe dur) bloße Reibung erzielt werden wird. Die Maffe ver: 
brennt allerdings fehr ftürmifch, aber, wenn das chlorſaure Kali fein genug gerieben 
ift, ohne alles Krachen und Sprigen, und es kann mit Gummiwaſſer ganz ge— 
fahrlos abgerieben werben. 

Aus vorftehender Betrachtung ergibt fi) eine Miürdigung des Romer'ſchen 
Fabrikates von ſelbſt. Romer hat Alles geleſen und geprüft, was ſich auf ſein 
Geſchäft bezieht, und das Beſte und Einfachſte behalten. Nur eine Verbeſſerung 
muß, wie ich glaube, fein Eigenthum genannt werden. Gr bat den Phosphor, 
wenn auch nicht ganz vermieden, doch auf ein Minimum herabgebradht. 

Böttger (1842) nimmt 9 Theile Phosphor auf 14 Kaltfalpeter und 16 Braunftein. 
Derjelbe (183) „ 4 u Mr „ 10 . „ 5 Mennige 


oder Ocker mit Smalte 
MWinterfeld (1847) u, 7 4 ö „ „ 8 Mennige. 
Romer 1 " r En Bleifalpeter u. 14 Bleihyperoxyd. 


Nach der Gtiquette Sat, ihn angeblich feine privilegirte Erfindung in ber feinen 
Bertheilung des Phosphors in den Stand geſetzt, mit fo wenig Phosphor auszukom— 
men. Die Vertheilung besfelben in Pulverform durch Schütteln mit Waffer, Urin, 
Darnftofflöfung, Weingeift ꝛc. ift befannt. Allein man wird durch anhaltendes 
Reiben des Phosphors mit der warmen Gummilöfung, namentlich, wenn ſchon 
etwas Pulver von Salpeter ober Mennige dabei ift, weiter kommen, als durch 
bloßes Schütteln. Das Privileg war im Jahre 1849 abgelaufen, aber ich finde 
nirgends eine Veröffentlichung des Verfahrens oder eine Verlängerung des Privilegs 
angegeben, halte übrigens Feinesfalld diefe feine Vertheilung für etwas Befonderes; 
denn, wenn man das quantitative Verhältnig Nomers einhält, fo befommt man 
Zündhölzer, die eben fo gut find, wie die Originalien, auch wenn man ganz ein= 
fach den gefchmolzenen Phosphor mit dem Piftill wie gewöhnlich zerreibt. 

Bon ber Anwendung des Bleihyperoxyds ftatt der Mennige erinnere ich mich 
auch nicht, irgend etwas gelefen zu haben, allein ich fand bei einem vergleichenden 
Verſuche feinen beachtenswerthen Unterſchied zwifchen Mennige und Hyperoxyd. 
Nebenbei fommt diefed auch höher ald erſtere zu fichen, Die orydirende Wirkung 
biefer beiden Subſtanzen ift jedoch von wejentlichem Ginfluffe, denn als ih Quarz 
dafür jubftituirte, blieb alle Wirkung aus, und — Braunſtein ſcheint mir ſie 
nicht zu erſetzen. 

Bei uns zu Lande glaubt man, wenn Jemand eine gute Vorſchrift habe, 
behalte ex fie ſelbſt und die Vorfchläge und Mittheilungen in den Journalen ſeien 
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am Stubierpulte ausgeheckt und des Verfuches nicht werth. Da indeffen Nomer 
durch einen glänzenden Abfag Etwas vom Gegentheile bewiefen hat, fo mag es 
auch jegt noch immerhin an der Zeit fein, kurz anzudeuten, wie ſich auch bie ver— 
alteten Fabrikanten leicht in den Stand fegen fünnen, dieſe beliebten Zündwaaren 
zu liefen. Da ed nur eine Verbefferung betrifft, fo wird das allenthalben feither 
Uebliche als befannt vorausgefegt. 

Man verfohlt die Hölzer oberflächlich an der Spike, indem man fie kurze Zeit 
auf eine heiße Gifenplatte Hält, dann taucht man fie eben fo tief in gefchmolzene 
Stearinfäure wie früher in Schwefel, bis fie aufhören, zu zifchen; hierauf 
in eine Zündmaffe, welche aus 1 Loth Phosphor, 12 Loth Bleihyperoryd 
oder Mennige, 6 Loth Bleifalpeter und 2 Loth arabifchem Gummi befteht; 
(dad billigere Dertringummi ift leider bei und immer noch nicht zu Haben), 
Den Bleifalpeter oder das falpeterfaure Blei erhält man im Nothfalle bei jedem 
Färber. Die Behandlung ift bie gewöhnliche. Zulegt taucht man fie in ben Go- 
lophoniumfirniß, entweder für fi) oder mit einem beliebigen Farbftoffe, wie Ultra- 
marin, Zinnober, Chromgrün. Bei Mennige ift natürlich jeder weitere Farbſtoff 
überflüffig. 

Den Firniß bereitet man nach Winterfeld folgendermaffen: Man fchmilzt 
gewöhnliches Golophonium bei gelinder Wärme, bis ber etwaige Oelgehalt, ber 
das Harz Flebrig macht, verdampft ift, läßt es erfalten, pulverifirt und löſt es bei 
gewöhnlicher Temperatur in Alkohol von wenigftens 80 °/, Tralled auf, bis diejer 
nichts mehr davon aufnimmt, feiht durch Leinwand und hebt in verforkten Flaſchen 
auf. Man taucht num 100 Stüd bis über die Köpfe ein und ſchwenkt das Padet 
leife und geſchickt aus. 

Bei Sorte b und c findet wefentlich basjelbe Verfahren ftatt, und das bei 
Sorte d eingehaltene ergiebt fi) aus ber früheren Bejchreibung. 

Eine detaillirte Koftenberechnung der verfchiedenen Zündwaaren (gewöhn- 
liche Zündhölzer, Cigarrenzündhölzer, Gigarrenzünder, Streichzündſchwämme, Wachs— 
zünblichte und Gonvoluten, im Großen von Winterfeld findet man in Dinglers 
Sournal Band 96. 1845. ©. 285—233, welches ſich auch in ber Bibliothef des 
polytechnifchen Vereins dahier vorfindet. 


Nachſchrift. 


In dem voranſtehenden Gutachten ſind die weſentlichſten der neuerdings durch 
St. Romer und andere Fabrikanten in Wien, namentlich Polakee, in den Handel gebradh- 
ten Zündwaaren bezeichnet. Es verfteht fih von felbft, daß deren andere noch in 
ziemlicher Mannigfaltigkeit vorfommen; ber Hauptſache nah kommen fie aber 
in der Anwendung ber Mifchung und Nebenkunftgriffe, die hier oben auseinander- 
gefegt worden find, überein. In Fürth, Mainz u. f. w. bat ſich die Speculation 
ber erwähnten Berbefferungen — benn als verbefferte find die befchriebenen Waa- 
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ven immerhin anzuerfennen — bereits mit großem Grfolge bemächtigt, fo daß ber 
depfallfige Export ein bedeutender geworben ift. Wir münfchen recht ſehr, daß 
obige Mittheilung, zu der die Liberalität eines Vereinsmitgliedes Anlaß gegeben, 
auch bier erfaßt und benüßt werden möge. 

Noch bleibt zu bemerken, daß die chemifche Unterfuchung auch bie und da in 
Streichzündwaaren Spuren eines Arfenit=- Gehalts hat erfennen laſſen. Diefes 
höchſt giftige Metall kann ald Begleiter des Phosphor oder des Schwefels in 
Anwendung gekommen fein; — von andern Umftänden deſſen Anweſenheit abzu⸗ 
leiten, dazu iſt vor der Hand kein Anlaß gegeben. Wir behalten uns nähere 
Ermittlung dieſes Thatbeſtandes vor, und werden eventuell im Intereſſe des öffent- 
lihen Wohles darauf zurückkommen. Die Rebaction. 


Wiffenfchaftlihe und praftifche Notizen. 


Blaue Dinte. Man verbünne ein Quentchen falzfaure Eiſenoxydauflöſung 
mit 48 Loth Waffer, fege dieſer Flüffigfeit eine Löfung von 1 Quentchen blau⸗ 
ſaurem Kali in 3 Loth Waſſer hinzu, waſche den erhaltenen Niederſchlag wieder⸗ 
holt aus und entferne das überſtehende Waſſer fo weit, bis der dünne Brei 12 Loth 
wiegt, fege hierauf 24 Gran Sauerfleefäure hinzu und begünftige bie Löſung des 
Niederſchlags durch Umſchütteln. Ein Zuſatz von Gummi iſt bei dieſer Dinte 
nicht erforderlich. — n. 

Salpeterfänre zu concentriren: Man miſcht Salpeterfiure von 1,42 mit dem gleichen Maas 
concentrirter Schwejelfäure, deſtillirt im Santbade ?/, der angewandten Salpeterfänre über. Diefe hat 
1,514—152 und enthält Feine Echwefelfänre, wenn man vie Retorte nicht färfer erhigt, als zum Ber: 
flüchtigen der Salpeterfänre nöthig ift. (Alfgem. polytechn. Zeitung Rro. 5. Jahrg. 1851.) 

Kupfer Schön braun zu färben: Man beftreicht es mit einem Brei von Eifig, 2 Grünſpan, 
2 Zinneber, 5 Salmiat, 5 Alaun, erbigt et dann über Kohlenfeuer und wäſcht den Ueberzug mit Waffer 
ab. Sell die Farbe mehr kaftanienbraun werden, jo gibt man noch Kupfervitriol zu; foll fie in's (Selbe 
gehen, Borar. Kupfermümzen bräunt man auf naſſem Wege durch Emhängen in eine fochende Löſung 
son 2 Grünſpan, 1 Salmiaf, Eſſig und Waſſer. Man läßt fie einige Minuten darinnen und ſpült ſie 
dann mit Waſſer. (a. a. D.) 


Bücherſchanu. 


Der Ingenieur, Sammlung von Tafeln, Formeln und Regeln der Arithmetik, 
Geometrie uud Mechanik für praktiſche Geometer, Mechaniker, Baumeiſter und 
Techniker überhaupt von Zul. Weisbach. Mit 282 Holzſchnitten. Braun- 
ſchweig, 1850. 

Es fell dies Werk ein Hülfsbuch fir praftifche Techniker se. fein und nad) der Vorrede als Nath: 
geber un? Gehülfe dem Praktiker an die Hand gehen. Die brauchbarften Regeln, Kormeln und Tabellen 
aus der Mrithmetif, Geometrie und Mechanik jind auch darin enthalten, die Zahlentabeilen haben eine 
fehr entſprechende Binrichtung, das Ganze ift confequent nach einem zwedmäßigen Syiteme durchgeführt, 
der praftifche Mafchinenbauer und Ingenieur vermißt aber, fe fehr ihn auch das Buch bei theoretiſchen 
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Debuctionen unterftähen wird, praftifche Regeln und Formeln zu feinen Gonftructionen. Dabei it dem 
Buche das preufifche Mach: und Gewichtefuftem zu Grunde gelegt, mas fir viele deuiſche Staaten 
mehr Unbequemlichfeiten haben wird , als das metriſche. Im Vergleiche zu dem dargebotenen Stoffe 
if das Buch fehr billig und die Ausftattung hübſch und gefällig. — — 


Vereins · Verhandlungen. 
Schriften⸗Circulation. 


Nach Aeuſſerung mehrerer Herren Mitglieder des polytechniſchen Vereins it es denſelben erwünſchter, 
fernerhin nur diejenigen Zeitſchriften, die für ſie beſonderes Intereſſe haben, durch den Umlauf zum 
Leſen zu erhalten. Es ergeht deehalb an dieſelben das Erſuchen, aus nachſtehendem Verzeichniſſe bie 
ihmen beliebigen Zeitſchriften baldgefälligſt ſchriftlich mit Unterzeichnung des Namens, Diſtricts umd ber 
Hausnummer im Lefegimmer abzugeben oder fich in die im Lefezimmer befindlichen Liften einzuzeichnen. 
Der Umlauf wird auf Koften des Wereines beforgt. Im Intereffe der Leer iſt es möthig, die Blätter 
in umumnterbrochener Nummernfolge zu erhalten; es wirb veshalb erfucht, an den Abholungstagen 
(Breitag oder Samſtag) die Schriften zur Wierefabgabe und Ueberbringung an ven folgenden Leſer 
unter allen Umſtänden bereit zu halten. 


Die Direction. 


Verzeichnif der im Jahre 1851 in Umlauf fommenben Zeitfohriften: 


1) Agrenemifche Zeitung. — 2) Archiv für Natur, Kunft, Wifienfchaft und Leben. — 3) Ge 
meinmugiges Wochenblatt des Gewerbevereins zu Cöln. — 4) Gewerbeblatt für das Grofherzogthum 
Heſſen. — 5) Ghewerbevereinsblatt der Stabt Kürth und Gorrefpondengorgan für bie Gewerbevereine 
des Königreiches Bayern. — 6) Gewerbezeitung und fächfifches Gewerbeblatt. — 7) Illuſtrirter Ra: 
lender für 1851. — 8) Illuſtrittes Magazin. — 9) Illuſtrirte Zeitung. — 10) Kunſt- und Ge— 
werbebiatt des polytechniſchen Vereins für das Künigreih Bayern. — 11) Lantwirtbfchaftliches Gen: 
tralblatt des lanpwirthfchaftlicen Vereins in Bayern, — 12) Pfennigmagazin für Belehrung und 
Unterhaltung. — 13) Belytechnifches Gentralblatt. — 14) Dingler's polytechniſches Journal. — 15) 
Bolysechnifches Notizblatt fir gewerbeireibenne Rabrifanten und Künſiler. — 16) Polyitecyniſche Zeitung 
und Handelszeitung. — 17) Vereinsblatt für deutjche Arbeit. — 18) Mündiener Blätter für Handel, 
Induſtrie, Gewerbe und Landwirthſchaft. 

Anmerkung. Von fernerhin in Umlauf kommenden Zeitſchriften wird in der gemeinnützigen 
Wocheuſchrift; und in dem im Leſezimmer befindlichen Verzeichniſſe feiner Zeit Anzeige erſtattet werden. 


Die Direction, 


Statuten, 


bie Errichtung und Führung einer „Unterftügungsanftalt für durchreiſende 
Arbeitergebülfen betreffend. 
Der polytechnifche Verein gu Würzburg begründet im öffentlichen Jutereſſe eine Unter: 


ſtützungsanſtaht für vurchreifende Handwerkegehülfen auf den Grund machflehender Bes 
fimmungen. 


59 


F. 1. Zwed. Seber hier durchreifende Handwerfegehülfe, welcher mit einem gültigen Wander 
buche verfehen it umd in der babier vom polytechniſchen Vereine gegründeten und dieſem unterftellten 
„Anfrage und Arbeits-Nacdhweifungs:-Anftalt” Arbeit gefucht, aber feine gefunden, und feit 
wenigiiens 3 Monaten die Stabt nicht berührt hat, erhält aus der Wander - Unterflügungs : Gafle ein 
deren Mitteln entfprechendes Gelbgeſcheuf. Dagegen hat derfelbe ſich des Bettels ſowohl in der Stadt, 
als auch in deren Umgebung, bei Vermeidung der gefeßlichen Strafe zu enthalten. 

$. 2. Mittel. Die Anftalt ſchöpft ihre Mittel | 

1) aus freiwilligen Beiträgen, um welche alle biefigen Cinwohner zur wirkamiten Aörderung 
des Zweckes und um biefelben der Beläftigung durch Bettel für alle Folgezeit zu überheben, 
angelegenft erfucht werben; 

2) aus Gemeinde: Zufchüflen ; 

3) aus den Zufchüfien ver Gewerbe:nnungen, und zwar fewohl von Seite der Meijter, ale ver 
Arbeittgehülfen; 

4) aus etwaigen Geſchenken, Bermächinüfen u. f. w 

In diefer Beziehung vertraut der polytechniſche Berein zu fümmtlichen Gewerben der, Stadt, daß 
fie, zur Befeitigung des den Gewerbeſtand fchändenden und häufig nur unter feiner Firma ausgeübt 
werdenden Bettelt, fich ohne Ausnahme an der neuen Ginrichtung betheiligen werben. 

$. 3. Die Lage der Eache führt zu der Grwartung, daß der geringfte Beitrag nicht unter 
zwölf Kreuzer per Bierteljahr beiragen möge. 

$. 4. Die Erhebung der regelmäßigen Beiträge der nicht gewerbetreibenden Ginwohner geſchieht 
vierteljährlich durch den dazu aufgetellten Diener; jene der Beiträge von Seite der Meifter und Ar: 
beitergehülfen wirb durch die treffenden Vereinsvorſteher vermittelt. Diefe nehmen die Beiträge von den 
einzelnen Meiftern, legtere von ihren Arbeitegehülfen entgegen, und erftere verrechnen die Ginnahmen 
im Laufe der eriten Woche eines jeven Monats mit dem Gafjier der Anftalt bei gleichyeitiger Evidents 
haltung des Berzeichniffes der Meier und Gehülfen. 

Es können mit Einem Male auch Zahlungen für größere Beitrags-Perivven, z. B. für ein halbes 
oder ganzes Jahr, geleiftet werben. 

$. 5. Berwaltung Die Berwaltung wird durch eine Commiſſion geübt, welche 

aus einem Gafller, 


Vertreter ber freiwillig Beitragenben, 
ri der ftädtifchen Behörden, 
= der Gewerbemeiſter und 
der Arbeitsgehülfen 


DE 2 3 
az 2 3 


zufammengefegt, if. 

Ein Erſatzmann tritt in Verhinderungsfällen ves einen oder des andern Mitgliedes vollberechtig 
in die Commifflon ein. | 

Sämmtliche gehören dem polytechnifchen Vereine ale Mitgliever an; aus der Meihe der or 
deutlichen Bereins- Mitglieder wählen fie umter ſich den Vorfigenden der Gommiffion, 

$. 6. Die Mitglieder der Gommiffion werben durch die Direction des polyiechnifcken Vereins 
beitimmt und find ber legieren für ihre Handlungen verantwortlich. 

$. 7. Ale einihlägigen Berrichtungen der Commiſſion begründen ein Ehrenamt auf die Daner 
eines Jahres. 

8. 8. Es liegt in der Befugniß der Commiſſion, etwaige Abänderungen und Erweiterungen biefes 
Statut der Direction in Vorſchlag zu bringen, 

$. 9. Allmonatlich wird die Commiſſion einen Auszug aus dem Gaffenftande unter Beilage eines 
kurzen Berichts über den Fortgang der Anitalt zur Veröffentlichung durch das Bereinsblatt übergeben, 
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und am Schiuffe eines jeden Vereinsjahres der Direction rechtzeitige, fatutenmäßige Recheuſchafteablage, 
gleicdy ven übrigen Anftalten des Bereine, zur weiteren Amtehaudlung und Veröffentlichung unterbreiten. 
F. 10. Die Eommiffien wird ermächtigt, die fperielle, namentlich auch die im $. 1 erwähnte 
Anfrage: und Arbeite Nachweiſungs-Auſtalt umfchließende, Geſchäfteördnung ſelbſtſtändig zu entwerfen 
und dann dieſelbe der Direction zur Kenntnißnahme und Gutheißung mitzutheilen. 
(Fortfepung folgt.) 


Marktberichte, 

Münchener Hopfenmarkt vom 31. Januar. Ober: und nieberbaveriches Gewächs wurde im 
Mittelpreife mit 50 fl. 30 Fr. ver Zentner bezahlt. Wolezacher mit 60 fl. Spalter Stabigut — fl. 
— Enazer Stadtgut 93 fl. 30 Er. 

Münchener Getreidemarft vom 1. Febr. Walzen Foftete im Mittelpreife 14 fl. 16 ir. Kom 
9 fl. 42 fr. „Serie 9 A. 4 Fr. Hafer 4 fl. 34 fe. 

Bamberg, 1. Febr. Walzen 12 fl. 26 fr. Korn Sfl. 28 fr. Gerſte Hfl. Hafer 5 fl. 12 fr. 

Mainz, 31. Jan. Walzen bezahlte man mit 7 fl. 46 fr. 200 8. Kom Gfl. 12 fr, 1808 
Gerſte 5 fi. 4fr. 1608. Hafer If. 44 fr. 120 8. 

Würzburg, 1. Febr. Walzen 12 fl. 41 fr. Kom 9 fi. 40 fr. Gerſte 9 fl. 26 fr. Hafer 
51.6 fr. R. 


& Courſe in Frankfurt a/M. den 5. Februar 1851. 
NB. Die erfte Zahl bebeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 









Piſtolen | 
Preußiſch. dto. 9156 55 
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Hollänt. fl. 108. 9laı | 40 emf.d.50 8. 74 741,, 
Rand⸗ Ducaten 5 1301/, 29" „ 61.25 „| 28%, 2817, 
Are. 20. St. 9 28 22 Bayer. 31/,0,, 851/ 85 Bad. lg 0 | 54 831, 
Gngl.Sovereigns 11 40 | 39 „4% ‚9, 9,5 N 1102, 
Gold al marco | 372 — „Grundrenten 90 8011 ffll. 50 8.) 541/4) 53%, 
Preuß. Cafſen⸗ Anw. 1 1451, 45 „ 50% 1015/1101. Me 35. 331 327, 
5 Ar.-Thlr. 2 2u8/, 201, Bürtt, 31/, 0/, 85 841, Naflau 31/, 0, 90, 393/; 
Amſterdam f. fi.100; 993, y9%/ PR 4 ja 0, [ y991/, 983; f 5 — 105 1041,, 
Deiterreih. 50%, | 75%, 75V „ 26. e. | 25 | 241, 









Augsburg ‚120%/, 11974 
Berlin für Thlribb 10586 105 
Bremen 50Th. Gold 951/, | - 
Hamburg1OOM.B.! S8?/g| 


„ fl. 250 Looſe 921; 213, ' 
„ft. 500 „| — ltört/ ., Lurw.:Ganı| — | 45 
: 881/,f Preuß. 31  ı B5Na| 847/ | De. Banfactien 1093 11088 













Unzgeige 


Der Unterfertigte empfiehlt fih zu allen Arten Tüncherarbeiten, ſowohl im Bau: als Decoratione- 
fache, zu den billigiten Preifen, fowie im Wagenladiven, Weißladiren (welches nie fpringt), Lackiren 
von Möbeln nach allen Holzarten, Firmen, Amtsſchildern, Grabſteinen fammi Vergoldungen; überhaupt 


zu allen Ladirarbeiten. 
F. Earl Badınund, 


Tünchermeifter und Ladirer I. Dir. Nre. 217. 





Berantwortl. Redacteur: Friedr. Yimend. Drud von F. ©, Thein in Würjburg. 


Erieint jebenffreitag in Halben, 3 4 Preis des Mattes bri Boraud. 
mitunter ganzen Bogen, Bes Gemeinnüßige bezablung für Dlitglieber per 
ſte Aungen werden in Wurzburg balbes Jabr 18 Er, fürRitmit- 
ven ter Rebaction, auewartä 2 glieder Sa fr. Inſerate werken 

für bie gefpaltene Petitgeile ober 
um dien Pektchiten mb 0 [4 1 ri beren Raum für Mitglleder mit 
Vughantinugen entgegen ge» 1 te., für Rictmitglieder mit 

BR: des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 3 8x. bereut. 
Beraudgegeben bur bie Direction bed Bereind. 








l. Sabrgang. A RM Re Würzburg den 14. Februar 1851. 

















Ungehinderter Verlauf der Sache wird auch bie Gold- und Silberfrage wie jede andere, 
die von Bedarf und Production abhängt, am eheſten und am glüdlichiten ſelbſt erledigen. Die 
Technik uud die Erfahrung werden wieter zu Ehren Eommen und man wird fich erinnern, daß 
zu allen Zeiten und in allen Ländern die erite oberflächliche Ausbeute des Goldes die größte 
geweſen. Allgem. Zeitung. 


Borläufige Anzeige, 

Nach dem Antrage des Verwaltungs Ausfchuffes der Abtheilung für technifche 
Gewerbe hat die Direction die Veranftaltung einer Zocal-Induftrie-Ausftel- 
fung *) befchloffen, welche, mit der Gröffnung ber neuen Gewerbehalle zuſam— 
menfalfend, im Juni l. 3. abgehalten werden fol. Der Verein beabfichtigt damit 
wahre, wohlverftandene Hebung unferer gewerbliden Zuftände, 
fliegt principiell jeden, nicht in hieſigen Werfftätten gefertigten Gegenftand von ber 
Iulaffung aus, beabfichtigt gebührendfte Anerkennung und Würdigung verbienft- 
licher Arbeiten, ladet zu allgemeinfter Betheiligung von Seite aller biefigen 
Induftriellen ein, und legt den größten Nachdruck auf ſolche Einfendungen, bie 
durch folide, billige, praftifhe, d. b. dem Verſchleuße am meiften 
zufagende, und, ſoweit ed die Natur des Gegenftandes zuläßt, angenehm in 
die Sinne fallende Ausftattung fih hervorthun. 

Gine fpeciellere Auseinanderfegung wird in der nächſten Zeit erfolgen. Da 
es indefjen für die thätigen Gewerbetreibenden von Werth fein dürfte, möglichit 
frühzeitig davon Kenntniß zu erhalten, daß und bis zu welchem Zeitpunfte eine 
örtliche Induſtrie-Ausſtellung in’s Leben trete, fo richten wir auch an bie verehr— 
lichen Rebactionen der hiefigen öffentlichen Blätter die Bitte, von diefer vorläufigen 
Anzeige gefällige Notiz zu nehmen, 

Ä Die Direction, 








Die Goldfrage, 
Gutachten, dein verehrlichen polytechniſchen Vereine eritattet**). 
„ Der Anforderung mit verehrlihem Schreiben vom 27, v. M. über die zur 
Zeit manches Gemüth beängftigende Goldfrage und die etiwaigen aus berfelben für 
die biesfeitigen Handels = und Induſtriezuſtände hervorgehenden Eventualitäten ein 
Gutachten abzugeben, beehren wir und durch nachftehende Darlegung unferer ges 
meinſchaftlichen Anſchauung zu entſprechen. — 


) ©. unter der Rubrik: Vereins: Verhandlungen. D: 
) Bergl. ©. 50. D. 


— — —— — 
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Die Urfache des feit einiger Zeit eingetretenen Rüdganges fämmtlicher Gold- 
forten wird von den Meiften in der Entdeckung der californifchen Goldlager gefucht, 
und es erwächſt aus dieſer Anſicht zugleich die Furcht vor einem ferneren Weichen 
diefes Metalled. Die Furcht ift contagiöfer Natur. Sie entwidelt, oder fteigert 
mindeftens, Geld: und Handelsfrifen. Im concreten Falle ging von Holland ber 
Anſtoß aus. Es zog feine Zehn: und Fünfguldenftüde ein, und damit war bie 
Lofung zu der Beforgnig gegeben, daß das bisherige Verhältnig zwiſchen Silber 
und Gold nicht länger aufrecht erhalten werden könne, und daß Holland ſcharf— 
fichtiger ald Andere die hereinbrechende Krifis früher erkannt habe. — In Belgien, 
in Bremen, widmete man der Frage die größte Aufmerkſamkeit, ſprach die ernfteften 
Beforgniffe aus, ja auch im Schoofe ber franzöfifchen Nationalverfammlung for 
derte man die Regierung auf, zu wachen: ne res publica aliquid detrimenti ca- 
piat *), und die Demonetifation bed Goldes zu verfügen; der Antrag fand jedoch 
feine genügende Unterftügung, da die Experten zu einem Ginfchreiten auf legis- 
Iativem Wege feinen Grund und überhaupt Feine nahe Gefahr als vorhanden er— 
fennen wollten. — England, bei der Frage ganz vorzugsweile betheiligt, da Gold 
daſelbſt die gefeglihe Währung bildet und gemünztes Silber nur zur Ausgleihung 
courfirt, gerieth deſſenungeachtet am allerwenigften in Aufregung und ficht annoch 
mit aller Ruhe der californifchen Goldausbeute zu, und bie Auffaffung einer fo 
gewwichtigen Frage von Seiten der Engländer verdient wohl vorzugäweife unfere 
Beachtung. — 

Die derzeitige Entwerthung des Goldes, die übrigens nichts Unerhörtes bietet, 
ja jene des Jahres 1847, wo Piſtolen auf 9 fl. 24 fr. zurüdgegangen waren, 
noch nicht einmal erreicht, glauben wir jomit zunächſt aus ben Maaßnahmen der 
bolländifchen Negterung und der dadurch erregten Furcht ableiten zu müffen. Die— 
felbe fegte, wie oben erwähnt, ihre Zehn: und FZünfguldenftüde, wahrfcheinlich 
durch die Berichte aus Kalifornien erjchredt, auffer Cours, und es floffen in Folge 
diefer Maafregel zwiſchen 110 und 120 Millionen fl. diefes plöglich, fo zu fagen, 
berrenlos gewordenen Golded nad) England und großentheild von ba aus in bie 
Münze zu Paris. Der Wechſelcours auf England, im Juni vorigen Jahres noch 
120'/,, Tank allmälig auf 116, und in faft adäquatem Verhältniſſe wich der Cours 
bes Golded. Der Barifer Cours ſank von 94, auf 93'/,. — Im Waarenhandel 
des Gontinents herrfchte in Folge der politifchen Berhältniffe Stagnation; Eng— 
land konnte die empfangenen Goldjendungen nicht durch Waaren rembourfiren, und 
der MWechfelcourd mußte daher nothwendig finfen. Befeftigen fi in Bälde bie 
politifchen Zuftände des Gontinents, insbefondere Deutichlands, geftattet dad baburd) 
erweckte Vertrauen wieder größere weiterausfehende Handelsunternehmen und erhöht 
fich in Folge deffen der Geſchäftsverkehr mit England, jo wird und muß ſich ber 
Wechfelcours auf London wie früher wieder heben und Gold wird dieſem Impulfe 
& la hausse folgen, wie es jenem ä la baisse gefolgt iſt. — 

Die bisherige Ausbeute an Gold in Californien wird auf höchſtens 250 
Millionen fl. angefchlagen. Nach in ben legten Nummern des Journal des De- 


*) „Auf dab das Gemeinweſen nicht darunter leide.“ 
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bats enthaltenen, geiſtvoll geſchriebenen Briefen aus San Francisco ſcheint das 
Goldgraben jegt ſchon ein ziemlich undankbares Gefchäft geworden zu fein, und ſich 
ſomit auch in Californien ber alte Erfahrungsfag zu beftätigen, daß fich Goldlager 
ſtets bald erjchöpften. Bon obigen 250 Millionen ift nun wohl nur ein ganz 
geringer Theil nach Europa gefommen, unb bedenken wir, daß das vorhanden ge= 
weſene Gold bem Bebürfniffe der ftarf wachjenden Bevölkerung nicht mehr genügte, 
daß durch die im ftetem Fortfchritte begriffene Auswanderung Europa vorzugsmweije 
Gold entzogen wurde; bedenken wir ferner, daß zur Zeit Englands Banfen allein 
80 Millionen 2, Bankzettel in Umlauf haben, während nad) des verftorbenen Peel 
Darlegung im Parlamente in England 35 Millionen Gold und 30 Millionen 
Silber courfirenz bedenken wir die Unfumme bed in ben übrigen Staaten Europa's 
courſirenden PBapiergeldes , fo bietet fi) wohl noch kein Grund zu ernftlichen Be— 
forgniffen vor dauernder oder noch zunehmender Entwerthung des Goldes dar, und 
zwar um jo weniger, als bie neueften Entdeckungen von Quedjilber auch die Sil- 
berausbeute erhöhen werben, nur aber in einem Mißverhältniſſe zwiſchen Gold- 
und Silberzufuhren, nie jedoch im gleichmäßig gefteigerter Zufuhr beider Metalle 
überhaupt eine Gefahr Tiegen konnte. — Die Küftenländer des ftillen Meeres, 
dann China, follen ein mächtiges Gontingent zur Ausbeutung Galiforniend geftellt 
baben, und dahin, jo wie im bie weit verzweigten Adern der amerikanischen 
Breiftaaten bat wohl bis jegt der Hauptabfluß des californifchen Goldes ftattge- 
funden. — 

Wir glauben vielmehr, anftatt Beforgniffen vor großen Berluften durch 
dauernde Entwerthung des Goldes Raum zu geben, auf die califormifchen Minen 
bie Hoffnung eines größeren Auffchwunges der induftriellen Thätigkeit Guropa’s 
bauen zu bürfen, wie auch f. 3. das fpanifche Amerifa wohlthätig auf die In— 
duftrie Europa's zurüdgemwirft und eine Steigerung der Waarenpreife hervorge— 


rufen hat. — 
A Manz. F. Benfert= Bornberger. J. Andr. Langlos. 


R. Das Geſetz, die allgemeine deutfche Wechfelordnung betr., 


vom 24. Julius 1850, im feiner Ruͤckwirkung auf das Königreich Bayern und insbeſendere auf bie 
bayerifche Induſtrie. 


(Schluß.) 


Wer nämlich einer Wechſelverpflichtung zu genügen hat und mit Baarſchaft 
nicht verfehen ift, haftet mit feinem Gigenthume und feiner Perſönlichkeit für die 
Erfüllung einer Wechfelichuld. — Wer Grundvermögen befist und durch Gredit- 
benügung fein Betriebscapital vermehren will, wird an und für ſich der Hypothet 
den Vorzug geben; wer aber biefe Greditweife nicht zu bieten bat, ergreift immer 
ze Mittel, wenn er durch Wechfelausftellung das Fehlende zu ergänzen 
ucht. — 
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Ein Beifpiel für Viele. Es Fauft Jemand das rohe Produet gegen ausge— 
ftellte Wechfel auf drei Monate, vollendet bis dahin bie Arbeit und ftellt folche 
zur entiprechenden Zeit auf einer Meffe aus. Im NAugenblide ift der Artikel 
nicht gefucht, der Wechfel jedoch zahlbar, und entiweber muß num unter dem koſten— 
den Preife abgegeben oder Nachficht gegen neue Opfer an Zinfen verlangt werden. 

Um biefe Koften ift das Fabrikat theurer und Glück genug, wenn nad ber 
verlängerten Frift ohne Schaden abzufommen if. Wird aber nur gegen Ueber- 
nahme ber Waare der Grebit nochmals verlängert, dann geht in der Regel ein ſchwerer 
Verluſt daraus hervor, der am Ende, da es ſich von einer Wechſelſchuld handelt 
zum allmäligen oder augenblidlihen Ruine führt. Was fonft vorhanden, bildet 
obnebied dad Mittel zur Gefchäftsfortfegung, und verfällt folches dem Gläubiger, — 
dann fahre wohl Nabrungsftand! Aber eben die perſönliche Daft nur ift ce, 
welche bier am meiften im folchen Fällen zur Auflöfung des gewonnenen Nahrungs- 
ftandes führt, befonderd da, wo die Gütergemeinjchaft ohnehin aus dem Vermögen 
ber Frau Feine Birne für den Durft zu bewahren erlaubt. — 

Daß alſo im bdirecten Verhältniffe die höchfte Vor- und Umficht bei ber Cre— 
ditbenügung, die ſich auf Wechfelausftellung gründet, zu empfehlen ift, bedarf wohl 
feines weiteren Beweiſes. — Es ift aber auch ferner, fobald man ruhende Gelder 
durch Uebernahme von Wechfeln nugbringend machen will, wohl zu beachten, mit 
wem man fich einläßt. 

Nicht für alle Uebel Hilft die Schärfe des Geſetzes, denn von nun an fällt 
jedes Vorzugsrecht der Wechfelforderungen im Goncurfe weg, und was hilft dem 
Gläubiger die Anwendung des Perfonalarreftes, wenn Alles, was für die Familie 
vorhanden war, aufgezehrt ift, fo daß diefe ohne Ernährer ohnehin der öffentlichen 
Wohlthätigkeit anheim fällt, aber auch felbft bei deſſen Anweſenheit kaum auf 
mehr ald einen mageren Taglohn bingewiefen fein würde. 

Scheinen die Farben hier zu grell aufgetragen, fo mag zur Rechtfertigung 
dienen, daß es nicht meine Abficht ift, das Inftitut der MWechfel anzugreifen, wohl aber 
den Neuling in der Sache auf die möglichen, ja nahe liegenden Gefahren auf- 
merkſam zu machen und ihm freundichaftlich anzurathen, erft, nachdem er fich volle 
Kenntniß von der Sache erworben, und dann nur mit höchfter Vor- und Umficht, 
auf dieſes Gebiet fi zu wagen. — Sind doch große Gtabliffements in einem 
Nahbarlande dem Ruine nahe gebracht worden, weil man die fehlenden Betriebs— 
fummen auf den Wege dev Wechjelausftellung angefchafft hatte; wie viel leichter 
fann den Ginzelnen ein Mißgeſchick biebei treffen! Und an Gefahren fehlt es 
dabei nicht, da jede Berechnung, die man im Voraus anftellt, durch bie Zeitver- 
bältniffe ſehr alterirt werden kann. 

Nur aber eine wohlüberdachte Benützung des Wechfeleredits ift im Stande, 
der Induftrie, aljo aud der bayerifchen, jenen wahren Nugen zu verfchaffen, 
welchen die Geſetzgebung vor Augen haben mußte, — Es Tiegt alfo Alles daran, 
daß man diejes neue Verhältniß hinreichend beleuchte, und wenn es als gewichtig 
genug angejehben werden follte, fo läßt fich wohl, indem man eine Erörterung über 
die Preisbeftimmungsichre folgen läßt, dabei anführen, welde Momente aus ber 


BER... 
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Greditbenugung, insbefondere auch durch Wechſel, für eine richtige Rechnungs: Auf⸗ 
ftellung hervorzuheben find *). SURFEN 
Wiſſenſchaftliche und praftifche Notizen, 

Bereitung des franzöfifchen Senfs. Man nehme, feinftes gelbes Senfmehl 
1%, 12 Loth feinftes Oliven- oder Mandelöl und rühre das Del mit dem 
Senfmehle an. Hierauf werden Y, & Sarbellen, '/; & Rapern, 2 Loth Chalotten, 
1 Knoblauchzehe zu einem ganz feinen Teige getviegt, durch ein Sieb getrieben 
und zu dem Mehl gemiſcht. Man übergiefe nun in einem Glafe 2 Quentchen 
ſchwarzen Pfeffer, 1 Quentchen Cardamomen, '/z Quentchen Nelken, 1 Quentchen 
Muskatnuß, einen Häring (kleingeſchnitten), 1 Zwiebel, 12 Chalotten, 1 Loth 
friſche Peterfilienwurzel, 2 Loth Seleriewurzel, 1 Loth Eſtragonkraut, 2 Lorbeer 
blätter mit 2 Maas gutem Weineffig, fee das Gefäß 4—6 Tage gelinder Wärme 
aus, gieße den Eſſig durch Leinwand und fege demfelben unter fleifigem Umrübren 
gleichfalls dem Senfmehlpulver zu. Je älter biefer Senf, deſto beffer wird der— 
felbe. — n. 

Blankpolirte Wagbalken vor dem Roſten zu ſchützen. Man überzieht dieſelben nach J. 
Bohus mit fettem Copallack, welcher mit hinlänglichem Ultramarin abgerieben wird; ein Anſtrich, 
der überdies ſeht nett ausfieht. (Deftr. Zeitfehe. f. Pharm. 1851. No. 3.) 


Vereins - Verhandlungen. 


Gentralverein. — Einladung. Directions: Situng Dienstags den 18, Februar, 
Abends fünf Uhr. 

Sigung der Direction vom 6. Acbruar I. I.: 1) Mefeript k. Kreisregierung von 
Unterfranfen und Afchaffenburg, Kammer des Innern, den Handel mit rohen Häuten und Bellen beir. 
(zum gutachtlichen Berichte an vie HH: Deninger, Bing und Späth hinausgegeben). 2) Schreis 
ben des Stadtmagiſtrats, Differenzen zwijchen Gürtlern und Spenglern betr. (zum Gutachten). 
3) Vorlage eines Sortiments von Streihzündwaaren aus der Fabrif von Pollack in Wien, durch 
Hr. Regierungerath Greſſeer (mit Dank zur „fördernden“ Kenntnißnahme). 4) Gutachten ber 
HH. Crailsheim, Langlog, Herold, Bayer und Sündermann (f. S. 32), die Errichtung 
einer ſüdteutſchen Mefie zu Augsburg betr. (dankend entgegengenommen und Königlicher Regierung 
berichtlich unterbreitet). 3) Gutachten der 55. Manz, Bornberger md Langlotz (f. S. 50), 
„die Soldfrage in ihren möglichen Nückwirfungen auf biegfeltige Verhältniſſe“ betr. (dankend zum 
Drude vefignitt). 6) Gutachten ver HH. Köllifer, Adelmann und Herberger, die Gonner— 
mann'schen Lichtbilder und plaſtiſchen Machbiltungen von Thieren betr. (Hrn. Gonnermann in Neu: 
ſtadt bei Coburg zuzuftellen). 7) Rhön-Zuſtände beir. (weitere Verbreitung ber gemeinmügigen 
Wochenſchrift). 8) Wirkfamkeit der Abtheilung für technifche Gewerbe (Hr. Bayer 
wird bezügliche @inzelnheiten in der Mochenfchrift beleuchten). 9) Diplome, Siegel ıc. betr. (erſtere bei dem 
H. Dirertor zu hinterlegen, leßtere in entſprechender Form für Dirertion und Ausfchüffe anfertigen, das 
für die Redaction durch Hrn. Pilz angefertigte aber inventarifiren zu laſſen). 

10) Unterftügungscaffe für reifende Handwerks: Gehülfen x. Bericht ver Berwal: 
tungs:Gommiffion, Vorlage eines Entwurfs der zur Geſchäftsordnung gehörenden Bollzugt: 








allertings in mehrfacher Beziehung jehr wichtige, Beleuchtung angelegenit die Nedaction. 
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hatte fich Beeilt, eine öffentliche Einladung an Würzburg's Einwohnerſchaft durch bie hieſigen 
Blätter ergehen zu laſſen, und dadurch die Erhebung von @inzeichnungen vorzubereiten, bie hoffentlich 
recht günftig ausfallen werben, indem es erwieſen ift, daß ähnliche Einrihtungen in Schwein: 
furt, Erlangen, Ansbach u. f. w. (wo über 5000 fl. ftändige Beiträge troß ber verhältniß- 
mäßig nicht großen Bevölkerung gezeichnet wurden) allen Hausbettel zum Verſchwinden gebracht 
und deöfallfige Polizeiftrafen faft entbehrlich gemacht haben. Fur vie unentgeldliche Ver— 
öffentlihung jener Einladung fühlt fi bie Direction den betreffenden verehrlichen Zeitungs: 
Redactionen zum verbindlichſten Danke verpflichtet. — Der von der Gommiffion vorgelegte 
Enttourf warb den HH. Kinzinger und Then zur Revifion hinausgegeben; allen Mitwirkenden jei 
für ihre uneigennägigen Bemühungen der aufrichtigfte Dank geſagt. — (Die Veröffentlichung ber 
„Geſchäftsordnung“ ſ. u.) 

11) Bericht des Verwaltungs-Ausſchuſſes der Abtheilung für techniſche Gewerbe, 
a) den Einnahme- und Ausgabe-Voranſchlag pro 18%/,,, b) die Veranſtaltung einer Loral · 
InduſtrieAusſtellung, e) die Geſchaäftsordnung der Gewerbehalle und Vorlehenscaſſe 
betr. a) dankend entgegengenommen, c) Hrn. Crails heim zur Reviſion und eventuellen Erinnerung 
zugetheilt. Der unter b) angeregte Gegenftand fand allgemeine Würdigung; es warb befchlofien: 

1) eine Commiffion von Gewerbefreunden und Gewerbetreibenden zum Zufammentritte zu 
veranlafien, als oberftes Augenmerk bie Leiftung guter, gediegener, Fänfliher Arbeiten 
fetzuftellen ‚mb auswärtige, bier eiwa nur im Handel fignrirende Probucte gänzlich ausge: 
fchloffen zu halten; 3) die Austellung mittelt öffentlicher Bekanntmachung, zunächft durch bie 
Worhenfchrift, auf den Monat Juni feflzuftellen und mit der Eröffuung der neuen Gewerbes 
halle zu verbinden; 4) ein Schiedsgericht von bei der Ausitellung unbetheiligten Männern zu 
bilden, das fein Urteil verfchlofien zu übergeben nad entfprechende Vereins =: Auszeichnungen, in 
Dievaillen, Diplomen und Chren-Grwähnungen beftehend, zu beantragen bat (ſ. d. Gingang.); 5) ber 
Königlihen Kreisregierung bie Bitte um wohlwollendſte Geftatiung einer mit Stempelfreiheit 
begünftigten Verloofung gu unterbreiten. 


12) Hebung des Kunftfinns und Kunftberufß, zugleich mit befonderer Rüdfichtnahme auf die 
Bebürfniffe der Gewerke (im Zufammentretern mit Bertretern des fehr verehrlichen Aueſchuſſes 
des Kunſtvereins und der ftäptifchen Behörben wurden einfchlägige Grörterungen angebahnt, üder deren 
Bortgang fpätere Anzeige vorbehalten bleibt). 13) Echreiben der verehrlichen Redaction des Stadt: 
und Landboten, Beröffentlichungen betr. (zur Nachricht). 14) Schulverhbandlungen 15) Geld: 
angelegenheiten. 16) Grörterungen in Betreff ber Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung. 

17) Gemeinnügige Wochenfhrift. Auswärtigen Mitgliedern ficht der Bezug der Worhen: 
fehrift gegen den Jahresbeitrag von 36 Fr. zu, wenn fie die Ueberſendungskoſten felbft tragen wollen. — 
Zum Austauſche hat fih die k. Eentralftelle für Bandelund Gewerbe in Stuttgart gegen 
das von ihr herausgegebene „Gewerbeblatt“ bereit erflärt (dasſelbe ift im Leſe zim mer zu finden). 

18) Sammlungen. Die Inventarifation derjelben wird im Monate Mai großentheil® zum vor: 
länfigen Abſchluſſe gelangen fönnen, infoweit e8 der Raum verftattet. 

19) Bibliotbef. An Geſchenken verbanft dieſelbe Hm. Grailsheim neuerdings: a) Ne: 
glementäre Grundbeſtimmungen und zehnter Nechenfchafisbericht der Rentenauſtalt; Grundbeitimmungen 
ber Lebensverficherungsanftalt und ber Leibrenten : Verficherungen der bayer. Hypotheken- und Wechjel: 
banf; b) Sapungen des Privatvereins zur Erbauung der München: Salzburger-@ijenbahn. 

Auf Antrag des Hrn. Bibliothefars genehmigt die Direction zum Ankanfe: b) Karmarfch's 
Handbuch der Technologie, Ze Aufl. 1850; a) J. A. Schubert, Elemente der Mafchinenlehre, ir Bo, 
mit Atlas (dev 2te Band if bereits vorhanden). 

20) Leſezimmer. Dasjelbe erfreut fich eines angemejfenen Befuchee, und feine Ausitattung 
wechfelt in entfprechender Weiſe. Daß insbefondere auch die anferordentlichen HH. Mitglieder dieſes 
Inſtitut fleißig aufzufuchen beginnen, verdient anerfennende Erwähnung; Hr. Prof. Hufemann bietet 
ihnen, ald Inſpector, auf Befragen belehrende Aufſchlüſſe und Grläuterungen in Bezug auf den Inhalt 
der techniſchen Zeitfchriften ic. 
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Wünſchebuch. Hr. Schneidermeiſter Scherpf beantragt die Anfchaffung bes Pererame⸗ 
der Moden” für das Leſezimmer (genehmigt). 
Fragebaften. „Nachdem die Beranflaltung einer Kreis: Inbuftries Austellung für 1852 ober 
„eventuell für 1853 (f. gemeinnüg. Wochenfchr. S. 33) in Ausficht gefellt it, wäre der Directlon 
„bie Erwägung ber Frage zu empfehlen: 
„ob fie es nicht für lohnend eradhte, die Künſtler hier und im gang Unterfranfen zur Aus: 
„arbeitung von Entwürfen ſchöner, verebelnder und zugleich möglichit praftiicher, auf ver: 
„ſchiedene, näher zu bezeichnende Gewerbe himwirfender Formen anzuregen und hiefür Preiſe 
„in Ausficht zu ſtellen? — 

„Breisfragen find ohnehin auch Ratutengemäß.“ 

Dem anonymen verehrlichen Frageſteller zur Nachricht: dab die Direction biefe Anregung ihrer 
vollen Bedachtnahme zu unterfiellen gebenft. 

21) Meue Mitglieder. a) Gentralvereins: Mitglieder: die HH.: k. Bauconbucteur 
Hertter, k. Bauconducteur Neuß, Magiftratsratö Dr. Roßbach, Kaufmann M. Wirth, Senfal 
Remlinger, Schreinermeifter Mügel, Schloffermeifter Georg Böger, Werfführer Fran; Schmitt, 
Schloffermeifter Lorenn Seufert, Fabrilant Sebaſtian Sohn. b) Außerorbentlihe Mitglieder: 
bie HH.: Paul Sonntag, Kupferdeuder bei Hrn. Etlinger (ducch Hrn. Bayer); Friedrich Bergolp, 
Peter Müller und Joſeph Breunig, bei Hrn. Schreinermeiſter Bergold (durch venfelben); Auguſt 
Stuver bei Hrn. Böger, Karl Bieger und Friedrich Reuter bei HH. Biſchoff & Comp.; Georg 
Richter, Seiler bei Frau Witwe Wolpert; Caſpar Eberlein, Seiler bei Hrn. Scheuer (durch Hrn. 
St. Barth). 


Die Revifion der Bibliothek 
macht es nöthig, daß alle diejenigen, welche DBereins-Schriften und Bücher in Handen haben, biefelben 
baldigt im Wereinsstocale abzugeben die, Güte Haben; es erfucht darım auf Anftehen des Hrn. 
Bibliothefars dringend Die Pirection. 


Gefchäfts - Ordnung 
der Verwaltungs-Commiſſion der Wanderunterftüpnngscaffe, 
(Bortf. von ©. 60.) 

F 1. Der Hauptzwed der Commiſſion iſt die richtige Verwendung ber durch Beiträge eingehenden 
Mittel zur Unterftägung reifender Handwerfsgehülfen. Die fämmtlichen Mitglieder der Commiſſion ver: 
binden fich daher jowohl zu fleter Aufmerkſamkeit und Gontrofe über das Geſchäft der Vertheilung ber 
an die Einzelnen zu verabreichenden Unterftügungen im Allgemeinen, ale auch in Bezug auf tie befon- 
deren fich ergebenden Geſchaͤftezweige der Anftalt. 

$ 2. Zur Grreihung des Hauptzweckes, die Unterftüßungen nur ſolchen Arbeitern zufliefen zu 
laffen, welche wirflich Feine Arbeit gefunden haben, ift es nöthig, eine Arbeits-Nachmeife-Anftalt 
mit der Manderunteritügungscaffe zu verbinden. Grfigenannte wird ihren Sitz in ber Gewerbehall® 
haben und ihre Geſchäfte find von einem aus den eingehenden Gefällen zu honorirenden, hiezu taug— 
lichen Manne zu beforgen. 

$ 3. Diefe Acheitsnachweife-Anftalt vermittelt ben Eintritt von Handwersgehülfen, Lehrlingen und 
fonftigen Hülfsarbeitern, vor Allem bei den hiefigen Gewerbsinhabern. Doch können auch andere Gewerbes 
inhaber, welche innerhalb des Kreifes wohnen, fi) der Bermitilung der Anftalt bedienen. 

$ 4. Jeder hier wohnende, oder, vorfommenden Balles, auch auswärtige Gewerbeinhaber, welcher 
durch Vermittlung der Arbeitsnachweifeanitalt fi) Arbeiter oder Lehrlinge verfchaffen will, hat ſonach 
dem in der Gewerbehalfe befindlichen Gefchäftsführer verfelben hievon Anzeige zu machen und leßterer 
hat hierüber ein eigenes Buch zu führen. 

$. 5. Werden einem ſolchen Gewerbsinhaber durch die Arbeitäuachweife: Anftalt Hülfsarbeiter zu⸗ 
gewiefen, fo hat derfelbe für je eine in Arbeit tretende Perfon 6 fr, jeder durch biefelbe Anſtalt Arbeit 
erhaltende Hülfsarbeiter aber hat 3 fr. Ginfchreibgebühren zu zahlen. Aus diefen Ginfchreibegebühren 
wird das Honorar bes Gefchäftsführers befivitten werden. 
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8 6. Der Geihäftsführer hat, fobald ben Gewerbsinhabern bie verlangte Anzahl von Arbeitern 
zugewiefen und ven biefen angenommen worden ift, hievon Vormerkung in feinem Buche zu machen. 

$ 7. Der Gefchäftsführer hat gegen angemefenes Honorar, in noch zu beſtimmenden Stunden, 
im 2ocale der Gewerbehalle gegenwärtig zu fein. 

$ 8. Die eingetroffenen Arbeiter find von dem Gefchäfteführer firenge mach der Ordnung des 
gefchehenen Eintrags den Arbeitgebern zuzuweifen und berfelbe ift bei Verluft feines Amtes verpflichtet, 
biebei mit der gewiflenhafteiten Unparteilichkeit zu verfahren. 

$ 9. Auswärtige Anfragen und Beftellungen find portofrei an die Arbeitsnachweife: Anjtalt zu 
richten und ift mit Beftellung eines Arbeiter ber betreffende Betrag fogleic; beizufügen. Unfranfirte 
Briefe Fönnen nicht angenommen werben. Solche Beftellungen find an den Vorftand der Arbeits: 
nachweife-Anitalt, welcher der Vorfigende der Verwaltungs-Commiſſion der Wanderunterftügungecafie iſt, 
zu richten. Auswärtige Anmeldungen um Zuweiſuug von Hülfsarbeitern können jedoch nur dann berüd- 
fihtigt werben, wenn feine Arbeit am biefigen Plage if. (Schluß folgt.) 


Marktberichte, 
SC hrannen =: Preife 

Münchener Geireidemarft von 8. Febr. Waizen Foftete im Mittelpreife 14 fl. 46 r. Kom 
10 fl. 25 fr. Gerſte 9 A. 12kr. Hafer 4 fl. 30 fr. 

Straubing, 8. Febr. Walzen 11 fl. 57 fr. Korn 8 fl. 11 fr. Gerſie 7 fl. 40 fr. Hafer 4 fl. 

Nürnberg, 8. Febr. Walzen 12 fl. 52 fr. Kom 8 fl. 22 fr. Gerſte 9 fl. 24 fr. Hafer 
4 fl. 49 fr. 

Bamberg, 8. Febr. Walzen 12 fl. 22 fr. Korn 8 fl. 26 Fr. Gerſte 9 f.33 Fr. Hafer 5 fl.9fr. 

Würzburg, 8. Febr. Walzen 12 fl. 34 fr. Kom 9 fl. 45 fr. Gerfte 9 fl. 38 fr. Hafer 


5 fl. 13 fr. 
Mainz, 7. Febr. Walzen per Malter 7 fl, 50 fr... Kom 6 fl. 50 fr. Gerſte 6 fl. 20 Er, 
Hafer 3fl. 20 fi. R. 


So Courſe in Frankfurt a/M. den 12. Februar 1851. 
NB. Die erfte — bedeutet Geber, die zweite Zahl — 
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Anzeige. 
Der Unterfertigte empfiehlt ſich zu allen Arten Tüncherarbeiten, fowohl im Baus als Decoratlone: 
fache, zu dem billigften Preifen, fowie im Wagenladiren, Weißladiren (welches nie fpringt), Lackiren 
von Möbeln nach allen Holzarten, Firmen, Amtsjchildern, Grabiteinen fammt Vergoldungen; überhaupt 


zu allen Ladirarbeiten. 
F. Earl Badmund, 
Tünchermeifter und Ladirer I. Diftr. Nro. 217. 


— — — — — — —— — — — — — —— — — — — — — — — nn 
Verantwortl. Redacteur: Friedr. Alwens. Druck von F. &, Thein in Wurzburg. 





Ericheint jeben freitag in halben, Preis bes Blattes bei Boraus. 
mitunter gamzen Bogen. Bes Gemeinnützige bezahlung für Mitglleder per 
ſtellungen werten in Wurzburg halbes Jahr is kr., fürichtmit- 
ben der Redaetien, auswärts alleder 54 fr. Inferate werben 
Y für bie gefpaltene Petitzeile ober 
MW, GBR. PURRSEREDEE MO 0 et ri teren Ram für Ditglicher mit 
Buqh andlungen entgegen ge⸗ 4 r., für Nichtmitgiiedet mit 
—. des polytechniichen Vereins zu Würzburg. 2 Ir. berechnet. 
Derausgegeben durch bie Directioen bes Vereins, 





I. Saprgang. M M 8 Würzburg ben 2. Febenar 1851. 
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Das ih der auf allem Vaterländiſchen ruhende Segen, daß man 
mit ihm Großes ausrichten kann, wie beſchränkt ſeine Mittel ſcheinen 
oder gar feien; ein Stück hausbackenen Brodes iſt und gefünder als der 
fremde Fladen. ac. Grimm. 


Ueber weiße Del:Anftrichsfarben, 


Die Bereitung einer ber Gefundheit nicht nachtheiligen und dabei doch dauer— 
haften weißen Oelfarbe hat ſchon vielfahe Verſuche veranlaßt und ift biefer 
Gegenitand in neuerer Zeit erfolgreich bearbeitet worben. Seither waren es bie 
Dleipräparate, welche zu diefen Zweden verwendet wurden, allein der Umftand, 
daß ber größte Theil der damit befchäftigten Arbeiter felbft bei der größten Vor— 
fiht in Folge der Einwirkung dieſer Bleipräparate erkrankten, machte es noth— 
wendig, diefe Farbe durch eine andere weniger fchädliche zu erſetzen; ed mußte 
aber auch ferner die Auffindung einer folchen um fo mwünfchensmwerther erfcheinen, 
ald die Bleiweißfarbe an dunklen Stellen bald gelb (mit holländifchem Bleiweiß 
bereitete Farbe mehr ald mit franzöfiihem) und in Räumen, wo fi Schtwefel- 
wafjerftoff entwickelt, ſchwarz wird, Die letztere Zerfegung foll zum Theile bie 
Urſache des Nachdunkelns von Oelgemälden fein. 

Im Zinkoryd (Zinkweiß) finden wir nun bie Farbe, welche mit ihrer Un- 
ſchädlichkeit, wie weiter unten nachgewieſen werben wird, noch die gute Eigenschaft 
verbindet, dauerhaft weiß zu bleiben, Diejes Zinkweiß, welches fchon feit einiger 
Zeit in Frankreich zu obengenanntem Zwede im Gebrauche und bereits überall im 
Dandel zu billigem Preife zu haben ift, wird entweder für fich allein, wo es jedoch 
etwas langſamer trodnet als Bleiweiß, oder beſſer mit feingemablenem weißem 
Marmor zur Delfarbe angewendet. 

Um nämlich dasjelbe zu Anftrihen zu verwenden, verjegt man es nad) 
Rochaz (Lond. Journal of arts) mit feingemahlenem weißem Marmor, oder 
wo man fidh denfelben nicht verichaffen fann, mit 25 — 30 °/, gebranntem Kalt, 
den man fo lange unter Dach mit der Luft in Berührung gelaffen, bis er vollftändig 
zerfallen (in kohlenſauren Kalk verwandelt) ift. Die mit diefem Gemenge bereiteten 
Anftrichfarben find vom reinften Weiß, trodnen ſchnell und werden auſſerordentlich hart. 
Um ſich hinzu noch einen bleifreien Oelfirniß zu bereiten, kocht man (nach Leclhair) 
20 Pfund Leinöl mit 1 Pfund Braunftein 6—8 Stunden lang, wobei ein Firniß 
erhalten wird, welcher eben fo gut trodnet, wie ein mit DBleiglätte bereiteter, 

Was nun bie jhädlichen Gigenfchaften der Bleipräparate betrifft, jo find folche 
zwar genugjam befannt, doch dürfte die nachftehende Beobachtung nicht unintereffant 


70 


fein. In Parts nämlich, welches nur 2 Bleitweißfabrifen und 1 Miniumfabrif 
befitt, famen in den 10 Jahren 1837 — 1847 3142 an der Dleikolif Leidende in 
die Spitäler, davon 1898 aus den genannten Fabriken, 712 Anftreiher und Maler 
und 63 Farbenreiberz; e8 ftarben davon in den Spitälern 112. 

Nun gibt es in Frankreich auch viele Fabriken, in welchen Zink zu verſchie— 
denen Zwecken verarbeitet wird, wie 3. B. zum DVerzinfen der Eiſendrähte, zur 
Bereitung des Zinkoxyds u. f. f.5 es find aber kaum Fälle befannt, mo Vergif— 
fungen bei den Arbeitern vorgefommen wären, und wenn auch Landouzy und 
Maumend (Compt. rend. T. XXX. 650) einen Fall mittheilen, wo durch Ver— 
ſchlucken von zinkiſchem Staube beim Schlagen mit hölzernen Hämmern von gal- 
vanifirtem d. h. mit Zink überzogenem Gifendrahte erhebliche nachtheilige Wir— 
fungen für die Gefundheit herbeigeführt worden, fo mwiberfpriht Sorel (Compt. 
rend. T. XXX. 743) dieſes geradezu, da er behauptet, daß im der Fabrik von 
galvanifirtem Gifendrahte, bei welcher er betheiligt ift, täglich und ſchon feit 15 
Jahren eine große Anzahl Arbeiter beichäftiget feien, und daß biefe oft mit dickem 
Zinkftaube umgeben, noch niemals über Unmwohlfein geklagt hätten, daß überhaupt 
bie Fabrikation von weißem Zintoryd, welche ebenfalls feit einigen Jahren in der— 
jelben Fabrik betrieben wird, nie zu einer derartigen Klage Beranlaffung gegeben 
babe. — Es wäre daher ehr zu wünfchen, daß auch bei uns bie für die Ge- 
jundheit der damit Befchäftigten fo nachtheilige Bleifarbe ganz verdrängt und durch 
unfchädliche oder doch weniger fchäbliche Mittel, welch' legteren dad Zinkweiß ohne 
Widerfpruch wird beigezählt werden dürfen, erfegt würde *). 

L 


Zur Zündwaarenfabrifation. 
(Gingefandt.) 

Die biefige Zündwaarenfabrik bezieht bereitd eine ziemlich bedeutende Quauti— 
tät von hölzernen Schachteln aus Sonnenberg. Die nicht unbedeutende Summe, 
welche dadurch alljährlich in's Ausland flieht, könnte nun fehr gut dem Inland 
erhalten werden, wenn ſich etwa bierorts ein folcher Induſtriezweig entwickeln 
würde und es dürfte fi) dies um fo mehr der Mühe lohnen, als diefe Fabrik in 
Berückſichtigung des Aufjhwunges, den die Fabrikation der Zündwaaren im All- 
gemeinen genommen hat, eine noch weitere Ausdehnung ihres Gefchäftes beabfichtigt. 
Daf die Königliche Regierung ein folches Unternehmen, wenn es Erfolg verjpricht, 
etwa durch Begünftigung bei dem Bezuge des nöthigen Holzes als Rohſtoff nach 
Möglichkeit unterftügen werde, fteht gewiß zu hoffen. Man fieht weiteren Be: 
—— dieſes Vorſchlages entgegen und erlaubt ſich nur die — ⸗ daß 


) Als — des Bleweißes empfiehlt Scoffer ſchwefligſaures Bleioryd, dat man durch 
Fällen von baſiſch- eſſigſaurem Blei mit ſchwefligſaurem Gas erhält; es wird von Schwefelwaſſerſtoff 
ungleidy weniger leicht angegriffen als Bleiweiß. Die Nedaction wünfcht, daß obige Mitiheilungen bie: 
figen HH. Tiinchermeiitern Beranlaffung zu Farbe- und Deckverſuchen geben mögen, um ſolche ſodann 
durch dieſe Blätter veröffentlichen zu Fönnen, Die Rev. 
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dadurch alte Leute, Waiſenkinder u. ſ. w. vielleicht angemeſſene PEN und 
lofnenden Erwerb finden fünnten. w, 


— — 


Wiſſenſchaftliche und praktiſche Notizen. 

Rothe Tinte. Man übergieße in einem Zuckerglaſe 4 Loth auf's Feinſte 
geriebene Cochenille, 4 Loth gepulvertes ächtes Fernambukholz mit Maß 
lauwarmem Waſſer, laſſe den Aufguß 24 Stunden ſtehen und wiederhole dieſe 
Operation ſo oft, als die Löſung noch ſtark gefärbt erſcheint. Sämmtliche Löſungen 
verdampft man hierauf bei gelinder Wärme (am beſten im Waſſerbade) bis auf 
3 Schoppen, filtrire die Flüſſigkeit, ſetze 2 Quentchen Alaun, 1'/, Loth Salmiak— 
geiſt hinzu und löſe endlich 1 Loth vom beſten arabiſchen Gummi darin auf. Um 
das Schimmeln der Tinte zu verhüten, ſetzt man noch 10 Tropfen Kreoſot in 2 
Quentchen Weingeiſt gelöſt hinzu. —n. 

Gutta Percha wird jetzt häufig in England zu Waſſerleitungeröhren und Fäſſern angewandt. 
Ebenſo verfenver man die Salzfäure in hölzermeu Räffern, die innen mit dem genannten Stoffe befleivet 
find und erfegt jo die zerbrechlichen gläfernen Ballene. — Dr. Rapp in Bamberg verfuchte ſtalt des 
Cellodions (Schiebbaummolle in Aether aufgelöt) eine Auföfung von Gutta Perha in Chloroform 
und erbielt ſehr befriedigende Nefultate. Man bereitet die Löſung ans 1 Tb. Gutta Percha und aus 
8—9 Th. Chloroform. — Nah Reich (Arch. d. Dharm. Br. LXIV. H. 3.) iR Gutta Percha auch 
eines der beiten Mittel zum Berfchluß glälerner und irbener Gefäße. Der Merfchluß iſt vollſtändig 
fiher, reinlich, fehr ſchwer zertörbar umd fehr billig, weil vie Abgänge wiener benutzt werden können. 
Gutta Percha wird zu dem Ende in heißer Luft oder auf einer mäßig eriwärmten Platte bis zur Teig: 
conſiſtenz erweicht, die nötbige Menge nach ver Größe det Korkes und der Mündung der Orfinung bes 
zu verichließenden Gefähes davon genommen, ald eine plattgebrücdte Kugel auf ben vollſtändig trodenen 
Kopf ver Gefäße gelegt und mit den Ringen um den Kepf und Hals ter Rlafche geknetet. Kalt 
geworden iſt dieſer Verſchluß vollitännig feit und ſchwer zu gerhören; er wird von wenigen Säuren und 
üsenden Blüffigfeiten, übrigens nur gering, angegriffen, ven Chloroform und Echwefelalcohel leicht aufgelöft. 

Phospherteig für Natten wird nad einer Bekanntmachung des preußiſchen Minifteriums am 
beften aus 3 Unzen Roggenmehl, 1 Drachme Pheerhor und 3%/, Unzen heißem Wafler bereitet. Für 
Mäufe giebt man noch 2 Ungen Zuder und 4 Unzen gebratenen Speck zu. 

Spiegel mit verfilbertem Glaſe werven in einer Fabrik in Paris auf nachitelenne Art 
gemacht: Man löſt 40 Th. reiner neutrales ſalpeterſaures Silberoryd In 80 Th. deftillirrem Wafler, 
giebt 5 Th. einer Flüſſigkeit aus 10 Th. einfach feblenfanrem Anmoniaf, 10 Tb. Aetzammeniak von 
130 2. und 25 Th. deſtillirtem Waſſer zu ferner 2 Th. Mepammeniaf ven 139, 120 Weingeiit von 
36°, gießt das Klare ab und verfegt jenen Gramm mit einem Tropien Cafſiageiſt (eine Löfung des 
Detes von Laurus cassia in aleichen Theilen Meingeiit). Nachdem man gut umgerührt hat, feiht 
man die Flüſſigkeit nach einigen Stunden und verfeßt fie ver dem Gebrauche mit 1/.g Nelkengeiſt 
(100 Th. Metfenöl in 300 Th. Weingeitt von 369 Tralles). Das zu verfilbernde Spiegelglas wird 
vorher mit Aſche gereinigt und bei 280 M. getrecknet. Die Miſchung wird 320 warn aufgetragen. 
Nah 2 —3 Stunden hat das Eilber fih niedergeichlagen. Die Fluſſigkelt wird zu einer ferneren 
Arbeit benägt. Der Eilberniererfchlag wird abgewaſchen, getreduet und überfirnißt. (Allgem. poly 
techn. Zeitung, Jahrg. 1850, Nro. 52). 


Bücher- nnd Journalſchau. 
Refultate für den Mafchinenbau von F. Nedtenbadher Mit 23 fithographirten 
Figurentafeln. Mannheim, Verlag von Friedr. Baffermanı. Preis 6 fl. 
Diefes Buch iſt zunächſt nur ale Hülfebuch bei der Berechnung uno Conſtructien von Maſchinen 
und Maichinenaniagen beſtimmt und jchließt aljo die übrigen Zweige der Technil aut. Die Anordnung 





“as 


des Ganzen iſt vollfommen ſyſtematiſch und zweckentſprechend. Die Methode der Verhältnißzablen it 
den Formeln und Megeln zu Grunde gelegt, mas bisher noch in feinem derartigen Werke geichah. 
Aber gerade diefe Methode macht den Gebrauch verfelben fo einfach. Die Vollitäntigfeit des Werkes 
läßt faſt nichts weiter zn wünfchen übrig, nur Giniges über die Benüpung der Kräfte von Menfchen 
und Thieren und der durch diefelben hervorgebrachten Effecte wird ungerne vermißt, Wegen feiner Volle 
ſtaͤndigkeit, Zuverläffigfeit und durchaus orininellen aber den Gebrauch fehr erleichternten Anordnung 
verdient das Buch alle Berucfichtigung von Seite des technifchen Publicums und feines der in früheren 
Blättern dieſer Wochenſchrift befprochenen Hülfebücher liefert dem Mechaniker eine fe fräftige Unter: 
flügung als gerade dieſes. Das metriihe Maaß ift zu Grunde gelegt. — y — 


Mir machen unſere Leſer noch auf folgende Mittbeilungen aufmerkſam: 

1) Im k. Intelligenzblatte für Unterfranfen und Ajcaffenburg Nr. 20, Seite 368: 
Grlaffe des Kgl. Staatsminifteriumd des Handeld und ber öffentlichen Ar- 
beiten, jo wie ber Kgl. Kreidregierung „bie allgemeine Jnbuftrie-Ausftellung 
zu London‘ betr. 

2) Im Kunft und Gewerbeblatte für Bayern, Jahrg. 1851, Heft 1: Ueber bie 
Branntweinbrennerei der Älteren und neueren Zeit in Bayern. 

3) Im polytechnijchen Gentralblatte, Jahrg. 1850, Lief. 22: John Sutton’s 
Tintenfaß mit Abbild, Jahrg. 1350, Lief. 24: Meber die Mittel, die Ver- 
faljhungen des Mehls zu entdeden, v. Martens, 

4) In der deutfchen Vierteljahrs-Schrift, Nr 53: Die Urfachen des Pauperis- 
mus unter ben beutfchen Handwerkern. 

5) In den Miscellen aus ber neueften ausländifchen Literatur, von Brau 1850, 
12 9.: Die Aöroftaten und Aöronauten. 


Bereins - Verhandlungen. 


Eentralverein. — Schriften-Eireulation. Um viefelbe in der neuen, vielfach gewünich- 
ten, Form möglichſt bald ins Leben treten lafien zu lönnen, erfuchen wir alle jene verehrten 
HH. Mitglieder, welche an der Schriften: Girculation ſich betbeiligen wellen, aus 
dem auf ©. 58 der Worhenfchrift enthaltenen Verzeichnifle die ihnen beliebigen Zeitichriften längftens 
innerhalb 8 Tagen fchriftlich mit Unterzeichnung des Namens, Diftriets und der Hausnummer im 
Leſezimmer abzugeben oder fich im die im Lefegimmer befindlichen Liſten einzuzeichnen. Der Umlauf 
wird auf Kofien des Vereins beforgt, die Zahl der zu bezeichnenden Journale wolle gefälligit auf höch— 
ſtens jeche eingegrängt werden. Im Jutereſſe der Leſer if es nöthig, die Blätter in ununterbrochener 
Reihenfolge zu erhalten; es wird deßhalb erfucht, am den Abholungstagen (Areitags oder Samstag) 
die Schriften zur Wiederabgabe und Ueberbringung an den folgenden Tagen unter allen Umſtänden 
bereit zu halten. Die Direction. 

Neue Mitglieder. a) Gentral-Mitalieder: die H9.: Dr. Adelmann, F. niederländ. 
Profeflor; Vicar Fabri; Particulier Leyrer; Heinrich Schürer jun., Tabafsfabrifant; Kaufmann 
Breunig; Wahl jun; Richter jun, Buchorudereibefiser; Bildhauer Halbig; Aabrifant und 
Meinhändler Friede. Siligmüller. — b) Auferordentlihe Mitglieder: die HH.: D. Steinert, 
Ingen.: Mecjanifer, Anton Bader, Schlofier, Sch. Burger, Ingen.: Mechaniker, Arietr. Bojfert, 
Mechaniker (durch Hrn. F. Brunnenmeifter Maver); Wihelm Nenner, Dreher (durch Hrn. Dreber: 
meiſter M. 3. Sündermann); Friedt. Diem, Buchbinder, Kilian Schömig, Schreiner (durch 
Hrn. Dr. Wolfram). 

Leſe⸗ und Modellen: Zimmer. Bei Eröffnung desfelben (am 26. Jan. 1. 3.) anfgelegte, 
vom Gewerbvereine nach defien Bereinigung mit dem polylechniſchen Vereine ber technolegifchen Samm— 
lung einverleibte, bei der legten Leipziger Induſtrie⸗Ausſtellung angefaufte Gegenftände: 
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1) Raffeemafchine von Reis in Wien. 2) Delfännden (Schmierbüchfe) von demfelben. 
3) Werfftattlampe von demſ. 4) Lampenchlinder mit einer neuen Vorrichtung zum Weit: 
halten. 5) Bindfaden-Roller von Hoffmann in Leipzig. 6) Neue Rouleaur-Vorrich— 
tung mit Schnurhalter von demf. 7) Englifhes Brahmaſchloß. 8) Muſter von Thür? 
griffen aus Horn ven Hahn in Leipzig. 9) Flügelbeſchläg, betebend in 3 Bänvern, langem 
Gharniere und Doppelichlof. 10) Zwei neue Borrihtungen zum Schließen eines Alügels 
deckels. 11) Rortepiano-Rils von Weifart in Leipzig. 12) Drilibohrer nach amerifan. 
Erfindung. 13) Zwei gewundene Nägel. 

Seither eingefommene und aufgelegte Gegenſtände: 

14) Schraubenfchlüffel neuer Gonftruction, nefertigt vom f. Herrn Brumnenmeifler Maper, 
Bereine: Mitglied. 15) Oelkännchen für Merfitätten, vorgelegt von demf. 16—20) Schrauben: 
fhlüffel son zweierlei Art and der Weıkitätte von Herm Joh. Mannhardt in Münden; Keil 
fleben; Zirkel; Tafter-Zirfel, von demf., vorgelent von Herren Schneidemühlen-Beſitzer Joh. 
Edert, B:M. 21) Gigarrenhalter, vorgelegt von Herrn Drehermeiftee Sündermann, DDR 
22) Mufter ver Metall Präne:-Anftalt und Metallfnopf:Rabrif von R. A. Ariedlein u. 
Gomp. in Leipzig; eingefendet ( 850) von Herrn Weinhändler Jacob Huth, B.-E.M. 23) Aepfel: 
Schalmaſchine, verfertigt von Herrn Mechanicus Emmerich, B.:M. 24) Muſter von nad 
Stirling zähe gemachtem @ifen und 25) von fehmiedbarem Peffing, dargeftellt und vor 
gelegt von Herrn Dr. Schubert, B:M ıf. ©. 31). 

Diefe Cinfendungen begrüßt die Direction im Namen des Vereint mit aufrichtiger Freude und ladet 
die Hrren Mitgliever, welche im Kalle find, ähnliche Erzeugniſſe ihrer Gefchiclichfeit und ihres Fleißes 
in Vorlage zu bringen und damit auf die öffentliche Belehrung hinzuwirken, angelegent zu foldhen 
Mütheilungen ein, von denen dann in dieſen Blättern ftets entfprechende Anzeige eritattet werden wird. 

Fragefaften. Dem berteffenven verehrlichen Frageſteller nach bei der Nebaction erholtem Auf: 
ſchluſſe zur Erwiederung: daß Anzeigen fpäteftens am Donnerstage Mittags 12 Uhr in den 
Händen der Retaetion fein müffen, wenn fie Rreitage darauf im Blatte erfcheinen follen. — 

Abtheilung für Schule, wiſſenſchaftliche Technik und Handel (A). Sikung vom 
11. Febt. 1. J. 1) Gutachten der Herren Advokat Mohr, Graileheim und Denninger, die 
Grtheilung von Auszeichnungen an verdiente Werfführer und Altgefellen betr- (ſ. 
S. 35). (Der Direction zur Kenntnißnahme und weiteren Amtshandlung.) 2) Die Ertheilung eines 
befonvdern Unterrichts in der Grperimental:Phofif beir. (Herrn Aſſiſtenten Alwen« wird 
unfer Bezeugung des verbindlichiten Dankes für deſſen Anerbieten die Hoffnung ausgedrückt, daß viel: 
leicht ſchon im fommenden Halbjahre die zur Zeit zu beengten Näumlichfeiten die Verwirklichung ver 
fraglichen Antrags geitatten würden, und daß jebenfalls bei erſter günftiger Entſcheldung der Localitäten⸗ 
Frage diefer Unterricht würde aufgegriffen werden. 3) Angelegenheiten der Handelsſchule. (Im: 
Rructionsgemäß erledigt.) 4) Angelegenheiten der Mechanikſchule. (Ebenfr.) 5) Disciplinar: 
Saßungen für die Schüler aller Abtheilungen, vom Vorſtande der Abth. entworfen, und in gefon: 
deren Sitzungen mit dem Hrn. II. Director und dem Hm. Schnlinſpector berathen. (Der Dirertion 
zur weiteren Prüfung und Amtehaneinng). 


Gefchäfts - Ordnung 
der Verwaltungs = Gommiffion der Wanderunterftügpungscaffe. 


(Schluß von ©. 68.) 
$ 10. Jeder hier anfommende Hülfsarbeiter, der auf eine Unterftügung aus der Wanderunter- 
ſttzungscaſſe Anfpruch machen will, hat ſich ſonach vor Allem bei dem Gefchäfteführer in der Ges 
werbehalle um Arbeit zu meiden, hiebel ſich jedoch durch feinen Therjchein, oder fein Wanderbuch als 
reifender Arbeiter auszuweifen. Er erhält hierauf, bei verhandenem Berürfniffe, son dem Geſchaͤfts- 
führer einen Nachweis, worauf der oder die Namen ver arbeitgebenden Gewerbeinhaber, nebit genauer 
Angabe des betr, Diſtriete, dann der betr, Hausnummer und Strafe, bezeichnet find. Er bat hiernach 
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gegen biefen Schein fein Wanderbuch, wenn folches auf dem Paßbureau deponirt fein fellte, abzuholen, 
um es, auf Verlangen, bem arbeitgebenden Melſter zur Einficht vorlegen zu Fönnen. 

$ 11. Erhält nun der Arbeitfuchende bei dem bezeichneten Gewerbsinhaber, obne feine eigene 
Beranlaffung, Feine Arbeit, fo it ihm foldhes von denfelben auf eigens hiefür gedruckten Formularen 
zu bezeugen. Er hat fodann, auf das Zeugniß der nicht erhaltenen Arbeit, welches er nebit feinem 
Manderbuche in ver Gewerbehalle vorzulegen hat, auf die Wanderunterftügung Auſpruch. 

Deßhalb erhält er von dem Gejchäftsführer ein beftimmtes Zeichen, eine Marke, oder bergl., 
wogegen er beim Gaffter die feitgeftellte Unterftügung in Empfang nehmen Fann. 

Es verfieht ſich von felbit, daß, wenn bei der Arbeitsnachweifeanftalt feine Arbeit angemeldet fein 
follte, ver Arbeitfuchende dann ohne Weiteres auf die Unterſtützung Anfpruch hat, 

Theis zur ſchnellen und fichheren Ueberficht, theils zur Gontrole, it es nöthig, jedem reifenden 
Arbeiter, der bier Unterftügung erhalten, die Nummer des Verzeichnifies, unter welcher er folche cms 
pfangen hat, auf einem Ede feines Wanderbuches vorzumerfen und einen einfachen Stempel (U. K. 
R. H. z, Würzburg) beizupruden. 

Die Formulare zu den Zeugniffen über den Nichteintritt in Arbeit find von den Arbeitsgebern auf 
dem Bureau der Anftalt in Empfang zu nehmen, da andere Zeugnife zur Berhütung von Mißbrauch 
nicht angenommen werden können. 

$ 12. Kranke, arbeiteunfähige Gewerbögehülfen, welche zu ihrer Wieverherftellung auf der Reife 
nach einer Heilanftalt, oder nach Haufe begriffen find, erhalten die Reifeunterftügung, jobald ihre Ar: 
beitöunfähigfeit von dem biefigen, fie ohnedem unterfuchenden Polizeiarzte bezeugt wird. 

$ 13. Bon der Wanverunterftügung find ansgefchlofien: 

1) Diejenigen fogenannten reifenden Handwerker, welche ſich über dieſe angefprochene Gigenfchaft, 
weber durch ein Wanderbuch, noch durch einen Paß oder eine Paßkarte audzumweifen vermögen. 

2) Diejenigen, welche jchon länger als vier Wochen auf der Reife find und binnen diefer Zeit, aus 
eigenem Berfchulven, feine Arbeit erhalten haben. 

3) Diejenigen, welche im Laufe der legten drei Monate bereits eine Unterſtützung dahier er: 
halten haben, 

4) Alle, vie in der nächiten Umgebung, over in der Stadt felbit auf dem Bettel, oder der Umfchau 
ergriffen wurden, 

5) Wer, ohne befondere Grlaubniö, gegen das beitebenve Verbot, länger als 24 Stunden ohne Ar: 
beit ſich bier aufgehalten hat. 

6) Endlich jene, welche gegen Trunfenheit beftraft wurden. 

(Eventuell, wenn nämlidy nicht alle Gewerbe Beiträge zur Caſſe leiften ſollten, würde hier noch 
der Beiſatz in Kraft treten: Reiſende Hilftarbeiter, welche einem Gewerbe angehören, das feine 
Beiträge zur Unterftügungecafie leiftet, haben auf die volle Unterflügung feinen Anſpruch.) 

$ 14. Um den in $ 1 gegenwärtiger Orjchäftsorenung ber Commiſſion im Allgemeinen vorges 
ſteckien Zweck um fo ficherer zu erreichen, iſt es nöthig, daß diefelbe auch den beſonderen Gefchäfte: 
und Wirfungefreis ihrer einzelnen Mitgliever näher beitimme- 

$ 15. Aufgabe des Vorfigenden der Commiſſion it es, die allgemeine Leitung der ganzen Ver— 
waltung zu übernehmen. Ohne feine Nameneunterfchrift kann feine fhriftliche Ausfertigung erlafien 
werden, auch weit er die vom der Commiſſion geprüften Rechnungen dem Caſſier zue Zahlung au. Gr 
ruft, fe oft es nöthig if, die Commiſſion zufammen, leitet deren Berathungen und fammelt und voll- 
zieht die gefaßten Beſchlüſſe, für deren pünktliche Ausführung er beſonders verpflichtet it. Am Schluſſe 
jeren Monats legt er der Direction des pelviechniichen Bereins einen Furgen Bericht über den Fortgang 
der Anſtalt zur Veröffentlichung durch Das Vereineblatt vor. Da er zugleich Vorſtand ber mit ver 
Manderuntertüßungscaffe verbundenen Arbeitenachweifeanftalt ift, jo it es feine befondere Pflicht, veren 
Geſchaͤftsführer genau zu überwachen. Auch wird er, hauptfächlid zn diefem Behufe, ein Aus: und 
@inlanfjonrnal führen, werin er befonders die an ihm einlaufenden Arbeitsbeitellungen amd Beträge ein— 
fragen wirb. 

$ 16. Dem Scheiftführer ver Gommiffion liegt die Rübrung der Protofolle bei den Sipungen 
ob, er gegenzeichnet mit dem Borſitzenden die etwaigen fchriftlichen Ausfertigungen, jo wie alle der— 
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artigen ſchriftlichen Arbeiten in fein Bereich gehören. Zu einer beſonderen Aufgabe wird demſelben ge: 
macht, dem Caſſier bei Evidenthaltung ber Liſten der freiwillig Beitragenden behülflich zu fein. 

$ 17. Der Gaffier empfängt die durch ven Diener erhobenen Beiträge der freiwillig Beitragenden, 
wofür er die Duittungen mit feiner Namensunterſchrift ausfertigt. Die Beiträge der Gewerbe jedoch 
erhält er durch bie einzelnen Vorſteher der Bereine, denen er folche zu quittiren hat. Gr führt über 
Einnahme und Ausgabe ein befonderes Buch, fo wie er auch unter Beihülfe des Schriftführers bie 
Gvidenthaltung der Liſten der freiwillig Beitragenden zu befchäftigen hat. Er wird gegen die beſtimmten 
Zeichen oder Scheine die Unterſtützungen an die einzelnen Meifenden geben und folche gehörig ver: 
rechnen. Andere Auszahlungen Fann er nur auf von der Gommiffion geprüfte und hienach vom Bor: 
figenden zur Zahlung angewiefene Rechnungen machen. 

Am Schluffe jeden Monats hat derfelbe einen Gaffenautzug, zur Vorlage an die Direction, zu 
machen, vor dem Schlufie eines jeden Bereinsjahres aber rechtzeitige Nechenichaftsablage zu beihätigen 
um ſolche der Direction zur weiteren Amıshandlung und Veröffentlichung zu unterbreiten. 

$ 18. Die übrigen Gommiffionsmitgliever wohnen den Berfammlangen mit entfcheidender 
Stimme bei, bejorgen bie ihnen etwa vom Vorfigenden zugetheilt werdenden befonderen Geſchäfte, er 
jegen in Abweſenheits- oder fonftigen Berhinderungsfällen, ſowohl den Vorfigenden, als den Schrift: 
führer und find überhaupt verpflichtet, zımm Wohle und Gedeihen der Anftalt nach Kräften mitzuwirken. 

$ 19. Ein Diener des polntechnifchen Vereins wird gegen amgemeffenes, von der Commiſſion noch 
näher zu beftimmendee, wach Umftänven zu vermehrendes ever zu verminderndes Honorar bie Beiträge 
ber freiwillig Beitragenden gegen die vom Gaffier unterzeichneten Duittungen erheben und ſolche pünkt⸗ 
lich an den Caſſier abliefern. Auch wird er ferner alle vorfommenden Dienfte und Gänge, die ihm 
vom Borfigenden aufgetragen werden, gemau nach der gegebenen Vorfchrift beforgen. 


2 Courſe in Frankfurt aM. den 19. Februar 1851. 
NB, Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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Der Coupon der preuß. Bank-Antheile pr. II. Sem. 1850 wird mit 311/, Thlr. bezahlt. 
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Marktberichte. 


Münchner Hepfen-Markt vom 14. Februar. 

Dber- und niederbaner. Gewächs wurde im Mittelpreife mit fl. 44. 35 kr. bezahlt; Holle: 
dauer foflete fl. 58. 16 fr., Wolezacher fl. 65. 49 Er., Spalter Stabtgut fand zu den 
gebotenen Preifen feine Nehme, Saazer Stadtgut fl. 105. pr. Etr. 

Augsburger Hcpfen-Marft vom 6. Februar. 

Spalter Stadtgut mit Siegel fi. 77. 54 fr.; Spalter Umgebung fl. 53. 49 kr.; Mittel: 

fränliſcher fl. 52. 21 Er. 
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Betreibe:-Breife 

Mainz, 14. Febr. Walzen 7 fl. 45 fr. Kom Dr fl. 45 fe, Gerſte 6 fl. 20 Fr, Hafer 8 fl. 
20 fr. per Malter von 100 Kilo. 

München, 15. Febr. Waigen 14 fl. 32 fr. Korn 10 fl. 13 fr. Gerſte 9 fl. 12 fr. Hafır 
4 fl. 29 fr. Leinfaamen 15 fl. 46 fr., pr. Scheffel, 

Nürnberg, 15. Febr. Walzen 12 fl. 38 fr. Rom 8 fl. 34 Fr. Gerſte 9 fl. 29 fr. Hafer 
4 fl. 5 fr. 

Würzburg, 15. Febr. Walzen im Migtelpreife pr. Scheffel 12 f. 40 fr. Kom 9 fl. 58 Er. 
Gerſte 9 fl. 34 fr. Hafer 5 fl. 15 Fr. 











Privat: Anzeigen, 


Im Verlage von Konrab Weychardt im Eßlingen ift erfchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen (in Würzburg durch die Stahel'ſche) zu beziehen: 


Chemiſches Laboratorium für Nealjchulen 
und zur Selbfibelehrung. 
Anleitung Zum chemifhen Erperimentiren, 


in einer 


Auswahl der wichtigeren und inftruetiven chemifchen Verſuche. 
Bon Profeffor G. D. Schumann. 


Mit einem Vorworte von Dr. Fr. J. P. Niede, 
Profefior an der land» und forftwirthichaftlihen Akademie zu Hohenheim. 


Mit 196 in den Text eingedrudten Holzſchnitten, 9 Barbenmuftern und 4 lithogr. Tafeln. 
13 Bogen gr. 8. Bein Belinpapier. geh. Preis 1 fl. 36 fr. rhein. 

Alte Erverimente, welche in dieſem Buche beichrieben find, beruhen auf eigenen Grfahrungen und 
Beobachtungen eines Praftifers; aber nicht blos Grperimente, ſendern auch genaue Bejchreibung ber 
erforderlichen Gerätbfchaften mit Angabe der nöthigen Vorſichtsmaßregeln find darin enthalten. Das 
Merf bat durch anhaltende Nachfrage überall, wohin es fam, Anerkennung gefunden, und füllt eine für 
jeden Srperimentirenden bis jetzt fühlbare Lücke aue. 


Perrükenmader:ürbeiten. 

Seit einem Jahrzehent haben die Perrüfenmacher Wiens wetteifernd gefucht, Berrüfen und Toupets 
fowohl in Bezug auf ihr feſteres und ficheres als auch jchmerzlofes Eigen am Kopfe beitens und 
täufchend in der Arbeit autzutatten; daB es ihnen gelang, bedeutende Werbefierungen zu erzielen, 
beweljen die bei den Gewerbe:Ausftellungen ihnen zuerfannten Medaillen, mit denen mehrere der dorti- 
gen Meiſter beehrt wurden. Ich fchmeichle mir nun, durch mehrjähriges Gonditioniren daſelbſt mir 
manchen Vortheil zugeeignet zu haben, und verfprerie den mich Bechrenden gute Arbeit, wie nicht 


minder Billigfeit. ‚ 
Frifeur Wolf, 
Neumünſterſchulgaſſe zunichft der Eichhorngaſſe. 


Druckfehler. 
Nro. 6 Seite 54 erſte Zeile lies „Nachtheile“ ſtatt „Vortheile“. 
Die Nummer vom 14. Februar foll 7 ſtatt 6 bezeichnet fein. 
Daſelbſt S. 62 Zeile 20 von unten lies „1841“ ſtatt „1847“. 
„„Handelsunternehmungen“ fatt „Hanbel&unternebmen“. 
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Berantwortl. Redacteur: Friedr. Alwens. Drud von $. G. Thein in Würjbarg. 


Erfcheint jetenfreitagin halben, G 2 444 Preis des Blattes bei Boraus. 
mitunter ganzen Bogen. Bes emeinnügige bezablung für Mitalieber per 
Aellungen tnerben in Würzburg halbes Jabr 18 kr., fürRitmit- 


von ter Mebartion, audmärtd 2 alleder Sa fr. Inferate werten 

für bie gefpaltene Petitzelle ober 
nenn 0 f£ n r1 teren Maum fr Mitglieder mit 
———— VORDER DI t fr., für Nichtmitglicher mit 


bes polytechniichen Vereins zu Würzburg. 2 tx. beredmet. 
Herausgegeben dur bie Tirection bed Vereins, 
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Würzburg den 28. Februar 1851. 














Die gefährlichſte Armuth entſpringt nicht aus dem Mangel an 
Arbeit, jondern aus tem Mangel an Arbeiteluft. Aber die Ber: 
wechſelung fit fo groß, daß es noth thut, durch alle füttlichen 
Mittel den erftern ferne zu halten, damit der Arbeitsfcheue ges 
zeichnet werbe. 

(Manuſcript.) 
Wander⸗Unterſtützungscaſſen. 

Einen abermaligen, auffallenden und erfreulichen Beweis — wenn es über— 
haupt noch eines ſolchen bedürfte — welche wohlthätige Wirkung die Unterftügungs- 
vereine für wandernde Handwerksgehülfen haben, liefert eine neuerliche Zuſchrift 
des Gewerbevereins in Rothenburg a. d. Tauber an die Direction des 
polytechniſchen Vereins dahier. Eine ſolche Anſtalt wurde nämlich ſchon im Juli 
v. Is. vom dortigen thätigen Gewerbevereine gegründet. Seit der Eröffnung 
dieſes Unternehmens kam daſelbſt kein einziger Fall vor, daß ein durchreiſender 
Handwerksgehülfe gebettelt hätte. Durch dies ſchöne Beiſpiel ermuntert, ſchloßen 
ſich die Gemeinden des Landgerichtes Rothenburg an die Stadt Rothenburg zu 
gleichem Zwecke an und der Grfolg war fo augenblicklich, daß ſchon nach vierzehn 
Tagen von ſämmtlichen Gemeinden die günftigften Berichte an das f, Landge- 
richt einliefen, welche einftimmig ausfagten, daß der Bettel auf dem Lande gänzlich 
verſchwunden fei. 

Gegenüber ſolchen Thatſachen, die auch in unferer näheren Nachbarichaft fich 
berftellen laffen (in Schweinfurt, Kisingen, Heidingsfeld), ſchwinden alle Zweifel 
über bie praftifche Wirkfamkeit derartiger Ginrichtungen, Kräftiges, ausdauerndes 
Zufammenmwirfen aller Ginwohner, eines Jeden nad feinen Kräften, muß noth— 
wendig jolche Anftalten zum erwünſchten Ziele führen: der entfittlichende, ficherheitd- 
gefährliche Bettel mug und wird verfchwinden und der fleifige, ordentliche Arbeiter 
wird nicht Länger darüber errötben müfjen, mit feinen ftreunenden und fechtenden 
Gameraden, ober ben fich dafür ausgebenden Andividuen, vertwechjelt und auf Gine 
Linie geftellt werden. Immer mehr wird dadurch der gewerbliche Stand in ber 
allgemeinen Achtung fteigen und die fittlihe Grhebung wird nicht wenig zu dem 
höheren materiellen Wohlſtande fünftiger Generationen beitragen. 

Gewiß werden daher auch die und benachbarten Landgemeinden beider Land— 
gerichte Würzburg, wenn fie einmal die Vortheile und Wohlthaten unjerer nun 
hier bald in’d Leben tretenden Anftalt erkennen, nicht fäumen, dem Beiſpiele der 
Gemeinden des Landgerichts Rotheuburg zu folgen. 
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R. Anſichten über die Nechnungsgrundfäge bei der Preisbeſtimmung für 
induftrielle Gegenftände, 

Gin altes Sprichwort: „das Handwerk hat einen goldenen Boden” muß jetzt 
in einer ganz andern Form zur Geltung gebracht werben, um ftichhaltig zu fein. 
Da, wo es entftanden fein wird, war ed gewiß auf den Gorporationsgeift, der vor 
Allen in den Städten zur höchſten Ausbildung und Reife fam, gegründet, und 
dann auch nicht mit Unrecht; denn wer dad Glück hatte, in einer beftehenden In— 
nung Aufnahme zu finden, war feines guten Auskommens gewiß, beionders fo 
lange bie Friedensſonne die Stadt und Umgegend bejchien, wo er Innungsmitglied 
geworden war. 

Do die Zeitverhältniffe haben auch biefe Schranken gebrochen, in welchen 
fich die Mitglieder der Innung mwohlbefunden haben, und da nicht mehr die Ge— 
fammtheit für alle ald Rechenmeifter auftritt, jo mag nun und muß auch wohl 
jeder felbft dieſes Gefchäft übernehmen. In jener Epoche nämlich, wo der Cor— 
porationggeift bei den Gewerben eine jolche Gliederung fefthielt, daß der Einzelne 
fi) nur innerhalb der für Alle vorgezeichneten Richtung bewegen fonnte, war 
biefem durch die vorliegende Normative die Mühe gefpart, darüber nachzudenken, 
welche Tare er für feine Arbeit aufzuftellen habe. In den meiften Fällen hatte 
fi) die Innung über diefe Tare vereinigt und Fonnte unbeirrt dabei fefthalten, 
weil nur von ben Mitgliedern der Innung gefertigte Gegenftände innerhalb der 
Ringmauern verwendet werben durften, und fich jede Gorporation (Zunft) wohl 
bütete, mehr Meiftern die Aufnahme zu gewähren, ald innerhalb diefer Ringmauern 
ſich mwohlbehaglich nähren konnten. Mit dem Wegfall diefer Verhältniſſe entftand 
aber die Nothivendigfeit, durch höhere Intelligenz diefe Bevorrechtung zu erjegen, 
und die eingetretene höhere Bildung bat alle entjtandenen Schwierigkeiten in ber 
Regel befiegt. Nur wird man nicht Täugnen fünnen, daß fehr häufig eine rück— 
fichtlofe Entwerthung der Arbeit entftand, die ihren Grund in dem Mangel einer 
realen Grundlage der Preisbeftimmung felbit fand. 

Sehr oft verlieh ſich ein Gefchäftämann auf den andern, und ftatt einer 
gründlichen Erwägung deſſen, wie hoch er feine Leiftungen tariven müffe, galt der 
Grundjag: „kann ed mein Nebenmeifter, jo kann ich es au.“ Längſt hat man 
ſich aber daran gewöhnt, induftrielle Unternehmungen ben Zeitverhältniffen anzu= 
paffen und eine vorgängige Berechnung eintreten zu laſſen; ob aber immer alle 
Borfiht dabei zu Grunde lag, läßt fih, nad vorkommenden Nichterfolgen zu 
ſchließen, allerdings bezweifeln. 

Die Anfichten, welche wir bier darlegen, beruhen auf drei Hauptmomenten, 
und zwar 1) auf der Privatbeftimmung für den einzelnen Gegenftand für die ans 
ſchauliche Auslage allein erhoben; 2) auf dem Zufchlage für die Gtabliffements- 
£often, aljo dem Theile, welchen das einzelne Stüd im Verhältniffe zur Gejfammt- 
leiftung eines Unternehmens trifft, fohin im Zufammenhalte mit allen Leiftungen 
die Koften für diejes zu decken hat, und endlich 3) auf der Umlage für die Koften 
des Betriebscapitals. 

Bei allen induftriellen Unternehmungen wird man nicht leicht zu einem Fehl- 


79 


griffe veranlaßt werden, wenn man im Sinne dieſer drei Momente eine Art Etat 
dem Unternehmen ſelbſt vorausgehen und aus dem Erfolge ſelbſt ſeiner Zeit noth— 
wendig erſcheinende Zuſätze, ob als Minderung oder Mehrung, abſtrahirt. 

In dieſem Sinne hat man vor Allem wohl darauf Rückſicht zu nehmen, 
welches Capital überhaupt nothwendig erſcheint, um das Unternehmen begründen 
zu können, das durch genaue Kenntniſſe und Fähigkeit für das Geſchäft allein nicht 
erſetzt wird, ſondern jedenfalls nothwendig erſcheint. Dieſes Capital theilt ſich 
dann wieder in die Koſten für die Werkſtätte und das Werkzeug und das, was 
für den Betrieb ſelbſt baar vorhanden ſein muß. Mit dem Beſitze aber eines 
Etabliſſements, einer Werkſtätte, Fabrik, oder wie man immer das Unternehmen zu 
bezeichnen hat, beginnt die Arbeit und was dazu erforderlich iſt. Es mag, wenn 
hier alles, was durch Kunſt geſchaffen oder veredelt wird, in eine Kategorie ge— 
bracht wird, als Rechtfertigung dienen, daß der Uebergang vom Handwerk zur 
Fabrik jetzt meiſtens ganz nahe liegt und die Werkſtätte mit vielen Gehülfen oder 
Geſellen ſehr oft einer mäßigen Fabrik gleich kömmt. 

Nach dieſen Anſichten aber hat man bei Errichtung eines techniſchen Gewerbes 
und bei Aufſtellung des Etats Folgendes zu beachten, um dabei unſerer Anſicht 
zufolge die Berechnung vor- oder rückwärts aufzuſtellen. Vorwärts, indem 
man Material und Arbeitslohn zur Baſis nimmt, dann aber dem gefundenen Preiſe 
aus den Koſten für die Werkſtätte dasjenige zuſchlägt, was nach der Geſellſchafts— 
regel ein Fabrifat von der Geſammtſumme der präfumtiven Anzabl an gefertigten 
Stüden trifft, und weiter im gleicher Weife den Zinfenantheil, der das einzelne 
Stüd von der Berzinfung des Betriebscapitals trifft, beifügt. Rückwärts würde 
man rechnen, indem man den Aufwand fürs Betriebscapital nach Monaten, Wo— 
ben u, ſ. w. vertheilt, ebenjo die Werkftättefoften in Anjchlag bringt und dieſes 
fchließlih der Erhebung aus Material und Arbeitslohn nach Maßgabe der Zeit 
und des Productionsverhältniffes beifügt. Es verftcht fich von ſelbſt, daß bei der 
Vertheilung der Werkftätte und Gapttalverzinfungsfoften nur eine annähernde 
Summe erhebbar erfcheinen fann, da das Quantum der Arbeit von Zufällen ab- 
hängt; jedoch wird der denfende Unternehmer in diefer Richtung wohl am beften 
ein möglichft gefichertes Refultat finden, Nehmen mir an, es feien 1000 fl. ohne 
ein Unternehmen verwendet und die Werkitätte fordere davon 700 fl., der Betrieb 
nehme die weitern 300 fl. in Anfpruch, jo fünnte der Abzins dev 300 fl. wenig— 
ftens auf 18 fl. angejchlagen werden. Die Abnügung dev Werkzeuge aber dürfte 
mäßig mit Miethe u. ſ. w. 150 fl. often. 

Singen nun durch Anfertigung, die der Unternebmer, jelbit mitwirfend mit 
drei Gehülfen, betriebe, in einem Jahre 1500 verfäufliche gleichwerthige Fabrik: 
erzeugnifje hervor, wovon jedes an Rohmaterial und Arbeitslohn 1 fl. 30 Er. in 
Anſpruch nähme, jo käme ein ſolches einzelne Stück auf 1 fl. 38 fr. ohne Zus 
rechnung der Familien-Erhaltung, Steuern u. j. w.; oder diefe weiter auf 500 fl. 
veranfchlagt, auf 1 fl. 55 fr. zu ftehen, wofür die Preislifte wohl mit wenigſtens 
2 fl. auszuzeichnen wäre, (Schluß folgt.) 
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Bereind - Verhandlungen, 


Eentralverein. Einladung: Mittwochs ven 5. März I. 3. Directions⸗Sitzung. 

Sitzung der Direction vom 18. Febr. 1851. 

1) Refeript königl. Kreis-Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer 
des Innern, die allgemeine Londoner Inpuftrie-Ausftellung, hier die Abfendung von Gewerbsmeiſtern 
und Gefellen beir. (warb theilweife durch die Direction, theilweife durch den Verwaltungsauefchuß ber Ab: 
theilung für techniſche Gewerbe nnter Beitätigung von erflerer Seite erledigt und fofort der k. Kreisftelle 
ein gutachtlicher Bericht unterbreitet.) 2) Nefeript verjelben Hohen Stelle, das Unterflügungs- 
gefuch des unterfränfifchen Gewerbevereins, bier Anweifung von 5000 fl. betr. Vermöge dieſes Rejeripts 
ward der Verwaltungs: Ansfchuß der Abthellung für techniſche Gewerbe zur Empfangnahme bes fraglichen 
neuen Zufchufles ermächtigt; die Direction beſchloß, fofort nach Eingang der dieſe Zahlung betreffenden An: 
zeige den gebührentfien Dank des Vereins durch eine befondere Gingabe abzufatten. Der Verwaltungs: 
Ausihuß der Abtheilung B erkennt in diefen neuen huldvollen Bewelfe landesväterlicher Fürforge ben 
Anlaß und das Mittel zu ausgedehnterem, unterſtützendem Wirken, und wird nicht ermüben, bie hohe 
Nüplichfeit des mit der Gewerbehalle verbundenen Inftituts der Vorlehens- und Unterflügungs-Gaffe 
immer nachdrücklicher zu betätigen. 3) Meferipf verjelben hohen Stelle, die Grrichtung eines 
Holz: und Breiterlagers für die Holz verarbeitenden Gewerbetreibenden zu Schweinfurt betr. Indem 
die Fönigl. Kreisregierung die Sabungen jener zu Schweinfurt begründeten nüglichen Anftalt der 
Direction gewogenft zuſchloß, gab fie die wohlgemeintefte Anregung zur näheren Erwägung, in wie ferne 
das hiefige Breitermagazin etwa ähnlicher Ausbildung fähig fein möchte. Der fragliche hohe Erlaß 
ward fofort dem Verwaltungs-Auéſchuſſe der Abtheilung für technifche Gewerbe zur gründfichiten Wür— 
bigung des Gegenſtandes nnd zur entiprechenden Rückaäußerung zugetheilt. 4) Reſeript derfelben 
hoben Stelle, den Betrag aus Kreisfonds zum polytechniſchen Vereine betr. (Auf Anweiſung des 
I. Directors ward der pro 1849/50 gnädigft ansgewiefene abſchläägige Beitrag von 1000 fl. durch den 
Herrn Hanptcaflier bereits erhoben, und wird ver königl. Kreisregierung biefür der befondere Danf ber 
Direction bezeugt werden.) 5) Schreiben des Central⸗Comité's des rheiniſch-weſtphäliſchen 
Gewerbevereind und Mittheilung der von ihm als Mannfeript in Drud gegebenen, an Seine 
königliche Majeſtät von Preußen und an den Fonigl. preuß. Minifter-Präfidenten Arhın. v. Man: 
tenffel in Sachen des veutfchen Zellvereins und im Intereffe ver Aufrechtbaltung des Schußzollprincips 
gerichteteten Adreſſen. (Diefe Mittbeilungen nahm die Direstion mit lebhaftem Intereſſe entgegen, und 
fand fich dadurch veranlaft, die Güte der Herren; Univ, -Brofeffor Dr. Debes, 3.8. Grevenna jun., 
Biſchoff, Bonn und Döring in Anfpruch zu nehmen, fie um Abfaffung eines Gutachtens erfuchend, 
das ſich die Aufgabe stelle, ver Anficht des polytechniſchen Vereins in Bezug auf die große ſchwebende 
Zolleinigunge: over reſp. Handeltvertrags:Arage zwiſchen vem Bollvereine und Gejammt : Defterreich, 
unter bejonderer Erwägung ver dabei Bayern zufommenden Stellung, Form und Ausprud zu geben, 
Dem erwähnten jehr verchrlichen Gentral:Gemit® ward einftweilen die Empfangnahme feiner Mittheis 
lungen dankend angezeigt-) 6) Mitibeilung des Verwaltungs: Ausfchuffes der Abtheilung 
für technifche Gewerbe, vie Wahlen von Sewerbetreibenvden zu Mitgliedern der Com— 
miffien für die im Juni I. J. zu veranflaltende Local: Induftrie-Ausftellung betr., dann des 
an ſämmtliche gewerbireundlidhe und gewerbtreibende Herren Commiſſione-Mit— 
glieder erlafienen Gircularfchreibene, 

(In Folge diefer Verhandlungen find von Seite der Dirertion zu Mitgliedern der Local: 
Indufiric-Ausftellungs:Bommiffion gewählt werben und haben die auf fie gefallene Wahl 
chne Auénahme gütigft angenemmen; 1) aus ver Zahl der Gewerbsfreunde bie HH. Mit: 
glieder Dr. 9. Adelmann, Aſſiſtent Alwens, VBrofeffer Dr. Bauer, Fabrifant 3. A. Bolongarc- 
Grevenna, MWeinhäntler 8. Döring, kgl. Regierungerath Greffer, Apotheker von Hertlein, 
Dampfichiffiahrte:Directer Yangeloth, k. Regierungsratt Meyer, k. Hoffellermeifter Oppmann, 
f. Hofrat) und Profeffer Dr. Ofann und Magiftratsrath DO. Reder; 2) aus der Zahl ber Bewerb: 
treibenden die HH. Mitglieder: Friſeur Bayer, Schreinermeiſter Bergold, Etuiarbeiter Brönner, 
Tapezier Deibert, Webermeiſter Großfopf, Inſtrumentenmacher Herrmann, Drehermeifter 
Keiner, Spenglermeifter Marold, Schuhmachermeiſter Mepgger, Uhrmacher Mohr, Schneiver: 
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meifter Scheiner, Rabrilaut Shöneder und Zeugfchmiehmeifter Wehner, Sämmiliche Herren 
Gommiffions: Mitglieder find unter Zugiehung des Herrn Imfpeciors der Gewerbehalle, St. Barth, 
am 24. d. M. zu einer Berathung zufammengetreten, als deren Ergebniß die in der Beilage ent 
haltenen „Beitimmungen” bervorgetreten find, und bei teren Verlaufe der II. Director des Vereine, 
Here Dr. Adelmann, zum Vorfigenden, Hr. Affitent Alwens zum Secretär der Gommifften, durch 
Acclamation erwählt worden find.) 


7) Bericht des Ausſchuſſes der Abtbeilung für Schule, wiffenfhaftlihe Technik 
und Sandel (A): a) In Betreff ver Grtheilung von Unterricht in der Erperimental-Phyſik (er: 
ledigt, vgl. Nr. 7 der Wocenfihrift); b) die Mechanikichule beir. (erledigt, a. a. D.); c) die obere 
Handeleſchule beir. (erlevigt, a. a. D.; ein ans ten HG. Bär, Crailsheim, Holzwarth, 
Seuffert und Wild befichendes Gomite wird durch den Herrn Echulvorftand Kinzinger zum Zus 
fammentritte veranlaßt und in die bezüglichen Runctionen eingewiefen werden); d) neue Disciplinar: 
Sapungen für die Schüler der Vereins: Schulen. (Die Direction anerfennt mit vollſtem Danfe bie 
vorliegende, wohl erwogene Arbeit und adeptirt diefelbe mit geringen Motificationen zur Borlage bei 
der nachſten Plenarverfammlung und fräteren Genehmiqungs : Grhelung ven Seite der fönigl. Kreie: 
Regierung. Mit gebührendſtem Beifalle ward der Borfchlag eines Mitgliedes entgegengenonmen, durch 
Bleiß und Sittlichkeit fi auszeichnende Schüler während ber geeigneten Jahreszeit hie 
und ba durch Excurſe in's Freie unter Begleitung von Seite diefer oder jener Mitglieder zu belohnen 
und aufjumuntern. ©) Gutachten, die Griheilung von Anerkennunge-Prämien an verdiente 
Werkführer und Nltgefellen betr. (S. Mr. 7 der Wochenſchrift. Concurrenzfähig find im 
ganzen Regierungabezirfe befindliche derartige Gewerbögehülfen. Die Zahl ver für's laufende Jahr er: 
theilt werdenden Medaillen darf höchitens drei betragen, außerdem Fönnen noch Diplome zuer: 
Fannt werben, deren Anzahl vorerit nicht beſtimmt wird. Die Prämlen-Ertheilung wird mit der üblichen 
SJahresfeier am Schluffe des Schuljahres zu verbinden fein.) 8) Bericht der Bau⸗Commiſſion, 
die Herrichtung von Localititen zur Unterbringung der DBereins:Sammlungen. (Danfend aufgenommen; 
die bezügliche Borfrage ward ven HH. Et. Barth und Then zur gefälligen Erledigung zugetheilt, 
worauf dann erſt weitere Schritte erfolgen fönnen.) 9) Gutachten ver HH. Dr. Adelmann, N. 
Mayer jun. und Sippel, eine in Leipzig angefaufte Werfftätten- Lampe betr. (Das belehrende 
Gutachten gab zu dem Wunfche VBeranlaffung, daß eine von Hrn. Spengler Maier verfertigte Werk: 
ſtaͤtten⸗ Lampe gleichfalls geprüft und daß, efwa unter Verbindung ver an beiden Lampen hervortretenden 
eigenthümlichen Vorzüge, eine Muferlampe conftruirt, gutachtlich gewürdigt und ſodann durch die 
Wochenſchrift befchrieben werden möchte. Gommiffton: vie HH. Backmund, A, Mayer und Sippel. 
10) Zwei Gutachten des Herrn F. Spital-Apothelers Carl: Siegellade des Herm Kohn in 
Mainbernheim und ein Mufter von gebleichtem Schellack betr. (Dankend zur Mittheilung an Herrn 
Kohm entgegengenommen.) 11) Grinnerungen des betr. Herrn Referenten zur neuen Geſchäfts— 
ordnung der Vorlehenscaffe und Gewerbehalle. (Genehmigt.) 12) Antrag eines Mitglichs 
auf Anlegung eines alphaberifch geordneten Mitgliederbuces und Gvidenthaltung besjelben, 
nach beigefügtem Schema. (Genchmigt.) 13) Anlegung einee Gäſtebuches für in's Lefezimmer und 
in die Gabinete eingeführt werdende Nichtmitglieder. (Die Herren Mitglieder werden inege— 
fammt eingeladen, von dem ihnen zjuftehenden Ginführungerehte Gebrauch zu mw 
hen.) 14) Anichaffung eines neuen VBereinsjiegele. (Das Porträt des Vereinsitiftere, des ver: 
ewigten Domcapitulars ı. Oberthür hätte den Mittelpunkt des Siegels zu bilden. Der besfallfige 
Vorſchlag ward beifüllig zur Vorlage in der Plenarverſammlung defignirt, indem hierin ein ſchuldiger 
Zoll der Pietät erblidt wird. 15) Mittbeilung einer Abhantiung des Herrn von Rhodius 
über die Mhön-Induftrie durch vie Redaction. (Zu der betr, Beiträge-Sammlung unter Verdanfung 
diefer fchägbaren Einſendung, behufs fpäterer Benugung in Gemelnſchaft aller hieher gehörigen Ma: 
terialien defignirt- 16) Antrag eines Mitglieve auf gutachtliche Grorterung der einftigen umd 
jegigen Verhältniſſe: a) der Branntwein- und Spiritus:Kabricatien, b) der Eſſig— 
Fabrication. (In Bezug auf a) wurden die HH. Weinhänpler Weiß jun. und Oekonom Schlier, 
in Betreff von b) die HH. Magiitraterath Lauf und Gffigfabrifant Knab zu entjprechenden Gutachten 
eingeladen. Die refp. Commiſſionen wollen fih nach Belieben erweitern.) 
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17) Mieth:Verhältniffe, Diplome⸗Lithographleen und Anderes betr. (Zur Vorlage in ber Plenars 
PVerfanmlung, dann zur Vertretung durch die HH. Dr. Adelmann und Barth einerfeits und Bayer, 
Grailsbeim und Secretär Becker anderniheile.) 

18) Gemeinnügige Wochenfchrift. Der Abſatz if ein fteigender, fewohl dahler, als nach 
Anden. Zum Austaufche hat ſich freundlicht bereit erflärt: die königl. Bayer. Akademie ber 
Wiffenfhaften in München, in Bezug auf den Vereins:Strebniffen näher liegende Beröffentlichungen. 

19) Semmlungen. Durch Herrn Dr, Zöllner in Aub ward ver Verein mit einer Sendung 
von Lithographieen, Zeichnungen und Mineralien erfreut, die den betr. HH. Gonjervatoren werden zus 
geiheilt werben. Dem verehrten Herrn Einſender drüden wir den verbindlichten Dank aut. 

20) Bibliothef. Die königl. Direction der polytechnifhen Schule in Stuttgart über: 
fendet in gütigem Austaufche gegen die diesfeitigen Jahresberichte 7 Ginladungefchriften zur Geburts: 
tagafeier Sr. Mai. des Könige von Württemberg, und zwar a) von Prof, Prof „über praf? 
tiſche Geometrie” ; b) von Prof. Dr. Kurr, „Beiträge zur foffllen Flora der Jura-Formation Mürt- 
tembergs”; c) von Prof. Dr. Neufch, „über vie gezwungene Bewegung des Noms’; d) von Prof, 
Dr. Rehling, „Unterfuchung der Soolen, des Stein: und Kochſalzes und der Mutterlaugen der Fgl. 
wirttembergifchen Salinen”; e) von Prof. F. Bifcher, „über die Vortheile architeftonifcher Kenntniſſe 
für Laien”; ſ) von J. M. Mauch, „über die mittelalterlihen Baudenkmale in Württemberg“, und 
g) „Abhandlung über das einfache und volltändige Viereck.“ (Unter Bezeugung des ergebenbiten 
Danfet der Bibliothek einyerleibt.) 

Auf Antrag des Heren Biblicthefard genehmigt die Direction zum Anfaufe: „Julius Weißbach: 
„der Ingenieur.” 1850. . 

21) Leſezimmer. a) Antrag des Herrn Inſpectors auf Anfchaffung von FenftersRonleanr. 
(Genehmigt.) b) Wünfhebud. Hr. Dr. Wolfram beantragt die Anfhaffung von ES hellen, 
„der electremagnetfcdhe Telegraph.“ (Für Bibliethef und Lefezimmer genehmigt.) Herr 
Lichler erfucht um Anſchaffung eines mit Zeichnungen ausgeltatteten Werks über Schiffbaukunde. 
(Dem VBerwaltungt:Anefchufe ver Abtheilung A zu Gutachten.) Andere auf Bücher: Anfchaffungen ab: 
zielende Borfchlige eines dritten verehrten Mitglieve müſſen zur Zeit noch vorbehalten bleiben. 
ec) Fragefaften. 1) „Wäre es nicht wünjchenswerth, nach dem Beifpiele anderer Staaten, beren 
„Sewerbe und Indufteie auf hoher Stufe fichen, ven Manver- Zwang der Wrbeitsgchülfen abzus 
„ſchaffen? X.“ (Der Verwaltungs-Commiſſion der Wander-Unterſtützungs-Caſſe zum gef. erichöpfen: 
den Gutachten.) 2) „Werden Wechjel, von Rußland ans auf das Ausland gezogen, immer als um 
„12 Tage früher traſſirt betrachtet, und find ſolche um 12 Tage ſpäter, ale wenn fie bei uns ausge: 
„Kellt wären, acceptabel und refp. proteftabel, oder unterliegt diefes von Zeit zu Zeit einer Aenderung? 
„Die Beantwortung Diefer Ärage dürfte für den Handeleitand, den Notar ꝛX., von Intereſſe fein.” (Die 
Herren Banquier Bernberger und Rechtsanwalt Dr. Warmuth wurden um enijprechende Auf— 
Färung gebeten, in fo weit $ 34 der allgemeinen veutfchen Wechſelordnung eine foldye wünjchenswerth 
macht.) 3) „Konnte nicht das, namentlich im Winter, zu Verluſt gehende Fchlenfaure Gas in Kiffingen 
„auf eine migliche, induſtrielle Weiſe verwendet werden?“ (Befchlofien, die Herren von Hertlein und 
Dr. Schubert um ein Gutachten zu erfuchen.) 

22) Neue Mitglieder. a) Als Ehren: Mitglied ward erwählt Herr Rector umd Prof. 
Dr, Kittel in Aſchaffenburg. b) GentralvereinesMitglieder die Herren: Dr. Zöllner in 
Aul; Ermund von Hoeslin, Telegraph--Ingenienr; Kaufmann Leybohd jun.; Sattlermeifter Hof 
mann; Schreinermeifter Joſeph Kleinſchnitz; Kupferfchmiermeiter Wilhelm Grimm (feither Mit: 
glied der Abtheilung B). 

ce) Mitglieder ver Nbtheilung für technifche Gewerbe (B) die Herren: Schloffermeifter 
Rriedr. Engelbreit und Scilermeifter I. B. Chrenburg. d) Aufferorventliche Mitglieder 
die Herren: Anten Aſchenbach, Schreiner bei Herrn Kleinfhnig (durch Kern Bergold); Andr. 
Kreß, Spengler bei Germ Sohn (durch Herrn St. Barth): Philipp Hammer, Giuiarbeiter (durch 
Herm Bayer). 
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Die Nevifion der Bibliothek 
macht es nöthig, daß alle diejenigen, welche Bereins-Schriften und Bücher in Händen haben, diefelben 
bald im Bereind:Lorale abzugeben die Güte haben; es erſucht darum auf Anſtehen des Hrn. Biblio: 
thefars dringend Die Direction. 


Plenar » Berfammlung des Centralvereins 


Sonntags den 2, März 1851, Bormittags um 10 Uhr. Gegenftände 
der Verhandlung: Angelegenheiten der Vereinsſchulen. Mittheilung, die Londoner 
Induftrie-Ausftellung betr. Kundgebung des gegenwärtigen Standes des Vereins u. A. 

Die Direction, 


Marktberichte. 
Getreide⸗ Preife. 

Münden, 22. Febr. (Mittelpreiſe) Waizen 14 fl. 51 fr. Korn 9 fl. 34 fr. Werſte 9 fl. 
10 fr. Hafer 4 di. 26 fr. Yeinfaamen 15 fl. 21 kr., pr. Scheffel. 

Straubing, 22. Febr. Walzen 11. 59 fr. Korn 7 fl. 42 fr. Gerſte 7 fl. 56 fr. Hafer 
4f. 10 kr. 

Nürnberg, 22. Febr. Walzen 12 fl. 55 fr. Kom 8 fl. 39 fr, Gerſte 9 fl. 34 fr. Hafer 
4 fl. 53 fr. 

Bamberg, 22. Febr. Waigen 12 fl. 24 fr. Korn 8 fl. 36 fr. Gerſte Of. Au fr. Hafer 5 fl. 

Würzburg, 22. Febr. Waien 12 fl. 19 fi. Kom 9 fl. 46 fr. Gerfte 9 fl. 37 fr. Hafer 
5 f. 10 kr. 


2 Eourfe in Frankfurt a/M. den 26. Februar 1851. 
NB. Die erite Zahl bedeutet cher, die zweite Zahl Nehmer. 


Piſtolen i 9 321/, 31% alYeinzig 60 Thlr. 11051/21051 /Breuf. 41, al | — 
Preußiſch. bio. | 9 5777, 561, Louden L. 10 Sterl. 118934 11681BRreuß. Präͤmſch. — 1128 
Hollaͤnd. fi. 1081. 9 421 1 Parie Ar. 200. 941/94 Darmſt 1.508.) 755/,) 751% 
Rand Ducaten | 5 34 33 Mienllsofl.100EMI 92a: HıTia „» N.25 „I 274 271% 
Ns. 20. St. | 92 | 24 WBayer. 317,0, sale 88 WBad. 3, 9%, sölj/g, 55 
Engl.Sovereigus | 11 46 | 45 — 10/5 921/,, 92 „9%, 103121105 
old al marco ı 374 — — „Grundrenten gi, 5. te 5 5 
Preuß. Gaffen-Anw, 1 öl ad. 30, 1021/1010 „. M.35 u 331 | 331, 
5-8r.»Tblr. 2 2i1/, 21 Mürtt. 31/, sl, 55 Maſſau 3 vo 0% 87, 
Amſterdam f. fl. 100) — — — 41/5 m 943/ Aa „ 1048 ı — 
Angeburg — — — Ei Oeferre ich. 30 0 73/7 » 2% a. 8. | 25 | 29%, 
Merlin für Thlr. so. — — — „fl. 250 Leoſe 9156 Miliz Bayer. Bankaci. — 1640 
Bremen 50 Th. Beld m 95 „ MR. 5000 154 115317 „ Lndw.«KFan. — — 
SHamburg100N ®. — — — Plrenf. 31/4 9 86 55ODeſt. Bankactien 1156 (1151 
* ® 
Privat: Anzeigen, 


Menten: Anftalt, LZebensverfiherungen und Leibrenten 


ber 
Dayerifchen Hypotheken- und Wedfel- Bank. 


Den im Jahre 1850 der VI Zahreögefellichaft der Menten: Anftalt Beigetvetenen diene 
zue Nachricht, daß die zur Gonftituirung erforderliche Zahl von Mitgliedern bis zum Jahresichluffe nicht 
erreicht wurde und baher dem $ 21 der Grundbeſtimmungen gemäß bie Ginzahlungen das Jahr 1851 
hindurch fortgefeßt werden müſſen. Um den Zugang möglichit zu fördern, erhalten die in ber erften 
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Hälfte des Jahres Eintretenden eine Fleime Zinsvergütung in der Art, dab Im Februar 2 fl. 30 fr., im 
März 2 fl., im April 1 fl. 30 Er., im Mal 1 fl. und im Juni 30 fr. vom Huntert der Einlagsſumme 
in Abzug gebracht werben dürfen. Auf die Nachzahlungen in die 7 älteren Gefellfchaften, welche erit 
nach dem Erſcheinen bes neuen Nechenfchaftsberichtes wieder vorgenommen werden können, hat dies je: 
doch feinen Bezug · 

Die Erben der im Jahre 1850 verflorbeuen Mitglieder der Nenten-Anftalt werben erfucht, die An- 
zeige ungefäumt entweder bei der Bank ſelbſt oder dem zunächſt wohnenten Agenten zu machen. 

Bei diefer Gelegenheit glaubt man auch wiederholt auf die mit der Banf verbundenen Kebens: 
und Leibrenten- Berfiherungen aufmerkjam machen zu follen. Erſtere, nämlich die Lebenbver⸗ 
fiherungen, haben den Zwei, ven Hinterlaffenen oder Demjenigen, an weldyen der Berficherungsichein 
cedirt ift, mach dem Tode Des Verficherten die Autzahlung einer bejtimmten Gapitalfumme zu fichern, 
wofür diefer während feiner Lebensodauer eine nach dem Alter bemeffene fehr mäßige Prämie zahlt. Die 
Benüßung diefer Anftalt darf daher vorzüglich Ramilienvätern empfohlen werden. Die Reibrenten« 
verfiherungen dagegen eignen fid) mehr für unverheiraihete Gapitaliten, indem fie biefen Gelegenheit 
bieten, fich durch theilweiſe Hingabe ihres Vermögens an die Banf eine lebenslängliche Nente zu fihern, 
welche namentlich bei ſchon etwas vorgerücten Jahren die gewöhnliche Zinsrente weit überfleigt und 
3. B. bei einer 56 jährigen Perſon 8! Prozent beträgt. Nähere Auskunft über die genannten Ans 
Ralten ertheilen die am allen beveutenderen Orten in Bayern aufgeflellten Agenten, von welchen gud) 
die Grundbeſtimmungen unentgeldlich abgegeben werten. 

München, 27. Januar 1851, 


Die Abminiftration der bayerifchen Hypotheken- und Wechfel- Banf. 


Eduard Brattler. 
Dbiges bringen wir zur Kenninid des geehrten Publicums, mit dem Bemerfen, daß wir bereit 
find, Einzahlungen anzunehmen und Aufſchlüſſe zu ertheilen. 
Würzburg, den 27. Februar 1851. 


In Crailsheim. Earl Slayer. 


Unterzeichneter beehrt ſich anzuzeigen, daß er feit längerer Zeit fein © Sefchäft felbftftändig betreibt, 
und empfiehlt fih in Folge deſſen zu geneigten Aufträgen. 
Würzburg den 25. Febr. 1851. Anton Herz, 
Zimmermeilter vor dem Sanderthore, 
nächit dem Weingarten. 


Perrükenmad)er: Arbeiten. 


Seit einem Jahrschent haben die Perrüfenmacher Wiens wetteifemd gejucht, Perrüfen und Toupets 
fowohl in Bezug auf ihr feiterer und ficheres ale auch fchmerzlojes Eigen am Kopfe beitens und 
täufchend in der Arbeit auszuflatten; daB es ihnen gelang, bedeutende Berbefierungen zu erzielen, 
beweifen die bei den GSewerbe-Ausitellungen ihnen zuerfannten Medaillen, mit denen mehrere der dorti— 
gen Meifter bechrt wurden. Ich jehmeichle mir nun, turch mehrjähriges Gonvitioniren daſelbſt mir 
manchen Vortheil zugecignet zu haben, und verjpreche ven mich Beehrenden gute Arbeit, wie nicht 


minder Billigfeit. j 
Friſeur Wolf, 
Neumänfterfchuigafie zunächit ber Cichhorngaſſe. 





Der — de ergebenite Anzeige, daß bei ihm mehrere fertige Mrbeiten zur Anficht 
Severmanns bereit Neben: 

1) 2 Tragfenerfprigen mit Vorrichtung zum Begießen ver Gärten u. ſ. w. (Die eine berfelben wird 
mit Kurbel bewegt, die andere mit Hebel). Die Waſſerkaſten find von Gifenbleh in Buttenform 
mit Tragriehmen. 

2) Gine Brückenſchnellwage nach neuefter Gonjtruction, die fehr wenig Gewichte bei ihrer Benützung 
bedarf. Emmerich, Mecanikus, 


EEE TEE — EEE RETTET EEE 
Verantwortl. Redacteur: Friedr. Alwens. Druck von F. E. Thein in Würzburg. 
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Erjeintjebenffreitag in halben, 2 4 Preis bes Blatted bei Borans, 
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fielungen werden in Würzburg . halbes Jahr 18 kr., fürRichtmmit» 
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Derausgegeben durch bie Direction bed Vereins, 


I. Jahrgang. AR 10. 





Würzburg den 7. März 1851. 











Des Gewerkmannes Auge it die Wiſſenſchaft; im 
rechten Werkzeuge befißt er feinen rechten Arm, 


Berbefferter Schraubenfchlüffel. 
(Mit Zeichnungen.) 

Die bis jetzt gebräuchlichen Univerfal-Schraubenfchlüffel (franzöfifche oder eng— 
liſche Schlüffel genannt), welche nad) einer für die Anwendung bequem fcheinenden 
Form ausgeführt find, haben bekanntlich den Nachtheil, daß fie ſich bei ange 
ftrengtem Gebrauche leicht biegen und dadurch unbrauchbar werden. 

Mechaniker E. H. Schlarbaum in Nürnberg hat auf biefe Veranlaſſung 
hin einen fehr finnreich combinirten Schraubenjchlüffel conftruirt, bei welchem dieſe 
Nachtheile nicht ftattfinden. (Ein Gremplar eines jolchen Schlüffels ift im Lefe- 
Iocal ausgeftellt.) 

Diefer Schlüffel aber entfpricht feinem Zwede nur dann vollfommen, wenn er 
ſehr forgfältig ausgeführt ift, und hiedurch wird derfelbe für Eleinere Werkſtätten 
etwas zu koſtſpielig. 

Der auf beiliegender Tafel in Fig. 1, 2, 3 und 4 bdargeftellte Schrauben- 
jchlüffel it für den Gebrauch eben fo folid als der Scharbaum’fche, ann aber um 
weniger ald den halben Preis des letztern hergeftellt werden, 

Er bejteht nur aus drei Haupttheilen; das eine Badenftüd ift mit der Füh— 
rung bed beweglichen Theiles und dem Griffe aus dem Ganzen gefchmiedet. Die 
Führung ift mit einem rechtwinkligen Schlige verfehen, welcher zur Aufnahme der 
Bewegungsſchraube dient. Die Mutter diefer Schraube befteht nur aus zwei 
Eylinderfegmenten, welche in das bewegliche Badenftük eingefchnitten find, und die 
ans Fig. 4 deutlich werden. Die Bewegungsfchraube trägt an ihrem oberen, das 
fefte Backenſtück durchdringenden, Ende (mie Fig. 3 zeigt) eine eingedrehte Nuth 
und einen geränderten Kopf; ein Fonifcher Stahlftift, der durch das fefte Backenſtück 
hindurch geftedt ift und theilweije in die Nuth eingreift, macht eine Längenver— 
fhiebung der Schraube unmöglich, und es wird daher durch die Drehung ber 
Schraube ein Verfchieben des unteren Backenſtückes bewirkt, 

Die eine Oeffnung des Schlüffeld ift für größere Muttern, die andere für 
Fleinere beftimmt. 

Der geränderte Kopf der Bewegungsſchraube ift fo auf biefelbe aufgefteckt, 
bag ein Feines viereckiges Loch am obern Ende entiteht, in welches ein paſſender 
Schlüſſel eingeftecft werben kann, ber übrigens nur nothivendig ift, wenn Gegen- 
fände durch den Schlüffel fehr feſt geflemmt werben follen. 
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Im LRefezimmer des polptechnifchen Vereins ift auch ein Exemplar biejes 

Schlüffels zur Anficht aufgelegt. — y — 
Reuconſtruirter Stellbohrer. 
Von E. GH. Schlarbaum. 

(Aus dem „bayer. Kunſt- und Gewerbeblatte.“ Zehntes Heft. 1850. Mit Zeichnungen.) 

Um Köcher von größerem oder geringerem Durchmeffer genau eylindrifch aus— 
zubohren, bedient man ſich im Mafchinenbau gewöhnlich der fogenannten „Kano— 
nenbohrer.” 

Diefe Bohrer, die im jeber gut eingerichteten Mafchinenwerkftätte ſich vor— 
finden, haben neben ihren Vortheilen mehrere bedeutende Nachtheile, die Schlar: 
baum veranlaßten, auf eine neue verbefferte Sonftruction eines Bohrerd zu denken, 
welcher an die Stelle der früheren Kanonenbohrer mit gleichem oder größerem 
Vortheile verwendet werben kann, 

In der anliegenden Tafel Fig. 6, 7 und 8 iſt dieſer Schlarbaum'ſche 
Steflbohrer abgebildet. Gleiche Buchftaben bedeuten in allen Figuren gleiche Theile. 

a ift das Heft bed Bohrerd, der an einem Ende ben Kernpunft b hat, 
gegen ‚welchen die Spitze des Drehbankreitſtockes, ſonach der Bohrdruck wirft, wäh— 
vend an dem andern Ende der Bohrfopf c aufgefchraubt ift, der das Meffer d 
enthält. Diefes Meffer d ift in einem befonderen Mefferhalter c eingelegt und 
wird mit diefem zufammen durch die Schrauben ff in einem flachen Schlige bes 
Bohrkopfs befeftigt. Im gleichen Abftänden unter fich und von dem Meſſer find 
an ber Peripherie des Bohrkopfs zwei Erhöhungen gg angebracht, die, gehörig 
von Stahl gefertigt und gehärtet, in dem ausgebohrten Roche als Widerlager die— 
nen, auf welche das Meffer, wenn es fchneibet, ſich ftügt. Der Grund h bes 
flachen Schliges im Bohrkopfe bildet eine fchiefe Ebene, und wenn ber Mefferhalter 
mit Hülfe der Schraubenmutter i und der Drudftange k tn ber Längenrichtung des 
Stellbohrers fortbewegt wird, fo muß ev neben feiner Bewegung nad Auffen 
nothwendig auch ein mäßiges Vorrücken in rechtwinklichem Sinne erleiden. 
Da nun hierdurch das von beiden tragenden Punkten gg und dem fchneidenden 
Punkte d gebildete Dreieck fi) verändern und bei gleicher Bafis eine größere Höhe 
erhalten muß, fo wird durch dieſe Verftellung des Mefjers jede beliebige Weite 
eines Loches — innerhalb vorher beftimmter Grenzen, mit berfelben Vorrichtung 
fih ausjchneiden laſſen. 

Außer den hieraus entfpringenden Vortheilen für die praktiſche Arbeit ift auch 
noch als befonderer Vorzug zu bemerken, daß das Meſſer des Stellbohrers in 
allen feinen Stellungen eine viel feftere und vollfommnere Auflage hat, als bei 
allen bisherigen Metallbohrern, und daß das allmählige Stumpfwerben gewöhn- 
licher Kanonenbohrer während der Arbeit, dem bisher nicht abzubelfen war und 
man daher immer mehr oder weniger koniſche Löcher erhielt, durch die Vorrichtung 
mit der Schraube fehr leicht ausgeglichen werden kann, fo daß man fowohl voll- 
kommen eylindrifche ald auch dem entgegengeſetzt merflich Fonifche Löcher herftellen kann. 
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Sicherheitö-Borrihtung an Schlöffern. 
Von ©. Oelſchläger in Stuttgart. 
(Aus dem „Gewerbeblatte aus Württemberg” Nro. 3. 1851. Mit Zeichnungen.) 


Unfere Tafel fteltt in Fig. 9, 10 und 11 dieſe Sicherheits-Vorrichtung für 
große und kleinere Schlöffer vor, wie fie in Folge wiederholter Diebftähle mittelft 
Nachſchlüſſeln in verfhiedenen Städten Defterreichs in Gebrauch gekommen ft. 

Diefelbe befteht im einer meffingenen Hilfe mit hart ausgelöthetem Rande, 
deren äufferer Durchmeſſer (x) genau dem des Schlüffelloches entſpricht; die Länge 
der Hülfe vom Rande (f) bis zu den Hafen (d) wird durch die Länge des Schlüf- 
feld bedingt. 

In der Hülfe fit eine Doppelfeber (c) von gut gehärtefem Feberftahl mit 
einem Stahlftifte (e) befeftigt; diejelbe ift am den beiden Enden hafenfürmig um— 
gebogen. Wird nun der genau im die Hülſe paſſende Auslöſe-Schlüſſel (g), 
deſſen Einfchnitt (h) der Dicke der Feder bei (e) entipricht, in eritere eingefchoben, 
fo wird die Feder zufammengefpannt und die Hafen (dd) werden zurüdgezogen. 

Stedt man nun das Ganze in das betreffende Schlüffellodh und zieht den 
Schlüffel (g) heraus, fo werden bie Häkchen (dd) wieder hervortreten und ein 
Herausnehmen ber Hülfe ift unmöglich. Durch den Kleinen Stift (e) und beffen 
Form und Stellung laffen fich fo viele Variationen anbringen, daß nicht leicht ein 
Schlüffel dem andern gleicht. Da jeber geübte Metalldreher eine ſolche Vorrich— 
tung anfertigen kann, fo wird biefelbe je nach der Größe auf 1—2 fl. zu ſtehen 
fommen, 


Anfichten über die Rechnungsgrundfäge bei der Preisbeftimmung für 
induftrielle Gegenftände. 


(Schluß.) 


Wenn übrigens hier nur 500 fl. als Familien-Erhaltung erſcheinen, fo wurde 
darauf Rüdficht genommen, daß der Unternehmer eben auch für feine Leiftungen 
den Arbeitslohn mit veranfchlagt haben würde. Es verfteht ih von felbft, daß 
aber jedes Gewerbe feine eigenthümliche Berechnung anzujtellen und nad) ben 
Berhältniffen, welche dasjelbe umgeben, einzurichten habe, doch werden immer dieſe 
drei Hauptmomente, die Familiennahrung zugeichlagen, mit Nuten berüdfichtigt 
werden. Wir haben übrigens noch tarirte Gewerbe, für welche nur glüdliche 
Speculation (z.B. billiger Ginfauf, vortheilhafte Quellen für den Abſatz u. ſ. w.) 
das Mehr des Erträgniffes gewährt. Es gibt dann welche, bei denen der Arbeits- 
lohn die Hauptfache ausmacht, die Zufchläge für Werkftätte, Verlagscapital und 
Familtennahrung theilweife unbedeutend , theilweife aber auch relativ erfcheinen, 
wenn nämlich nur ber Zugang des Publicums den Ausfchlag gibt, für welche eine 
zeitweife Ueberrechnung genügen mag. Anders verhält es fich aber bezüglich 
ber übrigen und namentlich aller Fabritunternehmungen, oder diejen nahe ftehenden 
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Gewerbe. Diefe werben fehr gut thun, fortgefegt alle Einnahmen und Ausgaben 
zu verzeichnen und aus bdiefen Auffchreibungen Galeulationen für die einzelnen 
Fabrifate aufzuftellen. 

Bei diefen aber hat neben ben befannten Koften in ber Regel eine befondere 
Beachtung des Verlagscapitals ftattzufinden, benn aus biefem geht am ficher- 
ften ber wirkliche Nuten hervor. Rechtzeitiger Ginfauf, der Einkauf an ber erften 
Quelle, das Erforderniß, wo es vorfümmt, für auseinanderliegende Meffen und 
Märkte Arbeiten anzufertigen, fteigert fehr oft das Bedürfniß an Betriebscapital, 
und je ferner die Zeit der Vollendung von ber bed Abfaged oder au ber Zah 
lung für abgegebene Fabrikate liegt, um fo größer wird fih die Summe ergeben. 
Nicht immer ift aber das aus eignen Mitteln fehlende Geld um ben gewöhnlichen 
Zinsfuß zu erhalten, weswegen dann eigentlich fpeculative Berechnung eintritt, bie, 
noch fo ſorgſam aufgeftellt, bei Benügung des Ereditd auf Wechfel einer nam- 
haften Erhöhung nicht zu entgehen vermag; trägt dann das Gejchäft ſolche Aus— 
gaben durch feine reichen Weberfchüffe nicht, jo eröffnet fich die höchfte Gefahr, 
falls dieſes Mittel auf die Dauer angewendet werden muß. 

Nicht immer laſſen ſich die Wechſel an Ort und Stelle abfegen, ober fie 
werden nur angenommen, wenn fie auf einen freien Wechſelplatz gezogen find. 
Der Käufer zahlt aber nicht die ganze Summe, fondern nur ben laufenden Cours, 

Der Bezogene erwartet ſ. 3. Dedung, die alfo an fich um diefen Abzug 
höher zu fteben fommt, und wenn nicht baares Geld vorhanden, durch eine Wech— 
felabgabe, aljo mit dem zweitmaligen Abzuge, beigefchafft werden muß. 

Noch höher kommen ſolche Deckungen, wenn dem Bezogenen ein weiterer 
Wechſelplatz angewieſen, auf den, er für Nechnung bed Geldbedürftigen ziehen 
fol, und fo eine Reihe von Ziehungen, Provifionsberechnungen, Zinsaufwand und 
Goursdifferenzen häufig den Geldbefig mit 10 bis 15 °/, fürd Jahr Unkoften 
anfchwellen. Es gehört alfo dann, wenn das hoch bezahlt werdende Fabrikat 
Koften über die gewöhnlichen Zinfen zu tragen vermag, eine fehr ernſte Ueber- 
legung dazu, damit am Ende nicht doch noch die aufferordentlichen Koften ein 
Gtabliffement zerftören. — Zu ber richtigen Beurtheilung der Koften, alfo zur Auf— 
ftellung einer richtigen Galculation, gehören aber aud) noch die orts= und geſchäfts— 
üblichen Berhältniffe, Rabatte, Sconto, Bezahlungen in Gold zu beftimmten 
höheren Preifen, wie foldhes ausgegeben werden kann, Zahlungen in langfichtigen 
Wechſeln u. f. w. Auch dieſen gebührt die gehörige Beachtung, denn nur, wenn 
ſolche Koften dem Preiſe, ber ermittelt war, zugeſchlagen wurden, verträgt der 
Verkaufspreis ſolche Abzüge. Allerdings genießt der Unternehmer auch folche 
Vergünftigungen, wie Sconto bei Baarzahlung des rohen Materials; dieſe werden 
aber immer nur bei der BPreisbeftimmung eine untergeordnete Rolle fpielen, ba 
das Betriebscapital um fo viel länger in dem Zabrifate ohne Zinfengenuß haftend 
bleibt. 

Es verfteht fi) von felbft, daß die Anffteller folcher Anfichten jede Detail- 
berechnung ausſchließen, daß aber auch deren Aufftellung ftetd nur in einem bes 
fchränften Kreife fi bewegen würde, indem jedes Verhälmig andere Momente 
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bedingt, die jedoch nie darüber hinaus leiten werben, vor Allem bie wirklichen 
Auslagen mit den auf die Gefammtfumme ber Arbeit zu vertheilende MWerkftatt- 
und Betriebscapitalkoften fammt den ber Familienerhaltung zu verbinden und bann 
zu fehen, ob biefe Koften über oder unter ben Marktpreis führen; wo dann bei 
einem ungünftigen Refultate nur zwei Wege bleiben, entweder das Geſchäft als 
örtlich ungeeignet zu verlaffen, oder durch Erfparniffe, fo ferne ſolche thunlich find, 
mit dem Marktverhältniffe in Ginflang zu bringen. 


Wiffenfchaftliche und praktifche Notizen. 


Schmieröle zu probiren. Bei einem zum Schmieren von Maichinen beftimmten Dele ift eine 
dauernd flüßige Befchaffenheit vie ſchätzbarſte Cigenſchaft. Dasjenige Del, das vie längſte Zeit über 
in Berührung mit Eiſen oder Meſſing flüßig bleibt, ift ohne Zweifel das für den Zwed geeignete. 
Die von Nasmyth erfundene Delprobe beſteht nun aus einer 4 Full breiten und 6 Zuß langen Kifen: 
platte, auf deren Oberfläche 6 gleich große Rinnen ausgehobelt find. Diefe Platte wird Im gemeigter 
Lage, etwa mit einem Gefälle von 1 Zoll auf 6 Fuß aufgeftellt und in folgender Weife benüpt: Uns 
genommen, man habe 6 verfchiedene Delforten zu probiren, fo hat man weiter nichts zu thun, als 
gleichzeitig am oberen Ende jever geneigten Rinne eine gleich große Duantität jedes der zu prüfenden 
Dele einzugießen. Mittelft einer Neihe kleiner Meſſingröhren läßt fich dies fehr bequem und genau 
bewerfftelligen. Die 6 Dele laufen num um die Wette bergab; erft am 4. und 5. Tage ftellt ſich je 
doch das wahre Nejultat heraus; jenes Del ift das beite, das am weitellen vorausgeeilt it. (Polytechn. 
Gentralbl, 1851, Liefr. 3.) s 


Antifeptifhe Wirkung des Chloroforms. Augendre hat gefunden, daß das Chloroform 
die Eigenfchaft befigt, die Fäulniß des Fleiſches zu verhindern, wenn man basjelbe mit einer geringen 
Menge (Ip) davon in Berührung bringt- (Comptes rendus, durch peiytechn. Genmalbl. 1851. 
Lief. 4.) 


Bertilgung der Silberfleden. Man befeuchtet nach Smith das Gewebe mit einer wäßrigen 
Shlerfalftöfung, dann mit Ammoniak oder unterjchwefligfaurem Natron und wäfcht aus. (Bol. Wochen: 
jchrift Nr. 4, ©. 41.) 


Vereins - Berhandlungen. 


Plenar:-Berfammlung des Gentral-Bereins vom 2. März I. I. 

1) Mittheilung der im Ausſchuſſe der Abtbeilung A entworfenen und von der Dirertion beraihenen 
Dieciplinar-Sapßungen für die dem Bereine unterftellten Schulen. Der erwähnte Auefchuß hatte 
das Bebürfniß empfunden, die z. 3. beitehenden Satzungen in einen engeren Nahmen einzugrängen, und 
zu veranlaffen, daß jedem Schüler, fowie jedem Lehrheren und Vater eines Schülers ein Eremplar der 
neuen Statuten eingehändigt werde, damit für Zucht und Sitte — bei der großen Anzahl der betreffenden 
Schüler ein höchſt wefentliches Bedingniß des Gedeihens des Unterrichts — von Schule und Haus gleich 
warm und energijch gewirkt werden möge. Der Entwurf trägt der Belebung des Ehrgefühls, der 
Strenge gegen den Trägen und Störrigen, wie der Aufmunterung gegenüber dem Würdigen, und ven 
Forderungen des Geſetzes gleichmäßig Rechnung, und wenn im Yaufe der desjalls entitandenen, belebten 
Debatte Meinungs » interfchieve in Bezug auf einzelne Strafarten und Strafmaaße bervertraten, fo 
fühnten fich diefe gleichwehl in dem Beſchluſſe vollftändig aut, daß bei Ertheilung ver härteiten und 
legten Strafe die Interceffion der betr. äußeren Behörde werde in Anfpruch genommen werden; damit 
erhielten die vom Ausjchuffe mit Umſicht und Sachkenntniñ entworfenen Statuten die Genehmigung ber 
Plenar⸗Verſammlung, werauf diefelben nunmehr der königl. Kreisregierung zur höheren Sanction 
werten umterbreitet werben. (S. ©. 81.) 


2) Mittheilung eines Fgl, Negierungs:Refcripts, bie allgemeine Inpuftrie-Auskel: 
lung zu London betr. (S. ©. 80.) Die Verfammlung ward von den Motiven und der Arı in 
Kenntniß gefept, wenach der Fönigl. Regierung, in Bertretung belangreichſter Gewerbe-Gattungen, ein 
biefiger Gewerbsmeiſter (Herr St. Barth) und zwei Gewerbsgehülfen (vie HH. Mechaniter Engel: 
breit und Sattler Joh. Hofmann) ale würdig der desfalls in Ausficht geitellten Reiſeunterſtützung 
bezeichnet und empfohlen worden find. Um bei etwaiger Wiederkehr ähnlicher Verhältniſſe zumal in 
Bezug auf den Arbeitertand näher und zum Voraus orientirt zu fein, wird die Direction fortlaufende 
Kenutniß von den tüchtigiten und würdigſten Arbeitergehülfen fih durch ſatzungegemäße Mittel zu ver 
fhaffen bemüht fein. Einen der Maaßſtäbe wird ihr der fleißige und ernſte Beſuch des 
Lefezimmers von Seite der außerordentlihen Mitglieder bieten fünnen. 


3) Mittheilung eines Anfchreibens des verehrlichen Gewerbevereins zu Nördlingen 
(f- Beil), das mit lebhaften Intereſſe entgegengenommen wurde. 

4) Miütheilung über den Stand der gemeinnügigen Wochenſchrift, der, bei ber machfen: 
ben Ausbreitung dieſes Vereintorgane, recht befriedigend genannt werden darf. Die Verſammelten ers 
flären ihre Bereitwilligkeit, bei ſolchen Mitgliedern, welche bis jegt noch dem-Abonnement auf diefelbe 
fremd geblieben find, dafür zu wirfen, vaß fie allgemein gehalten werde, damit die durch fie ange: 
firebten Zwede vollftändig in Erfüllung geben möchten. 

5) Mitiheilung, die Wanderunterſtützungs caſſe betreffend. Der Stand diefer wichtigen 
Angelegenheit macht das energiiche Zuſammenwirken aller Antereffenten nöthig, wenn fie auf eine 
Mürzburgs würdige Meife purchgeführt werden foll. Es fiel die Bemerfung, daß öfter das Bedenken 
geäußert werden, die Zeichnung der Beiträge erfolge nicht unter dem Schutze der Fönigl. Regierung. 
Nachtem aber nicht nur in der Mochenfchrift, fondern auch in den öffentlidhen Aufrufen die That: 
fache gebührend hervorgehoben werten, daß es die hohe E Regierung geweſen, welche den Verein 
zur Indiehandnahme ver fraglichen Angelegenheit angeregt und vie Unterftügung der betr, Polizei: 
behörven zugefichert Hat, und nachdem diefe Auffaffung des Thatbeitandes felbit in auswärtige Blätter, 
z. ®. den Nürnberger Korrefpendenten, das Frankfurter Journal ıc., übergegangen: fo erfeheinen jene 
Bedenken gewiß nicht als gerechtfertigt. Uebrigens wird der gehörigen Förderung bes fraglichen In— 
ſtituts jeder Borfchub geleiftet und f; 3. entfpr. Rechenfchaft darüber abgelegt werben. 

6) Schließlich ward der verehrlihen Berfammlung der fleibige Befuh des Leſe- nd Mo— 
bellen- Zimmers und bie reichliche Aneſchmückung desſelben müt neuen Erzeugniſſen 
biefiger Werfflätten, fowie aud mit fremden, interefjanten Broducten, bringendit an's Herz 
gelegt: Die Verfammlung war darin einig, daß bier gefammelte nügliche Früchte der Lecture und ber 
Anfchauung durch taufend Kanäle wieder in's praftifche Leben übergehen und ſich dort nach und nach 
einbürgern, und daß dad gute Beifpiel der Yelteren den Jüngeren frommen werde 
und müffe. " 

7) Mit Gerzlihem Danke an Alle, die vem Vereine im diefer oder jener Richtung ſich 
förberlidy erwiefen, ward die Sigung aufgehoben, 

Reie: und Modellen: Zimmer. Neue Zugänge an ausgefellten Werfzeugen und 
Muſtern (j. Nr. 8, ©. 73): i 

26) Ein Flaſchenzug in der Werkitätte des kgl. Herrn Brunnenmeifters A. Mayer gefertigt; 
vorgelegt von bemfelben. 

27) Ein Perichaft mit der Berbeiferung des C. H. Schlarbauer, Mechaniker in Nürnberg ; vor: 
gelegt von dem f. Herrn Brunnenmeiiter A, Mayer. 

28) Zwei nach dem Anfchlagen verborgene Eharnier:Bänder, in Wien patentijiet. 


29) Verfchiedene Mufter von roher und verarbeiteter Gutta⸗Percha, fowie von Caoutchou f, 
von Heren Dr. U. Mayer. 

Sammlungen. Der Güte dee Herrn Dr. A. Mayer verdanft die technologifhe Samm- 
fung die unter 28 und 29 bezeichneten Mufter ale Geſchenk. 

Gemeinnügige Wochenſchrift und bez. Bibliothek. Im freundlichit fortzufegenden Aus« 
taufche der Berichte und beziehungeweife der Wochenfchrift find theils eingegangen, theils zugefichert: 
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1) Bom k. Rectorate ber Landwirthſchaft- und Bewerbfchule zu Aſchaffenburg: 
Jahresbericht ar. von 18%/,. (2 Er.) 

2) Bon der E. Infpection ber Kreisstandbwirtbfchaftichule und des landwirthſch. 
Marimilianssinftituts in Mittelfranfen: a) Lichienhofer Blätter, 1850, bann Januar und 
Februar 1851. b) Dr. 3. I. Weidenkeller: Katechiemus für Hirten und Schäfer. 1848. Des 
felben: Kolonieen als bie beiten Armenbefchäftigungs: und Verforgungs:Anftalten für alle Staaten 
Guropa’t. 1848. (Dem verehrten Herrn Verfaſſer wird verbindlich gedankt.) 

3) Bom Seneral:Gomite des landwirthſchafthichen Vereins in Bayern: a) Haus 
und Lanbwirtbfchafts: Kalender pro 1851. b) Landwirthichaftl. Gentralblatt, Januar und Februar. 
Heft. (Noch erwartet.) 

4) Bon der Nedaction des polytechn. Notizblattes in Frankfurt (Herm Prof. Dr. R. 
Böttger.) 1851. Nr. 1,2, 3. 

5) Bom Direstorium des Bereins naffauijcher Forſt- und Landwirthe in Wie 
baden: Austauſch der Bereind: Zeitfchrift gefälligt zugeſichert. 

6) Dom Haupt = Direrstorium des medlenburgifchen patriotiſchen Vereins für 
Aderbau, Induſtrie und fittliche Kultur, im Vilz bei Teffin: Band 5, dann Heft 1 des 
6. Bandes ver „Annalen.“ 

7) Tom Vorftande des Vereins für Naturfunde im Herzogtbume Naffan: Band 
6 der „Jahrbücher.“ 

8) Bon der Nedaction ver öfterreich,. pharmac. Zeitfchrift in Wien: 1851. Nr. 1-3. 

Neue Mitglieder. Als aufjerordentlihe Mitglieder wurden aufgenommen bie Herren: 
Georg Bögel, Schreiner (durch Herrn Adam Jof. Gödecke); Anten Nudert, Zinngießer (durch 
Herrn Bär); Joſeph Brendl, Schreiner, bei Herrn SKleinjchnig; Nibert Breier, Gtularbeiter bei 
Heren Biſchoff und Gomp.; Michael Konrad, Seiler, bei Herrn Scheuer (ſämnulich durch Herrn 
Et. Barth). 

Abtheilung für technifche Gewerbe (B). Aortfegung ver Verhandlungen in ven Ausschuß: 
Sipungen. Am 12. Januar 1851: Weitere Berathungen ver neuen Geſchäftsordnung und Be- 
willigung eines Geſuches mn Verlängerung der Zahlungszeit eines Anlehene. 

Am 27. Januar 1851: Schlußberathung der Gefhäftsorbnumg, und die Beitimmung, biefelbe 
einer Plenar-Berfammlung zur Berathung und Genehmigung vorzulegen. 

Am 30. Januar 1851: Berathung und Bewilligung eines Unterjtüßungsgefuches und eines Nach— 
laffes von Zinfen für einige auf Waaren gegebene Vorſchüſſe. 

Antrag des Borftandes wegen einer Local-Induſtrie-Ausſtellung in Verbindung mit einer Ver: 
loofung. Feſtſtellung des Gtats der Ginnahmen und Ausgaben, und Beflimmungen über den Gehalt 
des Buchhaltere der Gewerbehalle, ſewie über Annahme eines Dieners für dieſelbe. 

Am 12. Februar 1851: Berathung und Genehmigung eines Anlehen-Geſuches. Gutachten und 
Wahl zweier hiefigen Gewerbegehülfen für die Sendung nad) Lendon. Ergänzungs-Wahl ver für die 
biefige Induſtrie-Ausſtellung zu beitimmenden Commiſſion. 

Am 23. Februar 1851: Vorlage des Inventars und des Bücher-Abſchluſſes der Vorlehen-Anſialt 
und der Gewerbehalle und Beſprechungen über allgemein gewerbliche Verhältniſſe. 

Von jümmtlichen Verhanvlungen wurden der Direction die nöthigen Mittheilungen gemacht, fowie 
auch die verfchiedenen Anfchreiben verjelben erledigt. 


Marktberichte, 


Münchener Hopfenmarft vom 28. Februar. 

Wolezaher und Auer Marktgnt mit Drtsfiegel koſtete 66 A. pr. Zr. Spalter Stabt 
gut 80 fd. Ober: und niederbayer. Gewächs (Bandhopfen) 38 fl. 24 fr. Saazer Kreisgut 
102 fl. 37 fı. X 

Mach neueſten Berichten aus Saaz find dle Vorräthe von guter trockener Waare ſehr vergriffen, und 
was noch in Händen von Händler ſich befindet, wird ſehr Hoch im Preiſe gehalten. Man bezahlt Saazer 
Siadtgut nach Qualität zu 94 dis 112 fl. Gonv.:M., was vor 2 Monaten noch 40 bis 50 fi. koſtete 
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Shrannen-Preife 

Mainz, 28. Febr. Walzen im Nittelpreiie 7.42 fr. Kor 6 fl. 5 fr. Gerſte 5 fl. 10 fr. 
per Malter, jedoch ohne Kaufluſt. 

Münden, 1. März, Walzen 14 fl. 38 fr. pr. Scheffel. Korn Dfl. 43 fr. Gerſte If. 13 Fr. 
Hafer 4 fl. 33 fr. 

Mürnberg, 1. März Walzen 12fl. 32 fr. Kom 8 fl. 22 fr, Gerſte fl. 37 fr. Hafer 5fl. 

Bamberg, 1. März. Walzen 12 fi. 24 fr. Korn 8 fl. 36 fr. Gerſte 9 fl. 40 Er. Hafer 
5 fl. 15 fr. 

Würzburg, 1. März. Walzen 12 fl. 13 ie. Kom 9 fl. 45 fr. Gerfte 9 fl. 44 fr. Hafer 
519 


Fo Courſe in Frankfurt a/M. den 5. März 1851. 
NB. Die erfte Zahl beventet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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Anzeige. 


Plenar Verſammlung 
der Abtheilung für techniſche Gewerbe. 


Sonntag den 9. März 1851, Vormittags um 10 Uhr. 
Gegenſtaͤnde der Verhandlung: 


Rechnungsablage der Vorlehen-Anſtalt und Gewerbehalle für das 
Jahr 1850 und Vorlage einer neuen Geſchäftsordnung. 


Da beide Gegenflände von allgemeinem Intereſfe find, fo ſehen wir einem zahlreichen Veſuche 
entgegen. 


Per Verwaltungs - Ausſchuß. 


Drudfehler. 


In der Beilage zu Nr. 9, ©. 23, Zeile 3 iſt den Herren Eertions: Mitgliedern Herr Hoffelter: 
meifter Oppmann beizufügen. 


— — — — —ñ — TEE — — a — — — 
Berautwortl. Redacteur: Friedr. Alwens. Druck von F. G. Thein in Würzburg. 
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Erfpeintjebenffreitag in halben, 
mitunter ganzen Bogen. Be» 
Rellungen werben in Würjburg 


Gemeinnüßige 


Yreid des Blatteh bei Boraus- 
bezablung für Mitglieber per 
halbes Jahr 18 8r., fürMihtmit» 


“= 
bon ber Mebaction, audmärts glieber S4 fr, Imferate werben 
für bie gefpaltene Petitgeile oder 
von allen Pofibehörten und Mm 0 d) £ n ſch rift deren Raum für Mitglieder mit 
Buchhandlungen entgegen ge · 1 8r., für Richtmitglieder mit 


— des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 2 te. berechnet, 
Deraudgegeben tur bie Directien bed Vereins. 






1: Jahrgang. Vz 11. 





Würzburg den 14. März 1851. 

















Ein Tritt taufend Fäden regt, 
Sin Schlag taufend Verbindungen fchlägt. 
Goͤthe. 


Ueber die wichtigſten Surrogate des Geldes. (Papiergeld — Banknoten.) 


Vorbemerkung. 


Im gegenwärtigen Augenblicke gibt es wenige ſtaatswirthſchaftliche Materien, 
welche der über die wichtigſten Geld-Surrogate — Papiergeld, Banknoten — an 
praftijcher Wichtigkeit gleichlommen, Keine, welche diefelben hierin übertrifft. Nicht 
nur wurden in legter Zeit in mehreren europäifchen, beziehungsweije deutſchen, 
Staaten Privatzettelbanten mit der Befugniß, Banknoten auszugeben, neu gefchaffen, 
wie 3. B. in Bayern gemäß Gefeges vom 1, Juli 1534 die ſ. g. bayer. Hypo— 
thefen= und Wechielbant in München, fondern cd haben auch bis in die neuefte 
Zeit mhrere Regierungen fich des Bapiergeldes als eines finanziellen Aushülfsmittels 
bedient, und davon mitunter in einer Meije und Ausdehnung Gebrauch gemacht, 
welche für den volkswirthfchaftlichen und finanziellen Zuftand des betreffenden Staates 
von ſchweren Nachtheilen begleitet war. *) Obgleich die Gefahren, welchen ein 
Staat durch Schaffung von Papiergeld fi ausjegt, dev Mißbrauch, welcher fo 
leicht mit demjelben gemacht werden kann, beziehungsweife bei politifchen Krifen 
eines Staates, ber fi einmal mit demfelben befannt gemacht hat, fo ſchwer ver— 
meidlih ift, aus ber Geichichte der jüngft verflojienen 60 Jahre mehreren euro= 
pätfchen Staaten jonnenflar hervorgehen, jo wiederholt fi doc immer wieder von 
Neuem die Erfcheinung, daß bei jeder (ſelbſt nur vorübergehenden) finanziellen 
Derlegenheit eines Staates an die Schaffung von Papiergeld gedacht, oder wenig- 
ſtens in Greirung von DVerfchreibungen einer ſ. g. jchwebenden Schuld (Schatz- 
fheinen, Gaffenanweifungen) Hülfe gefucht wird. Diefer Fall trat unter andern 
auf dem bayer. Landtage im Jahre 1850 ein, mo bei Berathung der Frage, wie 
ein in dem Staatsſchuld-Budget pro 1849/50 und 1850/51 in Folge der obwal- 
tenden traurigen politifchen Zeitverhältniffe fich ergebendes Deficit von circa vier 
Millionen gedeckt werben folle, in ber 150. und 151. Sigung der K. d. X. neben 
andern Vorſchlägen auch die Schaffung von Papiergeld, ſowie von Schagicheinen, 
aus ber Mitte der Kammer felbit beantragt wurde. Obgleich nun die Mehrheit 
berfelben bei der Abftimmung damals dieſen Anträgen ihre Zuftimmung verfagte, 
fo befteht —* keine EN: — RN ob die Gefahr, Bayern mit 


— ns —— ———— — — — — — — — — — — — — 





) Das — Beifpiel der Art hat Oeſterreich fit 4 1848 geliefert. 
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dem Snftitute des Papiergeldes heimgefucht zu fehen, nicht blos vertagt worden ift. 
Denn falls fi) in dem Budget für die letzten A Sabre der 6. Finanzperiode, 
welches von ben eben wieder verfammelten Ständen des Reiches zu berathen fein 
wird, abermals ein zu deckendes nambaftes Deficit berausftellen follte, fo ift zu 
erwarten, daß die auf dem legten Landtage verworfenen Anträge auf Schaffung 
von Papiergeld und Schagicheinen wieder auftauchen werden, und bei ber, gegen 
eine Stenervermehrung, resp. Erhöhung, obwaltenden großen Abneigung, dann bei 
dem Umftande, daß eine weitere Vermehrung der in ben legten Jahren ohnedies 
jo ſehr erhöhten ordentlich verzinslichen Staatsfchuld wohl auch nicht unbedenklich 
ift, könnte fich leicht der Fall ereignen, daf ihnen diesmal eine günftigere Auf- 
nahme zu Theil würde. Bei diefer Sachlage erfcheint es gewiß nicht ald unge 
eignet, zur Berichtigung der noch jo vielfach herrfchenden faljchen Begriffe und 
Anfichten über Wefen und Natur des Papiergeldes *), fo wie der demſelben nabe 
vertvandten |. g. ſchwebenden Schuld (Schagicheinen, Gaffen-Anweifungen), dann 
ber ebenfall® als ftellvertretende Zeichen des Geldes dienenden Banknoten die Dienfte, 
welche fie einem Volke zu leiten fähig find, nebft den bedingenden Borausfegungen 
biezu, fo wie endlich ihre Wirkungen auf den Zuftand desjelben unter gegebenen 
Umftänden, einen Beitrag zu liefern. 

Die Erreichung dieſes Zwedes wird in drei aufeinander folgenden Artikeln in 
biefen Blättern verfucht werden. ! 


Erfler Artikel. 
Vom Papiergelbe, 

Jedes Volk bedarf zur Bewerkftelligung feines Taufchverfehres eines allge- 
meinen Tauſchmittels, d. h. einer Waare, gegen welche alle andere Güter um— 
gejegt werden können. Diefelbe erhält zugleich die Gigenfhaft eines allgemeinen 
Preismaafed, wenn und da die Preiſe aller übrigen Güter in Quantitäten 
biefer Waare ausgedrüdt werden. Damit ein Gegenftand hiezu tauglich fei, iſt 
erforderlich, daß ihm am fich, d. h. abgejchen von feiner Eigenſchaft als Tauſch— 
mittel ein Werth (Gebrauchs- und beziehungsweije Taufchwerth) zufomme, Seber, 
der eine Sache von Werth gegen denjelben hingibt, muß verfichert fein, ein Aequi— 
valent zu erhalten. Gin fo geeigenfchaftetes Gut wird Geld genannt — gleichfam 
eine allgemein geltende Waare darftellend. 

Bei allen gebildeten Bölfern bedient man ſich der edlen Metalle, — bes 
Silberd und Goldes — in der Form geprägter Stüde (Münzen) ald Geldes, da 
ihnen die erforderlichen Gigenjchaften in höherem Grade, als irgend einer anderen 
Sache beituohnen, **) 

*) Unter Papiergeld wird in nachfiehenden Artifeln jederzeit das eigentliche Staatspapiergeld ver: 
ftanden, im Gegenfaße zum Privatpapiergelde, welches nur eine andere (weniger geeignete) Benennung 


für Banknoten it. Letztere Fönnen unter Umftänden zum eigentlichen Staatspapiergelde werden, wie 
im 3. Artikel gezeigt werben wird, 

*) Die nähere GEntwidlung der Gründe, weßhalb die Edelmetalle vorzugsweife zum Gelb: 
bienfte fi eignen, Fann bier, als zu weit vom vorgeſteckten Zwecke liegend, nicht gegeben werben; 
man findet fie in jedem Hand⸗ und Lehrbuche über die Natlonal-Oekonomie. 
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Insbeſondere entfprechen fie der Forderung, daß ihnen an ſich, d. h. abge— 
fehen von ihrer Eigenſchaft ald Taufchvermittlungswerfzjeug, ein Werth zukömmt. 
Denn, wenn fie auch diefe Gigenjchaft verlieren, jo werden fie doch immer noch, 
ba und weil fie zu einer Menge von Dingen, zu Gefäßen, Gerithen, Schmud- 
fachen, Verzierungen ꝛc. ald Stoff brauchbar find, an ihrem Taufchwerthe wenig 
oder nichts verlieren. 

Wie follte man nun hiernach glauben, daß es jemald möglid wäre, einer 
Sade, die an fih faft ganz mwertblos ift, einen beliebigen Tauſchwerth zu ver- 
ſchaffen, derfelben in Grmangefung ber Gigenfchaft eines Aequivalents für hinge— 
gebene Güter die Tauglichkeit eines allgemeinen Taujchmittels, eined Geldes, bei- 
zubringen? Dennoch beweift die Erfahrung bei dem Bapiergelde das Vorhanden- 
fein biefer Möglichkeit. *) 

Hier tritt der Fall ein, daß es einer Negierung möglich wird, einem bloßen 
Stüde Papier den gleichen Taufchwerth (die gleiche Taufchfähigkeit) mit dem dar—⸗ 
auf verzeichneten Metallmünzbetrage beizubringen (z. B. von 50 Thalern), während 
doch erftered im Bergleiche zu Tegterem fajt ohne allen inneren Werth if. Diefe 
Möglichkeit ift vor Allem dann gegeben, oder mit andern Worten, das Papiergeld 
fann die Stelle ded Metallgeldes dann vertreten, wenn und fo lange es beliebig 
in Metallgeld umgewechfelt werden fann. Denn unter diefer Vorausfegung wird 
in der That der Taufchverkehr nach wie vor durch Metallgeld vermittelt. Das 
zum Zahlungsmittel verwendete Papiergeld ift Lediglich eine Anweifung auf den 
Betrag des Metallgeldes, auf ben es lautet; ber Käufer einer Waare, der feinen 
Verkäufer mit einem ſolchen Bapiergelde bezahlt, tritt ihm das Forderungsrecht 
auf die beftimmte Geldfumme ab, welches an den Befit des Papieres fich Emüpft. 
Sp lange obige Vorausfegung der beliebigen Umfegbarfeit des Papiergeldes in 
Metallgeld fortbefteht (d. b. bie damit verbundene Geldfumme realifirbar ift), kann 
und wird cd nicht in feinem Taufchwerthe unter das Met Ugeld berabfinken, fofort 
nicht eine geringere Geltung als Zahlungsmittel im Verfehre haben, als die Summe 
Metallgelded, auf deren Betrag das Papier lautet. Diefe Umſetzbarkeit wird am 
fiherften dadurch verbürgt, daß der Staat an offenen Gaffen, die mit einem ange— 
meffenen Metallgeldvorrathe verfehen find, die Umwechslung feines Papiergelded in 
Metallgeld auf Berlangen vornimmt **), wobei er bei normalen Zuftänden bes 
Staates mit einem geringerem Metallvorrathe ausreichen wird, als das Papiergeld 
beträgt ***), weil dad Verlangen der Ginlöjung des legteren jeiner namhaften 
— — Vortheile — si haufig BR wird. (Fortſ. folgt.) 





) Das Nämliche findet unter — ——— bei den Banknoten ſtatt, wie Pr im 
3. Artifel ergeben wird. 

») Bon dem Walle, wo der Staat Papiergeld durch Vermittlung einer Zettelbanf emittirt, resp. 
Banfnoten die Natur eines (Staate-) Papiergeldes annehmen, fit hier einftweilen abgefehen, da derfelbe 
in dem 3. Artifel befonders beſprochen werben wird. 

*79) Mit etwa 1/—1/, de Betrages von Lepterem. 


— — — —— 
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Wohlmeinender Rath, 


Seit einigen Jahren gefellt ſich zu ben fchäblichen Feldmäufen noch ein an— 
berer Feind der landwirthſchaftlichen Production, ein Feind, der, mie es mir fcheint, 
von unjeren Land- Wein- und Gartenwirthen feiner vollen Schädlichkeit nad 
nicht fo beachtet wird, wie er es im Wirklichkeit verdient, ich meine den Hamfter, 
auch Kornratte, Kornhamſter, Kornferkel, Zeldratte (Cricetus vulgaris) genannt. . 

Mie viel Schaden, ja oft locale Getreidbetheuerungen verurfachten jchon bie 
Heinen Feldmäufe! gerade Heuer werden wir wieder in manchen Gegenden von 
großen Berheerungen der Saaten und Kleefelder hören; um wie viel mehr Kann 
aber der Riefe der Feldmäufe, der Hamfter, ſchaden, da er gewiß das Taufendfache 
an Nahrung bedarf, und zwar einer Nahrung, welche zum größten Theile nur 
aus den eblen Früchten, ald Weizen, Gerfte, Roggen, Erbfen, Mohnkapfeln be= 
fteht, wenn wir bedenken, daß oft in einem einzigen Damfterbau ein Zentner 
folher Früchte gefunden wird und oft auf eim oder zwei Morgen drei bis vier 
Baue anliegen. Im Gothaifchen fommen auf eine Quadratmeile ſchon über 100 
Hamfter-Familien und eine folche Familie beſteht gemöhnlich aus 10—14 Gliedern, 
Welch ungeheurer Schaden für die Landwirthe, legen fie die Hände in den Schooß! 

Wie ſchnell ih der Hamfter, wenn gleich eifrig verfolgt, vermehrt, mögen 
einige amtlich bekannt gewordene Angaben darthun. Don Michaelis 1763 bie 
Michaelis 1769 wurden auf das Nathhaus zu Gotha 27,574, von Michaelis 
1771 bis 1772 ebenfalls 22,812; dann 1817 fogar 111,317 Hamſter gebracht 
und dafür die nicht unbedeutende Summe von 2237 Thaler 19 Gr. 7 Pf. bes 
zahlt. Xaffen wir die Hamfter ruhig ihre Anfieblungen ausbreiten, jo möchte es 
leicht zu fpät werben, fie auf das Maß der Unfchädlichkeit zurüdzuführen. 


Ganz zu vertilgen werden fie nie fein, wie alle Eleinen fchäblichen Thiere, 
aber unſchädlich machen kann man fie, ift Wille und Ernft da. Die Gemeinde- 
Behörden müſſen hier mit allem Ernſte auftreten, und ben Eleinen Feind ber lanb- 
wirthfchaftlihen Production nicht, weil er eben nicht fehr in die Augen fällt, ver 
achten. Lebt nur eine Damfter-Familie auf einem Morgen, fo verzehrt und ver— 
fchleppt fie im ihre Winterwohnung gewiß 3 Zentner Körnerfrüchte, im Maf 
ausgebrüdt nahe einen bayerifhen Scheffel Getreide. 

Will man eine Krankheit gründlich heilen, fo muß fie vorerft richtig erfannt 
fein und fo ift es auch mit ber Vertilgung ber Damfter. Die Naturgefchichte bes 
Hamfterd muß man vorerft fennen, ehe man zur Vertilgung ſchreitet. 

Darum erlaube id mir, unjeren Landwirthen bie Naturgefchichte des Hamfters 
in ihren Hauptzügen in Grinnerung zu bringen. 

Der Hamfter hat feine eigentliche Heimath in Polen, Rußland, fogar in 
Sibirien lebt er bis an den Oby. Bon da aus fheint er allmählich feine Wan— 
berung nach Norbbeutichland fortgejegt zu haben, bis er in das anmuthige Thüringer- 
land gefommen, wo er ſich maſſenhaft feftgefert hat. Hier in einer ihm höchſt 
zufagenden Lage vermehrt, wanderte er nach Franken ein und jet finden wir ihn 
bereitd im Mainthale und defien Ebene auf Feldern wie Weingärten. 
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Ihre Wohnungen legen die Hamfter fehr zweckmäßig an. Ste graben tn tauglichen 
Lagen, gewöhnlich in Getreidefeldern, Keſſel 1—3 Schub tief mit 2 Ausgängen, 
Fallröhren, und Tegen nebenher noch A—5 Vorrathskammern an, in welche fie ihre 
Winternahrung auffpeichern. Die Männchen und Weibchen Teben von einander 
abgefondert. Die Lagen ber Weibchen haben mehr Kluchtröhren, oft 8—10 fenf- 
rechte Falllöcher. Die Weibchen werfen während des Sommers zweimal, jedesmal 
6—8 Junge. Diefe leben dann bis zur Einwinterung von Obft, Wurzeln u. Kräutern, 


Bei Annäherung des Winters ziehen fie fich im ihre Wintermohnungen zurüd, 
zehren dann von bem ben Sommer hindurch gefammelten Vorrath und verfallen fobann, 
wenn bie Kälte bedeutender wird, in ben fogenannten Winterſchlaf. Sobalb ber 
Frühling erwacht, kommen auch fie wieder zur Thätigkeit. 

Zag und Nacht find fie thätig, und fie müffen ed auch fein, wenn fie für ben 
Winter und die erften Tage des beginnenden Frühlings hinlänglich vor Hunger 
geſchützt fein wollen, 

Daß die Hamfter vollauf zu thun haben, ift Leicht Dadurch zu beweifen, weil einer 
nur auf einer Fahrt 3 Loth Saamen in feinen Badentafchen fortichleppen kann. 
Um einen Zentner für den Wintern aufzufpeichern, muß ein Hamſter über 1000 
Fahrten machen, abgejehen davon, daß er auch fich felbft während des Sommers 
ernähren und zudem noc den Bau ausführen und Reparaturen vornehmen muß. 

Aus der Furz angeführten Naturgefchichte des Hamſters geht hervor, wie er, 
wenn nicht ganz vertilgt, doch unſchädlich gemacht werden kann. Am ficherften 
wird man feiner habhaft, wenn man ihn in feiner Wintervohnung während feines 
MWinterfchlafes auffucht, nemlich ausgräbt, was in unferm milden Klima den ganzen 
Winter über ohne Mühe gefchehen kann. Dabei ift e8 aber nicht gemeint, daß 
er den Sommer über fein Unweſen ungeftört treiben dürfe; wo er gefunden wird, 
muß er vertilgt werden, am ficherften und ergiebigften gefchieht dieß zur Winterszeit, 
weil man da die ganze Ginwohnerichaft auf einmal ertappen kann. Im Gothaifchen 
bezahlt man für ein Weibchen einen Grofchen, für ein Männden zwei und für 
einen Jungen einen Pfennig; nebftdem bleibt dem Hamfterfänger noch der Balg und 
das gefundene Getreide. In Profelsheim foll man für einen Hamfter 2 Kreuzer 
bezahlen, ob aber die Hamfterbälge weiter vernugt werden, weiß ich nicht. 

‚Die Hamfterbälge find ſchön und zugleich auch dauerhaft, find fehr leicht und 
dennoch mit Haaren ſehr wohl befegt, die Haare fallen nicht aus und behalten 
ihren Glanz. Die Bälge find im erften Frühjahre, wenn die Hamfter faum aus 
ihren Winterlagern hervorgegangen, am beften; die Herbftbälge ſind ſchlecht. 

Sn Gotha kaufen die Kürfchner die Frühlingsbälge das Stück für 3 bie 4 
Pfennige. Es werden immer 60 Bälge, die ein Schock ausmachen, zufammenge- 
näht; zwei Echo machen einen Sack aus und werden von den Kürfchnern für 
3—4 Thaler bezahlt. 

Aus dem Gothaiſchen gehen bie meiften Damfterbälge nach Frankfurt am 
Main, wo fie zu Unterfuttern sc. benugt werden. Altjährlich ſollen im Gothaifchen 
für 500 Thaler Hamfterbälge ausgeführt werben, was wir im Intereſſe ber Land— 
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wirthſchaft Für unſer ſchönes Franken, cbenfo fo wenig wünfchen, ald daß bei ung, 
wie dort, ein Hamftergräber täglich an 100 diefer Thiere möge fangen fünnen. 
Es würbe mich nun herzlich freuen, hätte ich durch dieſes Wenige zur ernft- 
lichen Berfolgung dieſes fo ungemein jchäblichen Nagerd Beranlaffung gegeben. 
Sept Bann er noch unfchäblich gemacht werden, ohne die Gaffen ber Produzenten 
fo in Anfprud nehmen zu müffen, wie dieß im Thüringifchen fchon ſeit vielen — 
vielen Jahren ber Fall if. Darum nicht zu fpät Hand an's Werk gelegt! 
B..+T 


Praktifche Notiz. 

Seife zum Wafchen von allen farbigen Zeugen auch Seidenzeugen. 
Man nehme 3 Schoppen Ochfengalle, Töfe darin 32 Loth weiße Hausieife, ſetze 
bie Löfung unter ftändigem Umrühren fo lange der Wärme aus, bis eine Probe, 
auf einen Raum gegoffen, erftarret, bringe hierauf 2 Loth Honig, 3 Loth Zuder, 
1%, Loth venetianifchen Terpentin, 4 Loth Salmiakgeift hinzu, gieße das Ganze 
in Papierfapfeln oder forme Kugeln daraus und trodne bei gelinder Wärme, 

—n 


Mir machen unfere Lefer auf folgende Abhandlungen aufmerkſam: 
1. In Dingler's polytechniſchem Journal: 

a) Whitworth's Doppeldrehbanf, B. CXVII. Heft 6. Mit Abbildung. 

b) Durchficht der bisher gebrauchten DVerfahrungsarten, ben blauen Farbftoff 
in den Indigoſorten zu beftimmen und Befchreibung einer neuen zu ge— 
nanntem Zwede, v. Prof. Bolley. B. CXIX, Heft 2. 

I. Im polytechniſchem Gentralblatte: 
Bohrmafchine für Wagner, v. Dietrih in Chemnig, mit Abbildung. 3. 1851. 
Lief, 1. (Auch Bayer, K. u. Gewerbebl. 1851, Bebruar.) 


Dereind · Berhandlungen. 

Eentralverein. Einladung: Dienftag den -18. März I. Ir. Dirertiond: Sigung. 

Sigung der Direetion vom 5. März 1851. 

1) Refeript Fönigl. Kreis-Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer 
des Innern, vie Berloofung bei Gelegenheit der Local-Induftrie-Ausftellung betr. (Wird der k. Regierung 
ber betreffende Berloofungsplan unterbreitet werben.) 2) Refeript derfelben hoben Etelle, 
die beabfichtigte Errichtung einer Eifenbahn-Wagen:Babrif dahier betr. (Im Abfcheift ver betr. 
Commiſſion zur weiteren Amtshandlung; die Direction überläßt fih dabei der angenehmen Hoffnung, 
das bezügliche wichtige Unternehmen werde nun glüdlich zu Stande fommen.) 3) Schreiben des Ge— 
werbe:-VBereins zu Nördlingen (erledigt, Mr. 10 der Mochenfchrift.) 4—11) Anfchreiben der 
Kurheffiichen Akademie der bildenden Künſte zu Kaffel, des Directoriums des Vereins Naflanifcher 
Land und Forſtwirthe zu Wiesbaden, des Vereins für Naturkunde im Herzogthume Naflau, ber Ne: 
baction des polytechnlichen Notizblattes, (Herrn Prof. Dr. Böttger) in Aranffurt, des Hauptdirectoriums 
des Mecklenburgiſchen patriotifchen Vereins, der Infpection des landwirthfchaftlichen Marimilians: In: 
ſtituts zu Lichtenhof ıc., des General:Gomite's des landwirthfchaftlichen Vereins in Bayern zu München 
und des königl. Nectorats der Landwirthſchaft- und Gewerdefchule zu Afchaffenburg, — fümmtliche den 
Austauſch der Jahresberichte md ber „gemeinnügigen Wochenfchrift” betr, Cerlevigt, vgl. Nr. 10 
der Wochenfchrift). 12) Anzeige des Berwaltungs-Ausfchuffes ver Abth. B, Erhebung des neuen 
Zufchuffes ven 5000 fl. zur Unterfiüßungs: und Borlehens: Gaffe betr. (Nach Antrag erledigt.) 
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13) Bericht der, Verwaltungs-Gommiffion der Wander-Unterfüßungscaffe, die Eröff: 
nung biefer Anftalt betr. (Die Direction harrt unter Anerkennung der verbienfllihen Bemühungen 
der Sommiffien ber baldigen Kenntnifnahme der gefchehenen Ginzeichnungen.) 14) Bericht ber- 
felben Commiffion, das Gefuh des Kanzleigehülfen, Herm Gar! Maier von Mitwig, 
um Anftellung als Gejchäftsführer der Wander : Unterflüßungs- und Arbeits» Nachweife: Anttalt betr. 
(Zuftimmung der Divertion zu dem beffallfigen Gommiffions-Antrage.) 15) Mittheilung ver im Local: 
SIntelligenzblatte von Kiffingen enthaltenen Empfehlung der gemeinnüßigen Wochen: 
fchrift, von Seite des dortigen Fönigl. Landgerichts (mit Intereſſe und in ber Hoffnung ent: 
gegengenommen, daß ſich Aehnliches auch aus anderen Bezirken des Kreiſes bald möge berichten laſſen. 
16) Bericht des IT. Directors über die bieherige Wirkſamkeit der Local» Inpuftrie-Aus: 
fellungs-Gommiffion (vergl. Beilage zu Nr. 9 der Wochenſchrift). 17) Die Berthellung von 
Prämien an verdiente Aligefellen und Werfführer betr. (ver Ausichuf ber Abth. B wirb bie 
betreffenden Normen behujs öffentlicher Bekanntgebung durch bie Wochenſchrift umd entſprechender Ans 
frage am die unterfränfifchen Gewerbewereine entwerfen). 18) Angelegenheiten des Gonfervateriums 
der Sammlungen (vie Herren Then und Erailsheim mwurben um Abfaffung einer Geſchäfts— 
ordnung erfucht). 19) Geſuch des Polizeifoldaten Bauer (nad) Antrag erledigt). 

20) Bibliothek. Bon der Direction ber Navigationsfchule zu Bremen: Gchraudye: 
Aumwelfung der Coure-Scale von Lappenberg. 

Auf Antrag des Herin Biblivthefars angefauft: a) 3. Weißbach, Lehrbuch der Ingenieur 
und Mafchinen-Mechanit 1850. — b) Heideloff's Ormamentif des Mittelalters. — e) D. Gull⸗ 
mond, das Parifer Möbeljournal. — d) Ein zweites Eremplar der illuftrirten Zeitung. 

21) Refezimmer. Fragekaſten. 1) Iſt Jemand hier, der die Berfertigung des „elaftifchen 
Drathes”, wie er 3. B. zu Hofenträgern verwendet wird, kennt und vergleichen verfertigen kann? (Dem 
Ausſchuſſe der Abiheilung B, beziehungsweiſe Herrn Dr. Mayer mit Bezichung auf bie in neueſter 
Zeit aus England eingetroffenen „Munbvorhalter”, zur gefälligen Berüdfichtigung empfohlen.) 2) Der 
löbl. Stabtmagiftrat geht, fo viel befannt if, damit um, eine größere Anzahl von „öffentlichen Brunnen“ 
anzulegen, und bat fich zu biefem Zwecke fehon von mehreren auswärtigen Technifern Gutachten und 
Koftenanfchläge ausarbeiten laſſen. Es wird daher an bie verehrl. Direction des polytechnifchen Vereins 
die Anfrage geitellt: „ob fie es nicht für zweckmäßig erachte, aus der Mitte des polytechniſchen Vereins 
eine Commiffien aus Techniken, Magiftratsmitglievern 2: zufanmengefeßt, zu erwählen, bie fos 
dann dieſe für Würzburg fo wichtige Angelegenheit unterfuchen und der Direction Bericht über bie er: 
baltenen Refultate erftatten Fönnte? (Wir glauben zuverfichtlich der baldihunlichiten erfreulichen Löfung 
biefer Frage entgegen jehen zu bürfen, nachdem die Gollegien des Maglitrats und der Gemeinbebevoll: 
mächtigten ficherem Vernehmen nach diefe Angelegenheit unter Zuziehung tüchtiger Techniker mit Energie 
aufgefaßt haben.) 

22) Neue Mitglieder. a) Gentralvereinsmitglieder: bie HH. Dr. Pfriem, praft, 
Arzt, und Spenglermeilter Mainz in Kiffingen, Gutsbeſitzer Sebaſt. Englert in Randersader, 9. 
Maas jun, Kaufmann, 3. Beder, Kaufmann, Hapfeld, Lithograph, A. Schäfer, Häfner- 
meiſter, fünmtlich dahier; ferner Here Schloffermeifter Henn, bisher Mitglied der Abth. B. 

b) Mitglieder der Abtheilung für techniſche Gewerbe: Die HH. Caspar Rückert, 
Schmiedmeiſter in Thüngersheim und Caspar Bür, Zeugſchmied babier. 


Marktberichte, 
Schrannen⸗Preiſe. 

Münden, 8. März. (Mittelpreiſe) Waizen 14 fl. 68 fr. Kom Of. 58 fr, Gerſte 9 fl. 
19 fr. Hafer 4 fl. 44 Fr. pr. Scheffel. 

Bamberg, 8. März, Walzen 12 fl. 54 fi. Kom 8 fl. 51 fr. Gerfle 9 fl. 50 fr. Hafer 
4 fl. 36 fr. 

Regensburg, 8. März Waizen 12 f. 46 kr. Kom 8 fl. 7 fr. Gerſte 9 fl. 7 fr. Hafer 
41.4 fr. 
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Würzburg, 8. März. Walzen 12 fl. 31 fr. Korn 9 fl. 56 ir. Gerſte 9 f 47 kr. Hafer 
5 fl. 16 fr. 

Mainz, 7. März. Walzen 7 fl. 45 kr. Kom 6 fl. 20 Er. Gerſte 6 fl. 15 fr. pr- 100 Kil. 
Hafer 3 fl. 10 fr. pr. Malter. 


Co Courſe in Frankfurt a/M. den 12. März 1851. 
NB. Die erfte Zahl bedeutet — die — a. Nehmer. 


ul uf. 43 101971017, 
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in der Eichhorngaffe. 


Anzeige für Auswanderer. 

Die HH. Pokrantz u. Comp. in Bremen haben und ermächtigt, Paffagiere 
zur Meberfahrt nad) den Amerifanifchen Häfen für die am 1. und 15. jeden Monats 
ftattfindenden Grpebitionen anzunehmen und mit Schiffs= Gontracten zu verfehen. 
Wir zeigen diefes mit dem Bemerken an, daß wir die niedrigften Preife, die in 
Bremen eriftiren, ftellen können, und fichern den fich unferer Vermittlung be= 
dienenden Auswanderern bie befte und forgfältigfte Beförderung auf großen ges 
fupferten Dreimaftern zu. Kinder werden um 10 fl. billiger, ald Erwachfene, und 
Säuglinge ganz frei mitgenommen. Auf portofreie Briefe ertheilen nähere Aus— 
kunft die Agenten: 

Ignaz Crailsheim in Würzburg. 
M. Klug in Arnſtein. 
Anton Müller jun. in Haßfurt. 


m m nn — — — — — LU — — — ——— 


Blenar- Berfammlung 
ber Abtheilung für tehnifche Gewerbe. 


Sonntag den 16. März 1851, Vormittags um 10 Uhr. 


Tagesordnung: 
Fortfegung ber Berathung der neuen Geſchäftsordnung. 
Der Verwaltungs - Ausfhuf. 
"BWerantwortl. Redasteur: Griebr. Mlmend., — & ©, Thein in Marburg. 


Er ſcheint jebenffreitag in halben, 2 2 Preis bed Blatted bei Voraus, 
mitunter ganzen Bogen. Be« Gemeinnützige be zahlung für Mitglieder per 
nedungen werden in Würzburg halbes Jahr 18 Lr., ſur Nicht mit · 
Dem der Mebartieı, auiinärtd 2 glieber SA fr, Inferste werben 
= A * für bie geſpaltene Petit jeile ober 
on allen Poſtbetzsrden um teren Raum für Ditglieter mit 
Suchh andlungen entgegen ge= 1 kr., für Richtmitglieder mit 
— des polytechniſchen Verelns zu Würzburg. 2 Is. dereqhuet. 
Herausgegeben durch bie Direction bes Bereins, 











Jürzburg den 21. März 1851. 
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Schmerz iſt der Erzieher des Menſchengeſchlechtes, 
Noth iſt die Quelle der Erfindungen. 
Burdach. 
Ueber die wichtigſten Surrogate des Geldes. (Papiergeld — Banfnoten.) 


(Fortſetzung.) 


Das Papiergeld kann aber auch ferner noch das Metallgeld erſetzen, wenn es 
zwar vorerſt nicht nach Belieben in Metallgeld umgewechſelt werden kann, wenn 
aber genügende Verläſſigkeit dafür obwaltet, daß das erſtere dereinſt wieder in 
letzteres werde umgeſetzt werden können. 


Denn eine Anweiſung auf Geld verliert ihren Werth nicht ſchon darum, weil 
fie erſt nach Ablauf einiger Zeit honorirt zu werden braucht, oder weil der Zahlungs— 
termin auf einen fpäteren Zeitpunkt binausgerüdt wird. Es kann fofort auch ein 
erft Künftig umfesbares Papiergeld al pari mit dem Metallgelde umlanfen, mit 
anderen Worten, es Tiegt nicht fchon in dem Weſen eines folchen Papiergeldes, 
daß es unter feinen Nominalwerth herabſinken müſſe. Dennoch waltet zwijchen 
biefem und dem vorigen Falle ein wefentlicher Unterfchied ob. Denn einmal tft 
doch die Ausficht dafür, daß man das vorerft nicht umſetzbare Papiergeld Fünftig 
doch wieder beliebig in Metallgeld werde ummechjeln können, immerhin mehr 
ober weniger problematifh. Es kann leicht der Fall eintreten, daß der Staat in 
Verhältniffe kömmt, welche es ihm unmöglich machen, für die Wicdereinlösbarfeit 
des Papiergeldes gehörig und rechtzeitig zu forgen, weßhalb aud eine Zeit, wo 
ein Staat im Innern oder von Außen durch Unglüdsfälle bedroht oder heimgefucht 
wird, zur Ausgabe von Papiergeld am wenigſten geeignet ift. In den meiften 
Fällen wird daher ein nicht fofort realifirbares Papiergeld, felbft bei mäßigem 
Betrage, gegen Metallgeld verlieren, Sodann aber gebricht es bei einem nicht be= 
Viebig in Metallgeld umfegbaren PBapiergelde an einer Bürgichaft gegen eine un— 
ſchädliche, d. b. eine das Bedürfniß des Umlaufes überfteigende Vermehrung des— 
ſelben.*) Wenigftens ift es bis jest faft noch niemals gelungen, ein ſolches Pa— 
piergeld gegen den Mißbrauch zu fichern, welcher von deffen Leichter Vermehrbar— 
keit gemacht werden kann, wie fich an Beiipielen aus früherer und neuerer Zeit 
in Frankreich, Defterreich ꝛc. darthun läßt. 

Endlich gibt es noch einen Kal, in welchem das Papiergeld als Stellvertreter 
bes Metallgeldes dienen Tann, nämlich wenn der Staat fi) die an ihn von den 


— — — — — — 





*) Eine ſolche hat gleichfalls das Sinken unter den Nominalwerth unausbleiblich zur Folge. 
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Stantöbürgern zu entrichtenden Steuern in dem von ibm emittirten Paptergelbe 
entrichten laͤßt. 

Hier ftellt der Staat der Sache nach für die von ihm zu leiftenden Zahlungen 
Anweiſungen aus, welche er dann bei den an ihn zu machenden Zahlungen ftatt 
Geldes annimmt. Man kann die Sache aud) fo anfehen: Der Staat bezahlt jeine 
Gläubiger mit anticipirten Quittungen, die er bei feinen eigenen Forderungen an 
diefelben ober an andere in deren Stelle Getretene an Zahlungsftatt annimmt, Es 
findet alſo bier gewiffermaßen eine gegenfeitige Befriedigung mittelft Wettfchlagung 
(Sompenfation) ftatt. Auch bei diefem auf bie Stantsabgaben angewiefenen Pa— 
piergelde waltet die Gefahr einer unverhältnigmäßigen Vermehrung ob. 


Nur in ben drei vorerwähnten Fallen tft e8 rechtlich nud in Gemäßheit ber 
Elementargefege des Taufchverfehre möglich, die Stelle des Metallgeldes durch 
Papiergeld vollfommen zu erjegen. Denn in rechtlicher Beziehung ift wohl nicht 
zu bezweifeln, daß eine in Papiergeld geleiftete Zahlung nur dann als eine 
rehtsgültige anzufehen fei, wenn das Papiergeld entweder eine Anweifung auf 
Papiergeld oder eine vom Staate ald Gläubiger (dev fteuerpflichtigen Bürger) 
vorläufig und bedingnipweife ausgeftellte Quittung darftell. Im einem weiten 
Umfange kann die Staatsgemalt möglicherweife ihre Herrſchaft über die perſön— 
lichen und fachlichen Güter der Staatsangehörigen geltend machen. Aber fie ficht 
an ber Grenzlinie ihrer Machtvollkommenheit, wenn fie es verfuchen will, das Pa— 
piergeld ſchlechthin (nämlich abgejehen von den 3 vorftchend entwidelten Vor— 
ausfegungen) dem Metallgelde, d. h. eine Sade von faft gar feinem Werthe 
einer wertbvollen in der Geltung unbedingt gleichzuftellen. Zwar kann fie ihre 
Unterthanen ermächtigen, ihre früher eingegangenen, in Geld zu löſenden Verbind- 
keiten mit Papiergeld jofort bei unbebdingtem Zwangsceurfe des Papiergeldes jo zu 
fagen mit Nichts zu bezahlen; aber wenn dieſes Scheingeld auch in der Folge 
ben Süterumfag vermitteln und derjelbe nicht vollftändig in Stillftand gerathen 
fol, jo muß der Staat nicht allein für alle Güter und Dienftleiftungen fefte und 
unüberfchreitbare Preife (fog. Maxima) aufjtellen, fondern auch einen Jeden, ber 
arbeiten kann, zum Arbeiten, Jeden, der eine verfäufliche Waare hat, zum Ver— 
faufen zu diefen Preifen zwingen. Daß foldhe Mafregeln unausführbar feien, 
zeigt ein Beiſpiel aus der Gejchichte der neueren Zeit. 

In Frankreich verfuchte es zur Zeit der erften Revolution am Ende des vorigen 
Jahrhunderts die Schredensregierung dem von ihr ausgegebenen Papiergelde (dem 
Affignaten), in Verbindung mit einem Preis-Marimum einen unbebingten 
Zwangseurs zu geben. Der Berfuch fcheiterte. Was diefe Regierung vergebens 
verfucht hat, wird wohl jchwerlich je einer andern gelingen. 

Aus vorftehender Grörterung dürfte folgendes Schlußergebniß hervorgehen: 
So wenig als das Metallgeld hat das Papiergeld einen ihm nah Willkür bei- 
gelegten Taufchwerth ; beide unterfcheiben fih darin won einander, daß jenes eine 
Waare, biefes aber eine Anweifung auf diefe Waare tft. Gin rechtlicher 
Anſpruch aber ift ohne Werth, wenn er nicht geltend gemacht werben fan. Das 
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Papiergeld ift nur dann ober in fo ferne Geld, als bie Anweiſung, melde es 
enthält, in Vollziehung gefegt werben fann. 

Es foll mun zur Beleuchtung der Wirkungen übergegangen werden, welche 
dad Papiergeld fowohl in nationalsöfonomifcher, ald in ftaatsfinanzwirtbichaftlicher 
Hinficht äußert, wobei es zwedmäßig ericheint, folgende 3 Fälle zu unterfcheiden: 

1) Wenn das Papiergeld al pari mit dem Metallgelde fteht; 

2) Wenn das Papiergeld fi) vom Metallgelde losgeriffen hat; 

3) Wenn die Umfesbarfeit des Papiergeldes in Metallgeld von der Regierung 
wieder hergeftellt worden ift. Hiebei wird zugleich angegeben werden, welches Ver— 
fahren am zweckmäßigſten zur Grreichung dieſes Zweckes eingehalten wird. 

Zu 1. Die Wirkungen eines mit Metallgeld in gleichem Werthe (al pari) 
ftehenden Papiergeldes in volkswirthſchaftlicher Hinficht *) find nur vortheil— 
haft. Dieſelben treten hauptſächlich in folgenden Punkten hervor. 

a) Die Koſten für dad allgemeine Tauſchvermittlungswerkzeug, deſſen kein 
Volk entrathen kann und die einen Beftandtheil feines Wirthfchaftsaufwandes bilden, 
werden vermindert, indem an die Stelle des foftipieligen und theuern Taufchmittels, 
des Metallgeldes, theilweiſe das viel weniger Koſten verurfachende, resp. wohlfeilere, 
des Papiergeldes, welches aber dennoch den gleichen Dienft leiftet, tritt. Der dem 
Molke hieraus erwachſende Vortheil it dem eines Rabrifanten zu vergleichen, wel— 
chem es gelingt, in Folge einer technifchen Verbeſſerung eine foftbare und theuere 
Mafchine durch eine weniger koſtbare und wohlfeilere, welche aber diefelben 
Dienfte Teiftet, zu erjegen. 

b) In Papiergeld fünnen große Summen in wenigen Minuten abgezäbft, 
mit fehr wenigen Koften fehneller und bequemer ald Metallgeld in Briefen ver— 
ſendet, ſowie auch ohne alle Beſchwerde von dem Befiter in einer Brieftafche ver— 
wahrt werden. Hieraus entfpringt für den Großhandel und für Neifende erheb- 
fiher Nugen. 

c) Ein Theif des im Inlande cireulirenden Metallgeldes wird für den Binnen 
ländifchen Tauſchverkehr entbehrlich und Fann mit Nugen vom Volke im auswärs 
tigen Verkehre verwendet werden. Das Nationalcapital erhält hiedurch theilweife 
eine zweckmäßigere Anwendung, das reine Ginfommen einen Zuwachs. - Sobald 
eine Ausgabe von Papiergeld in einem Lande ftattfindet, tritt eine Ausfuhr von 
Metallgeld ein. **) 

Dieje Erjcheinung erklärt fih alfo: Jede Waare jucht naturgemäß denjenigen 
Markt auf, wo ihr die meifte Geltung zufömmt, wo fie den höchſten Taufchwerth 
hat. Wenn nun in einem Lande neben dem Metallgelde Bapiergeld in Umlauf 
kömmt, fo wird die Maffe der bisherigen Müngzeinheiten in bemfelben um ben 





— — — — — — — — — —— 


) Vom prlivatwirthſchaftl. Standpunkte aus betrachtet, koönnen einzelne Volksklaſſen vorübergehend 
benachtheiligt werden, wie ſich weiter unten zeigen wird. 

**) Ausgenommen, wenn gleichzeitig auch ein größeres Gelebetürfniß ſich einſtellt, was z. DB. in 
Folge einer ſtarken Bevölfermgezunagme (wie durch Einwanderung), oder in Folge eines größeren Auf: 
ſchwunges von Indnſtrie uno Handel gefchehen Fann. 
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ganzen Betrag der Papiergelbmaſſe verftärft, fo daß nach ben Glementargefehen 
bes Taufchpreiies der Taufchwerth jeder einzelnen Münzeinheit, 3. B. des Thalers 
ober Guldens in ihrem Verhältniffe zu allen übrigen Waaren nothwendig ent= 
fprechend finken muß (weil nämlich dad Angebot diefer Waaren vorerft ſich gleich 
bleibt, während das Angebot des Geldes um bie ganze Summe des emittirten 
Rapiergeldes fih vermehrt hat). Diefe Taufchwerthverminderung erleiden nun 
aber im Inlande eben jo gut die früheren Metallmünzen ald die neuen Bapier- 
münzen; keineswegs erleiden aber auch im Auslande unfere Metallmünzen bie 
nämliche Werthverringerung, d. h. dort ift mittelft derſelben noch immer die näm— 
liche Waarenmaſſe käuflich, während im Inlande jede einzelne Waare theurer 
geworden iſt. Hieraus entſpringt nun das Ergebniß, daß unſere Metallmünzen 
zum Einkaufe von ausländiſchen Waaren benutzt werden, und zwar ſo lange, bis 
jene Werthverſchiedenheit der Waaren (oder mit anderen Worten, jener Preisauf— 
ſchlag) zu Ende iſt, d. h. bis die Münzeinheiten zufolge der Verminderung ihrer 
Totalmaſſe wieder ihren früheren Tauſchwerth erreicht haben. Bis dieſes Ergebniß 
eintritt, gewinnt ein Theil der Bürger auf Koſten der andern, alle Jene nämlich, 
die fire Geldzahlungen zu empfangen haben, wie 3.8. Zinsgläubiger, Befoldete ꝛc. 
verlieren, weil fie bei der ftattfindenden Erhöhung der Waarenpreife mit ihrer feften 
Geld-Ginnahme weniger ausrichten können, während andrerjeits z. B. die Schuldner 
gewinnen, indem fie das zur Löfung ihrer Verbindlichkeiten nöthige Geld mit weniger 
Mühe und geringerer Aufopferung von Gütern erwerben fünnen. 

Hiterin liegt nun allerdings eine Wirkung *) des Papiergeldes, bei welcher Vor— 
theile und Nachtheile einander gegenüberftehen. 

Die Ausfuhr der betreffenden Summe von Metallgeld ift zunächſt für das 
Inland, wie ſchon aus dem Vorhergehenden erhellet, auch Fein Nachtheil, ſondern 
fogar ein Vorteil, indem das Metallgeld durch feine körperliche Eigenſchaft als 
Metall demjelben feinen Dienft leiftet, fondern blos ald Taufhmittel, In 
biefer Eigenschaft ift c8 aber durch ein vollfommen taugliches, dabei aber viel 
wohlfeileres Stellvertretungszeichen erjegt worden, während die mittelft dev ausge— 
führten Metallmünzen eingetaufchten ausländifchen Waaren dem Inlande zu Gute 
kommen, indem fie entweder die Production erweitern oder mindeftend den Güter- 
genuß des Volkes verftärken. Cor. f.) 


Im Fragekaſten 
(Mr. 9 S. 82 ver Wochenſchrift) 
befindet ſich die Anfrage, in welcher Weiſe das namentlich im Winter in Kiſſingen 
in jo großen Quantitäten zu Verluſt gehende koöohlenſaure Gas auf eine nütz— 
lihe Weife unter induftriellem Gefichtspunfte verwendet werden fünnte? Auf Ver— 
anlaffung ber verehrlichen Direction erwidern wir, daß dieſes Gas vorzüglich zur 
—— von —— Kali und Natron verwendet werden 














) Diefeibe wird fich weniger fühlbar machen, wenn die Ausgabe dee —— nur oalimahiig 
und in nicht ſehr großen Beträgen auf einmal erfolgt. 
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könnte und daß fich feiner Reinheit halber vorzügfiche Probucte erzielen ließen. 
Die Vorrichtungen zur Bereitung biefer Salze find, wie befannt, einfach, wenig 
foftfpielig, und das Unternehmen ihrer Zubereitung würde namentlich bei dem fo 
großen Verbrauche des doppelt kohlenſauren Natrons ein vortheilhaftes, jede ander 
weitige Goncurrenz in weiten Umfreife abwehrendes, werden, Ferner wäre bie 
Kohlenfäuere verwendbar zur Bereitung des Bleiweißes nad ber Thenarb’schen, 
von Sallu verbefferten, Methode, welches durch Einleiten von kohlenjaurem Gaſe 
in eine ſehr concentrirte Auflöſung von dreibaſiſchem eſſigſaurem Bleioxyd erhalten 
wird und welches ſich durch ſeine Weiße neben befriedigender Deckkraft auszeichnet. 
Bon diefen beiden, wichtigen und der ernſtlichen Berückſichtigung würbigen 
Anwendungen müßten anderweitige Benützungsarten des gegenwärtig verloren 
gehenden Kohlenfäure-Bafes, ald von minderem Belange, zurückſtehen. 
9. Hertlein. Dr. Schubert. 


Bücher- und Journalſchau. 

Fries, Dr. Garl Friedrich Emil, ord. Lehrer der Landwirthſchaft am ber 
höheren Gewerbſchule zu Darmftadt ıc.: Lehrbuch des Wiefenbaued. Kür 
Landwirthe, Forftmänner, Gameraliften und Techniker. Mit 212 Holzſchnitten. 
Braunfchweig, Vieweg und Sohn. 1850. Gr. 8. 3 fl. 36 fr. 


Die vervollfommnete Eultur des Wieſenbodens, welche auf die Erweiterung und Veredlung ber 
Viehzucht, auf die Verbefferung ber Dünger Erzeugung, auf die Ausbehnung des großen Marktverfehrs 
und fohin im Ganzen genommen auf die Steigerung des National-Wohlitandes den entfehiedenfien Bin 
af ausübt, und manche Gegenden Deutſchlands binnen kurzer Zeit zu einem vorher ungefannten Höhen: 
grade von Prornetivität erheben hat, findet fich im der vorliegenden Schrift mit ber befriebigenbiten 
Kiarheit und Gründlichfeit erörtert, und wer dieſelbe mit Ernſt und Aufmerfjamfeit befragt, wird bie 
verfchiedenen Bedingungen und Verhältniffe, von welchen Meliorationen im Miefenbaue abhängen, ges 
wiß richtig erfaſſen lernen. Wer freilich nur ein Buch, umd fei es das befte, bemüßen zu dürfen glaubt, 
um felche, oft ſchwierige und forgfältige Boraueberechnung erheifchende Verbefferungen praftijch durch— 
führen zu können, der würde fich auch hier getäufcht finden; in diefen Dingen muß der praftiiche 
Blick bereits gefchärft fein, man muß fich in die Art ver Ausführung einigermaßen bereits hineingelebt 
haben; aber unferen Ingenieure, den Kerit: und Landwirthen, vie z. B. mit der Kunſt des Mivellivens 
bereits vertraut geworden, wird fie in der Nufitellung und beim Bollzuge entfprechender Gulturpläne bie 
wefentlichiten Dienfte leiten, und der Verwaltungsbeamte wird daraus fo manden für feine Praris 
wefentlichen Anhaltspunkt ſchöpfen fönnen, wie ihn in gleichem Grade feine andere, denjelben Gegen⸗ 
fand behandelnde Schrift zu bieten vermag, da hier das Neueſte benügt iſt, was in diefem Gebiete ges 
leiftet worden. Der Verfafler handelt vom Beſtande der Wiefen und der Bildung der Grasnarbe, von 
der Verbeſſerung und Pflege nicht kewälerbarer Wiefen, von der Wiefenwäflerung, vom Nivellicen im 
Adficht auf Wiefenbauten, vom Waller, feinen verfchievenen Arten und Wirkungen, vom Boden, von 
ben Eyliemen der Bewäſſerung, von den Inſtrumenten und Werkzeugen zum Wiefenbaue, ven Graben⸗ 
arbeiten, der Anlegung von Sammelteichen, der praktiſchen Aueführung des Wieſenbaues, den Stau⸗ 
Apparaten. Aquaducten u. ſ. w. und ſchließt mit den betr. Koſten-Berechnungen. 

Unterfranfen und Aſchaffenburg beſitzt bereits manche ſehr gelungene und fehenswerthe Wie ſen⸗ 
eulturen, aber noch bleibt im tiefer Hinſicht viel zu ihun übrig. Daß durch derartige Dieliorationen 
auch zehn: und hundertfacher Anlaß zu neuen, won der richtigen und umfaflenden Benützung vorhans 
dener, regulicungsfähiger Waſſerkräfte gefchaffen würde, leivet wohl feinen Zweifel, und namentlich unter 
diefem Gefichtspunfte mag es doppelt gerechtfertigt erfcheinen, wenn wir bie vorliegende Schrift in 
diefen Blaͤttern mit Vorliebe befprechen. ® 
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Dir machen ferner unfere Leſer anf. folgende Mittheilungen aufmerffam: 
In, den „Mistheilungen aus dem Dfterlande* (aufgelegt im Lefezimmer): 
Banb 9, Heft A: Befprechung einiger Zeitfragen. 
Band 9, Heft 2: Etwas über bie gewerbliche Production und den Handels— 
fram ber Altenburg’fchen Handwerker, 
Band 9 bis 11: Berichte über die Kunſt- und Handwerker-, Iandiirthfchaft- 
lichen und pomologiſchen Vereine im Herzogthume Sachfen-Altenburg. 


Wiſſenſchaftliche und praktiihe Notizen, 


Leber auf Metall zu befeftigen. Nach Prof. Fuchs beftreiche man zu diefem Eude bas 
Metall mir einer heißen Leimlöſung und tränfe das Leder mit warmen Galläpfelguß. Dann lege 
man beive auf einauber, preſſe fie zufammen und lafle fie trocknen. Auf diefe Weife haftet das Leber 
fo feh an dem Metalfe, daß es, johne es zu zerreißen, nicht wieder davon losgetrennt werden kann. 
(Gewerbebl. für Heffen 1851, Nr. 7.) 


Zufammenfesung eines Teichtilüßigen Goldſchlaglothes. in im Handel vorfommendes, 
don Goldarbeitern ſehr gelobtes Golbſchlaglothh, weldes ſich neben mehreren günitigen @igenichaften 
befonvers durch feine außerordentliche Leichtflüßigkeit Yyortheilhaft auszeichnet, ergab nach einer von A 
Faift angeftellten Analvfe folgende Veftandtheile in 100 Theilen: 

Eilber .». 54,74, 
Gold .. . 11,94, 
Kupfer » . . 28,17, 
Bf .... 508, 


99,86. 

Fire die Darftellung diefer Legirung ift es zweckmäßig, zuerft das Silber, Gold und Kupfer im 
Tegel unter einer Dede zufammen zu ſchmelzen, und bann erft, nachdem der Tiegel etwas abgekühlt 
ift, das Zimf unter Umrühren zuzuſetzen. Hiebei ift aber kaum zu vermeiden, daß nicht ein Heiner Theil 
des Ziufs verbrennt, weshalb vie Metalle in folgendem Gewichtsverhaäͤltniſſe zur Legirung zu nehmen find: 

Auf 1 Une Reinfülber: 
1 Drachme 40 Gran Geld 
4 — 8 „ Kupfer und 
— * 47 „ Bu. 
(Gewerbebl. a. Würtemberg 1851. Mr. 3.) 


Vereind - Berhandlungen. 


&igung der Direction vom 12. März; 1851. 

1) Nefeript königl. Kreis-Regierung von Unterfranfen und Afchaffenburg, Kammer 
des Innern, Wufterzeichnungen von Fink une Möfer in Darmitart für Handwerks: und Feier⸗ 
tageſchulen betreffend. (Dem VBerwaltungs:Ausichuffe der Abtheilung A zur competenz: 
mäßigen Behandlung abgegeben.) 2) Echreiben des Stadtmagiſtraté, Beſtrafung von Sonntage 
ſchülern betreffend (zum Verwaltungs:Ausfchujfe ber Abtheilung A). 3) Schreiben des k. 
Landgerichts Ochſenfurt, Beitellung von 5 Exemplaren der Wochenſchrift betreffend. (Der Verein 
freut fich der wachjenden Verbreitung feines Organs, und die Direction befchlieht danlende Erwieverung-) 
4) Bericht des Verwaltungs: Ausichnffes der Abtheilung B, Uebergabe eiver Haupt: 
buch⸗Bilauz um eines GaffabuhsAuszugs der Gewerbeballe und Vorlehene-Gaſſe 
beiteffend (geht an vie HH. Dr. Adelmann und Langlos zur Ginficht, um ſodann veröffentlicht zu 
werden), 5) Antrag dee Vorſtandes des Ausfchufjes der Abtheilung B, cs möge in Erwägung 
gezogen werden, in wiejerne Gewerbetreibende an der Vorlehens-Caſſe durch Ausiellung 
von Wechſelhn Theil nehmen können. (Begutachtungs:Gommiffion: Die HH. Erailsheim, Advocat 
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Mohr md Ph. Seuffertb.) 8) Bericht der Berwaltungd:-Gommiffion ber Wander: 
unterfügungs:-Gaffe und ArbeitenachweifesAnfttalt, Eröffnung beider Anflalten bis zum 
f. April d. Ye. betreffend. (Die Direction ertheilt den erlaffenen ımd beantragten Bekanntmachungen, 
die Gröffnung und Geſchäftsordnung der Anftalten, ſowie die Ginfammlung der fubferibirten Beiträge 
durch den Vereinsdiener Bür betreffend, mit Vergnügen ihre Zuſtimmung und erkennt die gefchehene 
Mieihe bei Hrn. Weinhändler A. Stöber, Sanpgaffe, Dir. 2. Nre. 345, für bolifommen zweckge⸗ 
miß. Die übrigen Anträge werden thatkräftigſt unterftügt werden.) 7) Antrag, ven Bollgug bes 
Directionebeſchluſſes bezirglich des Inhalts des Fragekaſtens Mr. 7 der Wochenfchrift beiteffend. (Be: 
guiachtungs:Gommiffien: Die HH. Lafierer Badmund, Bau-Gonductene Ar. Denzinger, Hofleller⸗ 
meifter Oppmann, Prof. Stöhr und Kithograph Eh. Weiß.) 8) Gutachten der HH. v. Hert⸗ 
lein md Dr. Schubert, die Verwenbung des fohlenfanren Gaſes in Klifingen betreffend, f. Arages 
falten Nr, 9, S. 82. (Danfend entgegengenommen und in ver Mochenfehrift zu veröffentlichen.) 
9) Gutachten der HH. Vornberger und Dr. Warmuth, ruſſiſche Wechfel betreffend, ſ. Fragekaſſen 
Nr. 9, E. 82. (Danfend tem betteffenden Hrn. Frageſteller zngetbeilt.) 10) Danffchreiben des Hrh. 
Rectord Dr. Kittel zu Ajchaffenburg für den Gmipfang des Ehrendiploms und Mittheilungen über 
den dortigen Gewerbeverein. (Letztere danfend zum Leſtzimmer deſignirt.) 

41) Antrag auf Ermächtigung des Hm. St. Barth, bei feiner nächften Anwefenheit in London 
für das Leſezimmer und die Bibliothek interefiante Literarifche Belegitiicfe zur dertigen großen Ins 
dufirieauejtellung anzufaufen. 42) Borlage mehrerer vom Hm. Zeichnenlehrer und Edulinjyector 
Köhler hinterlaffenen Zeichnungen. (Wegen des gewünſchten Ankaufs dem Aueſchuſſe der Abıhig. A 
zue Durchficht übermittelt. 13) Verſchitdene, zum Theil auf frühere Verhältniſſe bezügliche Anträge 
welche ihre inüructiensgemäße Grlerigung gefunden haben; dann ein Antrag auf Anregung einer Fabrik 
von Papiermachẽ und Steinpappe-Erzeugniffen, worüber in Kürze weitere Mirtheilung erfolgen wird, 

14) Bibliothek. Vom Herausgeber des „Journal of the Exhibition“ Nr. 7, Vol. I. Be, 
fannimathung, tie Revalenta arabica von Du Barry betreffenn. (Ins Lefezinmer.) 

15) Gemeinnügige Wochenſchrift. Im Austauſche überſenden freundlichſt: a) Die Direc— 
ion des Kunft: und Handwerfer:Vereins in Altenburg „Mittbeilungen aus dem 
Ofterlande, Br. IX, X., X, 1.“ b) Die Revaction ver Handwerks: und Gewerbe⸗Zei— 
tung in Schaffhaufen, Jahrgang 1850, 1851, 1. ferner Bericht über die erite Gewerbeausſtellung 
zu Schaffhauſen. Ebenjo wurden im Austauſche gefälligit zügefichert e) vom Gentral-Berwals 
tungs:Ausfchnffe des volytechnifchen Bereins für Bayern zu München das Kunſt- und Ge— 
werbe:-Blatt, und von der Redaction der agronomifchen Zeitung zu Leipzig (Herm Dr, 
Hamm) die erwähnte Zeitichrift. 

16) Leſe- und Mobellen- Zimmer. Zugegangen als Mufter: 30) Gembinirties Modell einer 
neuen Rrahnenvorrichtung mit Dezimalwaage; gefertigt und vorgelegt von Hrn. Mechanifus Emmerich, 
Vereinsmitglied. Genehmigt wurde: Anſchaffung eines großen Nahmens zum Aufſpannen größerer 
Zeichnungen ꝛc.; die Anſchaffung eines Glaeſturzes über die aufgeitellten Modelle und der Ankauf eines 
Fremdwörterbuches nad) derfalls zu machenden Vorichlägen der HH. Garl und Hufemann. 

Fragekaſten. 1) Welcher Sandjteinfitt wiveriteht wenigitens auf einige Jahre ver Einwirkung 
der Eormmenhige, tes Negens und des Winterfrofied? 2) Weldyes it das beite Verfahren, englijchen 
Stahl weich zu machen? (Betreffende HH. Techniker werden um gefüllige Antwort durch die Wochen: 
fcheift oder ten Fragtkaſten gebeten.) 3) Sollte es wohl der verehrlichen Dirertion genehm fein, das 
Planetarium von Zi, das gewiß eine der ſchönſten Zierden der Vereinsſammlungen genannt werden 
kann und ſchon geranme Zeit außer Gang ift, durch Cinziehung einer Triebſchnur wieder in guten 
Gang bringen zu lafien? (Um die gewünfchte Reparatur ıc. werben erfucht die HH. Brunnenmeifter 
Mayer, Rechtspraftifant Schirmer und Dr. Wolfram.) 

4) In der Regel wird die Lehrzeit für die Handwerlélehrlinge anf 3 Jahre feitgefegt, und nur dann, 
wenn fein Lehrgeld gezahlt wird, muß der Lehrling, zur Entſchädigung des Meifters ein Jahr länger 
bleiben. Es wird nun bie Frage geftellt: 

FR die Lehrzeit von 3 Jahren der Megel nach genügend? oder würde es, abgefehen von ver Lehr: 
gelds-Entichädigung, für die Handwerfsstehrlinge von — Vortheile ſein, wenn bie kebenn 
in der Regel auf 4 Jahre ſeſtgeſetzt würde? 
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Welche enifcheidende Gründe ſprechen dafür? und wie laſſen fich die Ginwendungen bagegen 
widerlegen ? 

(Der verehrl. Commiſſion der Wander: Unterftübungscafe, bez. Begutahtunge-Gommiffion 
für die Arage vom Wanderzwange der Arbeitsgehülfen zur gef. Erörterung.) 

17) Neue Mitglieder: a) Gentralvereins: Mitglieder: Die HH. Buchbinder Comp 
in Hammelburg, Dr. Gifenmann, Maler Ph. Haaje, Kaufmann B. Held, Gijenbahn:Ingenieur 
3. Herz, Mepgermeilter ©. Himmler, Herrichaftsrichter Dr. Mayer, Kaufm. G. J. Molitor, 
Univerj.» Rentamtmann Ritter Sauer, Bofamentier B. Schmitt, fünmmtlih dabier, und Herr 
Kaufmann Schöller in Riffingen. 

b) Aufferordentlihe Mitglieder: Die HH. Ph. Englerth, Seiler bei H. Stieler (vor: 
geichlagen durch H. Stieler sen.); Fiſcher, Tapezier (duch H. Fiſcher sen.); Mehler, Uhr: 
macher bei Frau Wittwe Tſchofen (durch H. St. Barth); Ar. Schuchbauer, Glaſer bei Hrn. 
Schuchbauer sen. (vorgefchlagen durch Lepteren); Ph. Bolfer, Seiler bei H. Wolpert sen. 
(vorgeſchl. durch Leptern). 


Fo Courſe in Frankfurt a / M. den 19. März 1851. 
NB. Die * — bedentet —— die zweite Zahl Nehmer. 
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HamburgiVOM.B.| 88824 — | 8 Preuß. 31/, 90 865/32) 861/,JDeR.Banfactien 1151 |1146 


Wien, 18. März 5%, 95%/g B.Actlen 1256. Paris, 17. März5t/, Nente 94. 05. Mapdeib, 
10. Marz. Span. 347/,4- ®% N.-Americ. 116. 


Marktberichte, 
Schrannen:Preije. 

Münden, 15. März. (Mittelpreife.) Waizen 14 fi. 59 fr. Korn Dfl. 51 fr. Gerſte 9 fl. 
12 fr. Hafer 4 fl. 38 fr. pr. Scheffel. 

Damberg, 15. März. Walzen 12 fi. 50 fr. Korn 8 fl. 48 kr. Gerſte 9 fl. 50 fr. Hafer 
5 fl. 12 fr. 

Nürnberg, 15. März Waizen 12 fl. 57 fr. Kom 8 fl. 32 fr. Gerſte 9 fl. 33 fr. Hafer 
5 fl. 28 fr. 

Würzburg, 15. März. Walzen 12 f. 30 fr. Kern 9 fl. 56 fr. Gerfte 9 fl. 29 fr. Hafer 
5. 16 kr. 

Mainz, 15. März. Waizen 7 fl. 55 kr. Kom 6 f. 3 fr. Gerſte 5 fl. 10 fr. pr. 100 Kll. 
Hafer 3 fl. 56 Fr. pr. Dlalier. 





Privat- t-Anzeige. 


Kleinwaarenhändler Michael Würth, zunäät ver der Mainbrüde Nr. 1, Fauft fortwährend Horn: 
ſpähne, Hornabfälle, Klauen und alle Gattungen von Lumpen, altes Papier, in Fleinen 
und großen PBarthien. 


— ——— — r — — — — — — — — — — — — — — — —— — — 
Berantwortl. Redacteur: Friedr. Alwens. Druck von F. @, Thein in Würiburg. 


Erfcheint jeden freltag in halben, 3 2 Preis des Blattes bei Voraus, 
mitunter ganzen Bogen, Bes Gemeinnüsige besablung für Ditglieber per 
ſtellungen werben in Wilryburg . halbes Fahr 18 fr., fürNichtmit- 
glieder ba le. Imferate werben 

= ge — Fra für tie gefpaftene Petitzeile oder 
on alien Pofbchörben un . deren Haum für Vlitglieder mit 
Suchhandlungen entgegen gt 1 kr., für Rißtmitglieber mit 

ee des polytechnifchen Vereins zu Würzburg. —————— 
Herandgegeben durch die Direction des Bereins. 








I. Jahrgang. M 13. Würzburg den 28. Mir 1851. 








Glücklicherwelſe beginnt man allerfeits einzufehen, daß vie heiligſten 
Intereſſen der Menfchheit nicht verfolgt werden fönnen, wenn Förperliche 
ober materielle Unterftügung fehlt, welche zunächſt von der Laub: 
wirthſchaft und Tehnif aufgehen. — 


Ueber die wichtigſten Surrogate des Geldes. (Papiergeld — Banknoten.) 
(Kortfeßung-) 

Hieraus darf man jedoch keineswegs ſchließen, daß die ganze inländiſche 
Metallmüngmaffe dur Papiergeld erfegbar ſei; denn 

1) ift ein angemeſſener Borrath nöthig, um die gehörige Umwechslung des 
Papiergeldes zu bewerfftelligen, da, wie aus dem Vorhergehenden ſich ergibt, ein 
nicht mehr beliebig in Metallgeld umfegbares Papiergeld fich viel cher und Leichter 
vom erfterem losreißt, als ein nach Gefallen umwechſelbares. 

2) Würde e8 in Ermangelung eines Metallgelded im Inlande an einem ficheren 
Merkmale dafür fehlen, ob das Papiergeld noch immer al pari mit dem Metall- 
gelde ſteht. 

3) Bedürfen die inländiichen Kaufleute fortwährend der Metallmüngen zur 
Bezahlung ihrer Ginfuhrwaaren, weil das inländifche Papiergeld im Auslande 
nicht leicht angenommen wird, 

4) Endlich bleibt die Metallmünze zur Bewerkftelligung ber Fleineren Zahl- 
ungen unentbehrlich, weil im jog. Eleineren Verfehre, wo die Stüde ſehr ſchnell 
und oft aus einer Dand in die andere übergehen, das Papiergeld durch die Leichtig- 
feit feiner Beſchädignng, Beihmusung, Zerftorung, dem Metallgelde an Brauch— 
barfeit weit nachfteht, auch dafjelbe fehr leicht verfälfcht, resp. nachgemacht wird. 

Letzteres hat bejonderd darin feinen Grund, weil ſolches auf geringe Nominal= 
beträge ausgeftelltes Papiergeld in die Hände fehr vieler ungebildeten Leute fommt, 
bie das ächte Papiergeld von dem falfchen nicht zu unterfcheiden vermögen, was bis 
zur Entdeckung des Betruges den Falſchmünzern fehr zu ftatten kommt, ſodann 
aber zur Folge hat, alle Papiermünzen um ihren Gredit zu bringen. 

In ftaatsfinanzwirtbichaftlicher Beziehung erfcheint ein vom Staate in Umlauf 
gefegtes Papiergeld als eine Art von Staatsſchulden. Hat derſelbe die Um— 
wechslung des Papiergeldes in Elingende Münze fürmlich zugefihert, fo befteht 
hiezu eine ausdrückliche Verbindlichkeit, aber auch obnedieß Tiegt es dem Staate ob, 
bie Befiger von Papiergeld durch Erhaltung besjelben al pari mit dem Metall- 
gelde gegen Schaden zu fihern. Als ein ſehr geeignetes Mittel hiezu ericheint 
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auch die Annahme besfelben bei Steuer= und fonftigen Zahlungen *) nach feinem 
vollen Nominalwertbe, ſodann die gehörige Vorficht in der Quantität des zu 
emittirenden Bapiergelded. Die Regierung muß forgfältig den Eintritt bes Sättigungs- 
momentes bes inländifchen Verkehres mit Papiergeld beachten, welcher eingetreten 
ift, fobald man anfängt, beim Umwechſeln desfelben in Metallgeld im Brivatver- 
kehre ein Aufgeld (Agio) zu fordern, oder auch im Taufchverfehre bei Zahlungen 
in Papiergeld etwas höhere Preije fordert, ald bei jenen, die in Metallgeld ge— 
ſchehen. Nicht nur darf dann fein weiteres Papiergeld mehr ausgegeben werben, 
fondern es muß auch ein Theil des bereitd emittirten fchleunigft wieder aus dem 
Umlaufe zurücdgezogen werden, bis basjelbe wieder völlig al pari mit dem Metall- 
gelde fteht. 

Das Bapiergeld unterfcheidet fih von den andern gewöhnlichen Arten von 
Staatsfhulden hauptfächlich durch nachftehende Gigenthümlichkeiten : 

1) ed iſt umverzinslich, welche Gigenfhaft ibm bei vielen Finanzmännern 
Freunde verfchafft; 

2) durch feine beftändige Girculation wechfeln die Perfonen der Staats- 
Gläubiger ununterbrochen ; 

3) fo Tange die Befiger die ihnen zuftchende Umwechslung des Papiergeldes 
in Metallgeld nicht begehren, oder dasfelbe dem Staate an Zahlungsftatt über- 
geben, mird die Tilgung der Schuld mit ftillfhweigendem Ginverftändniffe der 
Gläubiger verfchoben; 

4) fobald aber ber eine oder ber andere der eben erwähnten Umpftände eintritt, 
ift die Staatsſchuld getilgt; 

5) wird aber bereits eingelöftes oder an Zahlungsftatt angenommenes Papier: 
geld wieder ausgegeben, fo contrahirt der Staat die Schuld von Neuem. 

In Folge diefer Eigenfchaften, insbejondere der mittelft desfelben gegemüber 
andern Staatsfchulden- Arten erzielbaren Zinfenerfparniß tft das Papier: 
geld eine beliebte Weife, Staatsfchulden zu contrahiren, geworden. Auch ift das— 
felbe allerdings, wie aus der bisherigen Entwicklung fich ergibt, ohne Nachtheil 
für einen Staat, fo lange derfelbe weder in feinem Innern, noch von Außen ber 
gefährdet, der Haushalt desſelben wohlgeordnet ift, das Papiergeld in mäßiger 
Menge und nur auf namhafte Summen lautend ausgegeben, fowie bei den Gaffen 
des Staates ohne Weigerung angenommen, resp. eingelöft wird, 

Allein wenn ein Staat irgendwie in eine Fritifche Lage verfegt wird, dann er— 
wächit ihm in dem Bapiergelde eine Gefahr für feine Wohlfahrt von unermeßlicher 
Tragweite, die Papiergeldmafchine wird dann Teicht zur Pandorabüchſe. Abgeſehen 
davon, daß ſelbſt eine mäßige Menge von Papiergeld nur ſchwer in gleicher Gel- 
tung mit dem Metallgelde erhalten werben kann, fo bringt fich der Regierung bie 
ſchwer abzumweifende Verfuchung auf, in der Emmiffion weiterer Maffen von Pa— 
piergelb Hülfe in ihrer Bedrängniß zu jucben, woburd aber das Uebel nur noch 
verfchlimmert, die Heilung bdeffelben nur noch mehr erfchwert wird, wie nunmehr 
fogleich näher dargelegt werden foll. 


— — — 


u 3.8. bei Domänenverfäufen. 
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Ein Papiergeld, welches ſich vom Metalfgelde Iosgerifien hat, äußert nach— 
theilige Wirkungen auf ben wirthſchaftlichen Zuftand des betreffenden Volkes, die 
jenen ähnlich find, welche im Gefolge einer Müngverfchlechterung einzutreten pflegen. 
Sie zeigen fih in ihrer größten Ausdehnung dann, wenn das Papiergeld einen 
erzwungenen Umlauf von ber Regierung erhält, was bei einer beträchtlichen 
Menge desjelben faft unausbleiblic; eintritt. *) Beim Obwalten diejes Zuftandes 
ber Dinge kann man in Wahrheit jagen, daß das Vermögen berjenigen, welche 
Papiergeld eingenommen und in ihrem Befige haben, ihnen über Nacht in ber 
Taſche zufammenfchmilzt. Denn während des finfenden Curſes fteigen alle Waaren 
und Dienftleiftungen im Preije gegen Papier; man kann daher im Zaufchverkehre 
immer weniger mit bemfelben ausrichten. Man kauft, um bed Geldes ſich zu ent— 
ledigen, da es noch mehr im Preife finfen fann, ober von Tag zu Tag im 
Preiſe fällt. 


Eine Zeitlang kann fofort der Taufchverfehr Tebhafter werden; die höheren 
Maarenpreife reizen zum Verkaufen, zum Produziren; das Papiergeld felbjt wird 
wegen bed fchnellen Wechſels feines Preiſes ein Handelögegenftand, Anfangs 
machen fi manche Menſchen irrige Vorftellungen über ben eigentlichen Stand der 
Dinge, indem fie die Urfache der Aenderung in einem Steigen des Metallpreifes 
ſuchen, fofort ihre Waaren noch um den bisherigen Preis in Rapier verkaufen. 
Allein diefer Irrthum verſchwindet bald, die Verkäufer fteigern ihre Preife und 
fuchen jogar foldhe noc mehr zu erhöhen, als nad dem Gurfe des Papiergeldes 
zuläffig ericheint, um gelegentlich noch zu gewinnen, Am ſchlimmiſten gejtaltet fich 
die Lage jener Volks-Claſſen, deren Ginfünfte in firen Geldfunmen beftchen, 3.8. 
der Bejoldeten, der Gapitaliften, der Verpächter, ber Vermiether. Diefe werden 
in ihren rechtmäßigen Anfprüchen verfürzt, indem ihnen ein Zahlungsmittel feinem 
Nennwerthe nad aufgedrungen wird und werden darf, welches doch augenſchein— 
lich einen geringeren Realwerth hat, **) Diefe Volksclaffen müſſen fih in ihren 
Ausgaben die größten Einſchränkungen auferlegen und fünnen zum Theil gar nicht 
mehr audfommen, 


Die Metallmünzen, wenigftend die groben und vollwichtigen, verfchwinden 
immer mehr aus der Girculation, indem fie entweder von den Befigern zurückge— 
halten und aufbewahrt oder ausgeführt werden. Sind fie am Ende völlig ver- 
ſchwunden, fo fehlt es an dem einzig fihern Merkmale für das Preisverhältnig 
bed Bapiergeldes zu dem Metallgelde, wodurch mit der fofort wegfallenden deut— 





*) Ein nicht beliebig umſetzbares Papiergeld hat deß halb noch feinen Zwangerurs, fo lange die 
Regierung die Annahme desjelben bei Zahlungen dem freien Entſchluſſe der Bürger anheimflellt. 

**) Wenn 3. B. das Papiergelo um 30 „Gt. unter feinen Neminalwerth herabgefunfen tt (wie 
dieſes dermalen in Defterreich der Fall if), fo erleiden Staatsdiener, deren Befeldungen in ſolchem 
Papiergelve ausgezahlt werden, der Sache nach einen Beſeldunggabzug in dem erwähnten Betrage ; 
Gapitaliften, deren Zinsforderungen in diefem entwertheten Bapiergelde getilgt werben, oder die fich bei 
Autzahlung derfelben in DMetallgeld vom Banquier 10—13 fr. Agio am Gulden abzichen laffen mürfen, 
erleiden eine unfreimillige Zinfenreduetion. 
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lichen Erkenntniß der Größe des Uebels and deſſen Heilung nur noch ſchwieriger 
und immer mehr verzögert wird. 

Das Land wird in einen Zuftand verfegt, in welchem alles Eigenthum un— 
ficher, ein rechtlicher Verkehr kaum mehr möglich iftz jede gewerbliche, jede Handels- 
Unternehmung ift mit großem Rifico verbunden; das Volk verwandelt fih in eine 
Gefellichaft von Spielern. Sowohl der fittlihe als wirthſchaftliche Zuftand ber 
bürgerlihen Geſellſchaft wird in feinen Grundfeften erſchüttert. (Fortf. f.) 


Ueber die Verfälfhung der Leinwand mit Baumwolle. 


Bei der gegenwärtigen Meffe möchte die Grörterung der Frage nicht ohne 
Intereſſe fein, ob und wie weit es der Wiffenfchaft gelungen fei, bie Leinwand 
auf eine VBerfälfhung mit Baumwolle zu prüfen, 

Die befannteften zwei Proben find die Behandlung ber Leinwand 1) mit Ach- 
lauge und 2) mit concentrirter Schwefelfäure. Ich babe beide mit aller Sorgfalt 
angeftellt. Bei ber erften verhielt fi) Baumwolle und Leinwand völlig glei und 
bei der zweiten zeigten beide eine fo geringe Verfchiedenheit, daß man ein Baum= 
wollenzeug viel leichter nach dem bloßen Anfehen von Leinwand unterjcheiden kann, 
ald nad) diefer Probe, 

Nach einer andern Vorſchrift ſoll man Baumwolle er Leinwand beim Er— 
higen in einem Blechlöffel durch ftärferes oder ſchwächeres Kräufeln unterfcheiden 
können. Wieder Andere wollen an dem Ereuzfürmigen Ausfließen oder Nichtaus- 
fließen eines Tintenfleckes ein fiheres Kennzeichen haben. 

Mer diefe Proben wirklich angeftellt hat, wird mit dem Ginfender zugeben 
müffen, daß fie auch nicht den geringften Anfpruch auf Zuverläffigfeit und ent- 
fcheidende Beweisfraft haben. 

So lange die Chemie fein Mittel entdeckt, das mit Beftimmtheit eine deutlich 
verfehiedene Färbung der Baummolle- und Leinwandfäden ergibt, hat man von ba 
feine Dülfe zu erwarten. Wird fie aber dieß auch gefunden haben, fo bleibt es 
damit immer eine fchiwierige Sache, wenigftend für den Fall, wo Baumwolle und 
Flachs jchon vor dem Spinnen untereinander Fartäfcht wurden. 

Das einzige Mittel ift für jegt die mifroffopifche Unterfuchung, die aber 
leider nicht Jedermann zugängig ift, da fie ein ausgezeichnetes Inſtrument voraus— 
jegt, wie man es in der Regel nur in wiffenfchaftlichen Anftalten trifft. ©. 


Die Horniffe (Vespa crabro germana L.), ein arger Obftbaumfeind, 


Mel’ mohlthätigen Einfluß die Obftbaumzucht auf die Gefittung, die Wohl: 
habenbeit und Gefundheit eined Volkes ausübt, das ſich damit beichäftigt, ift 
Jedermann bekannt und befhalb foll auch Jeder zur Verbreitung berjelben bei- 
tragen, gleichviel durch Wort oder That. 
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Allein bis wir von dem Saatkerne aus zum verebelten fruchttragenden Obft- 
baume fommen, vergehen Jahre unter Arbeit und Sorgen, und da angelangt, 
drohen erft der Gefahren viele. Der ermachfene, fruchtreife Obftbaum, wenn auch 
Fräftig und gefund, kann noch fo befchädigt werden, daß er, helfen wir nicht augen- 
blicklich, noch zu Grunde gehen muß, plöglic oder allmählig dahinwelkend. Sechs 
Hoffnungsjahre find vereitelt und eine Ginnahme von einigen Gulden bed Jahres! 

Den fruchttragenden Obftbäumen fchaden am empfindlichften Rindenbefchäbig- 
ungen, miewohl fie das Fruchtanfesen befördern, ja erzwingen, aber leider auf 
Koften ber Gefundheit und Lebenskraft des abfichtlich oder zufällig verlegten Baumes, 

Auf der Fünftlichen Beſchädigung der Rinde beruht ja der jedem Obftzüchter 
befannte Zauberring; — ein wahrer Zauberring, ber frühzeitig zwar Obft er- 
zwingt, aber dadurch auch das Leben bed Baumes und fo die Freude und das 
Einkommen des Obftzüchterd verkürzt. 

Dem Zauberring ahmen in unferer Gegend die Horniſſe buchftäblich nach, 
ntachen es aber noch ärger, ald unfere Obfterzwinger, indem fie geradezu ihren 
Haushalt in den Obftbäumen auffchlagen. 

Man betrachte nur die an der Hochſtraße nach Zeil oder überhaupt an Straßen 
ftehenden Obftbäume, wie ſchrecklich find fie von den Horniffen zugerichtet und Fein 
Freund der Obftbaumzucht erbarmt fich ihrer, kommt ihnen, den bis zum legten 
Lebenshauche Dankbaren, zu Hülfe! 

In unferem Franken, dem Obftlande, und mit Gott noch obftreicher werdenden, 
ift die Horniffe im auffallender Zahl zu Haufe, und vergebens forfche ich ſchon feit 
mehreren Jahren der Urfache nach: warum fie gerade an den Hochſtraßen bie Obft- 
bäume fo wüthend anfällt. Theilweiſe trägt wohl der Umftand die Schuld, daß 
dieſe Bäume fich überhaupt oft geringerer Pflege und Schonung erfreuen. Daß der 
Baumfrevel auch mit vorfümmt, läßt fih zwar nicht in Abrede ftellen, allein er 
tritt denn doch immerhin zur Ghre Franfens nur felten auf und wird ſich gewiß 
noch in dem Maaße vermindern, ald ausgedehnte die Pflege fein wird, die wir der 
Obſtbaumzucht zumenden und mit ber wir auf deren größere Verbreitung 
binarbeiten. Daß biefes gefchehen könne, wer wird dieß im Angefichte der vielen, 
jest faft unergiebigen Gründe bezweifeln wollen, die noch der Bepflanzung barren ? 
nur muß man Bäume wählen, welche ber Beichaffenbeit des Bodens, der Unter- 
lage und ben Elimatifchen Verhältniffen entfprechen; denn nicht überall gedeiht ber 
Safran! 

Da die Horniffe die Hauptverwüfter unferer tragbaren Obftbäume an Straßen 
und Baumfeldern find, fo müſſen wir uns um ihre Rebensweife umfehen, damit 
wir ein wirkſames Gegenmittel finden mögen und anwenden lernen. 

Den Bau für die Sommernachkommenſchaft beginnt nur ein Weibchen, 
welches den Winter überlebt; es legt ihn entweder in einem hohlen Baume an ober 
bohrt fi einen Gang in benfelben und höhlt ihn dann fo weit aus, ald zur 
Gründung ber Anfieblung nöthig wird. Bohren fie fi nun ein Loch durch bie 
Rinde, fo machen fie es nur fo groß, daß fie bequem ein= und ausfahren können. 
In manchen Homiffeneftern fand ich 10—12 Waben. Bis zum September ift in 
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ber Regel nur ein Weibchen im Baue, aber noch Fein Männchen; im Oftober 
aber findet man ſchon Männchen und mehrere Weibchen. Voriges Jahr z. B. 
traf ich in mehreren Neftern ſchon im Auguft die Familie vollzähligz fie befteht 
aus vielen Arbeitern, welche das Futter beifchleppen und zugleich die innern Arbeiten 
verjehen müfjen, dann aus dem Männchen und dem Weibchen. Was im Oktober nicht 
flügge ift, wird dann unbarmberzig berausgeriffen und getöbtet, ja von den Ar— 
beitern und Männchen felbft verzehrt. Bis gegen den November hin verfommen 
allmählig die Arbeiter, die Männchen und mehrere Weibchen. Bon den Weibchen 
überwintern immer einige, welche dann wieder die Gründerinnen von Anfiedlungen 
werben und zwar immer mit neuen Bauten; den alten Bau verlaffen fie, und deß— 
halb Fann eine einzige Familie in wenigen Jahren den ftärfften Obftbaum zerftören. 

Veber Winter find nur wenige Horniffe im Nefte, und da nur die Weibchen, 
welche die kommende Anfiedelung in ihrem Schooße bergen. 

Der Winter und die erften Tage bes Frühlings, wo ohnedieß forgfame Obft- 
wirthe ihre Bäume weinigen, befchneiden und pflegen, find der rechte Zeitpunft, um 
auf einmal eine ganze Anfiedlung in einem Weibchen zu vertilgen. 

Sobald man einen von Horniffen angegriffenen Obftbaum findet, jo muß 
man vor Allem die Rinde unterfuchen, ob fie fich jchen ganz vom Holzkörper los— 
trennt, oder noch nicht, Iſt erftered ber Fall, jo muß fie ganz weggenommen 
werden, im andern Falle fchneidet man die Wunde bid auf die gefunde unanges 
griffene Rinde aus; das Neſt ift gewöhnlich im Innern ded Baumes, in dem 
Baummulm. Nachdem Alles gut gereinigt und bis auf das gefunde Holz und 
die friiche Rinde ausgefchnitten ift, muß dann die ganze Baumwunde mit einem 
Baumtkitte ausgeftrichen werden, *) 

Ich glaube, daf ed nicht überflüßig fein dürfte, wenn ich bie felbftgeprüften 
und bewährt befundenen Baumfalben und Baumfitte bier anführe; denn diejenigen 
geehrten Leſer der „Semeinnügigen Wochenfchrift”, welche fie ſchon kennen, mögen 
fie übergeben; denjenigen aber, welche fie nicht Eennen, werden fie, wie mir, von 
Nutzen fein können, 

1) Der franzöſiſche Baumfitt wird alfo gemacht: Man nimmt 4 Theile 
frifchen Kubfladen, 2 Theile gepulverten, geſiebten, gebrannten Kalf ober Kreide; 
2 Theile feingefiebte Holzaſche, '/, Theil gefiebten Flußſand und masht daraus 
einen Brei. 

Anwendung Man ftreiche diefen Brei '/; Zoll dick auf, beftreue dann die 
Oberfläche mit gefiebter Holzaſche, die mit '/, gepulverter Knochenaſche vermijcht 

*) Zur Xertilgung in Bäumen eingenifteter Horniſſe wird auch m. A. anempfchlen, einen Wiſch 
Werg durch zerlaffenes Pech zu ziehen, dieſen in anderes Werg einzuwideln, und damit ihr Loch am 
frühen Morgen, che fie noch ansgeflogen find, zu verftopfen, dann das Werg anzuzünden. Das lodere 
Werg oder die äußere Umgebung wird dann jegleich auflovern, das gepichte aber im Loche kleben 
bleiben und langfamer forıbrennen, fo daß diejenigen Horniſſe, welche nicht verbrennen, doch durch ben 
Dampf erſtickt werden. Man muß übrigens Waſſer zur Hand haben, um einer Eutzündung des 
Baumes felbit vorbeugen zu fönnen. (Löw, Naturgefihichte aller der Landwirthſchaft fehädlichen In: 
fetten.) Daß aber das oben angerathene Verfahren ficherer und velltändiger zum Ziele führt, bedarf 
feinet weiteren Beweiſes. 


115 


worden, reibt fie fanft mit ber Hand ein, fireuet dann nach ”/, ober '/, Stunde 
wieder frifches Pulver auf und wiederholt dieſes ſo oft, bis der Kitt eine trockene, 
glatte Oberfläche angenommen bat: 

2) Grunners Kitt. Man nimmt 2—3 Loth gefiebte Holzaſche, A—6 
Loth Oder, 1 Bf. Bleiweiß, A—6 Loth flüßigen Terpentin und reibt Alles mit 
fo viel gefochten Leinöls, daß eine. dünne Latwerge entfteht, auf einem Reibfteine 
gut untereinander. Die Wunde wird dann zweimal damit überftrichen. 

3) Man überftreiche mehrmals die neue ausgefchnittene Wunde mit Stein- 
Eohlentheer oder Wagentheer. Bald wird fich eine neue Rinde zeigen und 
oft in einem Jahre ſchon die Wunde überrinden. — Die eingetheerte Wunde wird 
dann noch mit einem aus Afche und Theer gebildeten Zeige überzogen. 

Anhangsweife bemerke ich Folgendes: 

Jeder Obftzüchter weiß, wie nachtheilig und auch wie jchwer bie Harz- oder 
Gummiflüffe zu heilen find. 

Leidet ein Baum daran, fo fehmeidet man bie Wunde gut aus und reibt fie 
dann mit Sauerampfer tüchtig ein. Künftlich veranlaßten Gummifluß babe ich 
im vorigen Jahre gut geheilt. 

Uebrigens erlaube ich mir, allen Obftbaumfreunden bie Schriften des Herm 
Luciad, Obergärtner an ber kgl. Württembergijchen Landwirthſchafts— und Forft- 
afademie zu Hohenheim freuntlichſt zu INH, BD... 





Wiffenfchaftliche und praktifche Notizen. 

Einfaches Verfahren, Eifen von Stahl zu unterfcheiden. Man bringe einen Tropfen 
Scheidewafler mit 24 Grad Beaume mitielit eines Slasftäbchens auf den Stahl, laſſe ihn hier un- 
gefähr 1/,—1 Minute einwirken und fpüle ihn zulegt mit etwas Waſſer ab. Die von der Säure aus 
gefrefiene Stelle wird pechſchwarz ericheinen. Tropft man von derjelben Säure auf Gijen und ver: 
fährt ebenfo, fo wird die benetzte Stelle einen graumeißen Ale hinterlaffen. Der ſchwarze Fleck 
auf dem Stahl rührt daher, daß der Kohlenſtoff des Stahles als reine Koble bloß gelegt over ausge: 
fdyleven wird. (Schweiz. Handw.: und Sewerbezeitung. Jahrg. II. Nr. 1. 

Bewährted Mittel gegen Verbrennungen bed Körperd. Man lege ein ber verbrannten 
Stelle angemeffen großes Stück Baumwolle oder Gharpie in eine Untertaffe und benetze basfelbe mit 
Salmiafgeit, bis es ganz davon durchdrungen it; alevann bringe man diefe befeuchtete Baumwolle 
auf die Brandwunde und Binde raſch einen Leimvandlappen darüber, jo daß die Baumwolle nirgends 
unter demfelben hervorragt. Sobald ſich wieder heftige Schmerzen einftellen, muß die Baumwolle von 
Neuem mit Salmiakgeift benetzt und aufgelegt werden. Diefes Verfahren it je nach der Heftigfeit 
ber Schmerzen eine Stunde oder länger zu wiederholen, bis man dauernde Linderung ſpürt. Es bilven 
ſich in Folge dieſer Behandlung feine Brandblafen; die Oberhaut troduet ein und löſt ſich endlich ganz 
ab, wobei man zum Edjupe der jungen Haut mur ein englifches Pflaſter anfjnlegen braucht. 

Das bier aufgeführte Mittel darf jedoch nicht angewendet werben, wenn die Haut durch bie 
Brandbefchädigung bereits zerflört und das Aleifch blos gelegt iſt. (A. u. O. Jahrg. I. Rr. 12.) 


Schifffahrtö-Verfehr zu Würzburg im Januar und Februar 1851. 

1. Segel: und Beurtbfchifffahrt. Abgegangen in 6 Wahrten 1899 Etr. Kaufınannds 
gäter; angekommen in 4 Rahrten 1170 Gtr. Kaufmannsgüter, mit Auéſchluß aller Defonomiegegen- 
Hände, des Brenn: und Nutzholzes, der Gerenlien. 

2. Dampfichifffahrt Abgegangen in 13 Rahrten 348 Perfonen, 1649 Etr. Frachtgüter; 
angefommen in 12 Bahrten 217 Perfonen, 1263 Etr. Brachigüter. 
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Bafferftand des Maines im Januar und Februar 1851. 
Nach d. Würzb. Pegel. Gffertives Fahrwaſſer. 


Im Monat Januar: Höchfter ... .............. RP 62 Zoll. 52 Zoll. 
Niedrigſter ersckan seen 34 „ 30 „ 
Durchſchnittlicher ................ 38 „ 33 „ 

Im Monat Februar: Höchſter ......................... 47 „ 40 „ 
Niedrigſter .................... » DD „ 27 u 
Durchſchnitilicher .. ..... ........... u „ Hi „ 


& Courſe in Frankfurt a/M. den 26. März 1851. 
NB. Die erſte Zahl bedeutet Geber, die u Zahl Nehmer. 






















Preußifch. dto. 9 | 
Hollänv. fl. 108. 9 48 | 47 51/, 
Rand-Ducaten 5 35 | 34 Fin 177 Br J 25 „ „' 27%/u 27 
Frs. 20. St. 9 281/, 28Bayer. 31%, | | 90° “ 891/,PBav. 3 0. | —* 866/ 
Engl.Sovereigns 11 52 1 „4% 931, 92% „ 1031/, 
&old al marco 1378 — 5 
—** — Anw. 1 466/ at, 

2 22 | 21% 01/, 
—— f. 8.100 100%, — 100% 104!/, 
Augeburg 120 ° — 119% 243/, 
Berlin für Thlr. N) 105%, — 1105!/, 658 
Bremen50Th.Gold| 6 — | 95%, 49 
Hamburg 100M. B. 886/ — | 88% 1160 


60 N.Americ. 116%/4. 1157/4. Paris 24. März 300 57. 80. 5%, 9. m —— 24. Maärz. 
50/0 86. Berlin 24. März Poln. 500 il. 82. — 300 fl. 1 


Marktberichte. 
Schrannen-Preiſe. 

Mainz, 21. März (Mittelpreiſe.) Walzen 8 fl. 10 Er. Kom 6 fl. 45 kr. Gerſte 6 fi. 30 kr. 
pr. 100 Kil. Hafer 3 fl. 40 fr. pr. Dialter. 

Münden, 22. März. Waizen 15 fd. Sfr. Kom 9 fl. 40 fr. Gerſte 9 fl. 22 fr. Hafer 4 fl, 
43 fr. Reinfaamen 16 fl. 39 fr. pr. Sceffel. 

Augsburg, 21. März. Walzen 14 fl. 49 fr. Kom 9 fl. 37 kr. Gerſte 9 fl. — — Hafer 
4 fi. 29 fr. 

Bamberg, 22. März. Wagen 13 f. — — Korn 8 fl. 40 fr. Gerſte O fl. 42 Er. Haſer 
5.2 k. 

Würzburg, 22. März. Walzen 12 f. 22 fr. Kom 9 fl. 57 fr. Gerſte 9 fl. 18 Er. Safer 
5 fl. 13 fr. 








Privat-Anzeige. 


Kleinwaanrenhändler Michael Würth, zunächſt der Mainbrüde Nr. 1, Fauft fortwährend Horn- 
fpähne, Hornabfälle, Klauen und alle Gattungen von Lumpen, altes Papier, in Fleinen 
und großen Parthien. 


Er — —— —— —— — — 


Druckfehler. 
In Nr. 11, Seite 93, Zeile 7 von unten flatt „Staatafchuld: Budget“ I. m. Staatsbudget. 
©. 94, 3.14 v. ob, fhalte man nad) dem Worte „verwandten“ die Worte Berfchreibungen der ein. 
In Nr. 12, ©. 105, 3. 10 v. ob. flatt „von“ l. „vor“; 3. 3 v. m. nach „Waſſerkräſte“ einzu— 
falten: abhängigen Induſtrieen. 


——— —— — — — — — —— — —— — 
Berantwortl. Redacteur: Friedr. Ulwens. Druck von F. E. Thein in Wür burg. 





Erfieint jehenfreitag inhalben, 
mitunter ganzen Bogen. Be 
flelungen werben in Würzburg 


Gemeinnüsige 


Preis des Blattes bei Beraugs ⸗ 
beyablung für Mitglieder per 
halbes Jahr 15 kr., für Rihtmit“ 


+ 3 
glieder 54 ir. Inferate werben 
bon ber Mebachien, audwärtd für die geipaltene Petitzeile oder 
von allen Poſibehörden und teren Raum für Mitglieter mit 
Buchh andlungen entgegen ge⸗ 1k., für Nichtmitglieder mit 


nonmen. des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 2 fr. berechnet, 
Derausgegeben durch bie Direction des Vereins, 





u 








So maucher unbeachtet die Säle einer reichhaltigen Aue: 
fiellung durchwandernte Dann faßt wohl dort die Gedauken 
und Eniſchlüſſe, die ihn ſpaͤter zu einem der eriien Techniker 
des Landes machen. 

v. Hermann, 


Weber die wichtigiten Surrogate ded Geldes. (Papiergeid — Banknoten.) 
(Aortfegung-) 


Die vorſtehend entwicelten Folgen eines im Curſe geſunkenen Papiergeldes 
werden zwar, je nachdem die Gntwertbung desfelben in höherem oder geringerem 
Grade ftattgefunden hat, in größerer oder geringerer Ausdehnung und Stärfe her— 
vortreten, nirgends aber fünnen diefe Wirfungen ganz ausbleiben. Auch auf den 
finanzwirthichaftlichen Zuftand eines Staates äußert ein im Gurfe gefunfenes Pa— 
piergeld nachtheiligen Einfluß. Denn fortan wird jeder, der mit der Regierung 
eontrahirt, derfelben höhere Preife fegen *) (z. B. diejenigen, welche die Lieferung 
von Requifiten für das ftehende Heer übernommen haben, die Uebeernhmer von 
Bauten ꝛc.), fomit vermehren fi ihre Ausgaben, während ihre Einnahmen in der 
Wirklichkeit abgenommen haben. Denn fie erhält von den Steuerpflichtigen das 
Papiergeld nach wie vor al pari ausbezahlt, während fie doch weniger damit aus— 
richten kann. Um den fo entjtebenden Ausfall zu decken, wird in ber Regel zur 
Ausgabe von weiteren Mafjen Papiergeldes geſchritten, woraus ein abermaliges 
Sinken des Gurjes und demnächſtige weitere Vergrößerung des Staatsbedarfes, 
reſp. Deficitd in den Staats- Einnahmen, hervorgeht. Bei Fortjegung dieſer 
Maafnahme muß es am Ende dahin kommen, daß der Papiergeld-Curs auf Null 
herabſinkt und das Papiergeld jeden Tauſchwerth verliert, Als Beiipiel einer folchen 
Erjheinung fünnen die ſ. g. Affignaten dienen, ein Papiergeld, welches während der 
franz. Revolution am Ende des 18. Jahrhunderts von der franz. Regierung aus— 
gegeben wurde. Die emittirte Totalſumme derjelben betrug zulest 45,578 Mill, 2. 
In Folge diefer unfinnigen Anhäufung des Bapiergeldes ſank der Taufchwerth des— 
jelben jo tief, daß er zulegt nur noch ".,. des urjprünglichen Preiſes desjelben 
betrug. Eine recht anjchauliche Vorſtellung von dem Grade der Gntwertbung, in 
weldye das Bapiergeld verfunfen war, gewährt die Kenntniß der Preife einzelner 
Gegenſtände des täglichen Bedarfes; folgende 2 Beifpiele mögen bier angeführt 











*) Nur feine auf fire Befeldungen gefeßten Beamten, dann die Staateglänbiger kann der Staat 
in dem entivertheten PBapiergelve, gleich als hätte es feinen vollen Werth, bezahlen. 
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werden: ein Pfund Butter wurde mit 600 Francs bezahlt, eine Klafter Holz kam 
auf 24,000 Liores in Affignaten zu ftehen, — 


Ein Bolt, bei welchem ein im Gurje gefunfenes Papiergeld in Umlauf ift, 
kann nicht auf die Länge in dieſem Zuftande bleiben, jobald ald möglich muß es 
fich wieder aus demfelben herausarbeiten, geſchehe dieſes nun dadurch, daß dasfelbe 
das Papiergeld gänzlich außer Umlauf ſetzt oder daß es durch MWiederherftellung 
ber Umfetbarfeit desfelben fein Pari mit Metallgeld wieder berftellt, 


Die deffalls zu ergreifenden Maaßregeln gehören in dad Gapitel der Staate- 
ſchuldentilgung. 


Fit die Menge des eirculirenden Papiergeldes ſehr bebeutend und hat bie 
Gntwertbung längere Zeit und in beträchtlihem Grade ftattgefunden, fo 
wird die Wiederherftellung des Pari mit Metallgeld kaum ausführbar fein. 


Nachftehendes Verfahren erfcheint unter diefen VBorausfegungen als das ge— 
eignetfte. Um dem weiteren Schwanken bes Taufchwerthed des Papiergeldes ein 
Ziel zu fegen, wird der gegenwärtige Curs besjelben feftgeftellt (firitt). In Er— 
mangelung der nöthigen Mittel im Metallgelde bedient man fich hiezu eines neuen 
Papiergeldes, gegen welches das ältere nach dem firirten Gurfe umgetaufcht wird. 
Damit aber das neue Papier al pari bleibt, ſodann um das Einlöfen besfelben 
gegen Metallgeld nad Wunfch der Befiger möglichft zu erleichtern, ferner um das 
theild verborgen gehaltene, theild ausgeführte Metallgeld wieder herbeizulocken, ift 
es dienlich, einen angemefjenen Betrag von verzinslichen Staatspapieren auszugeben, 
gegen welche ein Theil des neuen ober bes alten nach dem firirten Gurfe einge- 
löſt wird, Diefe Maafregel fest man jo lange fort, bis das Papiergeld jedenfalls 
bis auf einen ganz unfchädlichen Betrag vermindert ift, falls man nicht vorziehen 
ſollte, es auf ſolche Weife gänzlih außer Umlauf zu ſetzen. Dieſes Verfahren 
wurde 3. B. im MWefentlichen bei den Noten ber Wiener Stabtbant, welche durch 
den ihnen von der üfterreichijchen Regierung beigelegten erziunngenen Umlauf in 
fürmliches (Staatd-) Papiergeld umgewandelt wurden, eingehalten. Nachdem im 
Jahre 1811 der Betrag des fraglichen in Umlauf gejegten Papiergeldes auf 1060 
Millionen Gulden geftiegen, und dagegen der Curs desfelben auf circa 1300 ge= 
fommen war, wurden gemäß Verordnung vom 20. Februar 1811 die Noten gegen 
ein anderes Papiergeld, bie f. g. Einlöfungsfcheine, umgewechfelt, und zwar in ber 
Art, daß davon 100 fl. gegen 500 fl. in Banknoten hingegeben wurben. In Folge 
ber herrjchenden Eritifchen politiichen Zuftände gelang es jedoch nicht, bad neue Pa- 
piergeld im Pari zu erhalten, vielmehr fiel dasjelbe während des Krieges von 
1813—1815 im Gurfe fo ftarf, daß er einmal fogar auf 398 herabſank. Neuere 
Maaßregeln von 1816 an gaben den Inhabern von Ginlöfungsfcheinen jo günftige 
Gelegenheit zur Verwendung bderjelben, daß ihr Cours wieder in die Höhe ging 
und jchließlich auf 250 firirt wurde. Zufolge eines Gefeges vom 29. Octbr. 1816 
Fonnten die Stantsgläubiger 1000 fl. in Einlöfungsfcheinen, welche in Metaligeld 
310", fl. werth waren, und 1000 fl. in 5 procentigen Obligationen, beren Zins 
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früber auf 2, pCt. herabgefeht worden und in Cinlöfungsicheinen zahlbar war, 
gegen 1000 fl. in neuen zu 5 pGt. in Metallgeld*) verzinslichen Obligationen 
umwechjeln, was für diefelben eine vortheilhafte Sperulation war. (Fortſ. f.) 


— — ——— 


Die Leiſtungen des Kreiſes Unterfranken und Afchaffenburg zur Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in London. 


Die „Gemeinnützige Wochenſchrift“ war ſeit ihrem Beſtehen zu vielfach mit 
Angelegenheiten der Heimath im engeren Sinne des Wortes beſchäftigt, um, 
bei der Beſchränktheit des gegebenen Raumes, jetzt ſchon al dasjenige zu erörtern, 
was allerdings fucceffiv in den Kreis ihrer Befprechung gezogen werden fol. So 
hat fie es denn auch den Tagblättern überlaffen zu dürfen geglaubt, die Londoner 
Induftrie-Ausftellung nad allen auf deren Vorbereitung bezüglichen Details und 
nach dem ganzen Gewichte ber Bedeutung bderjelben zu fchildern. Dagegen darf fie 
nunmehr, nachdem die Wirkſamkeit der im Kreiſe Unterfranfen und Aſchaffen— 
burg thätig geweſenen Bezivks-Prüfungs-Gommiffionen gefchloffen ift, die Bezeich— 
nung ber Ausfteller, fowie der Grzeugniffe nicht verabfäumen, durch welche die 
Induftrie des Landes auf jener großartigen Schauftellung repräfentirt fein wird, 
während fte die Rückwirkungen der legtern auf die diesfeitigen Induſtrie- und Handels— 
Zuftände dann am füglichften erörtem mag, nachdem es möglich geworden fein 
wird, durch genaue Kennmißnahme der großartigften und weittragendften aller Unter- 
nehmungen ber Nenzeit ſich eine möglichit fprechende und wahrheitsgetreue Auf- 
faffung aller einschlägigen Beziehungen zu eigen zu machen, 


Die Induſtrie unfers Kreifes ift bekanntlich in fehr vielen Beziehungen noch 
höherer Steigerung bedürftig und fähig. Es lag indeffen theils im Weſen der 
Londoner Ausstellung ſelbſt, theils in jenen der heimifchen Grzeugniffe begründet, 
daß gewiffe Arten ber legteren, nicht fowohl obſchon, fondern weil fie meifterhaft 
gefertigt werden, es vermieden, fich dem forichenden Blicke aller einjchlägigen Tech— 
nifer des civilifirten Erdkreiſes Preis zu geben. 

Mehreren, welche die Abficht zu erkennen gegeben, die Ausftellung zu bes 
ſchicken, vergönnte der laufende Gefchäftsgang nicht die bei der Kürze ded von 
London aus anberaumten Termins erforderliche Zeit zur Anfertigung eigentlicher 
Ausftelungs-Gegenftände, zumal wenn erjt noch Dülfsapparate und Mafchinen an— 
geſchafft werden jollten, deren Gintreffen fich vielleicht ungebübrlich verzögerte. 

Anderfeitd wuchs Ginzelnen unſerer Induſtriellen der Muth zur Beſchickung 
erft dann, ald der Termin zur Ginfendung abgelaufen war; Andere wurden von 
der allerdings überwältigenden Idee diejer Ausſtelluug gleichfam überrafcht und ges 
blendet, während Mancher die Bedeutung nicht erfaßte, welche ein Verſuch, fih au 
der Themje einen Markt für feine Grzeugnifje zu erfchließen, für die ganze fünftige 
Richtung feiner Productivität hätte zur Folge haben können; endlich dürfen wir, 








— — u nn nun 


*) Daher die Benennung derjelben: Metalliques. 
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um gerecht zu fein, nicht vergeffen, daß ein theilweife fehr begründetes Mißtrauen 
in die allezeit fpeculative Redlichkeit John Bull's manchen tüchtigeren Induftriellen 
unferes Landes zu Zögerumgen veranlaßte, fowie daß in vielen gewerblichen Kreifen 
das achtbare und zu Hoffnungen auf Beflergeftaltung berechtigende Gefühl der 
Schwäche und des unzureichenden Schaffungsvermögend den in biefem Falle 
guten Gedanken eingab, fich von jeder Betheiligung ferne zu halten. 

Es ift der hiefigen Bezirks-Prüfungs-Commiſſion fowohl, als der Direction 
bed polgtechnifchen Vereins, gleichfam zur Erwiederung mancher vergeblichen An- 
vegungen und Anfragen, wohl auch bemerft worden, daß mehr denn Gin Talent bei 
gegebener peenniärer AUnterftüßung feinen Kunftfleiß documentirt haben würde. 
Aber darauf haben wir zu entgegnen, daß, fo gegründet diefe Bemerkung in ein= 
zelnen Fällen fein mag, Mancher durch rechtzeitige Benügung der beftehbenden 
Unterftügungs= und Vorlehens-Caſſe die erforderlichen Vorſchüſſe ſich 
wohl hätte verichaffen Fünnen. Es gab eine Zeit, und fie liegt nicht ferne hinter 
ung, wo man foldie Gewerbe-Banfen — und das find jene Anftalten im Weſent— 
lihen — ald dringlichites Bedürfniß erfaßtez nun fie beftehen, finden fie keines— 
wegs den gehofften Grad von Benügung, ſey es um ber Neuheit der Sache willen, 
oder weil man vielleicht hie und da eine falſche Scham an die Stelle rühmlider 
Selbftverleugnung treien läßt, auch wenn diefe den Erfolg verbürgte: Worte, 
feine Thaten ; Erndten ohne Saat. 

Immerhin gewährt und der Hinblid auf dad, was andere Kreife unſeres 
engeren Baterlandes, oder was auch zum Theile außerbayerifche Landestheile, in 
benen die landiwirthichaftliche Production, mie bei und, das Uebergewicht hat, zur 
Weltausftellung beigetragen, die in gewiffen Sinne beruhigende Meberzeugung, daß 
unfere fo eben geäußerten, gewiß nur äußerſt wohlgemeinten, nur von ber 
aufrichtigften Liebe für vaterländifche Wohlfahrt dietirten Bedenken nicht ver- 
einzelt ſtehen. Außer Oberbayern, das 25, und Mittelfranken, welches 24 Aus— 
fteller zählt, und eine entichieden mannigfachere und ausgeprägtere Induftrie ums 
liegt, haben die Pfalz 8, Oberpfalz und Regensburg 5, Oberfranfen 11, 
Schwaben und Neuburg 3 Theilnchmer aufzuzählen *); von Unterfranken aus ward 
bie Ausftellung durch 12 Induſtrielle beſchickt. Damit ift ficherlich die höhere 
bayerifche Indnftrie keineswegs vollftändig repräfentirt, und ſonach auch in Bezug 
auf andere Kreife die vorangeftellte Bemerkung vollftändig gerechtfertigt, was fich 
durch nähere Beleuchtung der anderwärtd abgefchiekten Gegenftände, welche nur ein— 
zelnen Zweigen der Fabrik- und Gewerbs- Thätigkeit angehören, fpeciell erhärten 
liege. Unſere Stimme gilt aber in feiner Weiſe dem Tadel, fie will nur den Muth 
beflügeln, und zur rechten Stunde zu warnen verfuchen. 

Wenn übrigens die Zahl der unterfränfifchen Ausfteller unter mancher Er— 
wartung geblieben, jo entſchädigt ung biefür die Art des Geleiſteten. 

Nihaffenburg lieferte ein im Plattfeide, wie wir hören, ſehr ſchön ge= 
ftiktes Bild von F. Emilie Mayerz ferner Mufter von Buntpapier aus ber 














*) Kunſt⸗ und Gewerbeblatt, Bebruar 1851, ©. 129. 
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mit Recht berühmten Fabrik von Mloys Deffaner, — Fabrifate von anerfannter 
GSonewrenztüchtigfeit. Bon Schweinfurt fandte Herr Babemann blaues, 
ſchwarzes und grüncs Ultramarin in einer Reihe von Muftern ein, ebenfo 
die Fabrif von Wolff und Comp. Proben ihres blauen Ultramarine. Die 
beiderfeitigen wichtigen Grzeugniffe haben fich, vielfacher Concurrenz ungeachtet, ge— 
bührende Geltung in ausgedehnten Kreifen erworben. Die Farben-Fabrit von W. 
Sattler ſchmückt die NAusftellung mit einem anfehnlichen Mufterfaften von 
Schmweinfurter Grün und einer Menge von Lackfarben. ine bedeutende 
Siegellack-Muſterſammlung aus der Fabrik von Manuel J. Kohn in Main- 
bernheim gibt von der induftriellen Thätigkeit diefes Fabrifanten rühmliches Zeng- 
niß. Aus Schleichach find von Seite der Firma: Math. Neft (Oscar Reber) . 
vortrefflihe Halbmondgläfer, durch Farblofigkeit und Helle ausgezeichnet, und 
für optifche Zwecke befonders geeignet, nad) London abgegangen. Die Kupfer: 
dbrudichwärze von Theobald Sammet in Marftiteft ift ein anerfannt 
empfehlenswerthes Erzeugniß. Gonditor Baner in Würzburg ftellte ein von 
Eonditor George und deſſen Gehülfen Kreutzberg zu Ochfenfurt mitverfertigtes 
Bouquet aus Fünftlichen in Zucker mit Traganth dargeftellten Blumen aus, das 
durch eine andere Anordnung der letzteren vielleicht noch gewonnen haben würde, 
immerbin aber eine feltene und ganz bedeutende Kunftfertigfeit verräth und ver— 
diente Beachtung gefunden hat. Die kürzlich erft im Vereind-Locale ausgeftellt ges 
wejenen Kaffeemafchinen von J. Sohn bahier, nach einem damit angeftellten 
Verſuche von entfchieden praktiſchem Werthe, find durch ihre elegante Form und 
die tadellofe Reinheit der daran gewendeten Arbeit eine angenehme Erſcheinung. 
Der bayerifche Kunſtfleiß mag fich endlich Glück wünſchen zu den ausgezeichneten 
Leiftungen der Gebrüder Barth in Würzburg, welche jüngfthin die Räume des 
polptechnifchen Vereins mit Schaaren von Beſchauern erfüllt haben, und nicht ver— 
fehlen werden, auch dem Auslande einen würdigen Begriff von der Stufe der Aus— 
bildung zu geben, zu der fich bei uns die Kumfttifchlerei und die Marqueterie em— 
porgeihwungen haben. Man dankt den Malern A, und P. Geift mit wahrem 
Vergnügen die ansprechenden und finnvollen Zeichnungen, die fie den Sceulpturen 
und der Moſaik des im Nenaiffance Style durch Herm St. Barth gefertigten 
Damen-Bureau's und des im Roccoco-Style durchgeführten Damen=Arbeitd- 
tifches des Herrn A. Barth zu Grund gelegt. Der Bund, den hier die Kunft 
mit dem Gewerbe eingegangen, erſchließt in dieſen Erzeugniffen feine Bedeutung; hoffen 
wir, daß die Wichtigkeit folcher Verſchwiſterung auch bezüglich anderer Induſtrie— 
zweige bei und mehr und mehr erfannt und zur Thatſache ausgeprägt werbe. 

Ep dürfen wir denn erwarten, daß die unterfräntifche Induſtrie, in jo weit 
jie ihre Repräfentation gefunden bat, auf der Londoner Ausftellung eine 
geachtete, wenn auch jehr Feine Stelle einnehmen wird. Gewiß ift das Bemühen 
des bereitd in London thätigen bayer. Gommifjärs, Prof. Dr. Schafhäutl, auf 
möglichft günftige Unterbringung der bayer. Erzeugniffe gerichtet. Der Umftand, 
daß eine wiſſenſchaftliche Commiſſion der Zollvereinsftaaten, und, dem Vernehmen 
nad, eine wiſſenſchaftliche Special-Commiſſion der bayerifchen Staatsregierung ab- 
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geordnet werben wird, und daß es der Ichtern anheimgegeben bleibt, die 24 aus- 
übenden, erfahrenen Induftriellen, welche mit dankbar anzuerkennender Unterſtützung 
aus Staatsmitteln die Ausftellung befuchen werben, zu ihren Arbeiten beizuziehen, 
geftattet der Hoffnung Raum, daß Deutfchland, daß Bayern insbefondere aus dem 
weltgejchichtlichen Greigniffe eine ergiebige, fruchtbringende Nuganwendung ziehen 
werde, Zu einem ſolchen Refultate vermögen übrigens alle Diejenigen beizutragen, 
welche, wenn auch ohne amtlichen Beruf, die Ausftellung mit prüfendem Auge be- 
fichtigen werden; jeder der ohne Zweifel zahlreichen Beobachter wird diefe oder jene 
feiner Wahrnehmungen im Heimathlande zum Gegenftande feiner Wünſche erheben 
und ber Induftrie in biefer oder jener Richtung neuen Impuls verleihen, den feiner= 
ſeits nad) Thunlichkeit unterftügen zu können, dem polytechnifchen Vereine zur leb— 
haften Befriedigung gereichen wird. inftweilen hat derſelbe zunächſt im Intereſſe 
jener Mitglieder, welche dem Hochgenuffe des Bejuches der Londoner Ausftellung 
entjagen müfjen, für reichliche Ausstattung bed Leſezimmers mit anziehender, auf 
biefelbe bezüglicher Lectüre und entfprechender Slluftrationen Beranftaltung ge— 
troffen, und glüdt es ihm, noch vor Ablauf der Ausftellung Iandesväterlicher Huld 
den vom Kreis-Landrathe jo wohlmeinend beantragten Beitrag zur Begründung 
einer Mufter= und Modellen- Sammlung verdanken zu dürfen: fo möchte gerade jene 
Ausftellung zur geeignetften Auswahl von Gegenftänden, die ber unterfränfijch- 
aſchaffenburgiſchen Induſtrie frommen könnten, erwünjchte Gelegenheit bieten. 





— —— 


Wiſſenſchaftliche und praktiſche Notizen. 


Baumkitt.“) Dr. Wiegmann in ſeiner Schrift: „Die Krankheiten ver Gewächſe“, fagt über 
Baumfitt Folgendes: Seit länger als 36 Jahren bediene ich mich mit dem beiten Grfolge eines Kittes 
von Theer und feinem Roblenpulver bereitet, den ich ale Salbe auf die Wunden flreichen und fräter 
mit trodener Erde, damit die Miſchung in der Wärme nicht klebe und die Wunde nicht in's Auge falle, 
bewerfen laſſe. Daß diefer Kitt nicht mur als fichere Decke, fondern anch feiner fäulnifwidrigen Kraft 
wegen als Seilmittel dienen müfle, wird, befonders jeit der Entdeckung des Kreoſots im Theer und 
defien Mirfung gegen Fäulniß. jedem mit der Ghemie Vertrauten einleuchten, weshalb ich ibn zur Be: 
declung aller Wunden an Bäumen unbedingt empfehlen kann. (Polytechn. Notizbl. Jahrg. VI. Nr. 1.) 


Neued Verfahren, Eifenwaaren, Schrauben, Stifte ze. in größerer Menge gleich: 
mäßig blau anlaufen zu laffen. Dan fchüttet nach Stange die blau zu machenden Gegenftände 
in eine Trommel von Gifendlech, wie man fie zum Nöften des Kaffees braucht und verführt dann ganz 
fo wie beim Kaffeeröften, indem man bie Trommel über hellem Feuer fu lange dreht, bis die gewünſchte 
Farbe zum Vorſchein kommt, wovon man fich jedech durch öfteres Machfehen überzeugen muß. Haupt: 
ſaͤchlich iſt zu berüdfichtigen, daß man nur Eiſenwaaren von gleicher Größe auf einmal in die Trommel 
ſchuͤttet, weil bei verjchiedener Größe die größeren Gegenſtände erſt dann blau werden, wenn die Fleineren 
den Punft des Blauwerdens längft überfchritten haben. Auch darf man die Trommel nur zum Dritt: 
theil, höchftens zur Hälfte, mit der zu bläuenden Eiſenwaare anfüllen. (Schweiz. Gew.:Zeitung, Jahr: 
gang 1851, Nr. 9.) 

Knöpfe auf eine verhefferte Art mit Seiden: oder Baumwollenzeug zu überziehen. 


Aſton und Elliot, Knopffabrifanten im Birmingham, nahmen ver einigen Jahren ein Patent auf 
eine Berbefierung in ber Fabrication überzogener Anöpfe, welche in Folgendem befteht: Sie löfen 





—— — — — — — — — — ——— — — 


>) Siehe Geile 118. 
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Caouichouc in rectificirtem Terpentinöl auf, beftreichen dem zum Ueberziehen der Knöpfe beſtimmten 
Seiden⸗ oder fonfligen Stoff auf der Rückſeite mittelſt einer Bürfte oder eines Pinfeld mit ermähnter 
Löſung, und hängen den fo beftrichenen Stoff zwei Stunden lang zum Trodnen auf. Nach Ablauf 
diefes Zeitraumes wird der Stoff auf der Gaoutchoucjeite mit Außerft feinem Sandſtaub überfläubt. 
Jetzt if der Stoff zur Anwendung als Ueberzug hergerichtet umd zeichnet ſich beſonders dadurch auf, 
daß die Fäden feines Gewebes weder während der Verfertigung, noch während des Tragensd der Knöpfe 
ich fo leicht verfchleben und auffranzen, als dieß bei den gewöhnlichen Ueberzugsftoffen ber Fall zu fein 
pflegt. (Polytechn. Notizbl. Nr. 2, ©. 31.) 


— — — — 


Vereins - Berhbandlungen. 

Verwaltungs: Ausfhuß der Abtheilung für Schule, wiffenfhaftlihe Technik und 
Sanbel (A). 

Sitzung vom 27. März 1851. 

1) Wechſel der Schüler beim Beginne des fünftigen Semeftert. (Der Uebertritt der Schüler von 
einer Borbereitungefchule in die andere wird von befonderen Prüfungen der Lehrer abhängig gemacht 
werden.) 2) Beſuch der Somntagsichulen. (Der Autfchuh erfanute dankend die der Anſtalt von Seite 
des Stadimagiftrate zu Theil werdende Aufmerkſamkeit und Unterſtützung. Was füumige Lehrherren 
betrifft, weiche, wie es bie und da vorfümmt, der Aufgabe der Schule entgegenftehen, jo ward, in Er: 
wiederung eines magiſtratiſchen Anfchreibens, bejchloffen, auf fueceffive Geldbußen und auf eventuelle Ent: 
ziehung des Rechtes, Lehrlinge zu halten, anzutragen. Die deßfalle erforderlichen Bekanntmachungen 
werben durch das Kreis: Intelligenzblait und die Worhenfchrift erfolgen.) 3) @inrichtung des minera: 
logifchen Gabinete. (Begutachtung der Borfchläge des Herrn Gonfervatore Dr. Molfram.) 4) Ans 
ichaffung eines Schranfes für vie Mechanifjchule. (Bon der Borlage eines ſperificirten KRoften-Boran- 
fchlags abhängig.) 5) Abänderung und Bergrößerung der Modellirſchule. (Sobald die gegebenen 
Loralitäten werden erweitert werden Eönnen, foll dem angeregten Bebürfniffe möglichſte Rechnung ges 
tragen werben.) 6) Muſterzeichnuugen von Fink und Mofer (j. S. 106 ver Wochenfchrift; deren 
etwalge Anſchaffung iſt von vorgängiger Vorlage der Probeblätter von Seite der Verlagshandlung 
abhängig.) 

Kefe: und Mobdellen-Zinmmer. Neu aufgelegt: 

31) Ein fich felbit reinigender Kamm aus Paris. 

Gemeinnügige Wohenfhrift. Im Austaufche find eingetroffen: Zeitfchrift des nieder: 
dfterreichifchen Gewerbeverein, 1850. 

Mitiheilungen des Bewerbe: Vereins für das Königreih Hannover, Nr. 60. — Ver: 
zeichniß der Mitgliever desjelben Vereins. — Berzeichniß der Werkjeuge-Sammlung desjelben. 

Im Austanfche gegen die diesfeitigen Jahresberichte erhielten wir: die Jahresberichte des Ge: 
werbevereins zu Halberftadt, 1847 bis 1850. 

Fragekaſten. 1) Dem verchrlichen Einſender des Antrags auf „befchleunigtes Ginbindenlaffen der 
Journale” zur Grwiederung, daß nach Directionsbeſchluß diefem Wunfche jede thunliche Folge gegeben 
werben wird, und baf die jeitherige Berzögerung zunächit davon herrührt, daß, der öffentlichen Gin: 
lavungen ungeachtet, die Befiger von ausgeliehenen Journalbeften u. f. w. die Rückſendung derfelben fo 
fehr verzögern. 

2) Der Antrag eines verchrlichen Mitglieds: es möge die Zweckmäßigkeit der Begründung einer 
eigenen „Abtheilung für Handel und Fabrik: Induftrie” in Erwägung gezogen werden, iſt 
dem Ausfhuffe der Abiheilung A zur Begutachtung fofort übergeben worden. 

(Die Verhandlungen der Dirertione-Sikung vom 2. April nebſt dem Werzeichniffe neu zu: 
gegangener Mitglieder folgen in ber nächſten Nummer der Wochenfcheift.) 


Marktberichte. 
Schrannen-Preiſe. 
Münden, 29. März Waizen 14 fl. 48 fe. Kom 9 fl. 19 kr. Gerſte fl. 6 fr. Hafer 
4 fl. 49 fr. 
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Nürnberg, 29. März. Walzen 13 fl. 3 fr. Korn 8 fl. 36 fr. Gerſte 9 fl. 41 fr. Hafer 
5.5. 

Mainz, 38. März. Waizen 8 fl. 10 fr. Kom 6 fl. 40 fr. Serie 6 fl. 20 fr. pr. 100 Kil. 
Hafer 3 fl. 20 fr. pr. Malter. 

Bamberg, 29. März, Waizen 12 fl. 51 fr. Korn 8 fl. 44 kr. Gerfle 9 ſi. 48 fr. Hafer 
5 dl. 27 fr. 

Mürzburg, 29. März. Walzen 12 f. 11 fr. Korn 9 fl. 46 fr. Gerſte 9 fl. 19 fr. Hafer 
5i.c 


E&o Courſe in Frankfurt aM. den 2. April 1851. 
NB. Die eriie Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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Brivat- t. Anzeige. 


Kleinwaarenhändler Michael Würth, zunächft ver der Mainbrüde Nr. 1, Fauft fortwährend Horn: 
fpäbne, Hornabfälle, Klauen und alle Gattungen von Lumpen, altes Papier, in Fleinen 
und großen Barthien. 


Anzeige und Empfehlung. 

Ich gebe mir die Ghre, biemit ergebenft anzuzeigen, daß ich mit einem wohlafjorticten Lager der 
bekannten Porzellain- und Steingut:Thonöfen, nebit allen Arten Kochöfen und Kochheerde, für Zimmer 
und Küchen geeignet, jowie mit allen auderen in dieſes Bach einfchlagenven Artikeln verfehen bin, und 
erlaube mir, jelbe beitend zu empfehlen. 

Defonders mache ich auf die neu conftruirien Muffel- Defen aufmerffam, deren zweckmäßige Con: 
ftruction allgemein anerkannt fit. 

Auf Verlangen werten auch Preisverzeichnifie nebſt verichievenen Ofen: und Heerde: Zeichnungen 
abgegeben. 

Bamberg den 29. März 1851° 

Firma: M. Dirr fel. Erben, Ofenfabrif, 


— J. Schoͤdl. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Wir haben mehrfältig wahrgenommen, daß Original= Mittheilungen aus ber 

Wochenſchrift in andere Blätter ohne Duellen - Bezeichnung übergegangen find. 

Da wir in bdiefer Hinficht andern Blättern gegemüber die ftrengfte Gewiſſenhaftig— 
feit üben, fo erfuchen wir um Reciprocität. Die Redaction. 


Berantworti. Redacteur: Friedr. Alwens. Druck von F. E. Thein in Würzburg. 
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Würzburg den 11. April 1851. 























Zweimal beftnne Dich, ehe Du ein neues Unternehmen zu bes 
innen im Begriffe ſtehſt; ift Dein Entſchluß aber einmal gereift, 
fo gefelle zur nöthigen Befonnenheit und Umficht den beflügeln- 
den Muth und energifches Wollen; dann läßt fich in Wahrheit 
fagen: „Brifch gewagt ift halb gewonnen.” - 


Ausfchreiben eines Concurfes für verdiente Werkführer und Altgefellen im 
Regierungsbezirke von Unterfranken und Afchaffenburg, zur Auszeichnung 
derfelben durch Medaillen und Diplome, 


Die Direction des polytechnifchen NWereind in Würzburg, in der Abficht, dem 
Verdienfte, welches fich tüchtige Werkführer und Altgefellen um bie Vervoll— 
fommnung der inländischen Induſtrie erworben haben, eine öffentliche Anerkennung 
zuzumenden, und durch Belohnung ausgezeichneter und redlich geleifteter Dienfte 
das Chrgefühl und den Eifer zur Erlangung erhöhter Geſchicklichkeit unter ber 
arbeitenden Klaffe zu wecken, hat auf Antrag des Verwaltungs Ausihuffes 
ber Abtheilung für technifche Gewerbe Folgendes befchloffen: 

4) Der Verein beftimmt 3 filberne Medaillen mit Diplomen, melde 
bei der Ende Augufts d. J. ftattfindenden öffentlichen Preifevertheilung in ben 
Pereins-Schulen .an jene Werkführer und Altgefellen vertheilt werben, bie, 
in Fabriken, größeren Gewerben und Werkftätten des Regierungsbezirks angeftellt, 
fich die meiften Verdienfte um die Anduftrie ertworben haben, und behält fid) vor, 
auch über die feftgefegte Zahl der Medaillen nah Befund no 
Anerfennungs-Diplome zu ertheilen. 

2) Auf den Diplomen wird nebft dem Namen des Preisträgers und neben 
Erwähnung feiner Verdienfte auch noch jener der Fabrik oder Werkftätte, in welcher 
er angeftellt ift, angeführt. 

3) Für jene Preisträger, die der Preifevertheilung wicht perſönlich beiwohnen 
können, wird die Verfügung getroffen werden, daß fie bie ihnen zuerfannten Me— 
daillen oder Diplome aus den Händen ihrer Dienftherren erhalten. 

4) Die Gefuche um Theilnahme an dieſem Goneurje können von den Bes 
werbern felbft oder von ihren Dienftberren ausgehen, und find längftens bis zum 
15. Juni d. 3. an die Divection des polytechnijchen Vereins hierher einzufenden, 

5) Jedem Geſuche müßen folgende Zeugnifie beilidgen : 

a) Ein Zeugniß des Dienftberen, von ber Orts-Obrigkeit beglaubigt, welches 
Namen, Geburts- Ort, Alter und Stand des Bewerbers enthält, und worin 
jeine Berdienfte und Gigenfchaften möglichft ausführlich befchrieben find; ferner 
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find in diefem Zengniffe die Gattungen der fabrieirten Waaren, ſowie die Anzahl 
ber dem Bewerber unterftellten Arbeiter und Lehrlinge anzuführen. 

b) Gin Zeugnif der Ortsbehörbe, welches insbeſondere bie moralifchen Eigen— 
fchaften des Bewerbers zu enthalten hat. 

Dem Bewerber fteht es außerdem frei, noch andere Belege beizubringen, bie 
zur Beftätigung feiner Verdienſte dienen können. Gbenfo find Zeugniffe jeiner 
Mitarbeiter ſehr berücfichtigungswertb; die Unterfchriften derfelben müfjen jedoch 
immer von ber betreffenden Ortöbehörde legalifirt fein. 

6) Die Eigenschaften, welche von einem Bewerber gefordert werden, find im 
Allgemeinen folgende: 

a) Jeder Werkführer oder Altgefelle, ber in einer Fabrik oder bei einem Ge— 
werbe im Regierungsbezirfe von Unterfranken und Aichaffenburg angeftellt und dem 
die Leitung des technifchen Theils und die unmittelbare Aufficht über eine größere 
Anzahl von Arbeitern und Lehrlingen zugewieſen ift, der wenigſtens acht Jahre in 
dem nämlichen Gewerbe bei einem und demfelben Dienftheren arbeitet, und babei 
mindefteng fchon durch fünf Jahre die Stelle eines Werkführers oder Altgefellen 
verfieht, tft befähigt, um die genannte Auszeichnung zu concurriren, 

b) Nur außergewöhnliche Leiftungen geben Anspruch auf die Vereins-Medaille; 
ſolche find: Auggezeichneter Fleiß und Gefchiclichkeitz Treue und Verſchwiegenheit 
im Geichäfte; ftreng fittliches Betragenz Verträglichkeit, Liebe zu feinem Dienft- 
herren und Beforgtheit für feinen Nutzen fowie für den reblichen Verdienſt der ihm 
unterftehenden Arbeiter. 

Bei gleichen Verdienſten wird derjenige den Vorzug erhalten, der zeichnen 
ann, oder wiſſenſchaftliche Kenntniffe befist, der zur Vervollkommnung feines 
Gewerbes durch Erfindungen oder Verbefferungen beigetragen, ſowie ferner derjenige, 
ber fi) in Heranbildung der ihm unterftellten Lehrlinge ausgezeichnet hat. 

Würzburg im April 1851. 
Die Direction, 


Ueber die Zwedmäßigfeit der Begründung einer Fabrik in Papiermaché, 
Steinpappe ıc, 

Sn ihrer Sitzung vom 12. v. M. (Wochenſchrift Nr. 12) hat die Direction 
de8 polytechnifchen Vereing auf Anregung eines Vereins-Mitglieds die Frage in 
Erwägung gezogen, in wie ferne es wünſchenswerth fein möchte, daß hier eine 
Fabrit von Gegenftänden in Papiermaché, Steinpappe u. f. w. ind Leben trete. 

Grwägt man, daß in neuerer Zeit faſt jedes beffer audgeftattete Zimmer mit 
derartigen plaftifchen Erzeugniſſen gefchmücdt wird, die der mannigfaltigften Ver— 
edlung von Seite des Malers, des Vergolders u. ſ. mw. fähig find, daß ferner 
diefe Gegenftände vor den aus Gyps gefertigten ben Vorzug größerer Haltbarkeit 
befigen, daß insbejondere die ſ. g. Steinpappe zur Bekleidung von Gefimjen, dann 
zum Fournieren verfchiedener Möbel u. ſ. w. nügliche Anwendung geftattet, daß 
Würzburg der Gig einer Univerfität und insbefondere ber einer berühmten medi— 
ciniſchen Facultät ift, welche. talentvollen und fleifigen Nachbildern anatomiſcher, 
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pathologifcher u. ſ. w. Präparate unſchätzbare Gelegenheit böte, ihre Kunftfetig- 
feit zu bethätigen, und fi einen gewinnbringenden Ruf zu fihern: fo läßt fich, 
da überdieh die Anlage einer derartigen Fabrik zu den relativ minder Foftfpieligen 
gehört, das Betriebsmaterial ziemlich leicht aufzubringen ift, und durch weitere 
Bervolllommnung des an den hiefigen tedmifchen Lehranftalten beftehenden Zeich- 
nen= und Mobelliv-Unterricht3 einer ſolchen Unternehmung nach verfchiedenen Rich— 
tungen bin wejentliche Dienfte. erzeigt werden fönnten, an dem Gelingen eines 
darauf abzielenden, wenn folid aufgefaßten, Unternehmens fchwerlich zweifeln. 

Es fünnte dabei auch füglih, und mehr ald dieß anderwärts zu gefchehen 
pflegt, der Herftellung einer Reihe von Modellen für Induftrie-Gabinete und zum 
Gebrauche in technifchen Schulen verbunden werden, und wenn erjt noch näher zu 
ermitteln bliebe, ob es im Hinblide auf nahe und fernere großartige Goncurrenz 
gerathen wäre, Puppenköpfe und Achnliches mit in den Kreis der Fabrikation zu 
ziehen, jo dürfte dagegen der Dofen-Fabrifation hierortd beſondere Aufmerkſamkeit 
zu fchenfen fein. Wir müßen dabei erinnern, daß eim ſolcher Betrieb auf die 
Berfertigung der Lade, ber Firniſſe weientlihen Einfluß ausüben, daß überhaupt 
in paflender Herbeiziehung älterer und neuer Ausſchmückungsmittel — Malereien, 
Lithographieen, Ginlagen in Metallftäbchen und Plättchen, Berlmutter, Fiſſch— 
ſchuppen, Elfenbein, Natur= und Beitzhölzern, Strohmofait, Metalldrähten und 
Stiften in guillodhirter Manier, in gefchliffenem und farbigem Glaſe ıc. — 
das Mittel zum allmähligen Entftehen mannigfacher Neben und Hülfsinduftrieen 
gegeben fein würde, wobei es freilich ſchwer halten möchte, der Goncurrenz Nürn— 
bergs, beziehungsmweife Schweinau’s, Steinbühl’s n. f. w., dann ber Fabrifanten 
in Neuficchen, Ensheim, Stuttgart, Freiberg u. f. w. die Wage zu halten. In— 
zwijchen erſtreckt ſich der Export dieſer Fabrifate nah Spanien, Stalien, Eng— 
land, Amerika und iſt nach allen Erhebungen beſonders deßhalb noch höherer 
Steigerung fähig, weil hiebei eine ungewöhnlich große Mannigfaltigkeit im Betriebe 
geſtattet und der nächſte Anlaß gegeben iſt, die gleiche Maſſe und ganz ähnliche 
Arten der Ausſtattung auch in Form von Etui's zu den verſchiedenſten Zwecken, 
von Viſitenkarten-Täſchchen, Mützenſchirnen, Sturmbändern u. ſ. w. auftreten 
zu laſſen. 

Die Fabrikation von Papiermahe-Waaren u. a. könnte füglich auch zur Bes 
lebung ber hiefigen Leim Erzeugung, worin die Cölner, die Franzofen u. ſ. w. 
als Vorbilder ind Auge zu fahen find, beitragen, Zwar wird in Unterfranfen zum 
Theil vecht guter Leim produeirt, aber gleichwohl noh viel von Auſſen bezogen, 
fo daß, ganz abgefehen von dem bei Entwicklung jener Induftriezweige fteigenden 
inneren Bebarfe, wohl auch auf anderweitigen Abſatz dabei zu rechnen wäre. 

Endlich erinnert die Papiermarhe = Fabrifation auch an die Verfertigung und 
Veredlung ber gegenwärtig für fo viele Induftriezweige geradezu unentbehrlich ges 
wordenen Caoutſchuk⸗ und Gutta= Percha - Fabrifate. Der Verbrauch diefer 
Waaren zu Mafchinen-Riemen und Seilen, in der Form von Schuhen, Mafintojh- 
und Schuhzeugen, zu Dojenträgern und Strumpfbändern, zu chirurgiichen Vers 
bandzeugen, Matragen, Luftkiffen, Ballen, Etui's, Schwimmgürteln, Löſcheimern 
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u. f. w., dann zu phyfifalifchen und chemifchen Zwecken, gebt ind Ungeheure und 
ſteht ficher noch lange nicht am Ende. Beſtünde bier eine folche Fabrik, fo würde 
fie vielleicht auch zur Erzeugung neuer, elaſtiſch Tadirter Schuh= und Torniſter-, 
dann Mantelfaf= Zeuge, vielleicht auch zur Derftellung von aus Gummifäden mit 
Seide, Wolle, Baumwolle, Kammgarn u. a. m. gefertigten Arbeiten führen, nach— 
dem 3. DB. die Fabrik von Salzmann und Unger in Erfurt 300 Männer und 
Frauen in legterer Weiſe beichäftigt, und fi im Zollvereindgebiete nicht nur, 
fondern auch hinaus nach den Hanfeftäbten und bis über die See einen Markt 
aufgefchlogen bat. Ebenſo beihäftigt u. a. die Kohlſtadt'ſche Gummiwaaren-Fabrik 
in Cöln gegen 400 Mädchen mit Nähen und Steppen. 

Dieß find im Allgemeinen die Erwägungen, welche die Direction zur öffent- 
lichen Anregung eined bei wohlüberlegter Auffaffung Erfolg verfprechenden Unter- 
nehmens geleitet und in ihr den Wunfch erzeugt haben, daß es ihr auch hiebei 
wieder gelingen möge, der Induftrie einigen Vorſchub zu leiften. Sie wird ftets 
bereit jein, bezüglichen Anfragen und Anfuchen mit ihrem Rathe und den zu ihrer 
Berfügung ftehenden Hülfsmitteln entgegen zu fommen, und würde ſich freuen, 
diefe und ähnliche Gegenftände in der Wochenſchrift des Vereins unter allen 
Gefihtspunften, und aus verjchiedenen Theilen des Negierungsbezixts, weiterhin 
befprochen zu finden, — Eine neuerlichft in öffentlichen Blättern enthaltene Mit— 
tbeilung läßt hoffen, daß ein derartiges Unternehmen in Würzburg bereits beab— 
fihtigt werde; aus diefem Grunde mag es angemeſſen erfcheinen, eine mehr ins 
Detail eingehende Auseinanderfegung befien, was bei Begründung einer folchen 
Anftalt ind Auge zu faßen fein dürfte, vorerft zu umgehen und fi) auf die gege- 
benen allgemeinen Umrige zu bejchränfen, 

Die Pirection 


bes polytehnifchen Vereins. 


Weber die wichtigften Surrogate ded Geldes. (Vapiergeld — Banknoten.) 
(Bortfeßung und Schluf.) 

Es drängt ſich hier die Frage auf, ob ed nicht unter allen Umftänden Pflicht 
ber Regierung fei, das entwerthete Papiergeld al pari wieder einzulöfen, um bie 
Befiger völlig fchablos zu halten, Diefe Frage kann jedoch unbedenklich verneint 
werden. Denn jelbft beim beften Willen und bei gegebenen zureichenden Mitteln 
ift der Regierung bier nicht möglich, einem Jeden für feine erlittenen Verluſte 
völlige Entſchädigung zu leiften, und zwar darum, weil dad Papiergeld zu ſchnell 
und häufig feinen Befiser wechfelt und gerade zur Zeit eines rafchen Sinkens des 
Curſes Jedermann in der Beſorgniß vor einem noch tieferen Fallen desfelben fich 
zu feiner befchleunigten Ausgabe angetrieben fühlt. 

Ja es erjcheint defhalb nicht einmal rathſam, mittelft allmähliger Gin- 
löjung eines Theiles des Papiergeldes nach dem Tages-Curſe auf ein Steigen bes 
Curſes hinzuarbeiten, weil dadurch der Staatscaſſe nur die Einlöfung mehr er— 
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ſchwert würde, während ber daraus erwachſende Vortheil fich fehr zufällig und un- 
gleichförmig unter die Staatsbürger vertheilen würbe. Die Firirung des gegen- 
wärtigen Curſes erſcheint daher als das zweckmäßigſte. 

Sind die Nachtheile eines entwertheten Papiergeldes für Volt und Negierung 
ſehr groß, fo äußert auch andrerfeits die Nückchr zum Münzumlaufe wenigftens 
eine Zeitlang nicht geringe Inconvenienzen für beibe. 

Sobald nämlih das Papiergeld wieder al pari mit dem Metallgelde ſteht, 
wieder in basfelbe umfegbar ift, fteigt e8 im Preife, während andrerjeits Waaren 
und Dienftleiftungen wohlfeiler werden. Nun find aber VBerbindlichkeiten einge- 
gangen, Unternehmungen gewagt worden, die auf den bisherigen niedrigen Geld— 
preis berechnet waren. Nach demſelben Maapftabe hat man fein Ginkommen, 
feinen Aufwand im’s Gleichgewicht gebracht, aber nicht alle Waaren fallen in 
gleihem Maaße im Preije, nicht jede Einnahme und nicht jede Ausgabe ver= 
hält fi jo wie früher. Alle jene, welche während der Herrfchaft des entwertheten 
Umlaufsmediums Gontracte abgejchloffen hatten, die Geldleiftungen zum Gegen- 
ftande haben, 3. B. Darlehens-, Pacht- und Miethverträge, und nun dieſelben 
troß des wieder eingetretenen Steigens des Geldpreijes diefelben dem Wortlaute 
nad) erfüllen, d. b. ihre Geldjchuld dem Noninalbetrage abführen müſſen, Teiben 
fehr. Dagegen gewinnen alfe jene, die fire Geldzahlungen zu empfangen haben, 
als Zinsgläubiger, Verpächter, Vermiether, Befoldete. *#) Der Drud der Steuern 
wird immer empfindlicher, je wohlfeiler in Folge der wieder fteigenden Gelbdpreife 
die Waaren werden, je größere Opfer daher der Steuerpflichtige an Gut und Ar— 
beit bringen muß, um feinen Steuerbetrag aufzubringen. Während z. B. der 
Landmann zur Zeit des entwertheten Umlaufsmediumd mit dem Griöfe aus 10 
Scheffeln verfauften Getreides feine ſchuldigen Steuern entrichten Fonnte, muß er 
jest vielleicht 15 Scheffeln opfern. Gine Steuerherabfegung ift aber in der Regel 
nicht möglich, weil der Staat gewöhnlich beträchtlihe Schulden in dem gejunfenen 
Papiere gemacht hat, deren Verzinfung und Tilgung nach dem Nominal= Betrage 
fortwährend zu gefchehen hat, weil ferner der Staat während ber Herrichaft bes 
entwertheten Umlaufmitteld andere in Geld zu vealifirende Verbindlichkeiten mancherlei 
Art einging, an denen feine Verfürzung gefcheben kaun, z. B. Gehalte und 
Penſionen ausgefegte, die auf den niedrigen Geldpreis berechnet waren. 


Am fühlbarften werden dieſe Mipftände werden, wenn die Losreißung bed 
Papiergeldes vom Metallgelde lange Zeit hindurch fortgedauert hat, wie dieſes 
3. B. in Großbritannien vom Jahre 1797 bis 1821, d. h. bis zur Wiederauf- 
bebung ded Zwangs-Curſes ber Noten der englifchen Bank der Fall war, Dort 
wurden alle vorerwähnten mißlichen Folgen fo lebhaft empfunden, daß von Mehreren 
der Vorſchlag gemacht — — ber Staats- und Kiste: die fih aus 





*) Da in dem hier vorausgeſetzten Kalle alle jene —— gewinnen, welche in dem vorher 
abgehandelten verloren haben und umgekehrt, ſo tritt allerdings unter der Voraueſetzung, daß es in 
beiden Rällen die nämlien Perfonen find, eine Art von Auégleichung ein. Bel längerer Zeit ans 
dauernder Entwerthung des Papiergeldes wird aber dieſe Vorausſetzung nicht fattfinden. 
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ber Zeit des geſunkenen Papiergeldes datirten, einen billigen Vergleich zwiſchen 
ben Gläubigern und den Schuldern zu treffen. 

Aus vorftehender Grörterung geht wohl mit unbeftreitbarer Evidenz hervor, 
daß das Papiergeld eine fehr gefährliche Art von Staatsſchulden iſt. Die Ver: 
fuchung, das unſchädliche Maaß der Emiffion zu überfchreiten, ift überaus ftark, 
und wird befonders aud) durch den Umftand für eine in bedrängter Lage befindliche 
Negierung faft unwiderſtehlich, daß der Rohſtoff fo überaus. wenig foftet. Es 
gibt Feine äußere Bürgfchaft, die unter allen Umftänden zur Verhütung des Miß— 
brauches hinreichte, 

Auch das Erfordernig der Zuftimmung der Volfsvertretung in foldhen Staaten, 
die eine Repräfentativ = Berfaffung befigen, jchüst nicht gegen Mißbrauch. Denn 
einmal geht den Mitgliedern einer ſolchen Verſammlung großentheils die hiezu er= 
forderliche gründliche Kenntniß der politifchen Oekonomie (National= und Staate- 
wirthichaftslchre) ab, weßhalb fie leicht in Irrthümer verfallen oder zu einem 
übereilten Beſchluße Hingeriffen werden kann. Insbeſondere iſt der Fall Teicht 
denkbar, daß eine Ständeverfammlung, wenn fie nur die Alternative zwiſchen 
Steuervermehrung oder Papiergeld vor fich ficht, um nur den erfteren jo lange 
als möglich zu entgehen, zu legterem greifen wird, ohne zu erkennen ober zu be= 
benfen, daß das erftere in der Regel bei weitem das Eleinere Uebel wäre, und 
bemfelben auf die Länge meiftens doch nicht auszumeichen fein wird, Dazu kommt, 
baf eine gehörige Gontrolirung der Regierung in dieſer Angelegenheit für eine 
Volksvertretung nicht leicht ausführbar fein, und die Regierung zur Zeit ber Noth 
und Bedrängniß ſich nur ſchwer der Verſuchung erwehren wird, in der Hoffnung, 
eine Indemmitäts-Bill zu erlangen, das Maß der von den Reiche= Ständen zuges 
ftandenen Papiergeld - Emmiflion zu überfchreiten, beziehungsweiſe legterer eine 
fhädliche Ausdehnung zu geben. 

Bedenkt man nun noch, daß bei Schaffung eines Papiergelded die Zahl der 
Falſchmünzer, mithin der gefährlichften und gemeinſchädlichſten Verbrecher vermehrt 
wird, daß nach den gemachten Grfahrungen die Annahme des Papiergeldes bei 
Steuer- und anderen Zahlungen an den Staat nicht immer die Erhaltung besjel- 
ben al pari mit dem Metallgelde verbürgt, fondern daß dieſes Refultat nur bei 
fortdauernd herrſchendem feften Glauben und DBertrauen bed Volkes auf den ge— 
ficherten Fortbeftand günftiger Verhälmiffe eines Staates *) erreichbar ift, ſolche 
aber befonderd unter den dermaligen politifchen und focialen Berhältniffen, ſowohl 
durch innere als durch Außere Stürme leicht erfchüttert werden könnte, fo wird man 
die Ueberzeugung gewinnen, daß bie Gefahren und Nachtheile, mit welchen das 
Papiergeld ein Volk bedroht die mitteljt desfelben erzielbaren Vortheile weit hinter 
ſich zurüclaffen. 

Dasjelbe vermag nicht, in einer Fritifchen Lage einem Staate eine wirkſame 
und nachhaltige Unterftügung zu gewähren, es gleicht einem Stabe, der gerade in 
dem Augenblide zerbricht, wo man einer Stütze am meiften bedarf. 


— nit — — en 


) Insbeſondere ſeiner guten Verfaſſung und Berwaltung, feiner — » nach Außen. 
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Unter den Umſtänden aber, in welchen es umfchädlich ift, insbefondere bei 
mäßigem Betrage, daß es Teicht gegen verzinsliche Obligationen al pari ausgetaufcht 
werden kann, und bei geficherten Staatöverhältniffen ift es unfchwer zu entbehren, 
und der Bortheil einer theilweifen Zinfenerfparung wiegt die Gefahren und Nach— 
theile, mit denen jedes Papiergeld ein Bolt bedroht, bei weitem nicht auf. Am 
wenigiten dürfte dev Gebrauch des Papiergeldes ſich für Heine Staaten eignen, bie 
feine felbftftändige politifche Stellung einzunehmen im Stande find, befonderd wenn 
fie noch überdieß durch ihre geographiiche Lage und die natürliche Beichaffenheit 
bes Landes dem Auslande gegenüber bloßgeſtellt find, 

Mas aber die oben entwidelten nationahwirthichaftlichen Vortheile eines al pari 
mit dem Metallgelde ftehenden Bapiergeldes anbelangt, fo find diefe weit beffer und 
ficherer duch die Noten wohlorganifirter und gut vermwalteter Privatzettelbanfen er— 
reichbar, wie in dem 3. Artikel nachgewieſen werden wird. 


Bereind- Verhandlungen, 

Sitzung der Direction vom 2. April 1851. 

1) Schreiben des Stadtmagiſtraté, Rernhaltung der fenntagsfchulpflichtigen Jugend von Tanze 
plägen und Wirthehäufern betreffend. 2) Schreiben derfelben Behörde, Unterfuchung wegen 
Ernntagsverfäumnifle. (Beide Schreiben dem Verwaltungs: Ausfchuife ver Abtheilung A zugehändigt.) 
3) Schreiben der kgl. Landgerichte Aichaffenburg und Hammelburg, fowie der Gericht 
und Bolizeibehörde Marfibreit, Verbreitung der „gemeinnüsigen Wochenſchrift“ betr. (Die durch 
diefe fgl. Behörden vermittelte Verbreitung der Wochenfchrift dankend entgegengenommen.) 4) Auf Ans 
trag des II. Directors wird das Neferat der Schulangelegenheiten in den Direstiond- 
figungen dem Borftande der Nbtheilung A ſelbſtändig übertragen. 5) Der Vorftanb der 
Abth. A wird ermächtigt, einen Vorſtand für die Straffchule einftweilen aufzuftellen, bis die nöthige 
Regelung durch ven Aueſchuß der Abıh. A geſchäftsordnungsgemäß an die Direction gelangt jein 
wir. 6) Die vom Verwaltungs: Ausichujfe der Abth. A in der Sigung vom 24. März 
d. 5. gefaßten Befchlüffe (Mr. 14 der Wochenfchrift) werden einſtimmig beftätigt. 7) Die vom Haupt: 
confervator vorgelegten Inftrectienen für ſämmthiche HH. Gonfervatoren werden mit Danf 
genehmigt. 8) Vorlage des Programms, die Bertheilung von Preismeraillen an Altge 
fellen und Werfführer betr. (Dem Verwaltungs: Ausfchuffe der Abth. B wird ge 
bührend der Danf der Direction zu Brotofoll niedergelegt, dag Programm zur Veröffentlichung vefignirt , 
und die ferinellen Vorkehrungen werden ven HH. Barth, Garl und Götzell übertragen.) 9) Be: 
richt der Verwaltungs:Gommifjion der Wander-Unterſtützunge-Caſſe und Arbeits 
nachweiſe-Anſtalt, Refultat der Subjeription, Aufitellung eines eigenen Dieners in der Perfen 
des Schuhmachermeiters Langguth und Grnennung eines Ausgebers der Unterſtützungen betreffend. 
(Hra. Seilermeitter 6. Mainhart wird für deſſen Bereitwillisfelt zue Annahme diefer Stelle bie 
bantendfte Anerkennung gezollt und derfelbe als Commifftond : Mitglied ver Verwaltungs- 
Eommiffion der Wanderunterftügungsd-Caffe gewählt.) 10) Schreiben ver Gewerbevereine 
von Ansbach, Bamberg und Mürnberg, die dortigen Wanderunterfüsungs: Gaffen 
betr. (Mit Danf ver hiefigen Berwaltungs:-Gemmiffion ber Wanderunterftügung&Gaijle 
gegen Remiſſion zum fachvienlichen Gebranche übergeben.) 11) Rückſchreiben des Kreis-Comite's 
des landwirtbicharftlihen Vereine von Unterfranfen und Afchaffenburg, Errichtung 
einer Fabrik landwirthichaftlicher Geräthe und Majchinen ber. (Der Gommiifien, „die Errich— 
tung einer Eifenbahn: Wagen: Fabrik” betr., zur gefäll. Beratung übermittelt.) 12) Schreiben 
der hieſigen „Bezirks: Prüfungs: Commiſſion zur Londoner Induſtrie-Ausſtellung“, Deponirung ber 
nun geichlofienen Arten in die Negiitratur des polytechn. Vereine beir. (Bereitwilligt ent: 
gegengenommen.) 13) Sommiffions: Bericht, die Beijiehung von Künftlern zur Local-Induſtrie— 





* 
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Ausſtellung dahier durch Prelsausſetzung für Zeichnungen und Eutwürfe gewerbl. Formen betr. (Den 
HH. Vorſtänden der Abth. A u. B zur gefäll. Anſicht und Rückäußerung.) 14) Gommijfion® 
gutachten, bie Differenzen der Spengler und Gürtler betr. (Anerkennend zum Bejchluffe erhoben 
und dem Magiftrate mitgerheilt.) 15) Anfuchen der Unternehmer einer Gifenbahnwagenfabrif um 
Aufklärung über eine materielle Arage und um Verwendung zum Bezuge von Werkholz aus Staate: 
walbungen beit, (Ben Seite der Direction zugefichert.) 16) Antrag des Hrn. Dampſſchifffahrts⸗ 
Directors Langelotb, in der Wochenfchrift eine populäre Befchreibung des eleftromagnetifden 
Telegraphen zu geben. (Sind die HH. Alwens und v. Höslin zur Abfafung einer ſolchen einzu: 
laden.) 17) Vorftellung der Weber des Bezirks Gersfeld, die Zuftände der Handweberel im dortigen 
Bezirke beir. (Den Actenſtücken über „Rhönzuflände“ beigegeben und Antwort an bie Frageſteller.) 
18) Schreiben des Gewerbevereins in Brüdenau, die Mochenfchrift bei. (Den HH. Ber: 
fänden der Abth. A und B zur gefüll. Berichterktattung.) 19) Schreiben des Gewerbevereins in 
Bamberg, Ueberſendung der Jahresberichte betr. (Die Ueberfenoung befchlofien.) 20) Vorlage 
zweier Proben von „Improved soda powders“ von J. Glare in Birmingham, durch Hm. Kohn 
in Mainbernheim. (Zum Ausſchuſſe ver Abth. A.) 21) Schreiben ver General:Direction 
bes Sewerbevereins für das Königreich Hannover und des Gewerbevereinsé zu Halber: 
ftadt, Austaufch der Jahresberichte betr. 22) Grlevigung von Geſuchen. 

23) Bibliothek. a) Antrag auf Anfhaffung der Wochenſchrift für politifhe Defonomie 
von Dr. A. Soetbeer, 1. Jahrg. 1. Heft. Juli — September 1850. (Genchmigt.) b) Die An: 
ſchaffung mehrerer Schriften über die Zolleinigungsfrage mit Defterfeich wird genehmigt. 
c) Antrag auf Anſchaffung der „Blätter für das Armenwefen, Organ des Gentral:-Wohls 
thätigfeitse-Vereins für Württemberg. (Genchmigt.) d) Antrag auf den Anfauf des Werfes: 
„Recueil d’antiquitös Egyptiennes &c. par le comte de Caylus« Paris 1752, (Dem Hm. 
Borftande der Abth. A zur Prüfung und zum Gutachten.) 

24) Wochenſchrift. Schreiben des Fgl. Nectors der Gewerbeſchule in Schweinfurt, 
Hr. J. Juch, die Theilnahme als ſtändiger Mitarbeiter an der „gemeinmügigen Wochenfchrift” beir. 
(Mit Dank zur Nachricht.) 

25) Meue Mitglieder. a) As Ehrenmitglieder erwählt: Hr. Dr. Debee, F. Univerfitäts: 
Profefior, Hr. Kfm. J. Craileheim ac; b) Gentralvereins: Mitglieder: die HH. L. Bauch jum., 
Bierbrauer; Eben höch, Präparator; M. Engelbard, Schmiedmeiſter; Etlinger, Buchhändler; G. 
Dehninger, Banquier; Schwabacher, Goldarbeiter; Wucherer, k. Riltmeiſter, ſammtl. dahier. 

c) Mitglieder der Abth. für techn. Gewerbe: die HH. J. Külsheimer, Schreiner: 
meifter in Homburg a / M.; I. Meifel, Tünchnermeifter in Hoheim; D. Geiß, Meſſerſchmied 
I. Balter, Schloſſermeiſter; 3. M. Wolpert, Seilermeifter dabier. 

d) Aufferordentlihe Mitglieder: die H9. P. Gaul, Schreiner bei Hrn. Oftberg sen. 
(vorgefchlagen durch venfelben); W. Heß, Mechaniker (duch Hrn. A. Mayer vorgefchlagen); & 
Kemel, Zeugfchmied bei Hm. Jäger (vergeichlagen durch Hrn. Bür). 


do gourfe in Frankfurt a/M. den 10. April 1851. 
NB, Die erfte Zahl beventet Geber, die zweite Zahl Mehmer. 
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Erjgpeintjebenfreitag in halber, 
mitunter ganzen Bogen, Be- 
ftelungen werben in Würzburg 
von ber Mebartion, andwärtd 


Gemeinnügige 


Preis bed Blattes bei Boraus· 
Bezahlung für Mitglieber per 
halbes Jahr 18 fr., fürRichtmit- 
glieder S4 fr. Inferste werben 


u Mohenshrift Ess: 


Buchhanblungen entgegen ges kr., für Mätnritglieber mit 


—— des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 2 fr. bereguet. 
Gerausgegeben durch die Dicection bes Bereint, 








Der Wetteifer in der Induflrie if, was bie Seele im Leibe des 
Menfhen. Se, wie er fih aber auf Inbuftrie-Ansftellungen fund 
gibt, iſt er viel ebler und nachhaltiger, als dieß bei bloßen Bertaufs- 
Coneurrenzen der Fall if, denn es entſpringt daraus unmittelbar ber 
Wunſch, auch im Taterlande ſich entwideln und blüben zu feben, 
was außerhalb desfelben gepflegt warb und Früchte drug. 2 


Ueber die wichtigften Surrogate des Geldes. 
Bweiter Artikel. 
Bon den VBerfhreibungen der fog. ſchwebenden Schuld. 


Unter die Kategorien bed Papiergelded werben häufig auch bie Verfchreibungen 
der fog. ſchwebenden Schuld gerechnet, mittelft welcher man in mehreren Ländern 
Anleben zu einer bloß augenblidlichen Aushülfe zu contrahiren pflegt. 

Diefelben find jedoch in der Art, wie fie gewöhnlich vorkommen, nur in be= 
ſchränkter Weife geeignet, bie Stelle des Geldes als allgemeinen Taufchver- 
mittlungswerkzeuges zu vertreten, wie fich weiter unten ergeben wird. 

Mit der Entftehung diefer, in Deutfchland durch die Ausdrüde Schagfheine, 
Gaffenanweifungen *) bezeichneten Staatöfchuldpapiere hat es folgende de: 
wandniß: 

Auch bei dem beſtgeordneten Zuſtande der Finanzen eines Staates kann leicht 
der Fall vorkommen, daß vorübergehend die zu machenden Ausgaben größer ſind, 
als die verfügbaren ordentlichen Einnahmen. Theils iſt die Möglichkeit gegeben, 
daß innerhalb eines gewiſſen Etats-Jahres die Ausgaben und deren Dedungs- 
mittel nicht gleichzeitig aufammentreffen, theild kann der Fall fich jo geftalten, 
dag die Ginkünfte eines ganzen Jahres dur die auf dasfelbe treffenden Aus- 
gaben übertroffen werben. 

Sn Grmangelung eines binveichenden Betriebsvorrathed oder Reſervefondes, 
welche ſich bier ald die zwedmäßigften Aushülfemittel empfehlen, hat man in 
mehreren Ländern zur Ausgleihung eines folchen momentanen Mißverhältniſſes 
zwischen Ginnahmen und Ausgaben eine Art von Anlehen auf kurze Zeit einge- 
führt, deren Berfchreibungen ald ein Mittel erjcheinen, um fpäter erft fällige 
Einnahmen für die Beftreitung gegenmwärtiger Ausgaben flüffig zu machen, 

Diefe Papiere fiehen gleichfam in der Mitte zwifchen dem eigentlichen Papier- 
gelde und ben gewöhnlichen verzinslichen Staatsobligationen. Von dem Papiergelde 


— — — —— — ——— — —— — — — 


*) Unter dieſer Benennung beſtehen fie in Oeſterreich, ſiehe unten; die preuß. ſog. Caſſen-An⸗ 
weiſungen find eigentliches Papiergeld. 
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unterfcheiden fie fi dadurch, daß fie ald verzinsliche Anweiſungen erſcheinen *) 
und deßhalb nur in beſchränkter Weile geeignet find, die Stelle des Geldes zu 
vertreten **), vielmehr eher ald ein geeignetes Mittel erjcheinen, um Geld-Gapitalien, 
wenn auch nur auf einen kurzen Zeitraum nugbringend anzulegen; ferner dadurch, 
daß fie an einem beftimmten Tage eingelöſt werden müſſen, ſofort von einem 
Zwangs⸗Curſe bei ihnen keine Rede fein kann. 

Von den andern gewöhnlichen Staats-Anlehen unterſcheiden ſie ſich aber da— 
durch, daß ihre Zinſen regelmäßig niedriger geſtellt ſind, als bei dieſen, daß 
die Tilgung der Schuld innerhalb kurzer Friſt ſtattfindet, und daß ſie deßhalb 
auch nicht in den Verzinſungs- und Tilgungsplan der ordentlichen Staatsſchuld 
aufgenommen werben, jondern auf die Ginfünfte jedes einzelnen Jahres und nad) 
Umftänden auf die Ginnahmsüberfchüffe oder Erfparungen in den folgenden Jahren 
angewiejen find, 

Aus dem Weſen jolcher Verfchreipungen ‚ergibt fich, daß der Staat hiebet nur 
für einen. beftimmten. Zeitraum feinen Credit anfpricht, und daß er in die Noth- 
wendigkeit verjegt ift, an dem feftgefegten Rüdzahlungstermine für den ganzen 
Betrag der Papiere den Baarfond in Bereitſchaft zu Halten, was leicht mit Schwierig- 
feiten verbunden fein kann. 

Gelingt es indeß auf dem eben bezeichneten Wege in kurzer Zeit, ſich einer 
ſolchen ſchwebenden Schuld wieder zu entledigen, jo kann man biejelbe nicht gerade 
für verderblich erachten, weil fie mit Ausnahme der Zinfen für die VBerfchreibungen, 
die aber, wie bereitd erwähnt, regelmäßig niedriger ald die von fonftigen Anlchen 
fein werden, dem Staate feine weiteren namhaften Opfer verurfahen und letztere 
auch nur vorübergehend zu bringen find, ***) 

Tritt dagegen bie bemerkte VBorausfegung nicht ein, ergibt fich vielmehr, nach— 
dem biefe Schulden an dem feitgefegten Termine durch Ginlöfung ber Verſchrei— 
bungen wieder getilgt find, ein neues Defizit in den Staats - Einfünften, welches 
zum weiteren Schuldenmachen in ähnlicher Weife Anlaß gibt, reſp. nötbiget, dann 
geftaltet fich die Sache weit mißlicher. Der Staatdhaushalt geräth in einen un— 
geregelten Zuftand F), der Betrag der ſchwebenden Schuld, wenn auch anfänglich 
mäßig, vergrößert fih immer mehr, da die Leichtigkeit, fih auf dieſem Wege 
N * weitere — — zu —— eine ſchwer zu über— 








*) Ge laſſen ſich — auch —— —— denken, allein dieſe unterſcheiden 
ſich in nichts von dem eigentlichen Papiergelde, als daß fie einen beftimimten Ginlöfungstermin haben. 
9 Die Schwierigkeit der jedesmaligen Zinſenberechnung macht eine raſche Circulation ſolcher 
Bariere unthunlich und befchränft ihre Bähigfeit, Gelddienſte zu leiften. 8. 3. die 3 pGt.-öfterreich- 
Gentral:Gafjen-Anweifungen laufen vorzugsweife nur unter den Handelsleuten ſtatt baaren Geldes 
um; ferner hat man ſich ihrer (wenigitens bis 1848) zu gewiſſen größeren Zahlungen gerne bevient. 
So wurden in Wien und Prag viele Mietbzinfen mittelft ihrer berichtigt. 
* Namlich hauptfächlic nur die Rabrifationsfoften und bei Uebernahme der Verſchreibungen durch 
eine Bank allenfalls noch eine mäßige Proviſion an diefelde. 
7) Die erwähnten Koiten werden dann durch ihre beftänbige Miederholung allmählig auch eine 
namhafte Summe abforbiren. 
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windende Verfuchung zur verſtärlten Emiſſion von Schatzſcheinen enthält *). Auf 
die Länge kann ein Staat einen folchen Zuftand ber Dinge ohne bie entjchtebendften 
Nachtheile jo wenig fortbauern laſſen, als ein Privatmann, ohne weſentliche Ver= 
ſchlimmerung ſeiner Vermögensverhaltniſſe geraume Zeit hindurch ſeine künftigen 
Einnahmen, durch Anticipation mittelſt Ceſſion ıc. flüßig machen und zur Beſtrei⸗ 
tung ſeiner gegenwärtigen Ausgaben verwenden könnte. Soll wieder gehörige Ord⸗ 
nung in den Staatshaushalt gebracht werben, jo muß Die Staatsregierung Maaß⸗ 
regeln ergreifen, welche wirfjam genng find, um bad geftörte Gleichgewicht zwiſchen 
den Einnahmen und Ausgaben des Staates wieder herzuftellen. Gelingt ed num 
nicht, oder zeigt es ſich als unftatthaft, die Einnahmen des Stanted durch Ein- 
ſchränkungen in den Ausgaben, Vermehrung der Auflagen 2. angemeflen zu vet 
ſtärken und anf ſolche Meife die Mittel zur Abjaffung der jchwebenden Schuld 
zu gewinnen, jo bleibt nichts übrig, ald diejelbe in bie confohidirte Schuld hinüber 
zunehmen, d. h. in eine andere regelmäßige Schuldgattung umzuwandeln und’ in 
den Verzinſungs⸗ und Tilgungsplan der Staatsfehuld mitaufzuehmen *) 

Unter die -europäifchen Staaten, welche eine ſchwebende Schuld von fo be⸗ 
trächtlicher Größe befigen, daß an eine völlige Wieberbefeitigung derfelben kaum 
zu denken ift, gehören hauptſächlich Frankreich und Großbritannien, und unter ben 
deutfehen Staaten hat bejonders Defterreich im Drange der jüngftoerfloffenen brei 
perhängnißvollen Jahre feine ſchwebende Schuld fehr ſtark vermehrt. i 

In Franfreich gehören hieher hauptſächlich bie ſ. g. Bons, welche gewöhnlich 
unter Vorſtreckung der erforderlichen Summen an die Staats-Caſſe von der franz: 
Bank zu Partd übernonmen werden. Es wurden folder Papiere mit einjähriger, 
mit einhalbjähriger und einvierteljähriger Verfallzeit geichaffen. Die Zinfen wurden 
bei ben Bons auf 4 Jahr im Jahre 1834 auf 3'/, pGt., bei den halbjährigen 
auf 3 pGt. und bei den vierteljährigen auf 2 pGt. feftgefegtz; im Sabre 1841 
aber fah man ſich gemötbiget, die Zinfen der einjährigen Bond auf 4 pCt. und 
die der halbjährigen auf 3" pGt. zu erhöhen. Die ſchwebende Schuld Franf- 
reichs beſteht übrigens nicht blos aus Bons, fondern es gehören dazu auch Capi⸗ 
talien, die von den Gemeinden, Departements und Stiftungen der Schuldentilgungs⸗ 
Caſſe übergeben, oder auf laufende Rechnung, en compte courant, angeliehen 
find. Die ſchwebende Schuld betrug am Schluſſe des Jahres 1830 223 Millionen 
Franke, im Jahre 1835 wuchs diefelbe bis auf 546 Mill, jodann verminderte fie 
fi) in Folge vorgenommener Gonfolidirung. eines Theiles derjelben, vermehrte ſich 
aber in ben 1840er Jahren wieder bedeutend in Folge von Unzulänglichfeit dew 
Einnahmen zur Deckung der immer größer gewordenen Ausgaben; im Sabre 1845 
wurde deren Belauf auf 736 Mill. angeſchlagen, wovon aber i25 Mill. auf bie 
Unzulänglichfeit der Betriebsfonde kommen, und in bem kürzlich der geſe tzgebenden 


— — — 


—— — — — — a ee 





*) Beſonders gilt diejes von dem Kalle, wenn ein Staat. von Ungtücsfällen heimgeſucht wird, 
Man vergleiche z. B. das unten von ben ölerr. Gentralcaffe:Anweifungen in viejem Betreffe Bemerkle. 
”*) Bei einer bereits beträchtlich angewachienen ſchwebenden Schuld wird von dieſem Mittel allein 
Gebrauch gemacht werden Fönnen. 
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Berfammlung vorgelegten Budget pro 1852 ift biefelbe auf 640,873,600 Frauks 
angegeben. 

Zufolge des Finanzgefeges für das Jahr 1847 foll ber Betrag der Bons bie 
Summe von 210 Mill. Frants nicht überfteigen. 

In Großbrittannien bilden die ſog. Schatzkammerſcheine (Exchequerbills) mit 
Tageszinfen eine ſchwebende Schuld ber fraglichen Art. Sie werben jährlich nom 
Parlamente bewilliget und großentheild von ber Londoner Bank übernommen, welche 
fi dadurch mitunter in ber leichten Zurüdzichung ihrer Noten gehemmt ficht. 

Sie werfen einen Zins von 2—3 pGt. jährlih ab. Bon Zeit zu Zeit wirb 
ein Theil von ihnen in die confolidirte Schuld himübergenommen (fundirt). Diefe 
Schatzkammerſcheine find in Wirklichkeit nichts Anderes, als ein Mittel, um einen 
Theil der Staatseinfünfte bed folgenden Jahres zur Beftreitung bed Aufwandes 
für das laufende Jahr flüßtg zu machen. Ihr Betrag war am größten im Jahre 
1813, wo für 54,158,100 Bf. St. emittirt wurden, im Jahre 1832 cireulirten 
für 25,696,000 Pf. St., im Jahre 1840 für 21,688,000 Pf. St.; ber Zins da— 
für betrug im Durchſchnitte ber Jahre 1841—43 769,853 Pf. St. 

In Defterreih bat man hauptfächlih in ben fog. Gaffenanmweifungen eine 
hieher gehörige Art von ſchwebender Schuld. Diefe beftehen feit 1842, werden 
in Form von Wechfeln auf die Wiener Bank ausgeftellt, Tauten auf 3 Monate 
und werfen 3 pCt. Zinfen ab. Urfprünglih wurden nur für 5 Mill. Gulden 
folder Scheine ausgegeben, diefe Summe wuchs aber bereits bis zum Schluße des 
Jahres 1846 auf 7 Millionen Gulden E.-M., wofür 220,000 fl. Zinfen zu ent— 
richten waren und flieg dann während der legten 3 Jahre auf eine beträchtliche 
Höhe. Rach dem Jahresausmweife der Wiener Bank pro 1850 befanden fih am 
Schluffe diefes Jahres in ben Händen derfelben für 22°/, Mill. Gulden folder 
Gaffenanweifungen. (Fortſ. f.) 


N Das Sauerkraut ald Handels-Artikel. 


Durch feine Haltbarkeit auf Monate, bei entfprechender Behandlung auf Jahre 
hinaus, ift das Sauerkraut längſt ſchon als gute Seekoft gefchägt und bemügt 
worden, und hat fi) feine Verwendung als folche außerordentlich erhöht, feitbem 
jährlich viele Taufende unferer Landsleute den Ocean burchfchiffen, um fih an 
befien weftlichen Geftaben eine neue Heimath zu fuchen. 

Srüher wurden ganze Schiffsladungen bes frifchen Krautes aus ben Mittel- 
rheingegenden nad den holländifchen Häfen verbracht, um dort zu feiner künftigen 
Beftimmung zubereitet zu werben. Die theuern Transportkoften aber, verbunden 
mit ben Nachtheilen des Abgang, Verberbens ıc., ließen bald bie Speculation 
erkennen, daß es vortheilhafter erfcheine, das Kraut ſchon in zubereitetem Zuftande 
in den Kauf zu bringen. — Sofort befchäftigten ſich am verfchiedenen Orten des 
Rheined, insbefondere zu Mainz, viele Leute damit, das in jenen Gegenden in 
großer Güte zum Vorſchein kommende fogenannte Weißkraut aufzufaufen, zu zer 
fihneiden und gleich in bie Verfandttonnen entfprechend einzumachen, und num gehen 
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jährlich viele taufend Tonnen vom biefem Sauerkraute nicht nur nach dem ver- 
ſchiedenen Häfen, um bloß als Schiffsproviant, ſondern auch in's Land, um im 
bürgerlichen Leben ald Gonfumtions-Artikel zu dienen. | 

Die Verpadung des Krautes gefchicht nach "/,, "/, "/, und "/; Tonnen oder 
Anker genannt, Faft in der Art, mie bei den Häringen, mit deren Tonnen jene 
auch Achnlichfeit haben, nur daß fie etwas ftärker im Holz und dichter gearbeitet 
find. Das Gewicht biefer Tonnen ift circa 200, 100, 54 und 28 Bf. bayer., 
ber Inhalt nach Flüffigkett circa 100, 50, 26 und 13 Maaß bayer. Gin vom 
Einſender gemachter Verfud ergab, daß 14 ſchöne Haupter unferes Krautes eine 
Y; Tonne füllten. Wenn wir nun annehmen, daß bie ganze Tonne Kraut um 
9 fl. bis 10 fl. 30 kr., die Tonne zu 1 fl. 20 fr. bis 1 fl. 30 Er. verkauft 
wird, fo ift mit Rückſicht auf ben Anfchlag bes Faßwerthes *) Leicht zu bemeffen, 
daß bie derartige Fabrikation des Sauerkrautes Fein ſchlechtes Gefchäft ift. 

Aus dem Obengefagten wird der Zweck gegenwärtigen Auffages Teicht in die 
Augen fpringn. Er foll die ſich Hierzu berufen Fühlenden auf: 
muntern, biefen Erwerbszweig au bei uns einzuführen, beram 
Rhein barum nicht in bie Hänbe des Capitals gelangt ift, weil er 
eines folhen zu biefem Geschäfte nicht bedarf, welches felbft vom 
wenig Bemittelten mit VBortheil ganz gut betrieben werden fann. 

Die Qualität des in unferer Nähe erzeugt werdenden Weißkrautes ift gut, 
der Preis besjelben billiger, ald am Rhein, Das zu den Tonnen benöthigte Eichen- 
holz haben wir beffer und billiger, und die Fertigungstoften müffen darum auch 
bei der verhältnißmäßig größeren Wohlfeifheit in unferer Gegend, jebenfalls geringer 
als dort zu erzielen fein. Die übrigen zum Einmachen des Krautes notwendigen 
Ingredienzen, ald: Salz, Pfeffer, Wachholderbeeren ıc. haben wir eben jo gut und 
billig, tie in den Rheingegenden, und es mangelt darum nicht, um eine wirffame 
Concurrenz mit diefen couranten Dandeld-Artikel gegen Jene zu erheben, als daß 
ſich fleißige, umfichtige Männer, in deren Gewerbe diefes Erzeugniß einfchlägt, ber 
Sache bemächtigen und fie mit Gnergie und — Ginfender ift deſſen vollkommen 
überzeugt — zu ihrem nicht geringen Vortheil hinausführen. 


Vereins · Berhandlungen. 


Centralverein. Bekanntmachungen der Direction. 
Die Local:Induftrie-Ausftellung dahier, 
früher auf den Monat Juni angekündigt, wirb, im Einvernebmen mit der betr. Commiſſion und 
ber Infpection der Gewerbeballe, erft im Laufe des fommenden Monats Auguft abgehalten werben. 
Wir hoffen zuverfihtlid, daß bei der nun eröffneten weiteren Friſt der Kreis der bisher an- 
gemeldeten ziemlich zahlreichen Theilnchmer fih zur Ehre der beimifhen Anbduftrie, zur 
Ehre Würzburgs noch bebeutenb erweitern werde, 





*) Eine biefige befannte Autorität in dieſem Fache iſt ber Anficht, daß bei entſprechender Einrich⸗ 


tung diefe Tonnen bier billig gefertigt werden, aber auch ein Befchäftigungsartifel für die arme Rhön: 
gegend abgeben Fönnten. 
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Ausftellung von Lehrlinge: Erzeugniffen. 

Auf Antrag des Berwaltungs-Ausſchuſſes für Schule, wiflenfhaftlide 
Technik und Handel und in Uebereinftimmung mit dem Berwaltungd-Ausfhufie für 
tehn. Gewerbe wirb biemit zur Kenntniß der ſämmtlichen HH. Gewerbsmeifter nnd ber ben 
Edulen des polyt. Vereins unterflellten Lehrlinge gebracht, daß, wie im vorigen, fo aud in 
biefem Jahre mit der am Schluſſe des Schuljahres abzubaltenden Preifevertheilnng eine Aus— 
fRellung von Ergeugniffen ber Lehrlinge verbunden werben wirb, wobei die Würbigften 
mit Stipendien und Anerfennungs-Diplomen belohnt werben follen. 

Es wird daher an fämmtlihe HH. Gewerbsmeifter das Erfuchen geſtellt, ihre Lehrlinge zu 
biefem Zwede aufmuntern und tbunlichft unterftügen zu wollen. Auch hat ber erfigenannte Ber- 
waltungd- Ausihuß der Schul-Inſpection die weitere Brlanntgebung des Boranftebenden in 
fümmtlihen Vereinsſchulen übertragen. 


Londoner Induftrie : Ausftellung. 

1) In Gemäßbeit eines hoben Meferipts Föniglichen Regierung von Unterfranken 
und Afhaffenburg, Kammer des Innern (d. d. 7. April laufenden Jahres Nr. 20,611) 
an ben polgtechnifhen Verein find der aus dem Fönigl. Univerfitäts-Profeffor Dr. Herberger 
in Würzburg, Nector Dr. Berg in Fürth, Profeffor Dr. Walther in Augsburg und Dr. 
Förfter in Münden zufammengefegten Commiffion, die fih zur Inbuftrie- Ausftellung nad 
London zu verfügen bat, um bie Beziehungen der auswärtigen Inbuftrie zu ber des Königreichs 
Bayern und die Benützbarkeit jener zu Gunften biefer unter allen Gefihtöpunften in’s Au e zu 
fallen, für praftifche Zmwede aus dem biesfeitigen Negierungsbezirfe nach den Vorfchlägen ber 
Handeldfammer, bes polgtechniichen Vereins zu Würzburg, der Gewerbeorreine zu Aſchaffen- 
burg und Schweinfurt, und beziebungsweife des kgl. Rectorats der Landwirthſchaft- und Ge: 
werb-Schule zu Aſchaffenburg, mit entſprechenden Geldunterſtützungen zugetbeilt worden: bie HP. 
Möbelfabritant und Aumftfchreinermeifter St. Barth; der Mechaniker in der mechaniſchen Wert- 
fätte der Main⸗Dampfſchifffahrt Engelbreit, beide in Würzburg; der Sattler- und Wagen- 
bauer-Hehülfe Wolfgang Adermann in Aſchaffenburg; der Zeugfchmied-Gehülfe und Maſchiniſt 
Ludwig Golz aus Schweinfurt; der Spengler» Grbülfe Michael Sohn von Würzburg; enb- 
lich iſt der Commiſſion mit befonderer höchſter Minifterial- Zuftimmung noch beigefelt: der Mor 
belleur und Lehrer an der Landwirtbfehaft- und Gewerb- Schule zu Aſchaffenburg, Balentin 
Sotfmann. 

In Gemäßheit eines Sitzungsbeſchluſſes wird die Direction bed polytechniſchen Vereins mit 
regſter Theilnahme alle von Seite unterfränfifcher Induftriellen ihr mit Bezug auf bie erwähnte 
Ausftellung etwa zufommenden Wünſche und Anträge der betr. Commifften zu übermitteln be- 
mübt fein. Es mag babei hervorgehoben werden, baf es von welentlihem Intereffe fein würde, 
aus den verfchiedenen Theilen des Kreiſes baldthunlichſt Mittheilungen über lüdenhaften Ge⸗ 
werbebeirieb und deſſen Urfachen, fowie über etwa gegebene befondere Empfänglichkeit für neue 
Induſtriezweige entgegen nehmen zu fünnen. 

Außer der baverifchen Special-Commilfion ift übrigens auch noch von Seite der Zollvereind- 
Staaten im allgemeinen Bereind-Intereffe eine gemeinfhaftlihe Commiſſion abgeorbnet worden, 
welcher von Seite Bayernd der königl. Minifterialrath und Univerfitäts-Profelfor Dr. von Her- 
mann zugetbeilt if. Ueberdieß befindet fih, wie in diefen Blättern bereits gemeldet wurde, zur 
Wahrung der bayerifchen Intereſſen der k. Univerfiräts - Profeffor Dr. Schafhäutl bereits feit 
längerer Zeit in London. 

2) Diejenigen Derren Mitglieder, welche die Ausftellung ber Welt-Indbufrie in 
London vom Monate Mai d. 3. an befuchen wollen, werben benachrichtiget, daß in dem Leſe⸗ 
zimmer bes polytehnifhen Vereins zwei große Panoramen von London, bann ein 
colorirtes Tableau bes Ausfellungs-Gebäubes ſammt Grundriß desfelben zur Anſicht 
(täglih von 9—12 und 2—5 Uhr) aufgehängt find. Diefen ift eine der neueflen topographild» 
ftatiftifchen Befhreibungen der Stadt London und bes Ausfellungsgebäubes 


139 


beigelegt, fo wie auch bie Blätter ber iluftrirten Zeitung, welche verſchiedene Anfichten und An- 
gaben der Einrichtung des Ausftellungs-Grbäubes und zablreihe Zeichnungen von Ausftellunge: 
Gegenftänden enthalten. Durd diefe Vorlagen fünnen fich bie zum Beſuche Luftbabenden vor 
läufig, um viele und Foftbare Zeit zu erjparen, eine für den Beſuch jener fo weitläufigen Stadt 
zweckmäßige Orientirung und bie Kennmiß des daſelbſt Willens -und Sehenswürdigſten verfhaffen. 


Fragekaſten. „Dürfen außerordentliche Mitglieder des polytechniihen Vereins, bie z. B. 
durch Krankheit zur Arbeit unfähig find, auch außer den für fie beftimmten Stunden bas Lefe- 
jimmer befuhen?” Diefe Frage wirb gerne „bejahend“ erwiebert. Die Direction. 


Abtheilung für Schule, wiffenfhaftlihe Technik und Handel. Sißung des Ber 
waltungssAusfhufies vom 8. April 1851. 

1) Inhalt des Bragefaftens in Nr. 12 (1 u. 29. (Einigen Technikern zur gefälligen Bes 
antwertung binaudgegeben unb auferdbem noch die Frage 1 den HH. Bachmund und Carl.) 
2) Untrag des Berwaltungs-Husihufles ber Abtb. B, die Ausſtellung von Fehrlingserzeugniffen 
bei der diesjährigen Preifevertbeilung betr. (Erlebigt wie oben.) 3) Antrag bes Vorſtandes ber 
1, Freihandzeichnen und Modellirſchulez die Anſchaffung von 1 bis 2 Geninern Thon und 
Gyps betr. (Ward unter Vorbehalt ber Directorial-Zuftimmung Hr. Badmund um bie beir, 
Anfhafungen erſucht.) 4) Bildung einer eigenen Abtbeilung für Handel und Induſtrie.) 
(Bol. Wochenschrift Nr. 14.) (Zufimmend beautachtet und dem Vorſtande des Ausſchuſſes 
zum Referate in ber Direction übertragen.) 5) Erledigung verſchiedener Schulangelegenbeiten. 
6) Begutachtung einiger Reparaturen und Mobilien, 


Schifffahrts Verkehr zu Würzburg im März 1851. 


1. Segel» und Veurthſchifffahrt. Abgegangen in 7 Fahrten 3583 Ctr. Kaufmanns 
güter; angefommen in 4 Fahrten 1935 Ctr. Kaufmannsgüter, mit Ausſchluß aller Defonomie- 
gegenftände, bes Brenn- und Nutzholzes, ber Gerealien ꝛc. 

2. Dampffhifffahrt. Abgenangen in MO Fahrten 699 Verfonen, 1335 Ctr. Frachtgüter; 
angelommen in 20 Fahrten 368 Perfonen, 1519 Gir. Frachtgüter. 


Wafferftand des Mained im März 1851. 
Nab dem Würzburger Pegel. Eſſectives Fahrwaſſer. 


Sbihſerr über 100 Zoll. über 100 Zoll. 

Rledrigfer W 1 

Durchſchnittlicher -.<onocsenonneunnnnunenann ones 93 49 
Marktberichte, 


Schrannen-Preife. 


Mainz, 11. April. Walzen 8 fl. 15 kr. Korn 6 fl. 45 fr. Gerſte 3 fl. 20 fr. 100 Kil. 
Hafer 3 A. 20 fr. pr. Malter. 

München, 12. April. Waizen 14 fl. 43 fr. pr. Scheffel. Kom 8 fl. 54 fr. Gerfle 8 fl. 
57 fr. Hafer 4 fl. 49 ir. - 

Nürnberg, 12. April. Watzen 12 fl. 46 fr. Korn 8 fl. 29 fr. Gerſte 9 fl. 38 fr. Safer 
56h 

Straubing, 12. April. Walzen 12 fl. 26 fr. Kom 7 fl. 25 kr. Gerſte 7 fl. 21 Fr. Hafer 
4 fl. 20 fr. 

Würzburg, 12. April. Walzen 12 fl. 55 fr. Korn 10 f.8 fr. Gerſte 10 fl. Hafer 5 fl. 24 fr. 
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&o Courſe in Frankfurt a/M. den 16. April 1851. 
NB. Die erite Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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q nze i eige. 
Mobiliar · Seuerverficherungs- Anftalt 
der Bayeriſchen Hypotheken- und Wechſelbank in München. 
Geſchäftsabſchluß pro 1850. 


Das Netto-Verſicherungs-Kapital der Anſtalt Ende 1850 Betrug nach Abzug der aufge— 


hobenen und abgelaufenen Verſicherungen ............... AM 171'372,060. — fr. 
Der Brandfchaden incl. Agentenprovifion ................. . 248, ‚324. 37° 37 kt. 


Die nunmehrigen Dedungsmittel der Anftalt außer ihren 
laufenden Ginnahmen und der bereits erworbenen NRüdverficherungs: 


Haftung find: 
1) PBrämiemübertrag und — Clegterer im Jahre 1850 um 
5 100,000 gemehri)............................. fl. 590,821. 55 fr. 
2) der urfprüngliche Sarantiefond voll eingezahlt . ............. „  3'000,000. — „ 





Die in gegemwärtiger Zeit ungemein häufigen Brandunglüde, welche in. den Städten, wie auf dem 
platten Sande troß der beiten Hülfe und ficherftien Bauart verheerend um fich greifen, lafien die große 
Wohlthat der Mobiliar: Afjefuranz jegt doppelt nüglih und für jeven forgjamen Familienvater durchaus 
nothwendig erjcheinen. Die Auslagen (Prämie) find jehr gerng und wirklich nnbeveutend gegenüber 
der Gntfchädigung, welche ungefäums und vollftändig dem Verunglüdten gereicht wird, um deſſen 
Verluſt, wenn nicht aufzugleicyen, doch nad) Kräften zu mindern. Um über die Sicherheit der Anftalt 
befriedigt :u fein, genügt ein Bli auf vie obengenannten Dedungemittel der Anftelt, welche den Ber: 
ficherten eine Garantie von über 31/, Millionen eingezahlten Kapitals bieten. 

Zur Anmeldung und Vermittlung von Berficherungs: Anträgen unter den möglichit vorihellhaften 
Beſtimmungen erbieten ihre Dienſte 

Mürzburg den 31. Mär; 1851. 

Earl Mayer, F. Benkert-Bornberger, 
Agent für die Stabt Würzburg, dann für Agent für die Stadt Würzburg. 
die Landgerichtebezirfe Würzburg rechts und 

linfs des Mains und Deitelbach. 

Berantworti. Redacteur: Friedr. Alwens. Drud von FJ. ®. Thein in Würzburg. 


Erſche int jebenfreitagin halben, 2 4438 Preia tes Blattes bei Boraud · 
mitunter ganzen Bogen. Br» Gemeinnüßige bezablung für Dlitglieber per 
ſtellungen werben in Würzburg bafbes Jabr 18 fr., fürRicgtmit» 
ven ber Redaction, auswärts 2 nlieber 54 fr. Inſerate werben 
. ffir die gefpaftene Betitzetle oder 
ee Yes A ee 0 f n 71 beren Raum für Mitglieder mit 
Buchantlungen entgegen ge» 18r., für Ritmitzlicber mit 
aan des polytechnifchen Vereins zu Würzburg. 2 fr. berechnet. 
Geraudgegeben durch bie Direction bed Bereins, 





L. | Saprgang. MR. 17. Würzburg ben >. April 1851. , 








Es if zu bedenken, daß die Thätigfeiten, in einem böberen 
Einne, nicht vereinzelt anzufeben find, ſondern daß fie einander 
wechfelöweife zu Hilfe zu fommen baben. 
Göthe. 
Einladung zut Einlieferung von Bauplänen und Driginal-Mufterzeichnungen 
induftrieller Gegenftände, 


Der polytechnifche Verein, von dem Grundſatze geleitet, daß die Mehrzahl der 
Gewerbe nur durch bie bildende Kunft ihre höchfte Vollendung finden kann, er- 
achtet zur Erreichung feiner Zwecke für nothwendig, die Gewerbetreibenden mit den 
Anforderungen der höheren Kunft mehr vertraut zu machen und ihnen, gleichwie den 
Künftlern, Gelegenheit zu wechfelfeitigem, veredelndem Zuſammenwirken zu bieten. 


Zu diefem Behufe hat die Direction nach vorher eingeboltem Gutachten einer 
Gommiffion, beftehend aus den HH. Ladirer Backmund, königl. Doffellermeifter 
Dppmann, Prof. Stöhr und Lithograph Ch. Weiß, folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1) Im Monat Auguft diefes Jahres wird gleichzeitig mit der in den Räumen 
ber neuen Gewerbehalle abzuhaltenden Local-Induftrie-Ausftellung auch eine Aus- 
ftellung künftlerifcher, für Gewerbsartifel berechneter Entwürfe und Baupläne ftatt- 
finden, und follen die durch das hiezu aufgeftellte Schiebägericht als preiswürbig 
erkannten Leiftungen ber Künftler durch Ertheilung von Vereins-Medaillen in Bronze 
und Silber, beziehungsweife in Verbindung mit Gratificationen zu zwei bis ſechs 
Ducaten, ausgezeichnet werben. 

2) Für diefes Jahr werden nur hiefige Künftler zur Betheiligung eingeladen, 
dagegen aber follen, wenn bei dieſem erften Unternehmen ein günftiger Erfolg ſich 
herausftellt, bei einer in mächfter Ausficht jtchenden Kreis- Gewerbe = Ausftellung 
auch ſaͤmmtliche Künftlerfräfte des Regierungsbezirts von Unterfranken und Ajchaffen- 
burg zur gefälligen Mitwirkung eingeladen werden, 

3) Im Allgemeinen können fich die einzufendenden Zeichnungen auf alle jene 
Gewerbsartikel erſtrecken, welche einer künſtleriſchen Veredlung fähig find; jedoch 
glaubt die Direction den Herren Künſtlern folgende hierorts vorzugsweiſe im Be— 
triebe ſtehende Gewerbe zur Berückſichtigung anempfehlen zu dürfen: Gold- und 
Silberarbeiter; Uhrmacher; Gürtler, namentlich in Bezug auf Kirchen— 
geräthe u. ſ. w; Spengler, in Bezug auf Lampen und Kaffeemaſchinen ꝛc.; 
Wagner und Sattler, namentlich mit Rückſicht auf den Wagenbau ꝛc.; 
Drechsler, u. A. z. B. in Anſehung geſchnitzter Elfenbein- und Meerſchaum— 
Waaren 20.5 Vergolder, für Verzierungen von Spiegeln, Bilderrahmen, Kirchen— 
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bildern, Leuchten und fonftigen einfchlägigen Gegenftänden; Schreiner, Tapes 
zirer, Gtuiarbeiter ꝛc.; Häfner, in Bezug auf Thonöfen und Gefchirre; 
begleichen ferner die Baugewerbe, namentlich durch Beibringung von Zeichnungen 
und Modellen plaftiiher Ornamente :c., dann durch Borlage von Bauplänen und 
darauf bezügliche Details. 

. Beſonders erwünfcht wäre der vollftändige Plan zu einem Land oder 
Gartenhaufe von mittlerer Größe, mit einem Souterrain, worin Küche, Keller, 
MWafchküche und heitbare Zimmer für Dienftleute enthalten find; einem Parterre- 
ſtocke mit Terraffe an der Hauptfacade des Gebäudes, dann einem weiteren Stod- 
werfe mit Salon nebft Balcon, ferner den übrigen nötbigen Apartements und 
ſchöner fteinerner Treppe ꝛc. zur Bewohnung für eine oder auch zwei Familien ge- 
eignet. Die Hauptfagade leicht und geichmadvoll verziert, mit Anwendung von 
Hauftein= oder gebrannten Thon=Verzierungen. Die Baufoften für jämmtliche 
Bauarbeiten follen 12,000 fl. nicht überfteigen, und befhalb ein vollkommen de— 
taillirter Koftenanfchlag mit allen zur Ausführung des Baues nöthigen Hauptdetail- 
Zeichnungen, welche mindeftens in '/, tel der natürlichen Größe gezeichnet fein 
müffen, dem Plane beiliegen. 

4) Die einzufendenden Entwürfe werden von einem Motto begleitet, welchem 
ber Name des Künftlers beigefügt fein und das verfchloffen unter der Adreffe der 
Direction des polytechnifchen Vereins bis längftend zum 15. Juli d. J. übergeben 
werden muß. Die Gröffnung dieſes Motto’3 erfolgt erft, nachdem dad Schieds— 
gericht eine günftige Entſcheidung geworfen hat. 

5) Diejenigen Gntwürfe, welche dur das Schiedsgericht als preiswürdig er- 
fannt und durch den Verein ausgezeichnet werden, verbleiben dem Vereine als 
Gigentbum. Die übrigen Einfendungen jedoch werden den Ginfendern zurüdbe- 
händigt, infoferne diefe nicht vorziehen, ihre Leiftungen den Sammlungen bes Ber- 
eind zuzumwenden, wofür der Verein jedem Geber dankbarft verpflichtet fein wird, 

Die hiefigen Herren Künftler werden demnach eingeladen, durch recht zahlreiche 
Betheiligung an diefer Verfuchs = Austellung die Divection in ihren Beftrebungen 
eben fo freundlich als eifrig zu unterftügen. Diefelbe ſieht den hierauf bezüglichen 
Anmeldungen bis zum oben bezeichneten Termine entgegen, um alödann ihre auf 
die Ausftellung im Allgemeinen zuwendenden Vorbereitungen rechtzeitig treffen 
zu fünnen, und wendet fich fchlieplich an die verehrten Redactionen ber biefigen 
öffentlichen Blätter mit dem Grfuchen, im Sntereffe der guten Sache dieſer Ein— 
ladung baldthunlichft in ihren Spalten Eingang verfchaffen zu wollen. 

Würzburg im April 1851. Die Direction, 


R. Der Einfluß der Confulate auf Hebung und Förderung der Induftrie. 

Baft in allen Ländern befteben in ben großen Handelsplätzen Gonfulate, die 
nach ihren Abftufungen durch General-Gonfule, Gonfule, Vice-Conſule und Agen- 
gen bejegt find. — Zumeift find die dazu Gruannten anfäßige Kaufleute aus dem 
Rande, deifen Regierung ihnen dieſe Anftellung verleiht, die mehr eine Ehrenſache 


143 


ift, als daß fie etwas WWefentliches einbrächte. Bor Allem hat aber England den 
Grundſatz für ſich aufgeftellt, bejoldete Gonjule zu ernennen, die als wirkliche 
Diener ded Staates für ſich feinen Handel treiben dürfen, 

Bayern hat an verfchiebenen Orten Gonfulate errichtet, der Zollverein aber 
auch noch den Grundſatz ausgefprochen, daß die Gonjule der einzelnen Vereins— 
ftanten auch dad Intereſſe der Angehörigen der übrigen Vereinsftaaten zu vertreten 
haben, fo daß es umferer vaterländifchen Induſtrie in diefer Beziehung nicht an 
einer ausgedehnten Vertretung fehlt. 

Diefe Vertretung hat nun ein Gewicht in den bereits beftehenden Verbindungen 
und den daraus hervorgegangenen Geſchäftsbeziehungen, aber eben jo auch bei der 
Ginleitung zu neuen Verbindungen, hervorgerufen durch folche Induſtrie-Unterneh— 
mungen, die nen entftanden, und einen möglichit ausgebehnten Markt zu juchen 
veranlaßt find. Nebenbei können aber auch ſehr umfaffende Berichte jchlummernde 
Seen in’d Leben rufen und verförpern, die, wenn richtig erfaßt, eine beachtungs— 
werthe Zugabe zu der beftchenden Induſtrie zu bieten vermögen. 

Die richtige Benügung nun diefer Gonfulate in Rückſicht auf neu begründete 
induftrielle Unternehmungen und die Veranlaſſung zu folden Berichten, auf welche 
bin Umgeftaltungen den beitchenden Leijtungen eintreten, oder fchlummernde Kräfte 
in's Leben gerufen werden können, dürfte vorzüglich durch unſere Gewerbövereine 
erzielt werben können. 

Entweder find aber biebei directe Verbindungen benfbar, oder das Grfuchen an 
die Behörden, bezügliche Anfragen vermitteln und jo darauf gegründete Verſuche 
geneigteft befördern zu wollen. Wie auf diefem Wege cin Refultat herbeizus 
führen verfucht werden könne, wird unfchwer nachzuweiſen fein. Es iſt z. B. 
befannt, daß die Moldau und Walachei unter andern auch ziemliche Quantitäten 
von monfjivenden Weinen verbraucht. Griciene es 3. B. nicht zweckmäßig, nach— 
dem die Grzielung diefer Weine auch in Franken in bedeutendem Grabe Fuß ge: 
faßt hat, ſich Berichte darüber zu verfchaffen, wie man etwa Antheil an der Vers 
forgung mit folden Weinen nad) diefer Richtung hätte nehmen fünnen, und wären 
dabei nicht die Conſulate von Jaſſy ꝛc. als fichere Quellen des Aufjchluffes in's 
Auge zu faffen? — Ebenſo hat man in der Krimm zu einer Zeit befondere Vor— 
liebe für Weine gehabt, die Tediglich aus der Mucaateller-Traube gewonnen wurden, 
Nur ein Fleiner Dijtriet in Kranken bat einzelne Lagen, die diefer Eigenthümlichkeit 
vollfommen entiprechen, — Andeffen gerade diefe bieten vielleicht, wäre man bins 
reichend im der Sache unterrichtet, ein Product dar, das einer fo ficheren Abſatz— 
quelle entjpricht, und jo würde dann die Abfuhr an Weinen im Allgemeinen dadurch 
vermehrt. Nicht gerade, daf cd allgemein räthlich erjcheint, ferne Abſatzquellen 
vor Allem aufzufuchen, dienen folche doch dazu, die beftehenden Gewerbe ausge: 
dehnter betreiben zu fünnen und denfelben immer mehr Auswahl zu verfchaffen. — 
Mir haben Wolle, die in auswärtigen Kabrifen ihren Abfag findet, und Hände, 
die fie bei und verarbeiten Fünnten, ja man darf fagen, wir hatten jolche, die fie 
in einigem Umfang verarbeitet haben, aber man hat vom der weiteren Ausdehnung 
abgejehen, weil der Abfag nicht entiprechend erſchien. 
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Unſchwer wird man fich aber überzeugen, daß eine Theilnahme an bem Abſatze 
nach dem Drient zu erzielen möglich gewefen wäre, wenn man ſich bei ben ein- 
ſchlägigen Gonfulaten Raths erholt hätte, um dann zu wiffen, was bort verfäuflid 
ift und zu berechnen, ob eine desfallſige Mitwirkung nützlich werden könnte. 

Täglich mehren fih die Verbindungswege, fo daß von biefer Seite eine 
Schwierigkeit nicht zu überwinden ift, und anderntheild mehren fich auch die arbeit- 
fuchenden Hände. Möge man alfo das gebotene Mittel der Handelsdiplomatie, 
die Gonfulate, nicht ungenügt laſſen; wefentlich können ſie dazu beitragen, dag man 
fi) mit dem Fortfchritte der Induftrie und den Bedürfniffen der Fabrikate in andern 
Ländern genan befannt macht und auch dadurch dem Fortichritt huldigt, ber fo 
nothwendig erfcheint, — denn wer nicht fortfchreitet, geht zurüd. 

Bon Zeit zu Zeit ſich Berichte aus allen Gegenden durch bie Gonfulate zu 
verfchaffen, wohl erwogene Anfragen an fie zu ftellen und bei dem Entſtehen neuer 
Gewerbszweige eine Umfrage an fie zu richten, ob nicht auch ein Abſatz in biefer 
ober jener Richtung möglich erfcheine und ob das neue Fabrifat fo, wie es ift, ober 
ob — und mie? — abgeändert ed da oder dort hin geliefert werden müfle, das 
find gewiß Punkte, über die man ſich Auffchluß zu verfchaffen fuchen follte. 

Geſchieht es doch z. B. von England aus in kurzen Zeitabfchnitten mit dem 
fegenvollften Erfolg und ift e8 eine der erften Berpflichtungen neuerrichteter Gon= 
fulate, die vorgefundenen Verhältniffe des Ortes der Gegend feiner Regierung fund 
zu geben; — benn folche Kenntnignahme erlaubt erft einen auf bie Dauer berech— 
neten Plan zur Erweiterung bed Abfaked und zu geeigneten Retourladungen zu 
entwerfen. Gerade dieje richtiggemählten Retourladungen find es, was die Ver— 
bindung hebt uud der Induftrie zur Folie dient; je mehr man mit Nuten aus 
einer Gegend beziehen kann, je leichter wird es dort fein, fich ber Fabrikate des 
beziehenden Landes zu bedienen. 

Bisher find die meiften Fnduftriezweige in ber Mitte Deutfchlands auf bie 
Bermittlung durch fremde Danbdelspläge für ihren Abſatz in die Ferne angewiefen, 
oder ganz von diefem entfernt geblieben; es ift alſo gewiß des Verſuches werth, 
fid) bei den treffenden Gonfulaten Rathes zu erbolen, wie eine directere Theilnahme 
ermöglicht werden kann, und welche Fabrifate in biefer oder jener Richtung, welche 
veredelte Producte überhaupt gefucht find. 

Die Formulirung der Anfragen wird die Umficht dev Gewerbövereine ficher 
am entjprechendfien aufgreifen; möge nur Jeder, der ſich dafür intereffirt, dad was 
er leiſtet, dieſen Gewerbsvereinen genau bezeichnen, da in jedem alle die Sache 
des Verſuches werth fein wird. 


Ueber die wichtigſten Surrogate des Geldes. 
(Fortſehung .) 


Aus dem vor einiger Zeit von der amtlichen Wiener Zeitung veröffentlichten 
Finanzausweiß für das 3. Quartal 1850 ergibt ſich, daß das Defizit desſelben 
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faft 19 Mill. Gulden betrug, welches großentheils durch Emittirung von Caſſen⸗ 
Anweifungen gedeckt wurde. *) Zufolge eines amtlichen Artikels dev Wiener Zeitung 
vom 23. März I. 3. waren bis zum Schluffe des Monated Februar I. 3. für 
30,438,685 fl. an dergleichen 3 pGt. Gaffenanweifungen ausgegeben worden. 

Gleichwie in Großbritannien die Londoner Bank durch die von ihr übernommenen 
Schatzkammerſcheine mitunter im der leichten Zurückziehung, refp. baaren Einlöfung 
ihrer Noten fich gehindert ficht, jo darf man dem Umftande, daß die Wiener Bant 
einen großen Theil der ſchwebenden öfterreichifchen Schuld übernommen hat, einen 
nicht geringen Antheil an ber kritiſchen Lage beimeffen, in welche diefe Anftalt im 
den legten Jahren verfegt wurde und in welcher ſich diefelbe gegenwärtig noch bes 
findet **). 

Bei diefer Sachlage dürfte die Anficht, welche ber ſehr fachkundige ch. ***) 
Gorrefpondent der Augsburger allgemeinen Zeitung in einem in Nr. 20 I. 3. ab- 
gedruckten Artikel aus Wien den 15. Januar I. I. ausgeſprochen hat, Vieles für 
fih haben. Diefelbe lautet alfo: „So lange der Staat feine ſchwebende 
Schuld nicht fundirt (confolidirt) und fein für bie nächften Jahre noch be= 
vorftehendes Defizit von etwa 60 Mill. micht durch cine (regelmäßige) Anleihe 
deckt +), kann feine gründliche Beſſerung ber Valuta eintreten, d. h. das Pari des 
Papiergeldes mit dem Metallgelde wieder hergeftellt und bie Wiener Banf in ben 
Stand gefegt werben, durch prompte Wiebereinlöfung ihrer Banknoten deren vollen 
Credit wieder in's Leben zu rufen, 

Bayern hat bisher ſowohl dad Inftitut des fürmlichen Papiergeldes ald das 
der Berjchreibungen der fog. fchwebenden Schuld von feinem Staatshaushalte ferne 
gehalten, wozu man demfelben nur Glück wünſchen kann. Indeffen kam bie 
Emiſſion von Gaffen-Anmweifungen oder Schagfcheinen bereit 2 mal ernſtlich auf 
ben baherifchen Kandtagen zur Sprache, nämlich einmal auf dem Landtage vom 
Jahre 1847, als es fih um die Frage handelte: aus welchen Mitteln der fernere 
Aufwand für die Erbauungsfoften der Staats-Eiſenbahnen beftritten werden ſolle; 
fodann aber auf jenen des Jahres 1850 bei der Budgetberatbung, als die Frage 
zur Grörterung fam, in welcher Weiſe die im auferordentlichen Budget pro 18*/,, 
und 18°°/,, enthaltenen und durd die fonftigen zu Gebote ftehenden Ginnahme- 
quellen nichtgedeckten Ausgaben zu circa 4 Mill. Gulden ihre Befriedigung finden 


u — — en. — — — - — — — — — 








*) Nämlich im Belaufe von 131/, Millionen. 

) Aus dem erwähnten Artikel der Wiener Zeitung ergibt fich, daß aufier nen bemerften 30,438,685 fl. 
3 p&t. Caſſenanweiſungen bis Ende Kebruar I. I. ausgegeben waren: 

a) an unverzinslichen Neicheichagicheinen 71,972,925 fl.; 
b) ungarischen Lantesanweifungen 54,668,525 fl. 

Hievon befanden fich in den Caſſen der Bank laut Mbichluß verfelben vom 25. Februar ds. rt. 
51,531,502 fl. der verfchievenen Gattungen. Die Summe der circulirenden Banfnoten betrug 250 
Millionen Gulden. 

) Dr. Kieſſelbach. 
+) Nach einer offiziellen Bekanntmachung beträgt das Defizit pro 1850 77 Millionen Gulden, 
jenes pro 1849 belief fich hingegen auf 139%/, Millionen. 


146 


follten. In der 150, und 151. Sitzung der Kammer ber Abgeordneten, in welcher 
die beffallige Berathung gepflogen wurbe, tauchte aus dem Schooße der Kammer 
eine Reihe von Vorfchlägen auf. Unter biefen befand ſich einer auf Steuer-Er- 
höhung, insbefondere in Anſehung der Grund-Dominikal- und Hausſteuer, einer 
auf Ausgabe von fürmlichem Bapiergelde, ferner einer auf bie Greirung von Schag- 
fheinen und endlich einer auf Gontrabirung eines weitern gewöhnlichen unverzins- 
lichen Anlehens al pari. Es wurden indef bei der Abftimmung alle Vorjchläge 
mit alleiniger Ausnahme des lekterwähnten von ber Kammer abgelehnt, und da bie 
Kammer der Reichsräthe beiftimmte, jo kam ein deffallfiger Geſammtbeſchluß zu 
Stande, der fofort in dem Finanzgefege aufgenommen und von der Krone fanctio= 
nirt wurde. 

Den bermalen twieber verfammelten Landtage wurde nun kürzlich von der kgl. 
Staatsregierung das Budget für die 4 legten Jahre ber VI. Kinanzperiode zur Be— 
rathung und Beichlußfaffung vorgelegt, welches, wie vorauszufehen war, abermals 
ein Defizit ausweifet. Dasjelbe beläuft fih, wenn man ben Grtrag des Lotto= 
regales, welches kraft gefeglicher Verminderung zwiſchen Regierung und Ständen 
mit dem 1. October 1851 aufhören follte, in Abrechnung bringt, auf bie runde 
Summe von 3,600,000 fl. Als Dedungsmittel hiefür hat die k. Staatsregierung 
in den Finanzgefegesentwurf eingeftellt: 

1) Einen Ueberfchuß in verfchiedenen Ginmahmspofitionen (worunter die Zolle 


mit 400,000 fl.) im Betrage von ................... 600,000 fl. 

2) Gine Erhöhung der Grund- und Dominikalftener um 
3/, ihres bisherigen Betrags zu .P... .................. 1 ee fl, 
3) Die Beibehaltung des Lotto’s, welche ergibt ...... ‚00,000 fi. 


in Summa Br 9,000 fl. 


68 — und zu lebhafter Befriedigung, daß bie k. Staatsregierung an 
ihrer im der vorigen Verfammlung der Stände Fund gegebenen Anficht über die 
Unzweckmaäßigkeit der Ginführung des Papiergeldes ſowohl, als der Schatzſcheine 
Bayern feſthaltend, auch diesmal von beiden Umgang genommen bat, (Fortj. f.) 


Bereind» Berhandlungen. 
Sikung der Direction vom 14. April 1851. 


1) Nefeript königl. Kreis:Negierung von Unterfranken und Afcheffenburg, Kammer 
des Innern, die allgemeine Anpufrie-Ausfellung zu London beir. (Wochenſchrift 
Nr. 16, S. 138, 1) 2) Schreiben des Magiftrats von Aihaffenburg, Empfehlung ber 
Wochenſchrift im dortigen Intelligenz» Blatte. (Dankend zur Nachricht, 3) Die vom Ver— 
waltungs-Ausſchuſſe der Abth. A in der Sigung vom 8. April d, I. gefaßten Befchlüfle 
(Mr 16 der Wochenſchrift) werben einftimmig beflätigt. 4) Antrag des Vorſtands ber Ab— 
tbeilung B, Errichtung einer Zeihnenfhule für aufierordentlihe Mitglieder des 
Bereins betr. (Zußimmend entgegengenommen und Hr. Inſpector Hügel mit der näberen 
Ausführung beauftragt.) 5) Antrag des Hrn. Prof. Hufemann, die Londoner Induftrie-Nus- 
ftellung betr. (Mr. 16, ©. 138, 2 der Wochenſchrift.) 6) Commiſſionsgutachten der HH, 
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Erailabeim, Mohr und Pb. Seuffert, die Borlebend-Kaffe beir. (Mr. 12, 5 d. Wochenſchr.) 
(Mit Dank dem Berwaltungs-Ausihuffe der Abth. A überwielen.) 7) Gutachten der HH. Bor- 
fände ber Abth. A und B, Beiziebung von Hünftlern zur Local- Inbuftrie- Ausftellung betr, 
(Zur Beröffentlihung beftimmt.) 8) Borlage der Unterfuhung „Improved soda powders“ von 9, 
Clarke in Birmingbam durd Hrn. Carl. (Das Ergebniß durch die Wochenſchrift mitzutbeilen.) 
9) Gutachten der HH. Laud und Anab, die Effiafabrication betr. (Danfend zur Veröffent- 
lihung deſignirt) 10) Gutachten des Derwaltungs-Ausichufles ber Abth. A, Geſuch des 
Gewerbe-Bereind zu Brückenau betr. (Juftimmend entgegengenommen.) 11) Geſuch der Unter- 
nebiner der Eifenbabnwagenjabrit um Unterftügung bei ber betr. Baubebörde, die Erbauung ibres 
Babrifachäudes betreffend. (Zugeſichert von Seite der Directien.) 12) Mündlicher und ſchrifl— 
liher Danf der HH. I. Crailsheim, Kaufmaun, Dr. Güthe, f. Landgerichtsarzt und €. 
e. Zinn, k. Rentbeamter, für den Empfang bed Ehrendiploms. 13) Antrag, bie feitherigen 
Koften der Weochenjhrift zu ermitteln. (Drn. I. Crailsheim zur gejäll. Erörterung.) 14) Be 
ffellung von filbernen und bronzenen Medaillen beir. (Hr. Ealfier Yanglog mit ber gütigen 
Ausführung beauftragt.) 


15) Leſezimmer. a) 6 Muſſter von Holzladirungen aus Leipzig (von Hrn. Huth 
dajeldft zum Geſchenke). b) Eine auf Firirung durch Glastafeln erzeugte Photographie. 


16) Gemeinnügige Wochenſchrift. Zum Austaufde haben fich bereit erfiärt: a) Der 
Berein zur Beförderung der Landwirthſchaft zu Sondersbaufen; b) die Olten- 
burgiihe Zanpwirtbfharfts-Gefellihait; e) die Erpepition ber Gewerbezeitung 
zu Fürth; d) bie praftiihe Gartenbau-Gejellihaft in Bayern zu Frauendorf. 


17) Bibliothef. a) Mitglieder-Berzeihniß des deutſchen NRational-Bereins 
zu Leipzig. (Ms Geſchenk des Hrn. Langlotz danfend bem Leſezimmer überwirfen.) b) An- 
trag auf Anihaffung von Carl Hartmann’s Metallbreberei. c) Der Zollverein, 
feine Berfafjung x. von ®. Dedelbaufer, Frankfurt a/M. bei Hrn. 2. Brönner und 
d) die Berfaflung des deutſchen Zollvereins, Augsburg bei Rieger 1651. 

e) Beer, S., Dr., die deutſchen Zoll- und Hanbeld-Berhättniffe in ihrer Beziehung zur 
Einigung mit Defterreih. Leipzig, 1850. 

f) Glaſer, 3. C., Dr., die Handelspolitik Deutſchlands und Oeſterteichs. Berlin, 1850. 
1. und 2. Hälfte. 

g) Die Denkſchrift des öfterreihiihen Handelsminiſters über die Öfterreichifch - deutfihe 
Zoll- und Handeld-Einigung. Wien, 1850. 

bh) Mittbeilungen über Handel, Gewerbe und Berfebrsmittel ıc. Herausgegeben 
von der Direction der abminiltrativen Statiftif. IM. Jahrg., 1. Heft. Wien, 1851. 

i) v. Reden, Frh., allgemeine vergleichende Finanz-Statiſtik. 1—5. Heft. Darmftabt, 1851. 
(Sämmtlich zum Ankaufe genehmigt.) 


18) Sammlungen. a) Das ſorgloſe Mädchen (Geſchenl bes Hrn. I. 9. Bolongaro- 
Erevenna). b) Anficht der f. Nefidenz zu Münden bt des Mainvierteld dahier (Ge- 
ihent des Hrn. 3. Crailsheim). c) Mehrere Holgmafer-Ladproben (Geſchenk des Hm. 
3. Huth im Leipgig; ſ. o.). Sämmtliche Geſchenke werben mit innigem Dante dem Haupicon- 
fersator ber Geſellſchaft zugebändigt. 

19) Fragefaften. a) „Auf welde Weile läßt ih das Kali causticum fusum (Nüdfand 
der Stupfererde) zur Erfparung des Indigo in der Falten Küpe auf Baumwollenſtoſſe anwenden 2“ 
(Dem Berwaltungs-Ansihufe der Abth. A zur gejäligen Erörterung.) 

b) „Die verebrliche Dirertion des polytechniſchen Vereins, die mit fo warmem Cifer ih ber 
gewerblichen Intereflen annimmt, wird um gütige Erörterung folgender Frage gebeten: Da bie 
Berfteigerung der Arbeiten bei öffentlichen Bauten sc. an bie Wenigftnebmenden jo bäufig Klagen 
ber Arbeitgeber und ber Arbeitnehmer nach fi zieht, fo entfteht die Brage: Welches find die 
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Bor- und Nachtheile, die fih für oder gegen dieſes Prinzip geltend machen laffen, und, im Falle 
die Nachtheile überwiegend fein follten, auf welche Art wäre eine für beide Theile vortbeilbafte 
Aenderung möglih ? (Dem BVerwaltungs-Ausfchufle der Abth. B zur gefälligen Erledigung.) 


20) Neue Mitglieder. a) Gentralvereins-Mitglieder: Die HH. P. Ehlen, al. 
Rentamtmann; G. 9. Gahr, Eifenbahn - Ingenieur; Dr. € Haſſold, kgl. NRegierungsratb; 
Dr. L. Hoftombe, Lehrer der franzöfifchen Spracde, ſämmtl. dabier; H. M. Mohr, Spengler- 
meifter in Höchberg. 

b) Mitglieder der Abtb. für tehnifhe Gewerbe: Hr. C. Heim, Schreinermeifter. 

e) Aufierorbentlihe Mitglieder: Die HH. 9. Bölz aus Bopfingen, Seifen- 
fieder bei Hrn. 3. Köhl (vorgeichlagen von Hrn. Iof. Baumgärtner, Lithograph); L. Böſchl 
jun, Ubrmader (dur Hrn. 8. Alwens vorgefchlagen); 9. No al und G. Würflein, Sclofler 
bei Hrn. Henn (vorgeſchlagen durch Hrn. Bür). 


So Courſe in Frankfurt a/M. den 22. April 1851. 
NB. Die erfte Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 

















9 3 Thlr. 110557511059/efBreuß. 41, 61087, 11027 
Preußlſch. die. 9 581/, 571%, Aust reuß. Raßſae — 
Hollänt. fl. 108. 9 arm. 1.508.| 775/, a 
Rand-Dwatn | 5 „8.25 „| 27 | 26%, 
Are. 20. St. 9 90 Bad. 31, 0% | 87 861/, 
GEngl.Sovereigns | 11 „9 % 103%, 103 
Geld al marco | — „ 508 55%, 55 
.Ga 105%/, — „ M 35 „| 328%, 321] 
5 Rr.:Thlr. 2 22 affau 31], 9, 13/4 907/; 
Amſterdam f. fl.100|1001/, R 41042104/. 





Augsburg 

Berlin jür THlr.60| 1055/94 — 88 Bayer. Bastart! — 667 
Bremen 500 Th. Gold 57, — | Mr 5 „ Ludw.:Gan, 46 

HamburgIOOM.B.| 885/5— | 88% 86 |oef. Banfacten 1139 1128 
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6%/, Americ. 1161/,, 116. 31,9%, Fürſtenb. 87. 41/5 %9 dio. 100. 4%. Lucca F 77, neue 78. 

4%, Eiterhazy 60. 4%, Schwarzemberg 70. 4%, Schönborn 59. Ausländ. Gaffen-Anweij. 105%/5 

al/.. Church. dio. 1051/5 & !/.. Tel. Dep. Wien 19. April. London Pf. 13. 7 d. Paris 19 April 
30/4 57. 15. 50. 92. 30 C. Disconto 11, 0/4 


Marktberichte, 
Schrannen:-Breife. 

Mainz, 18. April. Walzen 8 fl. — fr Kom 6 fl. — fr. Gerſte 6 fl. 30 Fr. 100 Kil. 
Hafer 3 fl. 30 fr. pr. Walter. 

Münden, 19. April. Waizen 14 fl. 10 fr. pr. Scheffel. Korn 8 fl. 20 fr. Gerfle 8 fl. 
45 fr. Hafer 4 fl. 44 kr. 

Regensburg, 19. April. Walzen 12 fl. 34 fr. Korn 7 fl. 39 Fr. Gerfie 7 fl. 47 fr. Hafer 
4 fl. 43 fr. 

Nürnberg, 19. April. Walzen 12 fl. 48 fr. Korn 8 fl. 22 fr. Gerſte 9 fl. 34 fr. Safer 
5 fl. 20 fr. 

Würzburg, 19. April. Waizen 13 f. 3 fr. Rom 9 fl. 57 fr. Gerſte 10 fl. — fr. Hafer 
5 f. 27 I 


Berantworti. Redacteur: Friedr. Alwend. Drud von F. E. Thein in Würjburg. 


Erfeint jeden Freitag in halben 3 3 Preis des Blattes bei Borand« 
mitunter ganyen Bogen, Gemeinnüsige bezahlung für Diitglieber per 
felungen werben in Würzburg halbes Iabr 18 !r,, HirRichtmit- 
2 lieder 54 fe. Inferate werben 

ben ber Rebaction, austwärts ® 
— fiir bie geſpaltene Petitgeile edet 
— —————— deren Raum für Mitglleder mit 
Duhenklungen entgegen ge» = Abe, für Mestmitglicher mit 

— des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 2 te. bercchuet. 
Herausgegeben durch bie Direction bes Bereind. 





— — —— 


J. dehrgan 18. Würzburg den 2. Mai 1851. 


I en — nn 








Immer ficebe zum Ganzen! und Fannft du felber fein Ganzes 
Werden, als dienendes Glied ſchließ' an ein Ganzes dich an! 
Schiller. 


Ueber die wichtigſten Surrogate des Geldes. 
(Bortfegung und Schluß des 2. Artifele.) 


In der That, wenn man bie großen mit einem Papiergelde unvermeidlich ver— 
fnüpften Gefahren berücfichtiget, wenn man bie ber bayerischen Hypotheken- und 
Wechſelbank gegenüber unverkennbar obwaltende moralifche Verpflichtung, burch 
die Emiffion einer namhaften Summe von Papiergeld die Girculation ber Noten 
derfelben nicht zu beeinträchtigen und fofort die Wirkſamkeit bderfelben nicht zu 
hemmen, in's Auge faßt *), wenn ferner erwogen wird, daß durch die in Umlauf 
gefegten 8 Millionen Gulden Banknoten derfelben bereits eine ben Verkehrsver— 
hältniffen Bayerns als eines überwiegend Aderbau treibenden Staates wohl nahe 
zu entfprechende Maffe von Geldfurrogaten in diefem Lande cireulirt, wenn ferner 
bedacht wird, daß jedenfalls nur für Papiergeld unter dem geringften Betrage, auf 
welchen die Banknoten lauten (mithin unter 10 fl.), nod ein Spielraum in ber 
Girculation gegeben wäre, es aber im mehrfacher Hinficht unräthlich erfcheint, 
Papiergeld zu einem fo geringen Nennwerthe auszugeben, daß dasſelbe ald Um— 
laufsmittel tief in den Detail- und Kleinverfehr eindringt **), fo wird man fich 
der Meberzeugung nicht entjchlagen können, daß die Einführung des Inftitutes des 
Papiergeldes für Bayern nicht anzurathen ift. 


Ebenſo würde auch die Schaffung von Schagfcheinen kaum gutgeheigen werben 
konnen. Alle bisherigen Erfahrungen in andern Ländern haben gezeigt, daß, wenn 
man einmal eine ſchwebende Schuld diefer Art gegründet bat, man fich derjelben 
nicht mehr zu entledigen vermochte; wenn dieſelbe auch mit einem ganz mäßigen 
Betrage anfieng, fo ſchwoll diefelbe doch allenthalben bald zu einer beträchtlichen 
Summe an, und faft immer war man genöthiget, von Zeit zu Zeit beträchtliche 
Summen ber ſchwebenden Schuld in bie confolidirte hinüberzu..chmen, Die Vers 


*) Hlerauf hat fehon der Abgeorbnete Minifterialrath und Prof. v. Hermann auf dem vorigen 
Landtage mit gewohntem Scharffinne aufmerffam gemacht. Vgl. Sten. Ber. der 182. Eig. ber bayer. 
K. d. Abg. v. 13. Jull 1850. 

"") Bol. das in biefem Betreffe im 1. Artikel Bemerkte in Nr. 13 der gemeinnügigen Woden- 
ſchrift 1. J. 
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fehreibungen der ſchwebenden Schuld gewähren immer nur eine momentane Aus— 
hülfe *), find alfo nicht geeignet, eine Störung des Gleichgewichts zwiſchen ben 
Einkünften und Ausgaben eines Staates zu heben, melde in Verhältniffen ihren 
Grund hat, die nicht blos vorübergehend, fondern von Dauer find, wie 
diefes thatſächlich der Fall if. 

Zur Deckung des erwähnten Defizitd bleiben fofort feine anderen Mittel übrig, 
als entweder abermals bis zum Betrage besjelben gewöhnliche verzinsliche Anlehen 
zu contrahiren **), ober auf dem Beſteuerungswege die nöthigen Summen herbeizu= 
fhaffen. Die f, Staatsregierung hat ſich für legtern Weg ausgefprochen, welder 
gewiß auch der zweckmäßigere ift. Denn das Mittel der Anfehen dürfte, abgejehen 
davon, daß von demfelben ohnehin zur Deckung von ordentlichen und auferordent- 
lihen Ausgaben in den legten Jahren ein ziemlich umfaffender Gebrauch gemacht 
worden ift und basjelbe immer noch für eine geraume Zeit zur Beftreitung der 
außerordentlichen Ausgaben für den Bau der Staats -Gijenbahnen unentbehrlich 
bleibt, hier ſchon deßhalb ungeeignet fein, weil es fich um die Bedeckung von regel- 
mäßigen ordentlihen Staatsausgaben handelt, welche auch nur durch regelmäßige 
ordentliche Einkünfte gehörig und nachhaltig gejchehen kann. Dieſes vorausgefegt, 
möchte die von der k. Staatsregierung beabfichtigte mäßige Erhöhung ber Grund— 
und Dominikalfteuer Billigung verdienen; jedenfalls ift diefelbe jedem andern 
der vorftehend erwähnten Aushülfemittel weit vorzuzichen. Was dagegen die weis 
tere Abſicht ber kgl. Staatsregierung anlangt, auch für die nächſten 4 Jahre das 
Lottoregale noch beizubehalten, jo fünnen wir unfer jchmerzliches Bedauern darüber 
nicht unterbrüden, daß es derjelben nicht gelungen zu fein jcheint, durch die Auf— 
findung eines angemeffenen Aequivalents die längft erſehnte Möglichkeit des end— 
lichen Aufhörens diefer ſchädlichen Staats-Einnahme herbeizuführen. 

Wir hatten und der Hoffnung bingegeben, daß die Verwirklichung bed von 
bem Abgeordneten von Dermann, dieſer allgemein anerkannten Autorität erſten 
Ranges im Gebiete ber Volks- und Staatswirtbichaft, in der 151. Sigung der K. 
d. Abg. vom verfloffenen Jahre geftellten Antrages zur Einführung einer, Verbrauchs— 
fteuer auf Branntwein, welcher durch die wohlverdiente Zuftimmung beider Kammern 
zum ftändifchen Gefammtbefchlnffe erwuchs, auf gegenwärtigem Landtage mittelft 
einer entſprechenden Gefegesentwurfsvorlage von Seiten der k. Staatsregierung ans 
gebahnt, und hiedurch das Mittel zu einem wenigftens theilweifen Erſatze für bie 
aufzugebenbe Lotto-Ginnahme gefunden werden würde, Allein es gewinnt ben An— 
ſchein, als ob die beffallfigen von der k. Staatsregierung angeordneten Recherchen 
und Vorarbeiten entweder noch nicht vollendet feien oder nicht zu einem für bie 
—— der —— Steuer günſtigen — geführt hätten. 











*) Am — muß für die ganze Summe derſelben ber Ba behufs der Cinlöfung in 
Bereitſchaft itehen, wie bereits oben bemerft it. 

**) Diefe verdienen unbedingt den Vorzug, wenn es fi zwijchen ihnen und Verſchreibungen einer 
ſchwebenden Schuld um die Wahl handelte, da leßtere doch vorausſicht lich über — oder lang in 
erſtere umgewandelt werben müßten. 
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Ferner glauben wir, daf, wenn bie ſchon fo oft beantragte, äußerſt wünfcheng- 
werthe Revifion des überaus mangelhaften und ben gegenwärtigen Verhältniffen 
gar nicht mehr entiprechenden Gewerbsſteuergeſetzes ftattfände, ſich durch ange— 
meflenere Befteuerung ded großen, gegenwärtig zu gering angelegten Betriebes 
auch noch eine erkleckliche Mehr-Ginnahme erzielen ließe. 

Von den andern beftebenden directen Steuern bürfte ſich nicht Teicht eine zur 
Erhöhung eignen, am wenigften die bereits hoch gegriffene und für den Fleineren 
Gapitaliften nicht wenig drückende Gapital-Rentenfteuer. 

Außerdem dürften vielleicht auch eine mäßige innere Verbrauchsſteuer auf 
Tabak, ſowie eine Lurusftener auf Hunde ſich ald angemeffene Erfagmittel für bie 
aufzugebende Lotto-Ginnahme empfehlen. 

Jedenfalls wird kaum ein Zweifel darüber obwalten, daß alle biefe Steuern 
in Bezug auf Zweckmäßigkeit und Unfchädlichkeit dem Lottoregale bei weitem vor— 
zuziehen feien, und eben fo glauben wir, annehmen zur dürfen, daß auf diefem 
Wege fich eine, den Ertrag des Lotto's nicht blos erreichende, fondern fogar noch 
überfteigende Ginnahme ohne fehr fühlbare Belaftung der Staatsbürger erzielen ließe. 


Sei ed nun, daß die Stände bes Reiches bei Berathung bed Budgets der 
Beibehaltung des Lotto's auf weitere A Jahre beiftimmen ober nicht, und dringt fich 
jedenfalls der Iebhafte Wunfch auf, der gute Genius, welcher im vorigen Jahre 
über ben einfchlägigen Verhandlungen derfelben jchwebte, möge ihnen auch diedmal 
nicht fehlen und fie abhalten, ſolchen allenfalls wieder aus ihrer Mitte hervorgehen- 
den Anträgen ihre Zuftimmung zu extheilen, welche während fie einerjeits die erforber= 
liche nachhaltige und fichere Aushälfe für den Staatshaushalt nicht gewähren ober in 
Aufſicht ſtellen, anderſeits das öffentliche Wohl mit Gefahren und Nachtheilen be= 
drohen, im Vergleiche zu denen die Beibehaltung der betehenden Staat = Ein- 
nahmen, wenn jolche auch, wie das Lotto, vieles gegen fi) haben, fowie bie Er— 
böhung einzelner Steuern oder die Einführung neuer, ald das Fleinere Uebel erſcheint. 


Beantwortung der in Nr. 12 der „Wochenſchrift“ S. 104 enthaltenen 
ragen 1 und 2, 


1) Outer Sandfteinfitt. Ginen guten Sandfteinfitt, welcher fi 
auch für andere Öteinarten eignet, fann man auf folgende Art wohl am beften 
darftellen: Man bereitet fich nämlich eine dickliche Löſung von gewöhnlichem Leim, 
indent man denfelben in Faltem Waſſer aufquellen läßt, erwärmt diefe Maffe etwas, 
ſetzt unter beſtändigem Umrühren ſo viel friſch gelöſten Kalk hinzu, bis 
die noch warme Maſſe zu dem beabſichtigten Gebrauche dick genug iſt und rührt 
zuletzt noch etwas Schwefelblumen darunter. Die Gegenſtände, welche gefittet 
werden ſollen, müſſen, wie überhaupt bei allen derartigen Kitten, vorher wo mög— 
lich gelinde erwärmt werden, dann erft wird der warme Kitt auf die Bruchflächen, 
und zwar bei feineren Gegenftänden nur dünn, aufgetragen und im Uebrigen das 
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beim Kitten überhaupt nöthige Verfahren (Binden, Anlegen von Zwingen u. f. mw.) 
angewendet. Man läßt den gefitteten Gegenftand dann einige Zeit in Ruhe und 
wiſcht Hierauf den über die Fugen herausgetretenen noch weichen Kitt mit naffen 
Kappen weg, weil man ihn fonft, wenn er einmal erhärtet ift, nicht mehr hinweg— 
bringen kann. Diefer Kitt wird unter Mitwirkung ber Luft und Wärme endlich 
fo feft und haltbar, daß er fich im Waffer gar nicht auflöft und ſomit ber Ein- 
wirkung des Regens, ſowie auch jener der Sonnenhige und des MWinterfroftes 
befteng wiberfteht. Ja berfelbe Hält, wie gemachte Berfuche bewieſen, fo feſt, daß 
ein damit gefitteter Körper eher an einer andern, ald an ber gefitteten Stelle zer= 
fchlagen werden kann. Gr dient gleich gut zum Kitten des Glafes, des Porzelland 
und ber verfchiedenartigften Mineralien, auch kann man mittelft desfelben Holz auf 
Stein, oder eines biefer beiden fogar auf Metall befeftigen. Statt des Leims bes 
dienen fi) mande auch des Schellade. C. 

2) Um engliſchen Stahl weich zu machen, überdeckt man die Stahl— 
gegenftände forgfältig mit angemachtem Thone, glüht diefelben mit weichem Holze 
über Nacht aus und läßt fie dann darin langſam erfalten. F. 


Streichriemenſalbe, von Schubert. 


Die meiften Salben find zu weich und bleiben bephalb an den Meffern hängen. 
Ich bediene mich feit 2 Jahren nachftehender Salbe: Man fihmilzt etwas Gutta— 
percha und knetet das gleiche Gewicht gelöfchten Kalk darunter, ber durch ein fehr 
feines Sieb geichlagen iſt. Diefe Maffe flreicht man mit einem heißen eifernen 
Spatel oder Meffer dünn, aber gleich auf das Leder oder auf ein dazu pafjendes 
Stück weiches Holz, 3. B. Lindenholz, erwärmt dann ben Ueberzug etwas und 
reibt feinftes Pulver von Schieferftein oder Bluttein oberflächlich ein. Man könnte 
auch allenfalls einen Theil des Kalks durch Blutftein erfegen, Die Maſſe ſchärft 
gut und läßt die Meffer vollkommen rein. 


Bereins - Verhandlungen. 
Centralverein. 

Die auswärtigen verehrlihen HH. Mitglieder werben höflichſt erfucht, ihre 
Vereind- Beiträge entweder durch die Poft oder mittelft eines Bevollmächtigten 
dem Haupt=-Gaffier ber Geſellſchaft, Hrn. I. A. Langlog, gefälligft Eoftenfrei zu— 
tommen zu laffen. Die Direction. 

Sitzung der Direefion vom 25. April 1851. 


1) Verſchlag des Hrn. Brof. Dr. Debes, Verbefferung der Rhonzuſtände durch verfeinerte Aabris 
cation von Holzarbeiten beir. (Mit verbindlichſtem Danke zur geeigneten Benügung defignirt.) 2) Schuls 
angelegenheiten. 3) Schreiben des Verwaltungs-Auoſchuſſes der Abth. B, die Vertretung des 
Vorſtands Hrn, Sı. Barth während deffen Abweſenhelt durch Hrn. Schreinermeifter G. Bergold betr. 
4) Beriht der Berwaltungs »Gommiffion ver WBandersünterlügungscaffe und Ars 
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beits-Nachmelfeanftalt, bie Wahl bes Hrn. 2. Böſchl jun. an bie Stelle des abgetretenen Hrn. 
Mayer zum Mitgliede betr. (Mit Vergnügen beitätige.) 5) Schreiben des Hrn. Dr. Zöllner, 
praftifchen Arztes in Aub und Ueberſendung mehrerer Drudichriften ale Geſchenk für die Bereinss 
Bibliothek betr. (Dankend dem Hrn. Bibliothekar zugewiefen.) 6) Ontachten, das neue Schlacht⸗ 
baus dabier betr. (Dankend entgegengenommen und ten betr. HG. Mepgervereins : Borfkehern zur 
Nachricht.) 7) Mittheilung des Verwaltungs-Aueſchuſſes der Abtheilung A über Die 
im Bragekaften (Wochenfchrift Mr. 12) befindlichen Fragen, den beiten Sandfteinfitt und die Art, 
englifhen Stahl weich gu machen beit. (Dankend zur Veröffentlichung befiimmt.) 8) Schrift: 
licher Dank des Hrn. Prof. Dr. Debes für die Ernennung zum Ehrenmitgliede. ©) Schreiben bes 
Sewerbe:Vereins in Rörplingen mit Ueberfendung eines Programms für die dert im Juni 1.3. 
abzuhaltende Induftrie-Ausftellüng. (Im das Lefegimmer zur Ginfichtnahme aufgelegt.) 


Bibliothek. Cinlauf mehrerer Werke von Hm. Dr. Zöllner in Aub (f. o.). 


Gemeinnügige Wochenfhrift. Zum Austaufche find die betr. Vereinsfchriften theils einge: 
gangen, theild zugefichert: a) Dom Vereine zur Beförderung des Sartenbaues in ben Ef. 
preußifhen Staaten zu Berlin. b) Bom Gentral:Ausfchuife der fteiermärfifhen 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft zu Prag. 


Fragekaſten. „Wäre es nicht wünfchenewerth, im polytechnifchen Vereine eine eigene Abtheilung 
für bildende Kunft zu begründen?“ 

„Das verehrliche Directorium wirb gebeten, biefe auch für die Induſtrie gewiß wichtige Frage ge 
fälligt zu berüdfichtigen.” (Diefe beveutfame Frage wird der grünplichiten Erwägung unterzogen 
werden.) 


Neue Mitglieder. a) Ehren: Mitglieder: Am 22. April d. I. Hr. Minifterialdirector 
Ritter v. Bevor in München. Am 25. April Hr. Domcapitnlar Dr. Werner. 

b) Gorrefpondirendes Mitglied: Hr. Gugen Fürſt zu Frauendorf, Vorſtand der praf: 
tifchen Gartenbau⸗Geſellſchaft. 

e) Gentral: Vereins: Mitglieder: Die 55. E. Ammon, Rechtépraktikant; P. Geiſt, 
Maler; Dr. Haag, prakt. Arzt. 

d) Aufjerordentlihe Mitglieder: Die HH. C. Reichert und F. Schulze, Tapezier: 
Gehülfen bei Hm. F. Deibert (vorgefchlagen durch denfelben.) 


Bekanntmachung. 


Nicht ſelten werben durch öffentliche Blätter Hülfsarbeiter verſchiedener Gewerbe in verſchiedenen 
Gegenden Unterfranfens gefucht. 

Die unterfertigte Gommiffion glaubt im Intereffe des gefammten Gewerboſtandes des Kreiſes Unter: 
franfen und Nichaffenburg zu handeln, indem fie auf die $$ 3, 4 und 9 ihrer, burch die gemeinnüßige 
Wochenſchrift des polytechnifchen Vereins Nr. 6--8 veröffentlichten Geſchäftsordnung aufmerffam macht, 
nach welcher die zugleich mit der Wanderunterlügungscafie ins Leben getretene Arbeitenachweifeanftalt 
die Beforgung von Hülfsarbeitern für fänmtliche, innerhalb des Kreiſes wohnende Ghewerbsinhaber 
übernimmt. 

Diekfallige Beitellungen find pertofrei nnd mit Anfügung der Anweifegebühr von 9 fr. am ben 
unterfertigten Borfigenden zu richten. 

Würzburg den 23. April 1851. 


Die Berwaltungscommiffton ber Wanderunterftügungscaffe und Arbeitsnachtweifeanftalt, 
€. Heffner. 


154 


Wiffenfhaftlihe und praftifche Notizen. 


Feuerfefte Töpferwanre. Nach Donald it calcinirter Granit ein guter Zufab zu Töpfer: 
waaren. Er macht fie fenerfeiter und weniger dem Zerfpringen unterwerfen. Man fann ihn aud) 


ganz an der Etelle des Thons anwenden. (Leuch's polyt. Ztg. 1851, ©. 67.) ©. 
Bir machen unfere Lefer auf das Vorkommen des Granits in Unterfranken, zumal bei Afchaffen: 
burg ıc., aufınerffam. D. R. 


Unterſcheidung ächter und unächter Vergoldung. Neibt man nad Altmütter etwas 
Queckſilber mit dem Finger (bei Anſtellung mehrerer Proben mittelſt eines ledernen Handſchuhes) auf 
bie vergoldete Fläche, fo entſteht bei Achter Vergoldung ein weißer ſilberähnlicher Kleck. Erfolgt aber 
außer etwaigem Verluſte des Glanzes ſonſt keine Veränderung, ſo iſt die Vergoldung unächt. Oder 
man bereitet ſich falzfanres Queckſilberorydul, indem man Queckſilber mit Scheidewaſſer übergießt, einige 
Tage jtehen läßt, dann vom Bodenſatze abgießt. Ein Strich mit einer in diefe Flüſſigkeit eingetauchten 
neuen Feder giebt auf der unächten Vergoldung eine Verfilberung und auf der Achten Feine Veränderung. 
Vorhandener Firni$ wird natürlich erit durch Terpentinöl entfernt. (Berg's bayeriiche Gewerbztg . 
1851, S. 20.) S. 

Vertreibung der Ameiſen. Wenn man nah Pepius Zweige vom Liebesapfel (Solanum 
Lycopersicum) auf die Ameijenbaufen legt, fo find nad) einigen Tagen die Ameifen völlig verſchwunden. 
(Arauendorfer Blätter 1851, ©. 90.) 


Entftehung bed Mutterkorns Nach Johnſoms ſehr aufmerfjamen Beobachtungen bes 
Reben vie Urjachen der Entwicklung des Musterforns feineswegs in der Ginwirfung gewiſſer Inſekten, 
fondern in einer häufig durch Falte Machtnebel berbeigeführten Erfältung des Embryo's, woraus fi) das 
Korn bildet. (Eben daſelbſt, ©. 93.) ©. 


Härterwerben des Bleies duch Umfchmelzen. Der Grund, warum das Blei bei wieber- 
holtem Umfchmelzen bemerkbar an Härte zunimmt, liegt nad) Mohr darin, daß ſich das bei jever 
Schmelzung entftchende Dry» mit dem Metalle vermiſcht. M. räth daher, wenn man anhalten Blei 
zu ſchmelzen hat, daſſelbe nicht umgurühren, feine Oberfläche mit einer Echichte Rohlenpulver und das 
Gefaͤß mit einem Deckel zu verfeben, während man dad Blei durch einen gufeifernen Hahn abläft, der 
fehr Fury und vie ven Metall it, um die Wärme bie an feine Mündung zu leiten. (Ann. db. Pharm. 
25,222 durch Gewbl. f. d. Bir. Heſſen 1851, 31.) j ©. 


Giftigfeit des fchimmligen Broded. Dr. Faber (Württ. Corr.⸗Bl. 36, 1850, durch 
Schmidts Jahrb. d. Mede) erzählt einen Fall, wo ein 2 jühriges Rind ein Stück mit grünlichem 
Schimmel bedecktes Brod af. Mach einer halben Stunde fing es an zu fchreien, zeigte Brechneigung, 
der Unterleib war aufgetrieben, dabei Gonvulfienen in den Armen, das Geficht blaß und Schaum vor 
dem Munde, fräter Bewußtloftafeit. Auf ein gereichtes Brechmittel folgte am nädjften Tage wieder 
Geneſung. Die Eltern, welche aleichfall® von dem Brode gegefien, hatten nichts Beſonderes bemerkt. 
Dagegen erzählt Chancel (Krorieps n. Notizen 1848, 344) einen Rall, wo 2 Pferde 3 ftarf 
verſchimmelte Brode befommen, ven denen zuvor der Schiminel fo amt als möglich abgewaſchen werden 
war. Durch die Aderläſſe und entzüntungswiorige Behandlung, melche man gegen die von heftigen 
Krimpfen begleitete Kelif anmwendete, wurde dat Bine gerettet, das Andere aber verendete am folgenden 
Tage. E. 

Meſſing matt Schwarz zu machen. Pan beſtreicht nad) Leykauf das bianf geicheuerte 
Meſſing mit einer nicht ſehr verdünnten Auflöfung von 1 Theil neutralem, falpeterfaurem Zinneryd 
und 2 Theilen Chlorgold und wiſcht die gefchwärzte Stelle nah 10 Minuten mit einem feuchten Tuche 
wieder ab. (Journ. f. Metallarb. 4 Bo, 1 9. durch Fürther Gewbl. 1850, Nr. 25.) S. 


Schweißen großer Metallſtücke. Greße Metallftüce, namentlich von Glockenmetall, die 
ihrer Dimenſionen wegen nicht mehr gelöthet werden können, laſſen ſich auf folgende Art zujammens 
ſchweißen: 

Im durkelrothglühenden Zuſtande werden die zu verbindenden Melallſtücke, nachdem ihre 
Ränder vorher gehörig detorydirt oder entroflet worden, zufammengehalten; durch ſchwache, aber fchnell 
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anfeinanderfolgende Schläge mit Holzfchlegeln bringt man diefelben zu einer intenfiven Weißglühhitze 
die binreicht, um das Metallforn zu fchmelgen und die zufammengehaltenen Ränder fo innig miteinander 
zu verbinden, daß eine zerbruchene Slode, die auf die befchriebene Weife hergeſtellt wurde, ihren frubern 
Klang wieder erhielt. (Dingl. pelyt. Jour. B. CXVI. Heft 5.) But. 


Fleiſch und Gartengewächfe Iange Zeit vor Fäulniß zu bewahren. Hiezu empfiehlt 
Dr. Mac: Eweeny in London folgendes: Man nehme eine geringe Menge Eifenfeilfpäne, die von allem 
Stanbe wohl gereinigt ſein müſſen, gieße reines abgefochtes Waſſer darauf und lege in dieſes Waſſer das 
frifche leifch over das grüne Gemüſe fo, daß es vom Wafler ganz bevedt wirt. Um ben Zutritt der 
Luft vollig zu verhitten, gieße man eine dünne Sichte Del darüber. Das Kleifh, welches auf dieſe 
Weife aufbewahrt worden, ward, nach Verlauf von fieben Wochen herausgenommen, in Rarbe und 
Geruch vollkommen ven eben gefihlachteten gleich befunden, lieferte eine ganz untadelhafte Brühe und 
hatte feinen watürlichen Woblgefhmad. Will man das Anfbewahrte aus dem Waſſer heransnehmen, 
jo darf man das Gefäß nur ein wenig neigen, wobei bas Del leicht und bis auf den legten Tropfen ab: 


fließen wird. (Dinglers Journ., 117 DB. 1850, Juli 1, €. 80.) C. 
Wir empfehlen das Voranſtehende zur Prüfung und bitten um Nachricht. DR, 


Ammoniakflüffigfeit gegen Berbrennungen. In Gewerben, welche mit Feuer und Fochenben 
Alüffigfeiten zu ihun haben, fommen häufige Verbrennungen ber mit denſelben befchäftigten Arbeiter 
vor. Im Qinglers polyt. Jour., B. CXVIL, Heft 6, fieht ein fehr wirffames Heilminel gegen derlei 
Verbrennungen. Dort heißt es: 


Obgleich uns zahlreiche Mittel vorliegen, um den ſchmerzlichen Wirfungen der Verbrennung durch 
heiße Gegenſtaͤnde oder durch das Feuer unmittelbar Einhalt zu ıbum, fo iſt es doch immer gut, auch 
eines zu kennen, welches nach Guerard's zahlreichen Erfahrungen die gewöhnlich jich einftellenden Schmerzen 
alabald zu dämpfen vermag, ohne fich fpäterhin nachtheilig, im Gegentheil fogar nützlich, zu erweifen, 
und diefes beiteht in verhünuter Nebammoniafflüffigkeit (Salmiakgeiſt), in weiche man Charple 
oder Baumwolle eintaucht, an die verbrannten Stellen legt und weruber man zur Werbinderung ber 
Perdampfung des Ammoniaks Leinenitüde bindet: ſobald ſich wieder heftige Schmerzen einitellen, muß 
die Öharpie von Neuem mit Mebammeniakflüffigfeit befeuchtet werden, daher dieſes Werfahren, je nach 
ber Heftigfeit der Schmerzen, eine Stunde, ver länger, wiederhelt werden muß, wornach man bie bes 
ſchädigten Stellen ganz offen, nämlich ohne weiteren Verband laſſen Fann. 


Es bilden ſich in Folge diefer Behandlung feine Brandblajen, die Oberhaut trodnet ein und löſt 
fich endlich ganz ab, wobei man zum Scuge ver jungen Haut nur ein engliſches Pflaſter aufzulegen 
braucht. Iſt die Haut bereits durch die Braudbeſchädigung ganz zerſtört und das Kleifch 
bloßygelegt, je fann das Mittel, va der Salmiafgeitt in diefem Falle mehr ſchaden 
würde, nicht angewendet werden. Von ver außerorbentlihen Wirkjumfeit diefes in der öfter, 
Zeitfehrift für Pharmazie, Jahrg. 1849, Pr. 2, mitgetheilten und empfohlenen Mitteis gegen Ber: 
brennungen hat ſich auch Prof. Dr. Artus in Jena (laut feines Jahrbuchts für öfonomifche Chemie) 
überzeugt, jo daß derfelbe feinen Anſtand nimmt, es allen bisher empfohlenen Mitteln der 
Art vorzuziehen. B...t 


Literarifche Nachweifungen, 


1) Bolytechn. Rotizblatt, VI, Mr. 7: Derited, Einfluß der erperimentalen Naturwiſſen⸗ 
fchaften auf vie Entwicklung des menjchlichen Geiſtes. 

2) Dentfche Vierteljahrsfchrift 1851, April — Juni: Beiträge zur Reftitellung ber 
Grundfäge über das Armenwefen in Deutjchland, — Errichtung einer deutſchen Bank. — Der Brannt: 
weingenuß und die Mäßigfeitsvereine- 

3) Journal für praftifche Chemie, 1851, Nr. 3 u. 4. ©. 258. Chemiſche Unterfuchung 
des Rohſalpeiers. 
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Marktberichte. 
Schrannen-Preiſe. 

Mainz, 25. April. Walzen 7 fl. 50 fr. Korn 6 fl. 30 fr. Gerſte 6 fl. 40 k. 100 Kil. 
Hafer 3 fl. 15 fr. pr. Malier. 

München, 26. April, Waizen 14 fl. 12 fr. pr. Scheffel. Kom 8 fl. 44 fr. Gerſte 8 fi 
29 fr. Hafer 4 fl. — Fr. 

Bamberg, 26. April. Waizen 12 fl. 58 fr. Korn 8 fl. 44 fr. Gerſte 9 fl. 36 fr. Hafer 
3 fl. 58 fr. 

Nürnberg, 26. April. Walzen 12 fl. 38 kr. Kom 8 fl. 13 fr. Gerſte 9 fl. 36 fr. Hafer 
5 fl. 15 fr. 

Würzburg, 26. April. Waijen 13 fl. 13 fr. Korn 9 fl. 53 fr. Gerſte 10 fl. 38 fr. Hafer 
4f. 24 fi. 


& Eourfe in Frankfurt a/M. den 29. April 1851. 
NB, Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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Anzeige, 








Den Beligern von Gräf. v. Rottenhan'fchen 31/, %, Obligationen, welche ſich für den Umtaufch 
" erlärt haben, zeige ich ergebenit an, daß auch die Bayer. 4%, Obligationen zu fl- 500 angelommen 
find und bei mir in Empfang genommen werden können. 
Würzburg den 30. April 1851. 
Ignaz Erailsheim. 


Berichtigung. 
In Nr. 16, ©. 135, 3. 12 v. o. lefe man ſtatt „Abfaffung“: Abſtoßung. 
„nn 17 u 16 „ 60 „ uw „umnverzinslichen”: verzinslichen. 
„m 17 u 146 „160 m mn „Berminderung*: Vereinbarung. 





Berantworti. Redacteur: Friedr. Alwens. Druck von F. &, Thein in Würjburg. 
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von allen Poftbehörken unb deren Raum für Mitglicher mit 


Buchhandlungen entgegen ger 1 fr, für Ritmitzlieber mit 














— des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 2 fr. derechnet. 
Derantgegeben durch bie Directlon bes Bereins, 
Msn a un ES u nd Eh a en Een ne 
I. Jahrgang. M 19. Würzburg den 9. Mai 1851. 


— nn —— — 


„Kennſt du das Haus? — auf Säulen ruht fein Dach. 
Es glänzt der Eaal — es fchimmert das Gemach, 
Und Marmorbilder fiehn und ſeh'n mich an.” 


Beridt 
der Verwaltungs-Gommiffion der Wanderslinterftügungs-Gaffe und Arbeits-Nachweife 
Anftalt über die Eröffnung und das Wirken beider Anftalten im Monat April. 


Nach Befeitigung mannigfacher Hinderniffe ift es endlich der von ber Dirertion 
des polytechnifchen Vereins gewählten Gommiffion zur Verwaltung einer Wanbder- 
Unterftügungs-Gaffe und Arbeitd-Nahmweife-Anftalt gelungen, biefe beiden Anftalten 
mit bem 1. April d. J. eröffnen zu fünnen. 

Die Cinzeihnung ber freiwilligen Beiträge hieſiger Einwohner hat fih aus 
verichiedenen Urfachen bis in die Mitte des Monats März verzögert, fowie auch 
nur ein Theil ber etwaigen Beitragsraten ber beigetretenen Gewerbe erft gegen das 
Ende diefed Monats der Gommilfion befannt wurde. Diefelbe fonnte daher, wenn 
fie nicht auf ganz unficherem Grunde bauen wollte, unmöglich mit einer früheren 
Eröffnung hervortreten. 

Das Ergebniß der vorgenommenen Einzeihnungen ſelbſt aber ift folgendes: 

im 1 Difteiet: 356 fl. 46 fr. 
im U. „ 815 „ 20 „ 
im Mi. „ 42 „23, 
im vVl. „ 259 „50, 
im V. u 136 „ 37 u 


in Summa: 2031 fl. 56 fr. 


An diefer Summe gehen jedoch gegen 60 fl. wieder ab, welche theild von 
einzelnen Gewerbsinhabern in der Meinung gezeichnet wurden, daß ihre Gewerbe 
ald folche der Unterftügungs-Gaffe nicht beitreten würden, was aber fpäter doch 
geichah, theild von den Unterzeichnern ald irrthümlich eingetragen bezeichnet wurden, 
theild auch durch den Tod ber Unterzeichner von felbft erlofchen. 

Den ehrenwerthen Männern, welche fich dem mühfeligen Gefchäfte bes Ein— 
fammelnd biefer Einzeichnungen unterzogen, jet hiemit der aufrichtigfte Dank bar- 
gebracht. 

Fußend auf diefem Refultate mußte nun die Commiſſion fi beeilen, die 
noch nöthigen Vorarbeiten, Anfhaffung von Formularien und Tabellen, Aufftellung 
eines Gejchäftsführerd u. dgl., in Ausführung zu bringen. 
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Unterdeffen trat auch nad) und nach die Mehrzahl der Gewerbe, theils in 
ihrer Gefammtheit, theild doch im ihren Meiftern, der Anftalt bet und beftinmte 
ihre Beitragszahlungen, jo daß auch bier ein fefter Anhaltspunet gegeben war. 

Die bis jetzt beigetretenen Gewerbe find aber folgende 34: Bäder, Bier- 
brauer, Buchbinder, Büchſenmacher, Bürftenbinder, Dreber, Feilenhauer, Häfner, 
hirurg. Inftrumentenmaher, Kammmacher, Kupferfchmicde, Kürfchner, Meffer- 
fehmiede, Mesger, Nagelihmiede, Pofamentiere, Rothgerber, Sädler, Schleifer, 
Schneider, Schreiner, Schuhmacher, Schwertfeger, Seifenfieder, Seiler, Siebmacher, 
Spengler, Sporer, Tuchmacher, Uhrmacher, Weber, Wurftler, Zeugfchmiede und 
Zinngieper. 

Diefe eben genannten Gewerbe liefern einen jährlichen Beitrag von beiläufig 
1000 fl. Es läßt fih nämlich diefe Summe im Voraus nicht ganz genau be= 
ftimmen, da bie Zahl der Hülfsarbeiter ſehr oft und fchnell wechjelt. Dier ift je— 
doch zu bemerken, daß bis jegt nur von nachfolgenden Gewerben auch die Gehülfen 
beitragen, nämlich: Buchbinder, Kupferfchmiede, Kürfchner, Schneider, Schreiner, 
Schuhmacher, Spengler, Uhr: und Büchſenmacher und Zinngieper. 

Da, mie ſchon erwähnt, die Commiſſion nunmehr ihre Vorarbeiten beſchleunigte, 
ſo machte ſie dadurch die Eröffnung der Anſtalt am 1. April möglich. Noch war 
indeſſen eine Frage von Wichtigkeit in der Schwebe, ob nämlich auch die Reiſenden 
jener Gewerbe, die mit Beiträgen der Unterſtützungs-Caſſe nicht beigetreten, zu 
unterſtützen ſeien oder nicht? Obgleich nun die Entſcheidung, zum Vortheile der 
Caſſe, auf das Letztere ſich neigen mochte, da zudem die meiſten der nicht beige— 
tretenen Gewerbe erklärt hatten, daß ihre Reiſenden der Unterſtützung nicht bes 
bürften, indem fie jelbft für diefelben forgen würden, fo glaubte dennoch bie. Come 
miffion, in NRüdficht auf das beitragende Gefammtpublicum, ſich für. die Unter— 
ftügung aller reifenden Gewerbögehälfen entjcheiden zu müſſen. Nur hiedurch ift 
es nämlich möglich, dem Fechten jeden Vorwand und hier namentlich) den, zu ben 
nicht beigetretenen Gewerben zu gehören, abzufchneiden. Möglichite Vertilgung des 
Betteld erkannte aber die Commiſſion für ihre heiligfte Pflicht, der beitragenden 
Einwohnerſchaft gegenüber. 

Bor Eröffnung ber Anftalt übernahm noch, in Folge Directionsbeſchluſſes, 
Herr Seilermeifter Mainharb jun. das Vertheilen der Unterftügungen an bie Reiſen— 
den. Die Commiſſion darf diefe Erwähnung nicht vorübergehen Taffen, ohne Herrn 
Mainhard den mwohlverdienten Danf für feine edle, uneigennügige Pemühung aud= 
zuſprechen. 

In dem nunmehr abgelaufenen Monate April, dem erſten des Wirkens der 
Wander-⸗ Unterſtützungs-Caſſe, haben ſich auf dem Bureau derſelben überhaupt an— 
gemeldet: 856 reifende Arbeiter. Hievon wurden unterſtützt: 761, in Arbeit ge— 
wiefen: 27, von ber Unterftügung ausgejchloffen: 70 und zwar von biefen Letzteren 
4 wegen Betteld, 2 wegen Arbeitsaustrittee, 49 wegen über 4 Wochen dauernder 
Arbeitslofigkeit, A wegen Arbeitsverweigerung, 2 wegen Wiederkehr im erften 
Monate, 1 wegen verbotswidrigen Aufenthalts ohne Arbeit; 8 Teijteten ii; 
Berzicht auf die Unterſtützung. 
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Die Unterftügten theilen fich folgendermaßen in die Gewerke, nämlich den ber 
Anftalt beigetretenen gehören an: 73 Bäder, 33 Bierbrauer, 7 Buchbinder, 2 Vürften- 
binder, 12 Dreher, 1 Feilenhauer, 13 Rothgerber, 10 Häfner, 1 Kammmacher, 4 
Kupferfchmiede, 3 Kürfchner, 3 Meſſerſchmiede, 42 Mepger, 3 Nagelfchmiede, 
6 Bofamentiere, 5 Sädler, 19 Sattler, 63 Schneider, 24 Schreiner, 63 Schuh— 
macher, 6 Seiler, 3 Siebmacher, 10 Spengler, 6 Seifenfieder, 1 Schleifer, 12 
Tuchmacher, 1 Uhrmacher, 28 Weber, 2 Zeugichwiebe und 2 Zinngießer; alfo 
in Summa 458. Dagegen gehören nicht beigetretenen Gewerben an: 17 Büttner, 
13 Buchdrucker und Schriftfeger, 7 Barbiere, 7 Färber, 11 Glaſer, 1 Goldar- 
beiter, 1 Gürtler, 2 Gärtner, 4 Hutmacher, 3 Kaminfeger, 1 Knopfmacher, 107 
Maurer, 29 Müller, 1 Regenſchirmmacher, 1 Schieferdeder, 20 Schloffer, 25 
Schmiede, 2 Schiffer, 2 Tapezirer, 2 Tuchjcherer, 10 Tüncher, 1 Wachszieher, 
8 Wagner, 12 Zimmerleute, 11 Zuderbäder; alfo in Summa 298, Gewerben, 
welche in hiefiger Stadt nicht beftchen, gehören an: 4 Gigarrenmader, 3 Eiſen— 
gießer, 4 Papiermüller, 1 Steingutarbeiter, 4 Ziegler, in Summa 13. Zur Ar— 
beit wurden angewiefen 27 und zwar: 1 Buchbinder, 1 Büttner, 1 Dreher, 1 
Meſſerſchmied, 1 Maurer, 5 Schreiner, 14 Schuhmacher, 1 Schloffer, 1 Schmied, 
2 Weber, Zu vealifiren find nod 57 Arbeitöbeftellungen. 

Bei Betrachtung diefer Grgebniffe ift es eine keineswegs erfreuliche Erfcheinung, 
daß mehr als der dritte Theil der Unterftügten den Gewerben angehört, welche ber 
Unterftügungs= Gaffe nicht beigetreten find, ja daß eim einziges berjelben 
mehr als den ficbenten Theil geliefert hat. 

Auffallend und bezeichnend war der große Zudrang von Wandernden in ben 
erſten Tagen nad) ber Gröffnung, dagegen die gegen die Mitte und das Ende bed 
Monats oft um mehr ald die Hälfte verminderte Anzahl der fich Anmeldenden, weil 
Abjag 2 des $ 3 der Gefchäftsordnung, wonach den über 4 Wochen arbeitslos 
Reijenden die Unterftügung veriveigert wird, ſtreuge eingehalten wurde. 

Wenn die Arbeits-Nadweifeanftalt noch bei weitem nicht fo benügt wurde, 
wie die Nützlichkeit diejer Anftalt, ihr unverfennbarer Ginfluß auf eine fittliche 
Merbefferung dev wandernden Gewerbsgehülfen und ihre unbedingte Nothwendigkeit 
zur Herftellung einer ficheren Gontrole es verdienen, jo mag der vorzüglichite 
Grund wohl in der Neuheit der Sache liegen, da bekanntlich Vorurtheil und Liebe 
zum alten Herkommen nicht jo ſchuell etwas Neues, fei ed auch noch fo brauchbar, 
erfaflen können. 

Der in dem kurzen Zeitraume ihres Beſtehens durch die beiden Anftalten her— 
vorgerufene Nugen iſt doch ſchon unverkennbar. Der Bettel der reiſenden Hand— 
werfögefellen ift verſchwunden. Nur ſehr vereinzelte Fälle find vorgefommen und 
jelbft diefe einzelnen Bettler dürften, bei genauer Unterfuchbung, fih nur ald ans 
gebliche Neifende herausftellen, während es in der That nur arbeitsichene Indivi— 
duen aus der Umgegend find, die am allerwenigften das Mitleid des Publicums 
verdienen. 

Eine gleichfalls erfreuliche Gricheinung ift ein fchon während ber kurzen Wirk— 
ſamkeit der Unterftügungs= Gaffe von auswärts geſtellter Antrag, ihr beizutreten, 
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Leider konnte die Commiffion nicht darauf eingehen, ba die allzugroße Entfernung 
des Mohnortes des Antragftellers zu gar vielen Inconvenienzen führen und eine 
doch fo nöthige Gontrole gar nicht zulaffen würde. Um fo freudiger würde bie 
Commiſſion ſolchen etwa aus ber näheren Umgebung ber Stadt ihr zugehenden 
Anträgen entgegenfommen. 

68 erübrigt noch, ben Stand der Gaffe felbft zu berichten, Die Einnahme 
betrug bis jest: 945 fl. 24 kr., die Ausgabe 331 fl. 1 kr., ſonach ein Gaffenbe- 
ftand von 614 fl. 23 fr, Unter der Ausgabe befinden fih: 151 fl. 36 fr. für 
Unterftügung, der übrige Poften von 179 fl. 25 Er. begreift im fich die Koften ber 
erften Ginrichtung, bie Befoldungen des Gefchäftsführers, Dieners u. dgl. Die 
Einfammlung ber noch nicht erhobenen Beiträge ift in vollem Gange. 


Die Verwaltungs-Commiſſion. 


Der voranftehenden, unfern Lefern gewiß willfommenen Mittheilung haben 
wir erftend ben innigften Dank gegen den unermübet thätigen Vorftand und bie 
übrigen würdigen Mitglieder der verehrlichen Gommiffion auszufprechen, welche dem 
fraglichen, ſegenreichen Inftitute fo viele Opfer bringen, und zweitens ben geehrten 
Einwohnern und Gewerben, welche benfelben ihre Theilnahme fpenden, auch unfer- 
ſeits aufrihtigft zu danken, Wir glauben und ber gerechten Hoffnung bingeben 
zu bürfen, daß nunmehr, nachdem bie Gonfolidirung des Unternehmens und feine 
Nüplichkeit offenkundig und zweifellos geworden, ber Kreis der antheilnchmenden 
Menfchenfreunde ſich noch anfehnlich erweitern, und daß insbefondere fortan Fein 
Gewerbe fih von einer Ginrihtung länger ausſchließen werde, 
bie zunächft der Ehre und ben Intereffen ber indbuftriellen Stände zu 
gelten beftimmt ift. Mit wahrem Vergnügen werben wir f. 3. derartige an bie 
Berwaltungs= Sommtffion zu richtende Anzeigen entgegennehmen und ber Oeffent— 
lichkeit übergeben. 

Die Pirection 
bes polytehnifchen Vereins. 


Allgemeine Induftrie-Ausftelung in London. 


Unfer eifriges und thatfräftiges Mitglied, Hr. St. Barth, hat ſich vor 
Kurzem nad London verfügt, um bafelbft den eigenen und den heimifchen Inter— 
effen förderlich zu fein, und ift im legterer Beziehung von Seite bed polytechni= 
hen Vereins auch mit einem fpeciellen Auftrage befleidet, fowie um Mittheilungen 
über den Stand der weltgeſchichtlichen Angelegenheit erfucht worden. Wir freuen 
und, nachſtehende Zufchriften unferen Lefern mittheilen zu können. 


London, den 27. April 1851. 
Ueber den gegenwärtigen Stand ver Welt: Induftrie : Aurfellung, und zwar in fo weit es mir in 
der kurzen Zeit meines Hierjeins überhaupt möglich it, bechre ich mich, Ihnen biemit Folgendes zu 
berichten. 
Die inneren Räume des Austtellungtnebäudet, welche den Gintretenden in Ibrer großartigen und 
fühnen Anlage und fait envlofen Berfpective mit Etaunen erfrlien, find in Ihrer ganzen Ausdehnung 
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noch mit Ordnern dee Gegenſtände, ſowie mit Hülfsarbeitern aller Art überfüllt, und es fehlen heute 
noch unmöglich, daß Alles bis zum Tage der Eröffnung (1. Mai) geordnet fein könne, obgleich gegen 
6000 Menfchen zu gleicher Zeit thätig find. Unter allen Ausftellern find die Aranzofen noch am weis 
teften zurüd, denn biefe allein haben noch gegen 200 Kiften autjupacen, welche alle noch in ben Auss 
ſtellungsraͤumen fehen, und in zwei Tagen foll vie Eröffnung flattfinden! Zimmerleute und Schreiner 
find noch in faft allen Abthellungen mit Aufrichten von Gerüften und Aufftellen von Gtasfäfen ber 
fchäftigt, was alles im Gebände felbft zu geichehen hat; tie Tapezierer und überhaupt Alfe, die nur 
helfen können, find durch die Arbeiten des Decerirens und Aufftellens im höchſten Grade in Anfprudh 
genommen. Inmitten diefer fait unabfehbaren Thätigkeit gleicht das Innere bes Gebäudes einer ms 
geheuren Werkitätte, in der alle Nationen der Welt vertreten, und worin Ruflen und Amerikaner 
Deutfche, Belgier und Holländer, Franzoſen, Stallener, Griechen, Egypter und Perfier und wie bie 
übrigen Nationen alle heißen mögen, dicht übereinander friedlich damit befchäftigt find, in der Bol: 
lendung ihrer Aufgaben tem größten und lohnendſten Wetteifer zu entwiceln. 

Während alle übrigen Nationen mit ihren Erzeugniſſen auf die öſtliche Hälfte des Baues ange: 
wiejen find, haben ſich die Engländer die ganze weitliche Hälfte mit dem großen Duerbau allein vor: 
behalten, und bieten alles Mögliche auf, zur rechten Zeit fertig gu werben. 

Dis jet konnte Fein Fremder in vie Abtheilung der Engländer fommen; ich verfuchte es geftern 
mehreremale vergebens durch die Maffe ver Konjtabler, welche vas Heiligthum befegt halten, durch⸗ 
zudringen; erſt heute gelang es mir, eine halbe Stunde dert zu verweilen. Die Engländer haben eine 
Mafie von Gegenitänven aller Art aufgehäuft, und man gewahrt es auf den erften Blick, daß fie 
gerade dadurch die Ueberlegenheit anderer Nationen in verfchiedenen Artifeln nidyt auffommen lafjen 
wollen. 

Der Zollverein mit Norddeutſchland und Defterreich haben in jeder Hinficht Außerorbentliches ge: 
leiftet, objchen die Vertretung der veutjchen Induflrie nicht fo zahlreich it, ald man erwarten fonnte. 

Dagegen vermag Amerifa den beanfpruchten Raum mit feinen Gegenfländen, denen man zum 
Theile die Kindheit, worin feine Induſtrie noch befangen ift, anfieht, nicht auszufüllen, woburd das 
Borhandene natürlich nicht gewinnt, da die großen Räume all’ zu leer ericheinen. 

Sranfreid hat, wie geſagt, noch nicht auegepadt, jedoch bemerkt man ſchon außerordentlich fchöne 
Bronce-Waaren, mit denen fie den Anfang machen; vie Berheiligung von diejer Seite iſt ſehr zahlreich. 

Die Schweiz it im ihren Danufacturerzeugniffen ſehr ſtark vertreten; ebenfo Belgien; alle übrigen 
Adtheilungen find noch zu fehr mit Aufitellen beicyäftiget, und es läßt fich deßhalb noch gar fein be: 
Rimmtes Urtheil in irgend einer Beziehung abgeben. 

Was die Abtheilungen betrifft, welche die auffereuropäifchen Nationen inne haben, fo bemerft man 
dort vor Allem jene reichen Segenitände, von denen ſchon früher in den Zeitungen Erwähnung gefchab; 
feine diefer Abtheilungen iſt bie jept vollftändig aufgepadt und geordnet. 

Zur Aufſtellung der zollvereinlichen Gegenitände fehlt es im Verhältniſſe zu allen andern Staaten 
an minmirkenden Händen; fo find e8 z. B. drei Herren ans Heſſen-Darmſtadt, Nöfler, Schröter und 
Milius, weiche von Anbeginn an, unter Leitung des Hrn. Bauraths Stein und bed Hrn. Prof. Schafhäutl, 
faſt allein Alles beforgten; erit vor acht Tagen wurden noch arbeitende Kräfte aus Aachen herbeigezugen; 
wäre jeder deutiche Staat fo, und damit auch gleich allen aufferveutfchen verfahren, jo wäre jegt Alles 
vollendet, Die oben benannten Herren find übrigens jeher thätig und befergt und haban dubei mit uns 
en.lich vielen Schwierigfeiten zu fümpfen- 


Alles Material an Stoffen, welche mitunter ſehr werthvoll find, und zur Ausführung von Decoras 
tionen in unglaublichen Mafien gebraucht werden, fo wie Bretter zu Tifchen und Schränfen, werben 
durch den Zollverein beigefchafft; leßtere werben durch eigens hiezu angenommene Arbeiter angefertiget; 
dadurch widerführt den Ausftellern eine große Grleichternng; wäre biefes nicht der Wall, fo wirbe es 
Vielen unmöglich gewefen fein, ihre Erzeugniffe wirklich aufzuitellen, denn die Engländer find nicht zu 
bezahlen, und befümmern ſich in Nichts um die Ausländer. 

Die Aufitellung der Gegenſtände ift je angeortnet, daß dad gefammte Mittelſchiff, welches befanntlich 
brei Stockwerke hoch iſt, In feiner ganzen Ausvehnung überfehbar erſcheint, um fo mehr, als lediglich 
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Kunſtwerke, Tontainen xx. in der Mitte aufgeftellt find. Dazwifchen werden Eſtraden mit Sitzen ans 
gebracht, welche ziemlich viel Plab zum NAusruhen darbieten. Im den Eeiten:Golonnaden find nun vie 
Hauptauffiellungen getroffen. Es find bier mämlich durchgehende die weiten Näume in Golonnaden 
abgetheilt, welche ihrerſeits größtenteils mit durchſichtiger Wacheleinwand gevedt find, um vor etwa 
eindringendem Regen zu ſchützen. Diefe Anordnungen find fait intgemein mit fehr vielem Gejchmade 
durchgeführt werben. 

An den Säulen des Hauptjchiffet find zu beiden Seiten große Tiſche mit Abitufungen angebracht, 
auf denen die foftbariten Gegenſtände ruhen. Gleiche Vorrichtungen mit Wachstuch-Tüchern find auf 
den Salerieen angebracht, und zum Schutze der Waaren gegen die Sonnenftrahlen hat man das ganze 
ungeheure Slasoach mit Baumwollentuch überdedt, ebenfo bie Seitenwände, Die dort aufgeflellten 
Waaren werden aber troß dieſer Vorfehrungen unauebleiblich verderben, denn die Hitze ift bei Sonnen: 
ſchein jehr groß, und die folibariten Teppiche und Stidereien find den Gefahren der Hitze, des Staubes 
nud Regens zugleich auegeſetzt. Am Dache wird fortwährend fleißig verfittet, und ich glaube, daß dieſe 
Arbeit durch die Zeit ver ganzen Nusjtellung fortwähren wird. Bis jebt hat es nicht geregnet und es 
läßt ſich daher micht fagen, in wie meit das Kitten bereits wirklich geholfen hat. 

Schr viele Segenilände find auf dem Transporte verderben, aber größtentheile wegen nachläffigen 
Verpadens, und werden num wiever möylichit hergeſtellt. 

Dis heute iſt es noch nicht entjchieden, cb wir Ausjteller Freikarten befommen; die HH. Commiſſäre 
geben fich jedoch Mühe darum. 

Zur Beruhigung der Ausfiellee mag es dienen, daß die HH. Commiſſäre Alles aufbieten, um bie 
aufgeftellten Gegenſtaͤnde vor Verderben zu fihern, fo weit es unter den gegebenen Verhältniſſen nur 
möglich if; allein der Aufenthalt durch die Zeit von ſechs Monaten in Lirfem gigantiſchen Glachaufe 
iſt freilich bedenklich lange! 

Ich ſchließe in der Hoffnung, Ihnen in einigen Tagen Näheres berichten zu Eönnen und verharre ic. 

St. Barth. 


Sonden, ben 30. April 1851. 

Seit meinem jüngiten Schreiben bin ich jeven Tag im Kryſtallpalaſte, um bei der Aufflellung ber 
Gegenitände der Zullvereinsitaaten behülflich zu fein, va es hiezu hier an Händen fehlt. Heute Mittag 
nun, als wir von Tiſche „wit wieder in die Halle gehen woitten, um noch jo viel ale moglich zur 
morgigen Gröfnung zu erdnen, war vom Erecutiv-Comiſé der Befehl gegeben worden, Niemanden 
mehr in die Halle eintreten zu laffen, gleicheiel ob Commiſſar, Ausjteller oder Arbeiter; Alles mußte in 
der vellfien Unerdnung liegen bleiben, denn das Comité hatte beſchloſſen, das Gebäude reinigen zu laſſen. 

68 wäre diefe Maßregel noch zu entjehuldigen geweien, wenn viefelbe zuorr den Gommiljären der 
verfchietenen Staaten mitgerbeilt werren wäre, um jelbe in allen Abtheilungen befannt zu geben; da 
diefes aber nicht gefchehen war, fe blieben über Mittag alle Gegenftände, die eben in Behandlung begriffen 
waren, offen liegen, und darunter die werthvellften Objecte; in unferer Abtheilung z. B. lag ein Schmud 
von 1600 fl. Werth, um unter Glas gebracht zu werden, ſowie noch Hunderte anderer Gegenſtaͤnde offen; 
und diejeuigen Herren, denen vie Pficht der Ueberwachung oblag, fonnten nicht mehr hinein gelangen, um 
bas ihnen anvertraute Gut der Aueſteller zu jichern. Während nun fo pie Gommiifäre aller Nationen am 
Bingange vergebens gegen dieſes Verfahren proteflirten, mußten dieſelben zufchen, wie von eigens hiezu 
beiiimmten Arbeitern Ares herauegeſchaffi wurde, was noch im Wege lag, als: Kiten, Werkzeuge und 
Materialien; wie leicht aber fonnte es geichehen, daß hiebei Gegenſiande von großem Werthe abhanden 
tamen, dergleichen in ungehturer Anzahl vorhanden find? Wer fol bier eine Berantwortlicpkeit über: 
nehmen? Die Engländer haften für nichte und wenn gleich die Ueberwachung von Seite ver Pelizei 
fehr gut im Junern wie im Aeuſſeren gehandhabt wird, jo it dagegen die Maſſe der Arbeiter zu groß 
und zu verfchieven geartet, jo daß es als cin wahres Wunder zu betrachten wäre, wenn am ?ireitage, 
wo Das Arbeiten wieder beginnen wird, nichts vermißt werden wirt. Die Frauzoſen, bie noch am 
weitejlen mit dem Aufſtellen zurüct find, haben am lauteften gegen die erwähnte Anordnung proteſtirt 
und erklärt, unter jolchen Umjtänden ihre Gegenftände zurückziehen zu wollen. 

Die Schweiz, Italien, Belgien und noch einige andere fleinere Staaten, dann auch China, find unter 
ben Äremden viejenigen, vie mit ihren Anfflellungen ziemlich fertig find, Rußland iſt aud much weit 
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zurück, aber fehr vorfichtig, es läßt nämlich zu fait allen Gegenſtänden große Glaskäſten in 
Mahagont anfertigen, um die Gegenftände vor Staub und Feuchtigkeit zu fichern, was bier emornıe 
Summen koſtet. 

In den Abtheilungen des Zollvereins find Einzelne fertig, Andere wieder nur faum zur Hälfte: es 
gehören noch volle vierzehn Tage dazu, bis alles in Bereitichaft fein wird. 

Die Engländer wollen nun aber einmal ihr gegebenes Wort halten ımd vie Aueſtellung am 1. Mai 
eröffnen, wenn das Gauze auch nicht vollendet iſt; fie haben deßhalb Alles aufgeboten, um in ihrer 
Abıheilung fertig zu werden, und ſuchen jo bei jever Gelegenheit vie fremden Ausſteller nech immer 
mehr in Nachtheil zu bringen, obſchon fie in Bezug auf das Aueſtellen ohnedieß alle Vortheile für 
ſich haben. 

Zu dem morgigen Befte der Eröffnung werden Ihn Mitteldaue, der mit ven ſeltenſten Bilanzen, mit 
Statuen, Pontainen u. f. w. reigend gegiert iſt, und immitten welcher der Thron für die Königin ſich 
erhebt, auf beiden Seiten anſtelgende Sipe zur Aufnahme von Tauſenden von Zufchauern angebracht. 
Bis heute find über 15,000 Karten, a 3 Pfo., ausgegeben, und rechnet man bie vielen Gingeladenen 
noch dazu, jo werden morgen mindeſtens 20,000 Vlenfchen in der Halle fein. 

Die Aussieller erhalten auf Verwendung ihrer Commiſſäre freie Ginteittöfarten auf ſechs Tage. 
Die Königin, welche fehen geitern und heute die Ausitellung befuchte, wird morgen um 12 Uhr dieſelbe 
eröffnen, wobei eine außergewöhnlicye Pracht entwickelt werden foll; vaven morgen mehr. 


Den 1. Mai. 

Als wir heute morgen in die Halle traten, war Alles wie durch einen Zauberſchlag verwantelt; 
das Werk ver Reinigung war vollendet, und durch das ganze ungeheure Gebäude fanden fih Teppiche 
auf beiven Eriten ausgebreitet und in Kränzen die ſchönilen Decorationen ausgeführt. Glich das 
Ganze geſtern noch einer Rieſen-Werkſtarna, jo gleicht es heute einem prachtvollen Bazar. 

Die Hanptgänge offenbaren nun Alles in ver fchönfien Ordnung. Geſtern Vlittag um 4 Uhr 
fam ein ganzes Regiment Solvatın, um Jeden, der fih noch im Innern aufhielt, zum Austritte zu 
veranlaßen; nun ging dat Reinigen uno Oronen an, was denn bis heute früh eine vollendete Thatſache 
war. Bir Alle, vie wir geitern mit dem Benehmen der Engländer höchſt unzufrieven waren , find 
jegt wieder mit ihnen ausgeſöhnt. 

Der heutige Tag wird mir untergeßlic bleiben ; es it mir nicht möglich, den Gindrud zu befchreis 
ben, den viele großartigite Beier auf mich gemacht hat; ich lege Ihnen daher ven Aritikel einer hiefigen 
Zeitung bei, und behalte mir vor, im wenigen Tagen Weiteres mündlich zu berichten”). 





Bereins » Verhandlungen. 
Eentcalverein. 

Allerhöchſter Landraths⸗Abſchied für Unterfranken und Afchaffenburg. Wir entnehmen 
init regitem Danfgefuhle dem kgl. Rreis:Inteltigenzblate Nr. 51 vom 1. Mat 1851 (S. 405, 10) 
folgende Etelle: „Der von dem Landrathe beantragten Erhöhnng des Beitrages an den pelytechniichen 
„Berein zu Würzburg von 1000 A. auf 1200 fl. erteilen Wir vie Genehmigung. Hiebei erwarten 
„Wir, daß der Verein vorzugeweife bedacht fein werde, eine den Induitrieflen und Gewerbetreibenden 
„des Kreiſes zugängliche Sammlung von Werkzeugen, Mufern und Viodellen anzulegen und zu vers 
„velltändigen, zu welchem Zwede Wir vie von dem Landrathe noch weiter beantragte Verwendung 
„einer Sendung von 800 bis 1000 fl. aus den Grübrigungen der Kreiefonde-Rechnung für 1848/49 
„in der Vorausjegung nicht beanftanven, dab der Activreſt nach Grfüllung der daraus etwa noch ges 

„ſetzlich zu leiſtenden Ausgaben verfügbare Mittel darbieten werde.“ 
Mir behalten und vor, die Anlage einer ſolchen Sammlung f. 3. in dieſen Blättern zn bes 
prechen, und freuen und der Ausficht, mit der Begründung des wichtigen neuen Inſtituts bald beginnen 
zu fünnen. 








beliebiger Einſicht im Leſe zimmer teponirt. Die Direction. 
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Leſe und Modellenzimmer. Neu aufgelegt: a) Bon Herrn Julius-Hofpital-Apothefer Carl: 

1) Gutta:Perchasteder; 2) drei Eimer aus Gutta-Percha zum gewöhnlichen Gebrauche, befonders als 
Feuerlöſch⸗ Seräthe; 3) ein Stüd einer Nöhre von vulfanifirtem Kautſchuk oder Gummi elafticum; 
4) ein Thürzug von vulfanifirtem Kautfchuf oder Gummi elafticun; 5) eme Probe von Guano oder 
indianifchem Bogeltünger. 

b) Bon Herrn A. Gradmann, — Erbacher Rabrif bei Zweibrüden (Pfalz) — folgende als 
Mafchinen-Fabrifate fehr wichtige, von derfelben Seite auch in Sonden repräfentirte Hufeifenforten: 

1) Sewöhnliche fchwere Hufelien von Nr. 1—12 je I Stüd; 2) gewöhnliche leichte Hufeiſen von 
2—12 je 1 St.; 3) hintere Hufelfen von Nr. 2—10 ſchwere je 1 St.; 4) vordere Hufeiſen von 
Mr. 2—10 ſchwere je 1 St.; 5) hintere Hufeifen von Mr. 2—10 leichte je 1 St.; 6) vordere Hufeifen 
von Nr. 2—10 fihwere je 1 ©t.; 7) hintere Hufeifen 5 Sorten, ſchwere mit ebener Hornwandfläche; 
8) Hintere Hufeifen 5 Serten, leichte mit ebener Hornwandfläche; 9) vordere Hufeifen 4 Sorten, ſchwere 
mit ebener Hornwandflaͤche; 10) vordere Hufeifen 4 Sorten leichte mit ebener Hornwandfläche; Nägel 
Nr. 3, 4. — 5, 6. — 7,8. — 9, 10. — 11, 12 je 4 Stüde. 

Dir erlauben une, auf dieſe allgemein fehr interefianten Gegenflände Pferdezüchter und Pferde: 
liebhaber inebefondere aufmerkſam zu machen. 

©) Anzeigen und Plafate des Herrn Auvera, die Reifegefellichaften zue Londoner Imduftrie : Aus: 
fiellung betreffend. 

d) Schr interefiante Bauzeihnungen bes Kryitallpalaftes in der Bauzeltung von Ludwig 
Börfter, 1850, X. u. Xl. Heft. Inhalt: Das große Induſtrie-Ausſtellungegebäude in London — 
€. 277 — 285 — Beſchreibung, Zeichnungen: Blatt 362 perfpectivifche Anficht, 363 Durchichnitte, Ans 
fichten und Grundriß des unteren Stockes; 364 Grundriffe vom oberen und mitleren Stocke; 365—367 
Conſtructione⸗Detaile. 

e) Der Katalog der Londoner Induftrie-Ausftellung. 

f) Der Kryſtallpalaſt in Delfarbenprud. 

g) Englijche Journale mit deutſchen und franzöſiſchen Berichten über die Ausftellung, ſaͤmmtlich (e— g) 
vorgelegt von Hın. Et. Barth, 


Abtheilung für Schule, wiffenfhaftlihe Sechnik und Handel. 
Anzeige und Einladung. 

Um dem Wunſche mehrerer außerordentlihen Mitglieder zu entfprechen, bat 
ber polytechnifche Verein, unter der Leitung des Herrn Malers P. Geift, eine 
Freihand- und Linear-Zeihnenfhule für fämmtlihe Mitglieder der Ge— 
fellichaft gegründet, für deren Beſuch halbjährig ein Gulden (fowie drei Kreuzer 
Erbebungsgebühr für den Diener) entrichtet werben. Da der Mangel an Rocalitäten 
es nicht geftattet, gleichzeitig mit den andern Schulen diefen Unterricht zu ertheilen, 
fo mußten für da8 Sommerjemefter die Morgenftunden von 6—8 Uhr, oder, wie 
im Winterfemefter, die Nachmittagsftunden von 1—3 Uhr feftgefegt werben, worüber 
fih die Theilnehmenden Sonntags Vormittags zwifchen 9 und 11 Uhr im In 
ſpectionszimmer mit dem Herrn Inſpector der Schulen und dem betreffenden 
Herrn Lehrer vereinigen wollen. 

Um dieſen Unterricht alsbald in's Leben führen zu können, werben bie hierzu 
Qufttragenden eingeladen, fih in ber imLefezimmer aufgelegten Injeriptiond- 
liſte baldigſt einzuzeichnen, 


Würzburg den 8. Mai 1851. 
Im Namen der Direction 


Carl, 
Vorſtand der Abth. für Schule, wiſſenſchafil. 
Technik und Handel. 


— — — —— ——— — — — — — — — — 
Berantwortl. Redacteur: Friedr. Ulwens. Druck von F. @, Thein in Würjburg 


Erfeintjebenffreitagin halber, 
mitunter ganzen Bogen. Be» 


RRellungen werben in Würjburg 
bon ber Mebactich, atıdwärts 


Gemeinnüßige 


Breit bed Mattes bei Borans« 
Bezahlung für Mitglieber per 
halbes Jahr 18 fr., fürlichtmit- 
lieber 54 fe. Inferate werben 
für bie gefpafteng Pletitzeileodet 


Wochenſchrift 3a 


ben allen Poftbehörben und 
Yr., für Richtmiätzlieber mit 
————— des polytechniſchen Vereins zu Wuͤrzburg. Sir. bexeqnat. 
Herausgegeben durch bie Direcilon bed Vereins, 
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Selbſt des Einzelnen Stimme wird gewichtig, wenn ſie für 
Wahrheit und Gemeinwohl ſich erhebt, 
v. Reden. 


O Die Gewerbe-Bank bdabier. 


Der Verwaltungs-Ausſchuß des jetzt als Abtheilung B dem polstechnifchen 
Vereine angehörenden früheren „Gewerbe-Vereins“ veröffentlicht in der Beilage zu 
Nr. 14 der polgtechnifchen Wochenfchrift einen Rechenichafte-Bericht feiner Unter: 
ftügungss, Vorlehens- und Gewerbehalle-Gaffe, ber geeignet ift, jeden 
Zweifel über die Lebensfähigkeit eines derartigen Inſtituts zu befettigen. . 

Ausgehend von dem Grundfage: „in ber Bereinigung liegt die Kraft; 
war es in früheren Jahren ein oft und laut geäußerter Wunſch, eine gewerbliche 
Affociation anzuftreben, die im Stande wäre, durch Zuſammenwirken ber vereingelten 
Kräfte dem in manchen Zweigen der Induſtrie überlegenen Capital eine Concurrenz 
zu fchaffen, anderntheils aber auch die Möglichkeit im Ausficht zu ftellen, ininder bes 
mittelten Gewerbsmeiftern durch Vorſchüſſe an. Arbeitd-Material oder Gelb eiten 
Weg zu eröffnen, der ihrem Fleiße einen lohnenden Erfolg verſpräche. ; 

Es ift eine alte Erfahrung, die leider immer von Neuem wieder gemacht 
werden muß, daß auch folche Unternehmen, deren Gemeinnügigkeit anerkannt iſt, 
mit Schwierigkeiten jeder Art zu fämpfen haben, hervorgerufen mauchmal ſelbſt 
durch Solche, deren fpecielled Iutereffe mit dem Gelingen des Unternehmens: eng 
verknüpft if. So ging es aud hier. Die HB. Vorftände des Gemwerbeverenid; 
bekannt durch ihre Thätigkeit für induftrielle Zwecke, ergriffen den Gedanken einer 
Bereinigung gewerblicher Kräfte, und braten ihn, aller Hinderniſſe ungeachtet, 
Dank ihrer Beharrlichkeit, in Ausführung. 

Kaum ein Jahr nach ſeinem Entſtehen, als der Verein im Verhältniſſe zu 
den vorhandenen Mitteln gewiß das Mögliche geleiftet hatte, erhielt derſelbe eine 
feinen Zweden entjprechende und feine Thätigkeit lohnende Anerkennung. - Der 
Wunſch, ein größeres Capital zur Gründung einer Borlchens=Gaffe zu haben 
und bie befhalb geftellte Bitte wurde von füniglicher Regierung als eine wohlge— 
gründete, die gewerblichen Interefien weſentlich fördernde erfannt, und von ihr zu 
biefem Zwede bie Uebergabe von 15,000 fl. verfügt, welche Summe in jüngfter Zeit 
um weitere 5,000 fl. vermehrt wurde, wodurch bie Möglichkeit eines ——— 
Wirkens um ein Bedeutendes erweitert ward. 

Die Gewerbehalle hat vorzugsweiſe die Beſtimmung, ſolchen Meiſtern, 
denen die Mittel fehlen, ein zuweilen ſehr theures Locale zu miethen, um ihre oft 
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mit dem größten Fleiße ausgearbeiteten Erzeugniffe zum Verkaufe auszuftellen, eine 
Stätte zu bieten, auf welcher fie eine dem Bublicum empfehlenswerthe Auswahl 
gut gefertigter Arbeiten zum Verkaufe bringen fünnen. Die jüngft erft nach Be— 
dürfnig und im Sinne der gemachten Erfahrungen erweiterte Gefchäftsorbnung 
bietet ben Betheiligten jede mögliche Garantie und entfpricht jeder billigen An— 
forderung. Mußte bisher mancher Meifter, gedrängt durd bie verjchiebenartigften 
Umftände, feine Grzeugniffe oft weit unter einem, zu deren Merthe in geordnetem 
BVerhältniffe ftehenden Preife abgeben, jo bieten ſich ihm jest dadurch, daß er Vor— 
fhüfe auf gefertigte Waaren, die er zum Verkaufe binterftellt, befommen kann, 
die Mittel zu meiterer Arbeit und einen Markt zur VBerwerthung des Gefertigten dar, 
ber ihn jebenfalld der Möglichkeit entrüct, dasfelbe mit Verluft abgeben zu müffen. 
Es ſcheint unmöglich, daß folche Vortheile verkannt werden künnen ! 

Die Vorlehenscaſſe ded Inſtituts amlangend, fo haben die vergangenen 
Jahre bewiejen, daß die Nüslichkeit und das Bebürfnig, welche die Veranlaffung 
ihres Entftehend gewejen, noch nicht jo allgemein erfannt und gewürdigt worden 
find, wie e8 im Intereſſe der fi Betheiligenden gewünſcht werden bürfte. 

Wenn von dem fid) jest auf 20,000 fl. belaufenden Gapital nur ein Dritt- 

theil Nutzen fchaffende Verwendung gefunden hat, wie aus genanntem Rechenſchafts— 
Berichte zu erjehen ift, fo ift ber Zwed nur theilweije erfüllt, Es ift mehrfach 
bie Erfahrnng gemacht worden, daß irrige Auffaffung die Veranlaſſung dazu gibt, 
Man. betrachtet diefes Inſtitut ald eine Unterftügungs-Anftalt für Unbemittelte und 
nimmt deßwegen Anftand, davon Gebrauch zu machen. Allein eine folche tft es 
nicht in erftier Reihe. Es ift eine Gewerbebank. G8 if nicht felten, daß 
ein, wenn auch wohlhabender, Gewerbömann in die Lage kömmt, entweder unvorher— 
geiehene Zahlungen machen zu müſſen, ober daß er 3. B. bei einer fich zufällig 
darbietenden Gelegenheit im Stande wäre, vwortheilhafte Ginfäufe von Roh-Ma— 
terial ꝛc. 2c. zu realifiren Man kann nun aber wohlhabend jein und doch für der— 
artige Fälle des augenblidlihen Bedarfs Mangel an baarem Gelde haben. 
Wo kann ber Betreffende ſich weniger beengt fühlen, das ſich augenblicklich geltend 
machende Bedürfniß zu befriedigen, ald bei ber Gewerbebanf? 
v  @8 bedarf nur der richtigen und einer nicht engberzigen Auffaffung, um 
auch diefen Theil des Inftituts im Intereffe des Gewerbeftandes fo nugbringend 
zu machen, daß auch er feinem Zwecke vollfommen zu entfprechen vermag. Möchte 
überhaupt der Gewerbeftand mehr und mehr erkennen, daß eifriges Zuſammen— 
wirken, gegenfeitige Unterftügung bie Grundlagen einer Verbefferung feiner Zus 
fände bilden müfjen! 


n A Die Stadtwafferkunft. 
» Ein Gegenftand, welcher das Jutereſſe hiefiger Stabt in hohem Grade bes 
rührt und die befondere Aufmerkjamkeit der Behörden ſchon feit längerer Zeit auf 
fich gezogen hat, ift die Stabtwafferfunftz denn feit einer. Reihe vom Jahren wird 
Abnahme ber Ergiebigkeit ber öffentlichen Brunnen bemerkt, welche fich in heißen 


167 


Sommermonaten oft fo ſteigert, daß das Waſſerquantum dem Bedürfniſſe bei Weitem 
nicht entſpricht. 

Beſprechung dieſes wichtigen Gegenſtandes in dieſem Blatte möchte dadurch 
gerechtfertigt fein, daß dieſelbe ganz und gar in das Gebiet der Technik einſchlägt. 


Erſcheinungen an dem ausftrömenden Wafferftrahle der hieſigen Brunnen be= 
urfunden, dag das Waffer innerhalb der Nöhrenleitung vielfältige Hinderniffe findet, 
welche auf eine Abminderung des Effectes der Leitung ungünftig einwirken. Diefe 
Hinderniffe beruhen vornehmlich auf der Enge der Röhren, welche mit der Zeit durch 
nachftehende Umftände noch zugenommen zu haben fheint. 

1) Bei der Ausführung der beftehenden Leitung ift wahrſcheinlich auf bie 
Darftellung eines gleichmäßigen Gefülles der einzelnen Röhrenftränge wenig Rüd- 
fiht genommen worden, und diefelben fcheinen, den Steigungen und Neigungen ber 
Stadt folgend, im Längenprofile Wellenlinien zu bilden. In den höchſten Stellen 
findet befhalb eine nachtheilige Anfammlung von Luft ftatt, melde theild an den 
Mündungen der Röhrenleitung gefchöpft, theild durch Abſcheidung von Gasarten 
aus dem Waſſer gebildet wird. Da für die Gntweihung diefer Luft nicht geforgt 
ift, jo nimmt diefelbe einen Theil des ohnehin zu Keinen Röhrenquerſchnittes ein, 
und das darunter fließende Waſſer kann fie nicht mit fi) reißen, weil fie trog ber 
Compreſſion doch immer leichter ald dieſes bleibt, und ſonach aus der Leitung nicht 
zu entfernen ift. Bei eintretender Hige findet eine Ausdehnung biefer eingefchloffenen 
comprimirten Luft ftatt, und durch diefe eine noch größere Verengung der Röhre; 
hiedurch ift auch die Gricheinung zu erklären, daß unerachtet eined gleichen Waffer- 
ftandes im Speifebaffin im Winter die Stadt mit einem größeren Waſſerquantum 
verforgt wird, ald in ber heißen Sommerzeit. 

2) Dad Speifewaffer ift nicht immer frei von erdigen und andern Stoffen, 
wie die Niederjchläge der Brunnenbafjind nachmweifen, Bei einer plöglien Ab— 
nahme der Geſchwindigkeit des fließenden Waſſers kommen biefe Stoffe ſchon in 
den Röhren zur Ruhe und fammeln fi vorzugsweife in den niedrigften Stellen 
der Leitung; wenn dieſer Niederichlag auch nur fehr langſam erfolgt, jo ift er 
mit der Zeit doch jo mächtig geworden, daß bei dem Mangel von — 
ebenfalls Verengungen der Röhren verurſacht worden find. 

Ein weiterer Grund der bemerkten Abnahme ded den öffentlichen Brunnen zu= 
geführten Waſſerquantums ift in der Befchaffenheit der Bleiröhren zu ſuchen. 

Nah einer Erfahrung, welche auch vor einigen Jahren an der Röhrenleitung 
ber Wafjerfunft im Schloßgarten zu Veitshöchheim gemacht worden ift, findet häufig 
ein Wafferverluft in Kolge der Oxydation der bleiernen Röhren ftatt, welche durch 
die vom kalkhaltigen Waffer abforbirte Kohlenſäure vermittelt, die Wandungen 
der Röhren jo ſchwächen kann, daß fie dem beftehenden Waſſerdrucke nicht wider— 
ftehen können und leck werden. Aus diefem Grunde werden auch im neuefter Zeit 
bei wichtigen Leitungen Bleiröhren durch gußeiſerne erfegt, welche bei der jetzigen 
Vervollkommnung des Gußes auch in jehr geringer Wandftärfe und fonad für 
mäßige Preije dargeftellt werden können. 
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m. Zur umfaffenden Angabe der zu ergreifenden wirkfamften und billigſten Mittel 
zur Aufbefferung biefiger Wafferfunft gehört vor Allem die genaue Kenntniß fo= 
wohl ber Reichhaltigkeit. der Speifequellen in den verfchiebenen Jahreszeiten, als 
auch ber Höhendifferenzen des Speijebaffind und ber Brunnenausgüffe, rebucirt auf 
einen gemeinfchaftlichen Horizont, weßhalb diefe Erhebungen dringend nothwendig. 

Die gefundenen Refultate ermöglichen dann die genaue Beftimmung bes für 
jede einzelne Nöhre nöthigen Querfchnittes, und werden zeigen, ob nicht eine Nieder- 
ſtellung des Speijebaffin zur Vergrößerung bes Effected ber Wafferhebmafchine zu= 
läffig ift und wie groß diefe Abminderung der Drudhöhe fein darf. 
Jedenfalls find durch bie Herftellung einer entfprechend weiten gufeiferen Röhren— 
leitung, die mit Röhren zur Entweichung ber fih anfammelnden Luft und des ſich 
bildenden Nieberfchlages in Verbindung gebracht wird, dann durch etwa mögliche 
Abminderung der Drudhöhe und durch BVerbefferung der beftchenden Mafchine, 
worüber von dem königl. Bezirks-Ingenieur, Hrn. Eickemeyer, bereit ein fehr 
durchdachte Project bearbeitet ift, unter allen Umftänden folhe Mittel an Handen 
gegeben, um bie biefige Wafferkunft zur vollen Entfprehung ihres Zweckes inner= 
halb der Grenzen der Möglichkeit zu verbeffern. 
4 Würzburg im April 1851. 

Scherpf, 
fönigl, Ingenieur : Praftifant. 


Trottoirs. 


Ein ſchon ſeit Jahren von Fremden und Einheimiſchen vielfach ausgeſprochenes 
Bedürfniß, nämlich die Errichtung von Trottoirs, fand auf Veranlaffung des hieſigen 
Magiftrats, wie früher am Theatergebäude, jest in ansgebehnterem Maafe an ein— 
zeinen Stadtthoren feine Verwirklichiung. Möge diefes gegebene Beifpiel auch 
Private veranlaffen, im Benehmen mit ber ftädtifchen Behörde diefe nicht allein 
für Vorübergehende, fondern auch für Hauseigenthümer fo nügliche Vorkehrung 
weiter ind Leben zu rufen, um nach und nad durch die vor Augen liegenden Vor— 
theile dem Entſtehen folder Sicherheits- und Neinlichkeits-Mege eine größere Aus- 
dehnung zu verichaffen. * %* 


Verſchiedene wiffenfchaftliche und praktifche Notizen. 


Einfache Art der Berzinnung Eupferner und eiferner Gefäße. Man 
löft 2 Loth Zink in 6 Loth Salzjäure im der Wärme auf, dampft, nachdem: bie 
Loſung filtrirt, bis zur Trodene ab, und nimmt hierauf von dieſem Salze [68 
Theile jo wie von Salmiak 54 Theile, welche man zufammen in fontel Waſſer auf- 
löft, daß eine concentrirte Löfung entftcht. Bon dieſer Zinkfolution trägt man nun 
auf der Oberfläche des gereinigten Kupfers oder Gifend auf, ftellt das Gefäh auf 
Kohlenfeuer, gieht dad zuvor geichmolzene Zinn hinein, und reibt es mittelft eines 
Werg- oder Strohwiſches ſchnell auf die Oberflähe ein, wobei ber Zinkjalmiat 


weggeichoben und das gefchmolzene Zinn auf ber — Fläche — 
und befeſtiget wird. 
Vorſtehendes Verfahren zeigte fi durch Erproben empfehlenewerih. D. R. 


Der Fenſterverſchluß des Glaſermeiſters Sell in Dresden, beſchrieben von L. Erler, 
Lehrer an ver lechniſchen Bildungs⸗Anſtalt in Dresden. 

Der genannte Fenſterverſchluß dürfte irotz feiner Zwedimäßigkeit noch nicht fo bekannt fein, vele er 
ee wohl verdient, weßhalb hierüber machfiehenve Notiz ſtehen mag. 

Dieſer Berfchluß wird auf folgende Weiſe gebildet: Bei hölzernen Benfterrahmen geht an ven Seiten 
bes Verſchluſſes um die fogenannten Futterſchenkel herum eine Schiene von Zinf, welche 1/—!/, Zoll 
vorfteht, */5 Zoll ſtark, ,—1 Zell breit ift nnd vom 3 zu 3 Zoll mit Holzfehnitten feſtgeſchraubt wird. 
Diefen etwas vorftehenden Zinffchienen gegenüber befinden fich In ven Fenſterflügeln entfprechende Ver⸗ 
tiefungen, die mit einer weichen Kilzſchichte, deren Oberfläche holzartig geftenißt it, ausgelegt find. Ganz 
diejelbe Borrichtung it noch einmal in entgegengefeßter Lage angebracht, fo nämlich, daß eine eben fo 
große, etwas vorſtehende Zinkjchiene an ven Flügeln ringeherum läuft und eben fo auf entfprechente, 
mit Filz auegelegte Vertiefungen in den Alügeln ftößt. Denkt man ſich num das Keniter im geſchloſſenen 
Zuftande, fe werden die Zinkſchienen in den gegenfeitigen Vertiefungen die Bilzlagen feit zuſammendrücken 
und fo den vollfommenen Verſchluß herbeiführen. 

Sollten die Benfterrahmen von Guß- oder Schmiedeeiſen herzufleflen fein, fo würde dev Berichluß 
ganz auf diefelde Weife gebilvet werden, doch bevarf man hierbei feiner Zinkſchienen, da bei, dergleichen 
Benfterrahmen gleich Alles aus dem Ganzen gegefien oder gearbeitet werden kaun. 

Ebenſo werden im neueſter Zeit vom Grfinver dergleichen verſchließbare Senflerraßmen ohne Zink: 
ſchienen ganz von Holz gefertigt, in denen ein fleiner vorflehender Holzrand die Schiene erfegt. 

Dbige Fenfter gewähren nun folgende Borzüge: 

1) Durch ven Verſchluß it der große Uebelſtand vollig befeitiget, den man bei geteöhntichen Benftern 
durchgängig findet, daß Waſſer, Staub, Ruß u ſ. w. in das Zimmer eindringen kann. 

2) Wird durch diefe Vorrichtung ein Anquellen des Holzes theils ziemlich verhindert, theils völlig 
unfchädlich gemacht, da die Flugel jehr viel Spielraum haben fonnen, fo daß die Fenfter im Sommer 
wie im Winter mit gleicher Bequemlichkeit zu öffnen find. 

3) Durch die Zinkſchienen, welche um die Flügel und Futterſchenlel herum gleichfam einen Reifen 
bilden, wird das gewöhnliche Werfen oder Krummziehen des Holzes verhindert, wodurch mit Beſtimuu⸗ 
beit eine größere Dauerhaftigkeit hervorgehen muß. 

4) Bei allen dieſen erwaͤhnten Vortheilen, welche dieſe Fenſter gewähren, ſiehen fie im Preife doch 
nur um !/; höher als vie gewöhnlichen Feniter, was wohl vorzüglich in Betracht kommen dürfte. 

Dieſe Fenſter find in Dresven ſchon vielfach in Anwendung gekommen, theils in öffentlichen, theils 
in Privatgebäuren, und bewähren ſich vortrefflich, wie die Beſitzer von vergleichen Fenſtern gern bes 
zeugen werden. (Polyiechn. Gentralbiatt 9854, Ne 6) €: 322} —_i— 


Heuſingers Eifenkitt. Dieſer Mit, weicher zum Zujummenkitten bes Gifens ſowohl im Feuer 
ale aud im. Areien dient, wird namentlich zum Befeſtigen der Böden von Dampfeylindern «bei fiehenden 
Majchinen, zum Dichten, zu Verbindungen und Fugen von geißeijernen Dampf: und MWafferleitungen und 
eifernen Waſſerreſervoire, Defen x. benuhzt; er wird mach wenigen Tagen ganz hart und vereinigt ſich 
fehr vollfommen mit dem Eiſen. In nachfolgender Weiſe wird er bereitet: 

100 Theile roftfreie Eijenfeilfpäne oder Bohr: und Drehfpäne werden möglichtt fein zerſtoßen, durch⸗ 
geftebt und mit 1 Theil gröblich pulverifirtem Salmiak gut gemengt, dann mit Urin angefeudytet. Im 
vierem Buftande wird die Miſchung in die Fugen gebracht und mit einem Hammer und flumpfen Meißel 
fo feft als möglidy eingeftemmt, dabei wird der Kitt wiedernm feucht, ſogar ganz weich. 

Man verftreicht zulegt vie Fugen ganz glatt und läßt folche Verfittungen zwei Tage anziehen 
und trocknen. 

Die Eiſentheilchen fangen durch Bermittelung des Salmiaks fehr bald zu roften au u bilden in 
wenigen Tagen eine ſteinharie Male, weldye ſith an die Gifenflächen ungemein feit anſetzt; babei ift es 
aber durchaus; möthig, daß bie zu dichtenden Flächen ganz rein, metalliſch, röffzei- fein, 
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Die geringfle Spur von Weit verhindert das Nngreifen; auch verfieht fih von felbit, daß mim eiferne 
Theile damit verfittet werben können. 

Als Zeichen einer guten Berfittung erfcheinen nach ein paar Tagen auf der äußeren hart geworbenen 
Ninde hie und da fchwärzliche Tropfen. Wan fann dieſen Ritt, in einem eijernen Topfe feit einge 
ſtampft und mit Waffer übergoffen, lange aufbewahren. Will man davon Gebrauch machen, fo gießt 
man das Waſſer in ein anderes Mefäß ab und feßt der herausgenommenen Maſſe noch fo viele Eifenfpäne 
zu, bie fie die geeignete Gonfinenz zum Verarbeiten hat. Jenes Waſſer wird nachher wieder aujgeſchüttet. 


Nach Mittheilung der Direction des Hannove r'ſchen Gewerbevereins wird folgende Mifchung 
des @ifenfities als beſonders zweckmaͤßig empfohlen: 

16 Theile feine Gifenfpäne, 2 Theile Salmiaf und 1 Theil Schwefelblumen, Alles in vollfommen 
trocknem Zuftande, werden in einem Mörſer wohl mit einander gemengt und dieſes Gemiſche in einem 
wohlverſchloſſenen Glaſe aufbewahrt. Beim Gebrauche vermengt man 1 Thl. vesjelben forgfältig mit 
20 Thl. jeinen Eiſenſpaͤnen und befeuchtet das Ganze mit einer Miſchung aus 7/, Thl. Waſſer u. Thl. 
Gijfig, worauf man biejes leimartige Gemiſche in die Bugen einjtreicht. (Dingl. pelyt. Journ. CXVL 
Heft 6, XCIL DB...t 


Koplenfaured Natron zur Eaffeebereitung. Nah Profefior Pleiſchl'e Erfahrung wird 
der Aufguß des gebrannten Caffee's weit wohljichmedender und concentrirter, und man erhält aljo aus 
demſelben Quantum eine viel größere Menge Setränf, wenn man zum Aufgießen des im Filtrirſacke 
enthaltenen Caffee's ein kochendes Waſſer anwendet, welchem pr. Tafie 1/, Gran verwittertes (faft 1 Gran 
kryſtalliſirtee), lohlenſaures Natron (pr. Loth Gaffee 11/, Gran verwittertes, 21/, Gran Aryftallifirtes) 
jugefept worden find. (Met. Jahrb. des öflerr. Etaate. Oct.Heft, S. 2430.) do 


Hanf als Mittel gegen den Kornwurm. Jedes Jahr, zur Zeit der Hanferndte (der 
Weibchen) bringt man, nachdem die Speicher ausgekehrt ſind, 4 bis 5 Handvoll Hanffraut, das im feinen 
Hüllen den Saamen noch einfchließt, an mehrere Stellen des Speichers. Um jolches zur rechten Beit 
zu haben, muß der Hanf ſchon Eude März und micht erjt im Juni gefüet werden. Der heftige Geruch 
halt den Kornwurm gänzlich ab, und wo er ſchon vorhanden it, beginnt er fogleich feine Auswanderung 
und zieht fi) gegen die Wiebel des Dachet. (Moniteur industriel, Nr. 1208.) &o 


Mittel, um Flecken, welche durch Höllenftein (falpererfaures Eilberoryp) auf Leinwand 
verurfaht wurden, wieder zu entfernen. Plan löje ein Quenichen Gyanfalium in 1/, Loth 
Waſſer, befeuchte den Flecken damit, laſſe die Löſung einige Zeit unter gelindem Reiben auf ihn eins 
wirfen und wajche ihn hierauf mit Wafler aus. Wenn ver Flecken nicht ganz verfchwunden iſt, jo 
wiederholt man die Behandlung. =. 


ORTEN 


Bericht über die neneften — der Phyſik, in ihrem — dar⸗ 
geſtellt von Dr. Joh. Müller; Braunſchweig bei Bieweg u. Sohn, 1849. 


Je raſcher die Fortſchritte find, welche in den Naturwiſſenſchaften gemacht werden, je mehr Material 
fih anbäuft, je unenibehrlicher phyſikaliſche Kenntniſſe in den übrigen Zweigen der, Naturwiflenichaften 
werden und je mehr Berentung die Phyſik für das praftiiche Leben gewinnt, deſto mehr fellt ſich 
bie Nothwendigkeit heraus, mit den Kortfchritten ver Phyſik befannt zu werben. Wir glauben deßhalb 
namentlich diejenigen auf die obige vortrefflihde Schrift aufmerfjam machen zu müſſen, welche nicht 
bereits fein früheres Werk, die Bearbeitung des Lehrbuches von Pouillet in Händen haben. Für die 
teßteren bedarf die neue Schrift des Hrn. Müller wohl feiner weiteren Empfehlung. Die erjchienenen 
ſechs erſten Hefte bezichen ſich auf die Elektrizität, den Galvanismus, Magnetismus und GElekitro— 
Magneriemus. W. 


Aufgaben aus der Phyſik nebſt ihren Auflöſungen, zum Gebrauche für Lehrer 
und Schüler in höheren Unterrichts-Anſtalten und beſonders beim Selbſtunterrichte 
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bearbeitet von Dr, C. Fliedner, Hauptlehrer an ber Realſchule zu Hanau; 
Braunſchweig bei Vieweg u. Sohn. | | 4 

Die obige Schrift dürfte um fo mehr zu empfehlen fein, als gerade auf biefem Giebiete ber 
Literatur dem Forfcher wenige Leitungen entgegentreten. Dem Ginfender find unter ähnlichen Samm- 
lungen von Büchner und Kries feine weiteren befannt geworben, während doch gerade in der Phyſik, 
namentlich an technijchen Anjlalten, folche Mebungen von befonderer Wichtigfeit find. Die Beiſpiele ſelbſt 
verbreiten fih über das gefammte Gebiet der Phnfik. W, 


Zur. Aufbewahrung der Eier. - 

In Dingler's Zourm Bd. 101, 1846, ©. 161 ift dem Bullet, de la soc, 
d’encourag:, Mai 1846, S. 238 eine von Stier gegebene Nachricht entnommen, 
welche audy noch mehrere Jahre nachher die Runde durch die Zeitfchriften gemacht 
bat. Man laffe nämlich, Heißt es, in China die Gier fo Tange in gefättigter Koch— 
falzlöfung, bis fie zu Boden finfen, trodne fie ab und lege fie in Kiften. Sie 
follen fi dann mehrere Zahre halten. . ar 

Ich kenne zwei Haushaltungen, welche durch dieſe Vorfchrift in beträchtlichen 
Schaden kamen. Sie legten ihre Giervorräthe auf das ganze Jahr in gefättigte 
Kochſalzauflöſung. Als fie vergeblich auf das Unterfinfen gewartet hatten und nad) 
einiger Zeit Gebrauch von den Eiern gemacht werben follte, zeigte ſich der Dotter 
ganz erhärtet, mehlig und das ganze Ei verfalzen. Als mir biefelben gezeigt 
wurden, brachte ich Eidotter und Eiweiß unmittelbar mit gefättigter Salzlöfung 
zufammen, allein fie blieben Monate lang unverändert, während ein. ganzes Gi ſich 
wie bie vorgelegte Probe verhielt. Das Erhärten bed Dotterd muß. alfo auf Waffer- 
entziehung durch Exosmoſe von Seite des Gihäutchens beruhen. 

Nimmt man flatt gefättigter eine verbünnte Salzlöfung, fo erhält man 
allerdings ein günftiges Refultat. | Ä 

Ich brachte im September 1846 ein Et, umgeben von einer Auflöfung von einem 
Theil Salz in etwa 10 Th. Waffer, in ein im Winter ſtark geheizted Zimmer und 
öffnete es im April 1848, alfo nad 19 Monaten. Es umterfchied fi im Ausfehen, 
Geruche und Geſchmacke durchaus nicht von einem friſchen Gi. Der Saljgehalt war 
faum am Gefchmade zu erkennen. * 

Uebrigens hat ſich die Aufbewahrung der Eier in Kalkwaſſer bei uns einer 
fo allgemeinen Anerkennung zu erfreuen, daß ich nicht begreife, warum man nad) 
hinefifchen Necepten begehrt. Die Vorwürfe, die man legterer Methode gemacht 
bat, gründen fi) nur darauf, daß man nicht Kalkwaffer mit etwas überfchüßigem 
Kalk am Boden genommen hat, ſondern Kalkbrei, welcher erhärtete, fo daß man 
die eingemauerten Gier beim Herausnehmen zerbrachz oder man hatte bereits ver— 
borbene Eier eingelegt und hoffte, frifche herauszunehmen. Sht. 


Berihtigung. 

In dem Berichte der Verwaltungs-Commiſſion der Wander = Unterftügungs- 
Caſſe in Nro. 19 diefes Blattes wurde aus DVerfehen zu erwähnen vergeffen, daß 
au die Gehülfen des Kamm- und Siebmacher-, fowie bed Bürften- 
binder= Gewerbes mit Beiträgen der Unterftügungscaffe beigetreten find, 
was mit Vergnügen. bexichtiget. Die Berwaltungs-Gommiffion... 








172 
tu. Schifffahrts · Verkehr zu Würzburg im April 1851. 


1. Segel: und Beurthſchifffahrt. Abgegangen in 4 Fahrten 1357 Cir. Kaufmanns—- 
gũter; angefommen in 19 Kahrlen 11,557 Etr. Kaufmannégüter, mit Ausſchluß aller Dekonomle⸗ 
gegenflänbe, des Brenn⸗ und Nutzholzes, ber Getealien se. 

2. Dampfſchifffahrt. Abgegangen in 57 Rahrten 1466 Perfonen abwärts, 855 Berfonen 
aufwärts, angefommien 729 Perfonen aufwärts, 695 Perfonen abwärts. Abgegangen 2521 Er. Fracht: 
güter; angefommen 1828 Etr. Frachtgüter. 


Eaſſerna des Maines im April 1851. 


4J Rah dem Winzburger Pegel. Effeetives Fahrwaſſer. 
Hoͤchſter — —⏑— —— . Mer 100 Zoll, über 100 Zoll. 


Niedrigñer . Krnaab Aue . 49 „ 4 
Durcfchnitlicder. .... EN unnerges 68. 0 









— ben 10. Mat 1881. 


Mürnbe 10. . 4 
— u A: —— 
Münden „ 10. „ Pe '8&|.27 " 00a 
v r 2 . ” 4 ilo, 
Ri ee s|30f: ” alter 





Fo Courſe in Frankfurt a/M. den 15. Mai 1851. 
NB, Die erſte Zahl bedeutet @eber, dir mweite Zahl Nehmer. 


9 36 | 35 Ahle 105% 81105°/ Preuß. 41/9103 — 
——— dio, S- 58%/, L Yondon €. 10Sterl. se 118% Preuß. Praͤmſch. — 
Holland. fl. WEi. 47 aris Ar. 200. 940 94/1Darmſi. f.50%8.| 77#/, 7 
Hand: Duraten = 30 er Ball Bat 2a, 
Fre. 20. St. 28 | 27 90 Bad 31/, 0,1 88 871/ 
Engl. rn 11 53 | 52 „4% 94 931), „5%, 11031, 102ar 
Soid al.marco 374 — ji, f. „‚Öruntreuem..) Malz] 93 „ 50 a 54, 
Preuß. Caſſen⸗ Anw. 1 5 a. 5. 103 ori ff. 35 33/5 32 
5 Ar.-Thir. 2: 21% 218. AWiet. 317, % | 8754| 87%,Rafau HH. 0, 92 | 97, 
} Bee | Pa? 1 ET L) 577" ee el 108% 041, 
Deſterreich. 5 9, a a. 25 se B 251,5 21%, 
Berlin hir Thlr. bO 1050/, — 110517] „ N. 250 8oofe| 83%,| 03 FBayer. —— sw — 
VremendO Th. Gold —* 9° fl. *8 FE 159 1581/1 Ludw.⸗Kan. — 59 
Hamburgi00M.B. 881, — 88) Preuß. —*8* 87 4861/PDeſt. a 1120 
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„Berichtigung. 

(Beilage zu Mr. 14 der Wochenſchrift.) 
Seite 38, Zeile 12 von unten lies Halt: 83, $ 8 S. 38, 3.. 11 v. unten lied ſtatt; denno 
den vollen „auch für den laufenden Monat, in dem die Zahlung gejshieht, den vollen“, ©. 39, 3. 1 
v. chen loll ſtau auf die ss 14 u. 21 auf $ 31 verwiefen werden. 


Berantworil Mebacleur : Wriebr, Wiwend.- — von E. Thein in — 





Erfeheintjebenfreitagin halben, 4 344 Preis bes Blattes bei Beraus⸗ 
mitunter ganzen Bogen. Bes Gemeinnüßige bezahlung für Mitglieder per 
ſtellungen werden in Würzburg halbes Jahr 18 kr., fürRichtmit« 
von ber Rebaction, aukeärtt r glicher Sa te, Iulerate twerben 
— — W 0 den f ch r1i f | für bie gefpaltene Petitzeile ober 

teren Raum für Mitglie der mit 
Busbantiumgen entgegen ae« 1 fe,, für Nichtmitglieder mit 

— bes polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 2 Er. berechnet. 
Derandgegeben durch bie Tireetiot bes Vereins, 


er De - ar 








J. Jahrgang. AR 21. 


Würzburg ben 23, Mat 1851. 


Bea re MT Te ĩi 


Nimmer verzane der Menfch, umringt von düfteren Eorgen, 
Huf das Dunkel der Nacht nachfolget der leuchtende Morgen. 
Wilkens. 


R. Ueber die Nachtheile, welche der Induſtrie durch das Sinken des 
Papiergeld⸗Courſes erwachſen konnen. 


In dem Augenblicke, wo ſich die Banknoten der öſterreichiſchen Nationalbank, 
welche zur Zeit als ordentliches Zahlungsmittel von dem Staate anerkannt und 
verwendet werden, faſt 25 pCt. unter dem Werthe des baaren Geldes ſich befinden, 
ift ed wohl nicht am unrechten Orte, zu erwägen, ob fich die Anduftrie der felbft 
nicht direct hiebei betheiligten Länder dennoch dadurch nicht gefährdet fehen kann. 
Das, was die Induſtrie irgendwo und irgendwie hervorbringt, beruhet im Rückſicht 
anf die Grzeugungsfoften auf dem Werthe des Nohftoffes, der Umwandlungs— 
mittel, die dazu nothwendig find, auf dem Werthe der dazu verwendeten Werkzeuge, 
fo weit fich jolcher durch die Abnügung verringert, dann auf dem dabei verwendeten 
Arbeitdlohne, alſo der abgelohnten Arbeitökraft, jo wie auf dem Werthe des hiezu 
nothiwendigen Betriebscapitald. Alle diefe Grundlagen können von ihrem Standpunfte 
verdrängt werden, wenn eine Entwerthung des Papiergeldes, foferne dasfelbe als 
altgemeined Zahlungsmittel dient, gegen das Silber felbft eintritt, e8 mag nun 
die ſes Papiergeld von dem Staate jelbft ausgegeben fein, oder von einer öffentlichen 
Anftalt in einem Staate ausgehen, wenn, wie dort für Befriedigung des momentanen 
Staatsbedürfnißes, von dieſer Anftalt das Papiergeld über die ihr inwohnenden 
Dekungsmittel weit hinaus vermehrt würde. Treten nun diefe Verhältniſſe ein, fo 
ift ed an ber Zeit, felbft in den Nachbarländern in Erwägung zu ziehen, ob nicht 
weſentliche Nachtheile auch für die anjcheinend Unbetheiligten daraus hervorzugehen 
vermögen, um, wenn beren Griftenz als möglich ericheinen follte, dasjenige vorzu— 
fchren, was einer foldhen Galamität möglichft begegnen fann. Schon geraume 
Zeit ber fordert der Befiter des Silbergeldes, mern ſolches von ben Gignern ber 
Banknoten der öfterreichifchen Nationalbank gefucht wird, für 100 fl. ausgeprägten 
Silbergeldes nach) dem Conventionsfuße in Defterreichifchen 1 und 2 fl., dann 20 und 
10 Kreuzer-Stücken 132 bis 133 fl. folcher Banknoten und erhält auch fo viel 
dafür, wodurch dem Befiter der Bank valuta, diefes Papiergeldes alſo, das zur 
Befriedigung bes öffentlichen Verfehres dienet, ein Verluft von 25 pCt. erwächlt, 
da er für 100 fl. Papier nur ungefähr 75 fl. Silber empfängt. Wäre eine 
gleichzeitige Erhöhung aller Werthe, wie folche vorher beftanden, wo das Silber— 
geld dem Papier gleichgeftanden Hat, nach der Scala des Steigens des Silber: 
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werthes gegen Papier denfbar, fo bebürfte die Sache feiner Berüdfichtigung für 
jene Länder, die in ihrem Verkehre nur Silbergeld in Umlauf haben, Sa felbft 
in den Papiergeldregionen wäre bie Sache ald ausgeglichen zu betrachten, da dann 
alle Staatd= Ginnahmen 3. B. um 33 pGt. erhöht und eben fo alle Leiftungen 
mit diefem Zufchlage verbunden, alle ſonſtigen Berfehröverhältniffe mit diefem Agio 
von 33 p&t. behaftet jein würden, Was 100 fl. Eoftet, würde fich zu 133 fl. berechnen, 

Da aber diejed Verhältniß kaum denkbar und noch weniger ausführbar erfcheint, 
fo mag man fi) daran erinnern, wie ungleich auf längere Zeit fi) alle Werths— 
beftimmungen erweijen und welche nachtheiligen Folgen daraus felbft ber Induſtrie 
zuzugehen vermögen, die fi auf folchem Gebiete befindet, wo aller Verkehr auf 
Silbergeld bafırt if. In fo lange nämlich früher gefertigte Induftrieerzeugniffe 
in dad Bebürfnig überfteigender Quantität vorhanden find, Fleben fie noch ben 
früheren NRotirungen an, werden durch das Capital an fich gebracht, und weil durd) 
bie Verwerthung in bem Silbergebiete ein erklecklicher Nugen oft noch nach auf: 
gewendeten Züllen ꝛc. ſich darbietet, dahin verführt, wodurch bie eigene Induſtrie 
dort gehemmt und gefährdet wird. 

Es finft nämlich vor Allem der Werth des Papiered und langſam folgen 
nad und nad alle verkäuflichen Gegenftände, am vafcheften ſolche, die theilweife 
mit Silber aufgewogen werden müſſen; aber in einer folchen Uebergangsperiode 
hat oft der Fabrikant nahmhafte Zahlungen zu machen, und gibt, da er fie in 
Papier leiften fann, den beftehenden Borrath fait obne Erhöhung der Preife gegen 
Papiergeld ab, was, wie vorbemerkt, dev Käufer bemügt, um das fo vielleicht um 
15 bid 20 pCt. gegen Silber billiger Gefaufte in der Silberregion zu verwerthen 
und einen namhaften Nugen hieraus zu ziehen. 

Allerdings find die Verhältniffe i. J. 1851 bei dem Stande bes öfterreichifchen 
Papiergelded ganz verjchieden von denen des Jahres 1810 und 1811; auch ift genügende 
Ausficht vorhanden, daß ohne künſtliche Machinationen auf dem Wege der einfachen 
Sparfamfeit eine baldige Ordnung berjelben erlangt werden wird; demohngeachtet 
aber dürfte eine unverwandte Aufmerkjamfeit auf diefen Stand der Dinge durch bie 
Klugheit angerathen erfcheinen. Im Jahre 1810, vom Herbſte besjelben bis Mai 1811, 
wo die joy. Banfnoten ald allgemeines Zahlungsmittel für Defterreich vorhanden und 
babei diefem Staate durch unglüdliche Kriege eine Maffe feiner Hülfsmittel entzogen 
waren, fand eine Abwürdigung dieſes Bapiergeldes im rafchen Schritte von 500 fl, 
auf 1300 fl. gegen Silber ftatt, und demzufolge eine Umwandlung aller Preiſe 
für in den Verkehr gefommene Waaren, die oft enorm fchien und, mithin nad) Silber 
berechnet, bei Weitem binter jeder reellen Berechnung ftehend fi erwied, Man 
Eonnte, auf Silber berechnet, einen Reiſewagen für 60 bis 80 fl., einen Klügel für 
80 bis 100 fl., Meſſerwaaren zu 8 bis 30 kr., Raſier- und Federmeffer, Tuch bie 
Brabanter= Elle für 45 kr. bis 1 fl. 30 fr. in günftiger Qualität und fo vieles 
Andere Faufen, was ber Induftrie der Geldregionen oft fehr verderblicd war, Aller- 
dings fanden derſelben dagegen auch rohe Stoffe zu unverhältnißmäßig billigen 
Preifen zu Gebot und wer fich ſtets mit dem Stande der Sache vertraut machte, 
entging einestheild vorwaltenden Nachtheilen, indem er von der Selbftergeugung 
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zum Einkaufe überging, anderntheils durch den Ankauf billiger Rohſtoffe und bet 
mäffiger Fabrikation weiteren Nutzen für fich hatte, | 

Diefes ift alfo, was rathſam erfcheint: fih, fo lange eine feſte Baſis nicht 
gewonnen ift, ſtets mit ben Preisverhältniffen der Robftoffe und Fabrifate befannt 
zu halten, ſolche im Vergleiche zum beftehenden Silber- und Goldagio zu berechnen 
und dann, wenn Goncurrenz beläftigend werden kann, ſich mit dem Umfange ber 
Arbeit darnach zu richten oder bei Bezug von Rohftoffen möglichit durch billige 
Einkäufe Gewinn zu erftreben, 

Daß jedenfalld noch einige Zeit verläuft, ehe die fefte Baſis gewonnen fein wird, 
bringt die Natur der Sache mit ſich, da Finanzangelegenheiten fich fo Teicht nicht 
immer ordnen laffen. Es mangelt dabei nie an Rathgebern, aber die angerathenen 
Hülfsmittel find oft verderblicher als der gegebene Standpunft felbft, und um Allen 
gerecht zu werden, ift zunächſt das Ginfache das Befte, mas gewählt werben kann. 





Kurze Darftellung der Daupteigenfhaften des Eifend und der Verwandlung 
feiner Erze in Gußeifen, Schmiedeeifen und Stahl, 
Don Dr. X. Wolfram. 
A. Bom Eiſen im Allgemeinen, 

Der auferordentlihe Aufſchwung, den die Gifentnduftrie genommen bat, indem 
fich der jährliche Verbrauch auf mehr ald ein Viertelbundert Millionen Gentner in 
ben eifenerzeugenden Hauptftaaten Europa's berechnet, mag es rechtfertigen, wenn ich 
es in biefen auf Gemeinbelchrung berechneten Blättern verfuche, die Art diefer Er— 
zeugung in gebrängtefter Kürze und nur nad ihren Dauptumriffen, foweit dar— 
zuftellen, bis das gewonnene Erz ald Gußeiſen, Stabeifen oder Stahl vorbereitet 
ift. Die herrliche Gigenichaft feiner Debnbarfeit läßt das Gifen dann namentlich) 
von der Körperform auch in die Klächenform ald Blech und in die Linienform ald 
Draht übergeben, wodurch es von da ab den viclgeftaltigften weiteren Verwand— 
lungen zugeführt wird und einen Hauptantheil an der irdifchen Wohlfahrt des 
Menſchen ſchon feit den Älteften Zeiten nimmt. 

Das Gifen wird aus einigen Gijenerzen gewonnen, #) Diefe find hauptfäch- 
li: a) der Gifenglanz, b) das Magneteifen, ec) der Brauneifenftein, d) ber 
Spatheifenftein. 

Einige andere Gifenerze werden zuweilen ald Zufchlag genommen. Die große 
Berbreitung dieſer Erze ift genau dem bedeutenden Bedürfniße angemeffen und gibt 
einen ber unzähligen Beweife von der Weisheit und Fürſorge des Schöpfers. 

Mas die hemifche Zufammenfegung diefer Erze betrifft, fo ift der Gifenglanz 
reines Gifenorpd, dad Magneteifen eine Verbindung von Eiſenoxyd und Eiſenoxydul 











*) Der Berfafler des obigen Aufſatzee fann als Gonfersater des mineralo ifchen Cabinets des 
hiefigen polytedn. Bereines nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit aufmerffam daranf zu machen, daß tat 
felte für ven Berein feinedwegs überflüfig it. Wer fich z. B. für den obigen Induſtriezweig intereffirt- 
bat zugleich dadurdy Gelegenheit, due Cabinet zur Ginficht ver erwähnten Eiſenerze zu benüßen, und in 
ähnlicher Meife in anderen Fäͤllen. 
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und der Brauneifenftein und Spatheifenftein Eohlenfaure Verbindungen, denen aber 
auch zum Theile Kiefelfäure, zum Theile einige Bafen, ald Tonerbe, Kalkerde ıc. 
beigemifcht find. Schwefelverbindungen, wie z. B. ber Schwefelkies, werden zur 
Darftellung von Schwefel benügt, find dagegen zur Darftellung des Eifend nicht 
geeignet, indem bie geringite Beimifchung von Schwefel, Arfenif oder Kupfer das 
Gifen rothbrüchig macht; phosphorhaltiges Eiſen macht dagegen das Gifen Falt- 
brüdig. Das Eiſen heißt aber vothbrüdig, wenn es in der Rothglühhitze unter 
dem Hammer in Stüde zerfällt, und kaltbrüchig, wenn cd nad dem Grfalten 
fpröde wird, z 

Eiſen, welches weder ſchweißbar, noch ftretbar, aber durch Guß formbar if, 
heißt Gußeiſen, jchweißbares und ftrefbares Eiſen heißt Schmiebeijen, 
ftreetbares, aber weniger ſchweißbares und erft in heftiger Weißglühhitze ſchmelz— 
bares Eiſen heißt Stahl. 

So verjchieden nun auch die Gattungen des Gifens in technifcher Beziehung fein 
mögen, in chemijcher unterfcheiden fie fich weſentlich nur durch die verjchiedenen 
Procente ded in ihnen enthaltenen Kohlenſtoffes. Es tft nämlih: a) Gußeiſen, 
ein Eijen mit 3%/,— 5%), Kohle; b) Schmiedeeifen, ein Eifen mit — 
Kohle; c) Stahl, ein Eifen mit 1%, — 2 °/, Kohle. 

Dabei wird nun nad der gegenwärtigen Fabrifationsweife das Gußeijen un- 
mittelbar aus ben Erzen, das Schmiebeeifen aus Gußeifen und der Stahl theild aus 
Gußeifen, theild aus Schmiedeeifen gewonnen. 

Die Darftellung des metallifchen Eiſens beruht nur auf ber Reducirbarkeit 
feiner Orpde durch Kohle und auf der Gigenjchaft, mit Kohle verbunden, Teichter 
ſchmelzbar zu werben, ald es das Eiſen für fi wäre. 


B. Bom Gußeifen. 


Das Gußeifen oder Noheifen wird alfo unmittelbar aus den Gifenerzen ge= 
wonnen, von denen man gewöhnlich mehrere Gattungen vermiſcht (Sattirung). Es 
ift nun aber aus dem Obigen erfichtlich, daß zur Bereitung des Gußeiſens ben 
Erzen Kohle zugemifcht werden muß. Durch diefen Zufat von Kohle wird aber 
nunmehr ein doppelter Zweck erreicht, indem einmal dadurch dem Gifen die nöthige 
Kohle zugeführt wird, und zweitens der in den Oxyden der Erze befindliche Sauer= 
ftoff mit einem Theile der Kohle in Kohlenſäure verwandelt wird, welche fofort im 
Luftform entweicht. 

Die übrigen Beſtandtheile der Erze ſind aber, wie wir oben geſehen haben, 
Kieſelſäure und einige Baſen. Beim Schmelzungsprozeße entſtehen nun daraus 
ſchmelzbare kieſelſaure Salze, welche unter dem Namen von Schlacken vermöge 
ihres geringeren ſpecifiſchen Gewichtes über dem ſchmelzenden Eiſen ſchwimmen. 
Dieſe Schlacken bilden aber eine Art von ſchützender Decke, damit das ſchmelzende 
Eiſen während des Prozeſſes nicht mit der Luft und reſp. dem Sauerſtoff derſelben 
in unmittelbarer Berührung bleibe, wodurch neue Orybationen entſtehen könnten. 
Diefe Schladendede darf aber eben fo wenig einen Mangel an Bafen, als an 
Säure befigen. Befigt fie nämlich zu wenig Säure und find alfo die kiefelfauren 
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Salze, welche fie bilden, bafifcher Natur, ſo find: diefelben zu ſchwerflüßig und 
fcheiden ſich alfo nicht fo Leicht ab, und find zu wenig Bafen vorhanden, fo bildet 
ſich kieſelſaures Eiſenoxyduloxyd, welches in die Schlade gehen und alfo Eifen- 
material in unnöthigen Abgang bringen würde. Daraus fieht man nun deutlich), 
warum ber Hüttenmann gerne verfchiedene Erze miteinander vermifcht, wodurch es 
ihm eher möglich wird, eime richtige Mifchung der nöthigen Gemengtheile zu ers 
zielen, und warum er im Notbfalle auch andere Gifenerze oder Quarz, Kaltipath, 
Flußfpath ꝛc. zuſetzt. Letzterer Zufag beißt aber dann Zuſchlag, und die mit 
Zuſchlag verjehene Gattirung Beſchickung. Die Beichietung dient affo zur 
nöthigen Schladenbildung. 

Der Schmelzungsprozeß gefchieht nun in Hohöfen, welche meiftend die Ge— 
ftalt vom zwei fo aufeinandergeftellten Kegeln haben, daß fie nach oben nnd unten 
fi} verengen. Das Gijen iſt alsdann nach bem erften Schmelzungsprozefe ſchon 
zum Guße tauglich oder nicht, Im letzteren Falle wird dasfelbe noch einmal ges 
ſchmolzen. 

Je nach dem Berhältniße des Hitzgrades zu der Erzmenge wird aber das Guß⸗ 
eiſen ein verſchiedenes, und man unterſcheidet, von den mannigfaltigſten Uebergängen 
abgeſehen, zwei Hauptarten: a) weißes Roheiſenz b) graues Roheiſen. 

Das erſtere, welches auch Spiegeleifen genannt wird, zeigt ſich bei minderer, 
das zweite bei ftärferer Hitze. Das graue Roheiſen unterfcheibet fih von dem 
weißen nur dadurch, daß ein Theil feiner Kohlenprocente als feine Graphit— 
theilchen nicht chemifch gebunden, fondern nur gemengt erſcheinen. Das weiße 
und graue Roheiſen Iaffen ſich Leicht in einander verwandeln. Das weiße ver— 
wandelt fich in graucs bei einem höheren Schmelzpunfte und langſamer Abkühlung, 
das graue in weißes durch Schmelzung und langfame Abkühlung. Das weiße 
Gußeiſen ift firengflüßiger. — Die in Rinnen von Sand, Lehm und Kohlenftaub 
gebildeten unb zur weiteren Verarbeitung in Schmiedeeiſen beftinmmten Stüde nennt 
man Gänge; das in Formen abgelanfene Gußeiſen dagegen Floſſen. 


C. Dom Schmiebeeifen. 

Das Schmiedecifen (Stabeifen, Frifcheifen) wird aus dem Roheiſen gewon— 
nen, wobei das weiße Roheiſen im Allgemeinen vorzuziehen if. Damit nun das 
Roheifen die Gigenichaft erhält, daß es fchmiedbar und ftredfbar wird, muß es in 
einen veineren Zuftand gebracht und von dem größten Theile feiner Kohle befreit 
werden, fo daß das Eifen etwa mur Y, %Y— , %/ Kohle behält, Diefen 
Reinigungsprozef des Eifens nennt man Friſchen. 

Das Friſchen des Roheiſens geſchieht nun im Allgemeinen auf doppelte Art: 
a) auf Frifchheerden — mit Holztohlen gebeizt, b) in Alammöfen (Puddeln) — 
mit Steinkohlen geheizt. 

Die Hauptaufgabe beficht nun bier darin, daß man die Kohlenbeftandtheile 
bes Eiſens mit dem Sauerftoff der athmoſphäriſchen Luft in Wechſelwirkung bringt, 
damit die Kohle ſich mit dieſer verbindet und als Kohlenoxydgas und Kohlenſäure 
in Luftform entweicht. Das auf dem Heerde gefriichte Gifenftü beißt dev Deul 
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(die Luppe), der unter großen Hämmern von ben eingemengten Schladen befreit 
und nad) einigen Umarbeitungen endlich ausgefchmiebet wird. 


D. Bom Stahl. 
1) Bon der Zubereitung bed Stahles, 

Der Stahl ift Eifen, das mit 1%, — 2 °/, Kohle verbunden, bie Eigen— 
haft befist, glühend abgelöjcht hart, durch Erhigen wieder weich zu werden, in 
heftiger Weißglühbige aber zu fohmelzen. Da nun berjelbe nad) den neueren 
Babrifations-Methoden entweber aus Roheifen oder aus Schmiedeifen bereitet wird, 
fo ficht man fogleich aus dem oben Gefagten, daß berfelbe im Allgemeinen dadurch 
erzeugt. werden fann, bag man dem Robeifen Kohle nimmt, oder dem 
Schmiebeeifen Kohle zufegt. Nach biefen beiden Bereitungsarten unter= 
ſcheidet man nun auch: a) Rohftahl CSchmelzftahl), b) Cämentſtahl. Der 
Rohftahl wird ſonach aus Roheifen und der Gämentftahl aus Schmicbeeifen erzeugt. 

2) Von dem Naffinicen des Stahles. 

Der Stahl bat nun meiftens die Cigenfchaft, daß nicht alle feine Theile 
gleihartig genug find, was eine natürliche Folge feiner Bereitungsart ift, bei 
welcher die inneren Theile weniger zur Berarbeitung kommen. Um nun biefe 
größere Gleichförmigfeit feiner Theile hervorzubringen, bat man wieder zwei 
Dauptmethoden: a) das Serben bes Stahles, b) das Schmelzen des 
Stahles. 

Das Gerben des Stahles geſchieht nun dadurch, daß man etwa aus ſechs, 
abwechſelnd weicheren und härteren Stäben ein Packet bildet und dasſelbe zuſam— 
menſchweißt. Dieß heißt der einfach gegerbte Stahl. Schneidet man dann 
die einfachgegerbten Stahlſtäbe in der Mitte entzwei und ſchweißt ſie der Länge 
nach nochmals zuſammen, fo erhält man den zweifach gegerbten Stahl x. 
Durch mehrfaches Gerben verliert aber der Stahl an Koblenftoff und Härte und 
nähert fi) dadurch dem Schmiebeeifen. 

Das Schmelzen des Stahles gefchieht in feuerfeften Tiegeln und wird 
berfelbe nad) dem Schmelzen in parallelepipebiiche Kormen ausgegoffen. Diejer 
Stahl heißt alddaun Gußſtahl. In Oftindien war diefe Methode fchon- früher 
befannt, in England wurde fie durch einen - einfachen Arbeiter, Namens Huntsmann, 
aus Scheffield, zuerft eingeführt. 

Maitrank. 

Man hängt etwa eine halbe Handvoll Stengel von Waldmeifter (Asperula 
odorata), ungefähr 6 Stengel Meliſſe und einen Zweig ber ſchwarzen Jo— 
hbannisbeere mit 3 oder 4 Blättern über Nacht in eine DBouteille Wein, läßt 
ben Wein von den Kräutern abfließen, fett dem Weine den Saft einer ſüßen 
Pomeranze zu, verfüßt mit einer beliebigen Menge Zuder, auf den man etwas 
von der Schale der Bomeranze abreiben kann. Jedoch unterbrüdt etwas zu viel 
leicht das zarte Arom der Kräuter. Zulegt feiht man durch Leinwand, oder noch 
beffer, man filtrirt durch Papier. W. 
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Bereind - Verhandlungen. 


Centralverein, 

Einladung. — ben 25. 1. M., Vormittags 10 Uhr: Wlenar- 
Berfammlung. (Allgemeine Mittheilungen. Relönungs- Abſchluß pro 1848/49. 
Mittheilung über den Stand der Vorarbeiten und Zufagen in Betreff ber 
im Auguft I. 3. abzuhaltenden Local InduftriesAusftellung. Gröffnungen 
über den gegenwärtigen Stand ber gemeinnügigen Wochenſchrift. Berichte 
ber Hd. Vorftände der Verwaltungs-Ausfchüffe beider Vereins-Ab— 
theilungen über bie Gefhäftsthätigkeit diefer feit Nopember 1850.) 


Sitzung ber Direetion vom 14. Mai 1851. 

1) Reſeript königl. Kreis:Negierung von Unterfranken und Afcheffenburg, Kammer 
des Innern, Genehmigung der DisciplinarsVorfchriften für die plichtigen Schüler ver Sonn: und 
Reiertagsfchulen betr. (Dem Berwaltungs: Ausfchuffe der Abth. A zur weiteren Behandlung 
übergeben.) 2) Schreiben des königl. Landgerichts Lohr, die gemeinnüßige Wochenſchrift betr. 
(Danfend zur Nachricht.) 3) Schreiben des kgl. Landgerichte-Vorſtandee Geigel zu Weihers, 
Holzfchuhfabrication anf der Rhön betr. (Danfend dem Borftande der Abıh. A, Hrn. Garl, die Beant⸗ 
wortung übertragen.) 4) Danfichreiben des Hrn. R; v. Bever, k. Minifterial:Dirertort ıc. ı8., in München 
für die Ghremnitgliedfchaft. 5) Bericht der betr. HH. Schul-Vorſtände über den Stand, ben Kurt: 
gang und das Betragen der Schüler des polntechn. Vereine. (Zur Veröffentlichung beftinnmt.) 6) Ans 
trag auf Verbeſſerung des Kirchengefangs der Schüler. (Iſt ſich mit dem f. Nectorate der Kreis-Land⸗ 
wirthichafts und Gewerb-Schule zu benehmen.) 7) Weitere Ecyulangelegenheiten. 8) Schreiben bes 
Verwaltungs: Ausfchuifes der Abth. B, Antrag des Hrn. J. Böfchl, ihn noch nachträglich als 
Gommiffions » Beigeordneten zur Beſchickuug ver Londoner Induftrie: Austellung in 
offlciöfer Weife bei jelbitändiger Beftreitung der Koſten fgl. Negierung von Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
burg vorzuſchlagen. (Wird Hm. 3 Böſchl einftimmig für fein Pnerbieten die Anerfennung der 
Direction ausgefprochen und iſt dasjelbe begutachtend der F, Regierung zu unterbreiten.) 9) Schreiben 
besfelben Ausſchuſſes, Abfendung des Hrn. Buchbinders Brönner nad Sonden zur Im 
duftrie: Austellung, mit Bewilligung einer Reife: Entfchädigung von Ginhundert Gulden aus den 
Grfparnifien der Gewerbehalle-Caſſe betr. (Grhielt die allgemeine Zuflimmung-) 10) Antrag, eine Gin 
gabe an das k. Megierungs: Präfidium zu richten, die Erweiterung der Localitäten des polytechn. 
Vereins im Intereifie der Sammlungen betr. (Die Vereine-BauCommiſſion mit der gefäll. fchleunigen 
Vorlage eines Planes und Koften-Voranfchlages beauftragt.) 11) Bericht des Hrn. 3. Crailsheim, 
die feitherigen Koſten der gemeinnügigen MWochenfchrift beir. 12) Bericht der Gommiffion für Eiſen— 
bahn: Wagenbau:fabrication, die Begründung einer Fabrik landwirchfchaftlicher Geräthſchaften 
betr. (IR das Kreiscomité des landwirthichaftl. Vereins hieven zu benachrichtigen.) 13) Wahl einer Goms 
mijfion zur Berathung über die Gründung einer Kabrif von Papiermaché-Waaren. (Die HH. Lange: 
loth, Dampfichifffahrte:Director CBorfigender), J. Müller sen., Vergelder, N. Schöneder, Fabr., 
Sündermann, Drehermeifter und Dr. R. v. Welz, Privatdocent.) 14) Bildung einer Commiſſion 
zur Berathung über Berwendung des Sauerkrauté ald Handelt: Artifel. (Die HH. Langeloth, 
Dampficbifffahrtse: Director (Vorſitzender), I- Schlier, Dekonem und 9. Streit, MWebermeilter.) 
15) Vorfchlag, die Ermütlung der Leuchtfraft des Gamphins und die Gewinnung von Leucht⸗ 
gas aus Hopfenireftern beir. (Werben die HH. Garl und Dr. Schubert erfucht, vergleichende 
Verſuche mit anderen Brennftoffen anzuitellen.) 16) Antrag auf Anfchafung des Werke: „London 
im Jahre 1851" (Leipzig beitorf) und der Ausdwanderer-Zeitung. (Genehmigt.) 17) Vor: 
lage eines Profpertus über die bei Ernſt und Korn in Berlin erfcheinende Zeitfchrift für Ba 
weſen. (Borläufige Nichtanfchaffung.) 18) Berfchiedene innere Angelegenheiten. 


19) Geſchenke. a) Bon Hm. 3. Huth, Weinhändler in Leipzig, eine Mufterfarte von 
Stednaveln von Peyten in Birmingham (aus der Londoner Induſtrie-Auéſtellung); b) von Demfelben 
eine große Denfmimze auf die genannte Ansftellung; ©) von Hrn. St. Barth, ebenfalls eine Gedenk⸗ 
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Medaille in Heinerem Formate; d) von Frl. B. Fefels Zeichmimgen aus dem Nachlafle des Herrn 
Zeichnenlehrers Köhler. (Sämmtliche Gefchenfe werben dankbarſt entgegengenommen und den betr. 
HH. Gonfervatoren zugewiejen.) 

20) Lefe- und Modellen: Zimmer. a) Obige Denkmünzen nebit ver erwähnten b) Steds 
nadels-Mujter- Karte. c) Gin von Hrn. Brunnenmeiſter Mayer jun. gejertigter und vorgelegter 
Bohrer eigener Gonfiruction. d) Gin Eortiment ſchön gearbeiteter Männer: und Frauen— 
Holzfhuhe aus Chemnig. e) Vom Gewerbevereine in Ansbach: PBlaır zur Verlooſung 
bortiger Induſtrie-Ausſtellungs-Erzeugniſſe. Cine Anzahl Looſe find in der feiıherigen Berfanfes 
halle des Gewerbe:Vereing niedergelegt.) 


21) Gemeinnüsige Wochenschrift. Erklärungen zum Austauſche und Schriften find und zuge: 
fommen: a) von Seiten des Gentral-Ausfchuß-Direcstoriums der fgl. Landwirthſchafte— 
Sefellichaft zu Hannover und b) ves landwirtbichaftlihden Vereins zu Sondershaufen. 

22) Wünfhebuh un Bibliothek. C. Wogı's Naucgeſchichte der Schöpfung mit Abbilo, 
(Anzufchaflen.) 

23) Neue Mitglieder. a) GentralsBereine-Mitgliever: die Hh. P. E. Limlein 
Geldarbeiter und J. Schneider, Gleckengießer. 

b) Mitglieder der Abth. für techniſche Gewerbe: die HH. I. Raulbaber, Schneider⸗ 
meiiter und Chr. Ullrich, Gijen- und Melallgießer. 

c) Auſſerordentliche Mitglieder: die H9. Bullmann, Zimmerpolier (duch Km. 2. 
Beder vorgechlagen) und Matl» Reißner, (vorgeſchlagen durch Hm. Reißner sen.) 





Marktpreife und — ——— 














OR... ı Waizen. | Korn. | Gerſte. | Safer, 
fe. lfl. | fr. 
Würzburg den 17. Mai 1851 . — | 5) 31 | per Schäjfel. 
Nürnberg „ AT. n 75'131. " 
Eiraubind „ — m -—1-!-1T. — 
München „ 17. „ 251 5 7 — 
Kilo. 
Man ni m 40183 15 | » Malter, 





oCourſe in Frankfurt a/M. den 21. Mai 1851. 
NB. Die erite Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 


Piſtolen | 36 | 35 Peeirsin 60 hir. 10557, 105° sPRrenB. 41/, 9/1083 102", 


Prenßiſch. die, London L. 10 Sterl. 1153411 181/,PPreuß- Bramich, — 130 








Holländ. fl. 108) 9 47 | 46 Paris Ar. 200. | 94%, 941) Darm. j.50%.| 773/ 7al/g 
Rand: Ducaten | 5 3 | 35 [MienUsofl.1v0EM; 933, 931,5 „ . n\ 26%, 201), 
Fre. 20. St. 9 28 127 Bayer. 37,9% y 9, Bar. 31/, 0 8816 87, 


@ngl.Sovereigns 11 53 | 52 “ 4 'as | 91,  , * — 8102774 








Gold al marco 1378 — | — „ Orundrenten | 94%/,| 84/1 „ A. 50 X. 551, 56 
Preuß. Gaflen-Anw.| 1 45%, 451 „ 50% 10374 102%, „ M 35 „ 331g] 32°, 
5 Ar.:Thlr. 2 22 | 213, (Württ. 31/, 9%, | 877/ 87%/,]Raffau 317,0 Yo 921 91%, 
Amſterdam f.l.100 100%, — 11001/| „At %o 1015, s 1011, " 5 % 34 104 
A ugeburg 120 — 119P/, Dejterreich. 5 0 74775 749 „» Bf. ®. 254g 217, 
Berlin für Thlr.60 105/,— 11054 „ N. 250 Looſe 93 924/,1 Bayer. Bankact. 670 — 
Bremen 50 Th. Gold 5— 9. N 500 „ 11571/1157 „ Yurw.:Ban.| — 63 
HamburgiOOM.B.| 851, — 8861/Preuß. 31/, 9%, | 871/| 86%/,J Def. Bankactien 1130 |1134 





Berantwortl. Redacteur: Friedr. Ulwens, Drud von F. E. Thein in Würjburg. 


Erieintjebenffreitag ist halben, G sr? Yreid bes Mattes bei Borand- 
mitunter ganzen Bogen. Bes emeinnützige bezablung für Mitglieder per 
ſtelungen werden in Würzburg halbes Jahr 18 kr., fũr Richtit⸗ 
bon ter Rebactien, auswärte 2 glieder 54 fr, Injerate werberi 

für bie gefpaltere Perit zeile oder 
On. EB. POEBERDENER. vnd 0 1% n r1 deren Raum für Viltglicher mit 
Bugganblungen entgegen ge · 1 kr., file Nichtmmitglieder mit 

— des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. % fe. berechuet. 
Herandgegeben durch bie Direction bed Bereins, 





I. Jahrgang. A m Würzburg ben 30. Mai 1851. 
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Zwei Hauptfactoren tragen die Induſtrie im Allgemeinen empor; 
bie Kraft der Mafchine und der Fleiß der menſchlichen Hand; fie ver: 


vollfommnen den Stoff an ſich und veredeln die äußere Form. 
” 


Ueber die wichtigften Surrogate ded Geldes, 


Dritter Artikel. 
Bon ben Banknoten, 


Zu den wichtigften ftellvertretenden Zeichen des Geldes zählen die Noten ber 
fogenannten Zettelbanfen, Darunter verftcht man die von foldhen Banken auf ſich 
ſelbſt ausgeftellten, unverzinsfichen, auf den Inhaber (au porteur) lautenden, an 
jedem demjelben beliebigen Tage zablbaren, eine beftimmte Geldfchuld ausdrüdenden 
Anweiſungen. Diefelben find dazu beftimmt, die Stelle des baaren Geldes zu 
vertreten, welcher Zwed auch mittelft derjelben erreichbar ift, wenn fie die in vor— 
ftehender Begriffsbeſtimmung aufgezählten Erforderniffe in fich vereinigen, wie im 
Derlaufe gegenwärtiger Grörterung ſich ergeben wird. 

Die Gründung einer Zettelbanf erfolgt gewöhnlid durch Privatperfonen *) 
mittelft Einlagen in baarem Gelde, welche den Banffond ald Baſis für die Ge— 
Ichäfte derjelben bilden. Bei großen derartigen Anftalten, wo das Zufammenfchießen 
des erforderlichen Bankfondes die Kräfte einiger Gapitaliften überfteigen würde, 
theilt man die ganze fragliche Gapitalfumme in eine angemefjene Zahl von gleichen 
Ginlagen, wofür den Betbeiligten Antheilfcheine (Actien) ausgeftellt werben. Ge— 
ftügt auf diefen Baarfond gibt nun die Bank ihre Noten aus, für welche fie dem 
Ueberbringer auf fein Begehren augenblidlih baare Zahlung zu leiften verfpricht. 
Die gemachte Wahrnehmung, daß die Bank eine Zeitlang gereiffenhaft dieſes Ver— 
fprechen erfüllt hat, begründet und befeftiget das Zutrauen zu ihr beim Publikum, 
Dadurch wird bewirkt, daß Sebermann bereit ift, ſolche Banknoten von feinen 
Schuldnern an Zahlungsftatt anzunehmen **), weil er die Meberzeugung hegt, daß 
er feinerfeits cbenfalld feine zu machenden Zahlungen mittelft dieſer Banfnoten 
werde — er, er wie auch, * es nur von ihm abhänge, in jedem 














) Es gibt auch Fälle, wo ſolche Banfen von den einſchlägigen Staatsreglerungen in's Leben ge; 
rufen wurden. Solche Banken unterliegen venfelben rechtlichen Beitimmungen, wie jene, die von rie 
vaten angelegt wurden. Meiſtens erlaubte man fich jedoch von diefem Grundfage abzuweichen. Siehe 
weiter unten. 

*) Oder jweiltifch ausgedrückt: fich von jeinen Schuldnern durch Geffien einer liquiden Forderung an 
einen ſoliden Schuloner befrievigen zu laſſen. 
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Augenblicke den baaren Geldbetrag für biefelben bei den Bankcaffen zu erheben, 
db. h. für die Geldforderung, welche er ald Notenbefiger an die Bank hat, ſich be= 
friedigen zu laffen. 

Don dieſem Umftande hängt wefentlich die Fähigkeit der Banfnoten ab, zur 
Bermittlung des Zaufchverfchres die Stelle des baaren Geldes zu vertreten; denn 
dba diejelben faft gar feinen innern Werth befigen, ſondern blos Anweiſungen auf 
ein Gut enthalten, welches durch den ihm zufommenden inneren Werth geeignet ift, 
gegen andere werthvolle Güter umgetaufcht zu werden, fo können fie auch nur 
unter der Vorausſetzung des legteren Stelle vertreten, daß man mitteljt ihrer ohne 
alle Schwierigkeit das zu furrogirende Gut, d. b. die Summe Geldes, auf melde 
fie lauten, erlangen kann. 

Ferner ift zum erwähnten Zwede erforderlich, dap die Banknoten unver: 
zinsliche Anweiſungen find; denn verzinslihe Schuldicheine eignen fih, wegen 
ber mit Mühe und Zeitaufwand verbundenen Berechnuug der bei jeder Eigenthums— 
Vebertragung zu leiftenden Zinsvergütung nicht dazu, die Dienfte des Geldes zu 
leiften, unter deffen wichtigfte Gigenfchaften die Fähigkeit der rafcheften Gireulation 
gehört. Aus dem Grunde ift ferner nöthig, daß die Banfnoten auf den Inhaber 
(au porteur), aljo nicht auf den Namen eined bejtimmten Gläubigers, lauten, 
weil nur hiedurch möglich wird, daß diefelben ohne alle Förmlichkeiten und Schwierig- 
feiten den Befiger, reip. Eigenthümer wechjeln konnen. Endlich müffen die Banf- 
noten Anweifungen auf eine genau beftimmte Summe baaren Geldes enthalten, 
bie dem Inhaber auf Verlangen unverkürzt in den Münzforten ausgezahlt wer— 
ben muß, welche die Bank ftatutenmäßig ihren Geldempfängen und Auszahlungen 
zu Grunde gelegt bat. (Bankvaluta.) Abweichungen hievon würden bewirken, daß 
die Banknoten nicht mehr genau als Stellvertreter des baaren Geldes dienen fünnten. 

Die Noten gut verwalteter Zettelbanfen erhalten fich Leicht gemäß des denfelben 
vom Publikum gejchenkten Credits, und, weil man fie als bequeme Zahlungsmittel 
liebt, im Umlaufez indeß kann die Regierung zur Erhöhung und Befeftigung des 
Zutrauend ded Volkes zur Bank dadurch weſentlich beitragen, daß fie fich bereit 
erklärt, die Banknoten bei ihren eigenen Gaffen an Zahlungsftatt anzunehmen. *) 

Die Mittel, deren ſich eine Bank bedient, um ihre Noten in Umlauf zu fegen, 
find gewöhnlich folgende: 

1) Sie discontirt Wechſel und zahlt die Valuta in Banknoten. 

2) Sie gibt verzinsliche Darlehen in Noten an Privatperfonen, Gorporationen 
oder den Staat. 

Will eine Bank fich gehörig gegen Nachtheile wahren, jo muß fie forgfältig 
darauf Bedacht nehmen, nur ganz fichere Forderungen zu erwerben. Sie darf da— 
ber nur Wechſel discontiven, welche mit einigen anerkannt guten Unterfchriften ver- 
ſehen find; Anlehen nur gegen vollfommene Sicherheit, weldye am bejten entweder 
ein ficheres Fauftpfand, oder eine folide Bürgfchaft ift, gewähren. Bei folchen 











*) Diefer Rall finder z. B. in Anfehung ver Noten der bayer. Hypotheken: und Wechſelbank ſtatt; 
vgl. $ 13 ver Etatuten v. 18. Juni 1835. 
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Bauftpfändern, deren Preis fchwanft, darf fie nicht zu bem jeweiligen vollen 
Schägungswerthe leihen. Die Vorſchüſſe der Banfen werben meiftens auf vers 
pfänbete (beponirte) Staatspapiere, Actien und Borräthe von rohem Gold und 
Silber gegeben. 


Gigentlicher Handelsgefchäfte haben fie fich dagegen zu enthalten, indem da— 
buch die Mittel der Banken nicht geeignet verwendet würden, Handelsgüter nicht 
bie der Aufrechthaltung ihres Noten-Umlaufes entiprechende VBermögensform find; 
ferner weil bie mit Danbeld-Unternehmungen verbundene Gefahr von Verluften dem 
Banferebite leicht fchaden fünnte, endlich weil eine Bank mit ihren großen Mitteln 
ein zu gefährlicher Mitwerber der einzelnen Kaufleute jein würde, 


Eine Vertrauen geniefende Bank kann eine größere Menge von Noten in Um— 
lauf fegen und zu ihrem vollen Nominalwerthe darin erhalten, als ihr baarer Gelb- 
vorrath beträgt. Denn indem fie ihre Noten 3. B. mitteljt Discontirung von 
Wechſeln ausgibt, erwirbt fie Forderungen, die nach und nad) ihr wieder erftattet 
werben müffen. Diefe Nüdzahlungen werben ihr entweder in Noten geleiftet, die 
dbaburch wieder aus dem Umlaufe fommen und mo ihre Befriedigung mittelft Com— 
penfation erfolgt, oder in baarem Gelde, wodurch ihr zur Ginlöfung beftimmter 
Geldvorrath verftärft wird. Es wird jedoch erfahrungsmäßig bei foliden Banken 
diefe Ginlöfung wegen der mit den Banknoten verbundenen Bequemlichkeit in der 
Regel nicht häufig, jondern nur bei foldhen Zahlungen begehrt, die in's Ausland 
zu machen find, oder weniger betragen, ald der geringfte Nennwerth, auf welchen 
die Noten ausgeftellt find, ausmacht. 


Daher kommt es, daß folche Zettelbanfen circa 3—4A mal fo viel Noten im 
Umlaufe haben fünnen, als ihr baarer Geldvorrath beträgt, und fofort aud) ihren 
Gewinn 3—4 mal fo weit auszubehnen vermögen, als fie im Stande wären, wenn 
fie zu ihren Gefchäften fich Tediglich ihres baaren Geldvorratbes bedienten. 


Damit jedoch biefelben auch für den Fall des Gintrittes eined ungewöhnlich 
ftarfen Andranges von Noten, deren Ginlöfung begehrt wird, jeder Verlegenheit in 
Berreff der Möglichkeit prompter Nealifirung überhoben find, müffen die Bank— 
forderungen fo beſchaffen ſein, daß die Banken im Stande find, ihre Vorſchüſſe 
rechtzeitig herauszuziehen. Man bedenfe nämlich, daß die Anweiſungen der 
Bank (die Banknoten) auf die fürzejte Zielfrift lauten, die bei Schuldicheinen nur 
möglich ift, indem fie in jedem Augenblide, wo ber Inhaber es begehrt, zur 
Zahlung fällig find. Diefer Eigenſchaft muß nun die Beichaffenheit der in dem 
Befige einer Bank befindlichen einem großen Theile der Banfnoten ald Sicherungs— 
mittel dienenden Gffecten dergeftalt entjprechen, daß diefelbe dadurch in den Stand 
gefegt wird, nöthigenfalls in kurzer Zeit alle ihre Noten mittelft Ginlöfung 
aus dem Umlaufe zu ziehen. Demgemäß darf die Bank nur ſolche Wechſel die- 
contiren, die in kurzer Zeit zur Zahlung fällig find (z. B. binnen längftens 3—4 
Monaten), Leihgefchäfte auf fichere Kauftpfänder ebenfalls nur für einen kurzen 
Termin (3. B. von 3 Monaten) machen, nach deſſen Ablauf nach Umftänden 
Prolongationen ftattfinden können. Hiebei ift der Bank die Befugniß einzuräumen, 
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falls ihr zur DVerfallzeit ihre Vorſchüſſe nicht rücerftattet werden, ſich ohne gericht- 
liche Dazwifchenfunft durch Veräußerung der Pfänder felbft bezahlt zu machen. 

Zu mißbilligen find größere, vorausfichtlih längere Zeit dauernde Anlchen an 
„bie Regierungen *), Staatspapiergefchäfte, Darlehen auf gewagte Handels— und 
Gewerbs-Speculationen. 

Hppothefen= Darlehen mögen zwar ald ganz fichere Forderungen erfcheinen, 
bürfen jeboh, da fie in der Negel nicht fehnell und leicht zurüdgezogen werben 
können, nicht in Banknoten bemwerkftelliget, fondern nur in einem Theile des baaren 
Bankffondes unternommen werden, jedoch in der Art, daß jedenfalld ber in ben 
Bankcaffen verbleibende Reſt des Baarfondes ſich zu dem Betrage ber curfirenden 
Banknoten noch wie 1: 3, höchſtens 4 verhält. **) 

Zur Gewinnung einer klaren Ginfiht in die Vortheile, welche eine Zettelbanf 
mittelft ihrer Noten zu gewähren vermag, dürfte es angemeffen fein, zu unter 
ſcheiden: 

1) den Nutzen für den Gewerbs- und Handelsſtand eines Landes; 

2) jenen, der den Unternehmern der Banf (den Actionären) erwächſt; 

3) die Vortheile, welche der ganzen Volkswirthſchaft zugehen, 

Zu 1. Die Banknoten gewähren dem Gewerbs- und Handelsſtande eines 
Landes ein dem Metallgelde vorzuzichendes Taufhvermittlungswertzeug, weil 

a) die Zahlungen mittelft ſolcher Noten weit jchneller, unbeftrittener und gefahr— 
lojer vor ſich gehen, als mittelft der vielen einzelnen, häufig fehr abge— 
nugten, bejchnittenen oder gar ver fälichten ***) Metallgeldmünzen; 

b) weil der Transport der dünnen, leichten und wenig Raum in Anſpruch nehmen- 
ben Noten weit wohlfeiler und ficherer ift, als jener der plumpen, ſchwer ver- 
ſteckbaren Metallmünzen. Daher kommt es, daß oft die Noten von Banken, 
deren Gredit unerfchüttert fteht, auf entlegenen inländifchen Plägen fogar noch 
etwas über ihr Pari binaufgehen, jo daß man 3. B. 100 fl. 30 kr. in 
Metallgeld für cine 100 fl. Note gibt. 

Die Handelöleute insbefondere werden durch die ihnen von der Bank zu Theil 
werdenden Unterftügungen in den Stand gefegt, mit ihrem Betriebs-Gapitale größere 
Waareneinkäufe zu bewerfftelligen, während ſie außerdem gezwungen wären, zur 
Realifirung der ihnen von Zeit zu Zeit vorkommenden Mechfel- und andern Zah: 
lungen ſtets einen beträchtlichen todtliegenden Gaffenvorrath zu halten, 

Zu 2. Für die Bankactionäre gewähren die Bankgefchäfte eine Gelegenheit 
zur vortheilbaften Anlegung ihrer Gapitalien, Die Ginnahmen der Bank an 








) Audy die Vorſchuͤſſe auf Fünftige Stoatt:Ginnahmen gegen verzinsliche Schapfcheine Fönnen einer 
Dank Verlegenheiten bereiten. Vgl. ven 2. Artikel in Nr. 16, ©. 136, nnd Nr. 17, ©. 145 ver gem. 
Mochenfchrift. 

»°) Bei der bayer. Hypotheken⸗ und Wechſelbank it die Beichränfung noch größer, indem fie nicht 
mehr Noten ausgeben darf, als bie 2/,tel ihres zu Wechſelgeſchäften beitimmten Banffonds beirayen 
(fiele unten). 

“") Die VBanfnoten find, befonders wenu fie nur auf höhere Beträge lauten, der Gefahr der Fälſch⸗ 
ung weniger andgejcht. 
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Disconto beim Discontiren von MWechfeln an Zinfen für Darlehen ꝛc. bilden bie 
Brutto-Bankrente, welche nad) Abzug ber Verwaltungskoften, Beiträge zum Reſerve— 
fonde und allenfallfiger Verlufte, fo weit legtere nicht dem Refervefonde zur Laft 
fallen, ald Gewinnſtantheile (Dividende und Superbividende) an bie Actionäre ver— 
teilt werden. Wenn nun eine Bank ihre Noten um das 3—4 fache des Betrages 
der baaren Ginlagen ihrer Theilnehmer vermehrt und biefelben mit einem ent= 
fprechenden Gewinne umfeßt, fo wird mit der daraus erwachjenden verhältniß- 
mäßigen Grhöhung ber Rente von den Einlagen auch ber Preis der Actien beim 
Berfaufe in angemefjener Weife fteigen, woraus für diejenigen Actionäre eine Be— 
reicherung erwächft, welche bei der Grürdung der Bank Ginlagen gemadt haben 
und num ihre Actien zu dem erreichten hohen Gurfe verfilbern. *) 

Zu 3, Für die ganze Volfswirthichaft entipringt aus den Noten einer Zettels 
bank vor Allem der erhebliche Vortheil einer merklihen Schonung ihres Metall- 
geldvorratbes, indem nun viele Zahlungen ftatt mit Metallgeld mit Noten bewerk— 
ftelliget werben, wodurch die Abnugung des erfteren verhütet wird, Vermehrt eine 
Bank ihre Noten über den Betrag ihres Baarfondes, jo entfteht eine Vermehrung 
der Mittel zur Bewerfftelligung von Zahlungen, wobei ein Theil des inländiſchen 
Metallgeldes entbehrlich wird. Man fchafft fofort dasfelbe zu irgend einer 
dem Volke nüglichen Verwendung in's Ausland, während die Zahlungen im Innern 
des Landes zu einem großen Theile durch das fo wenig foftende jurrogirende Um— 
laufömedium der Banknoten bewerfftelliget werben. Es gilt überhaupt von dieſem 
Falle das Nämliche, was im erften Artikel in Anjehung der Wirkungen und Folgen 
der Ausgabe eines Papiergeldes, melches al pari mit dem Metallgelde ſteht, be= 
merft worden iſt. (Vgl. Nr. 12 der gem, Wochenſch. l. J, ©. 103 u. 104) 

Eben jo findet auch in Anfehung der Frage, ob es thunlich fei, den gefammten 
Betrag des bei einem Volke cireulirenden Metallgeldes durch Banknoten zu erfegen, 
bier dasjenige gleichmäßig Anwendung, was in diefem Betreffe im erjten Artifel 
bezüglich des Bapiergeldes angegeben worden ift. (Bol. Nr. 13 der gem. Wochen- 
ſchrift, ©. 109.) 

Die Noten einer Bank, welche dem ertheilten Ginlöfungsverfprechen nicht ges 
wiffenhaft treu bleibt, werden nicht mehr den gleichen Werth mit Metallgeld, welches 
in feinem inneren Wertbe die Bürgfchaft befigt, über Güter damit disponiven zu 
fönnen, behaupten. Wenn daber 3. B. die Umwechslung der Noten gegen Metall 
geld von einer willfürlichen Vorbedingung abhängig gemacht, oder durch 
eine Clauſel bejchränft wird, fo hören fie auf, dem Gelde gleich zu fein, weil dieſes 
nicht mehr nach Gefallen für die Note zu erhalten ift, wenn der Inhaber nicht im 
Stande ift, die Bedingung zu erfüllen oder ein Vorbehalt ihm entgegenfteht. **) 








*) Als Beiſpiel zur Grläuterung fönnen die Metien der Parifer Bank dienen. Tiefelben wurden 
urfprünglich dureh) eine Ginlage von 1000 Fres. erworben, ihr Gurs aber ftand 1832 auf 1600 Fre, 
und am 21. April 1551 auf 2100 Arck. 

++) Bon der Art war z. B. die von einer engliſchen Bank gefegte Bedingung, zufolge welcher 
derjenige, welcher eine Suspenfionenote eingelön haben wollte, zugleich eine Pfundnote verlegen mußte. 


> . — « 
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Am meiſten werden ſich jedoch die Banknoten vom Metallgelde losreißen, wenn 
die Bank geradezu aufhört, die verſprochene und ſchuldige Einlöſung ihrer Note zu 
bethätigen. So lange übrigens eine Bank reine Privatanſtalt iſt, kann ſie eine 
ſolche Abweichung von ihrer übernommenen Verbindlichkeit nicht vornehmen; es iſt 
dieſes nur dann möglich, wenn ſie hiezu förmlich von Seiten der Staatsregierung 
ermãchtiget wird, wo ſodann ihre Noten den Charakter eines Papiergeldes mit 
Zwangs-Curs annehmen. 

Hierüber wird weiter unten das Genauere abgehandelt werden. (Fortſ. f.) 





Dauerhafte galvaniſche Thonzellen. 


Die galvaniſchen Zellen von Biscuit werben, auch wenn man fie noch fo rein 
hält, nad) längerem Gebraucdhe durch die Einwirkung der Säure mürbe und zer= 
brechlich. Die von gewöhnlichen Thone zerfallen, beſonders bei Anwendung ftarfer 
Salpeterfäure, gewöhnlich jchon am zweiten oder dritten Tage der Benützung Ich 
untertvarf daher den bei Würzburg vorfommenden kalk- und eifenveichen rothen Thon 
folgender Reinigung: 


Man macht den Thon mit Waffer zum Brei und fegt etwa bem dritten Theil 
des verbrauchten Waſſers Fäufliche Salzfäure zu, gießt nach einigen Tagen ab, und 
wiederholt dies ein oder zweimal, bis ein neuer Zufag von Salzjäure Fein Braufen 
mehr verurſacht. Zulegt wäſcht man fo oft mit gewöhnlichen Waffer aus, bis 
legtered feinen fauren Geſchmack mehr zeigt. Nun wird der Thon ausgetrodnet. 
Das legte Waffer abzufiltriven, iſt nicht vatbfam, es ift eine äußerſt langwierige 
Arbeit. Man läßt fi) daher von einem Däfner eine jener unglafirten Schüſſeln 
geben, wie fie diefelben zum Austrodnen des gefchlemmten Thones gebrauchen, 
giept den Thonbrei hinein, ftellt die Schüffel an einen warmen oder Iuftigen Ort 
und läßt den trodnen Thon, wie gewöhnlich, über eine hölzerne Form zu Zellen 
verarbeiten. 


Obgleich der fo vorbereitete Thon blos von Kalk, keineswegs aber von Gifen 
frei war — benn bie rothe Farbe war unverändert geblieben — jo zeigten fi) 
doch die Gefäße, mit einem Brei aus Coakspulver und concentrirter Salpeterfäure 
gefüllt, mehrere Monate fich ſelbſt überlaffen, beim Auswajchen eben jo unverändert 
wie am erften Tage. Mill man den Thon, was indeffen zu diefem Zwecke ganz 
unnöthig ift, auch von Eiſen frei haben, fo muß man benjelben mehrmahls mit 
concentrirter Salzſäure auskochen. S. 


Um lackirte Gegenſtände z. B. Möbeln ꝛc. von Flecken zu reinigen, 
nehme man cine Miſchung von gleichen Theilen Leinöl, Weingeiſt und Terpentinöls 
und reibe mit einem mit diefer Mifchung etwas befeuchteten Lappen die Flecken, bis 
ſolche verfchwunden find, fodann aber diefe Stellen mit — Fließ⸗ 
papiere ab. 





187 


Wiffenfchaftliche und praftifche Notizen. 


Nunge's Stahlfeder-Tinte. Das Campechenholz, weldyes zur Bereitung der Nunge’fchen Tinte 
im Abjude angewendet wird, iſt nicht immer von gleicher Befchaffenheit, und daher fällt dieſe ſonſt 
vortreffliche Tinte verfchieden aus, was von Allen, die fie bieher bereiteten und gebrauchten, beobachtet 
werden it. Man erhält aber eine immer gleich gute Tinte, wenn man flatt des Gampecyenhelzes felbit 
das Ertract desfelben anwendet. Die Bereitung iR diefem zufolge einfach folgende: 

„Man löſt 1 Lth. Gampechenholzertract in 11/,; Maaß (bayerifch) reinen Waſſers auf und ſetzt 
1/; Duentchen nentrales chromfaures Kali, in etwas Waſſer gelöft, hinzu.” (Kunſt- und Gewerbe: 
blatt des Königreiches Bayern, VII 9. Heft, Seite 587.) — n 


Zuſpitzen feiner Silberdrähte. Wird ein ſehr feiner Silberdraht in der Kerzenflamme roth— 
glühend gemacht, hierauf ſchnell abyeriffen, jo entiteht eine fo feine Epige, daß felbe bei 120 maliger 
Vergrößerung noch jcharf erfcheint. (Dingler's Sournal, Bo. CXVII., Heft 3, ©. 237.) & 


Verwendung feiter Einbrennmaffe ald Nahrungsmittel aufReifen, von Dr. Sammer: 
fhmidt in Wien. Gin Nahrungeitoff, welcher wenig Naum einnimmt, durch lange Zeit vem Ver—⸗ 
verben widerſteht, ausgiebig iſt und leicht geniehbar gemacht werden fann, verdient beſonders für den 
Neifenden Beachtung. Die f. g. Einbrenn iſt ein folcher Stoff, und deren Bereitung iſt folgende: Aus 
feinem Mehle mit frisch auggelaffener Butter und friſchem Schweinefett (letztere Beide zu gleichen 
Theilen) wird eine die Ginbrenn gemacht und die nöthige Quantität Ealz und Kümmel beigemengt. 
Diefe Maſſe wird, wenn fie noch flüßig if, in ein mit einem eingeriebenen Slasfiörfel und weiter Oeff⸗ 
nung verfehenes Glas gefchütte. Sobald diefe Maſſe ansgefühlt it, wobei fie ganz feit wird, fchließt 
man das Glas mit dem Siöpjel zu, und nun kann man es jahrelang aufbewahren. Will man eine 
Suppe bereiten, jo darf man nur ein Gefäß mit Waſſer erhigen und auf einen Schoppen 1 bis 2 GB: 
löfel voll Einbrenn hineinthun. Sobald das Maffer ſiedet, rührt man die Flüßigkeit gut um, weil die 
Maſſe fonit leicht überfchäumt, thut nach Bedürfniß Brodichnitten (Zwieback, Schiffebred) binein und 
man hat eine wohlichmedende nahrhafte Speife.- Auf Reiſen thun biezu die Schnellfieder mit Spiritus 
gute Dienfte- (Aus Dingler's Journal, Br. CVII. Heft 5.) do 


Vereins» Verhandlungen. 


In vielen öffentlihen Blättern werben die in ber Gentralhalle des Kryſtall— 
Palaſtes zu London ausgeftellten Münchener und Augsburger Möbel rühmend 
erwähnt, Der (im Lefezimmer aufgelegte) officielle Katalog weiſt jedoch zur Evi— 
deng nah, da von Augsburg aus feine Möbel nach London eingefandt worden 
find, daß überhaupt von bayerifchen Städten nur Münden und Würzburg 
Möbel zur Weltausftellung eingeliefert haben, und dag mithin, da überbieß bie 
erwähnte Gentralhalle außer eben diefen Münchener und Würzburger Möbeln keine 
umfchließt, jene öffentliche Bezeichnung nicht auf Augsburger, fonden Würzs- 
burger Möbel Bezug haben müſſe. 

Diefe Berichtigung glaubt der Verein feinen Mitbürgern fchuldig zu fein, 


Im Austauſche gegen die viesfeitigen Jahresberichte find eingetroffen: 
4) Bericht des Nugeburger Gewerbevereins 1850. 
2) Dritter Nechenfchaftebericht des Augeburger Gewerbe: Unterflüßunge - Vereine. 
3) Zweiter Jahres: Bericht über die Leiſtungen der Nädtifchen Armenpflege in Augsburg, für das 
Etats⸗Jahr 1849/50 (fümmtlich vom verehel. Gewerbvereine in Augsburg). 
4) Statuten und Mitgliedver-Verzeichniß der naturforfchenden Geſellſchaft zu Görlitz, dann 
5) Abhandlungen derfelben Geſellſchaft V. B. 1. und 2. Heft (vom Präſidium der Geſellſchaft). 
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Refe: und ModellensZimmmer. Neu aufgelegte Gegenftände: 1) Delgemälde (Genrebild) und 
mehrere Daguerre ſche Lichtbilder (Portraits) von Herrn Maler Leimgrub; 2) Mufter weißlackirter 
Flaͤchen, von Hrn. Badmund; 3) eine Cigarren-Büchſe von Holz: Mofaif von Hrn. Adam Knopf, 
Schreiner: Sehülfen in Sulzfeld; 4) Blumentifche von Hrn. Ar. Heil in der Rhön. 


Marktipreife und Schrannenberichte, 


—————— — — — — — — — —— — 








Mittelpreiſe. Waizen. Korn. Gerſte. | Hafer. 
fl. | fr. 
Würzburg den 24. Mai 1851 . 5 | 41 per Schäffel. 
Nürnberg „ 24. * 5 451 
Regeneburg, 2. u mr 5| 3| „ ” 
München 7} 24. " ” = = 5 4 ” ” 
23 | „ I00.Rile. 
Ming mn nn 3,30 | „ Walter. 





& ourfe in Frankfurt a/M. den 28. Mai 1851. 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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I 
Anzeige, 


Anzeige für Auswanderer. 


Am 1. und 15, eines jeden Monats erpediren die Herren Carl Pokrantz 

u. Gomp. in Bremen nad New= York, Baltimore ıc, große, mit hohem 

Zwiſchendeck verfehene gefupferte dreimaftige Schiffe erfter Klaſſe. Ih bin er— 

mächtige, Paſſagiere zur Meberfahrt anzunehmen und mit Schiffs - Gontracten zu 

verjehen, und bemerke, daß ic) die niedrigften Preife, die in Bremen eriftiren, 

ftellen fann, während ich ben fich meiner Vermittlung bedienenden Auswanderern 
die befte und forgfältigfte Beförderung zufichere, 

Ignaz Erailöheim, 
Agent in Würzburg, Sanderſir. 4. Dir, Nr. 153. 


Berihtigung. 
In Nr. 18 der Gem. Wochenſch. S. 150, Zeile 5, find nach dem Morte thatſächlich einzu 
ſchalien die Worte: „bei Bayern“. 


Berantworti. Redacteur: Friedr. Alwens. Druck von F. E. Thein in Wurjburg. 


Ericpeintjebenfreitagin halben, . % Yreid des Blattes bei Boeraus· 
mitunter gangen Bogen. Bes Gemeinnüßige bezablung für Mitglieber per 
Rellungen werten in Würzburg halbes Jabr 18 Er., fürRichtmit» 
der Mebactien, aufwärts * glieber sh fe. Inferate werben 
——— für vie geſpaltene Petitzeile ober 
Son Un VoRieamehne Web deren Raum für Muglleder mit 
Buchantlungen entgegen ge» 1 8r., für Nichtmitglieder mit 
— des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 2 fx. berechnet. 
Herausgegeben burd) bie Direction des Bereind. 





I. Sahrgang. JM 23. Würzburg den 6. Juni 1851. 











„Die Induſtrie ift für jede civiliſirte Nation eine Duelle 
leibliher Wohlfahrt, eine Bedingung höherer geiftiger Aus: 
bildung, der Hebung größerer gemeinfamer Werfe, eine Stüge 
der politischen Stellung.” 

John Prince Smith. 


Beridt 
über den gegenwärtigen Stand der auf den Monat Auguft 1. I. feitgeftellten 
Zocal-Induftrie-Ausftellung. 


Die Theilnahme an ber im Monate Auguft 1.9. ftatthabenden Local-Induftrie= 
Ausftellung ift im Allgemeinen eine fehr erfreuliche zu nennen, indem durch das 
eifrige Zufammenwirfen der HH. Gommiffiong-Mitglieder und durch das bereit= 
willige Entgegentommen der biefigen OD. Induftriellen jo ziemlich bie Gewißheit 
vor Augen liegt, daß fümmtliche in hiefiger Stadt betriebene Induftrie= Zweige 
wenigftend durch einzelne Producte ihrer Gattung repräfentirt fein werden. 

Die Anzahl der angemeldeten Zufagen, hat eine foldhe Ausdehnung gewonnen, 
daß die Gommijfton fi) genöthigt fah, zur Erweiterung der Ausftattungs-Räum- 
lichkeiten, nebft ber neuen Gewerbhalle, die Localitäten der bis Ende Auguft d. $. 
frei werdenden Schulen des polytechnifchen Vereins zu beanfpruchen, welche von 
Seiten der Direction, mit Zuftimmung der Plenarverfammlung der Gefellfchaft, 
freundlichft zugeftanden wurden, und in welcher Beziehung auch das königl. Rectorat 
ber Kreissfandwirthichaft: und Gewerb-Schule feine bereitwilligfte Zuftimmung er= 
theilt hat, woburd der Zweifel, als müſſe die Anzahl ber aufzuftellenden Gegen— 
ftände eine Befchränfung erleiden, vollkommen gehoben wird, 

Sehr häufig wurde die Meinung geäußert, als feien Erzeugniffe des 
gewöhnlidhen Betriebes nicht für die bevorftehende Ausftellung 
geeignet. Wir nehmen daraus Veranlaffung, zu erklären, baf 
gerade Gegenftände diefer Art, wenn fie dauerhaft, gefällig und 
billig ausgearbeitet find und zugleich die praftifhe Fertigkeit 
bed Verfertigers beurfunden, um fo wünfhenswerther erfheinen, 
als eben Gegenftände bes täglihen Bedürfniſſes zu einem ausges 
bebnteren Umfage Beranlaffung geben fünnen, Auch müffen wir lets 
feit daran halten, daß hier zunächft von einer Induftrie= und nicht von einer 
KunftAusftellung die Rede ift, wenn auch Gegenftände der höheren Kunft mit 
ber größten Bereitwilligkeit die gebührende Stätte und jede entfprechende Würdigung 
finden werben, 
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In Erwägung nun, da durch vorſtehende Grflärung etwaige Anſtände be— 
feitigt erfcheinen möchten, glauben wir und der angenehmen Zuverficht hingeben zu 
dinfen, jene HH. Induſtriellen und Gewerbtreibenden, weldye bis jegt noch ihre 
Zufagen zurüchielten, werden fernerhin nicht anftehen, bei einem auf das inbuftrielle 
und materielle Wohl der Stadt und insbeſondere der Gewerbe fo günftig reflecti— 
renden Unternehmen die vegfte Theilmahme an den Tag zu legen. 


Die bereitd eingefommenen Anmeldungen und eingeholten Zufagen dehnen fi 
auf folgende Induſtrie-Zgweige aus: 

Mafchinen und Mafchinen-Theile, Arbeiten und Waaren aus Schmiebeeifen, 
Stahlarbeiten, Werkzeuge, hirurgifche Inftrumente und Bandagen, Waffen, kurze 
Waaren aus Stahl, Eiſen, Drahtgeflechte, Metallgewebe, Metallfiebe u. ſ. w., 
Zinnarbeiten, Schloffer=, Klempner= und Kupferichmied= Arbeiten, Lampen und 
Lampen = Requifiten, Graveur= und Gürtler-Arbeit u. dgl., Gold-, Silber: und 
Suwelier-Arbeiten, Metallichläger-Arbeiten, Militär-Effecten, Ubren, mathematijche, 
optifche, phyſikaliſche und emifche Inftrumente, Wagen im Allgemeinen, mechanijche 
Häuslichkeits- und Bequemlichkeits-Einrichtungen. 

Tuch-Manufacturwaaren, Geſpinnſte, Gewebe, Strumpfwaaren, Poſamentier-, 
Knopf- und Krepin-Arbeiten, Färberei, Hanfwaaren, Stickereien, künſtliche Blumen, 
Putzwaaren, Haararbeiten, Pelzwaaren, Filzwaaren, Kleidungsſtücke. 

Muſikaliſche Inſtrumente, Möbel-, Kunſttiſchler-, Tapezier- und Glaſer— 
Arbeiten, Holzvergolder-Arbeiten, Drechsler-Arbeiten aller Art, Regen- und Sonnen— 
ſchirme, Stöcke, Kämme, Bürſten, Papiermaché- Waaren, Spielkarten, Holz- und 
Strohgeflechte, Seiler-, Leder-Arbeiten, Sattler-, Riemer- und Taſchner-Arbeiten, 
Schuhmacher-Arbeiten. 

Glas und Glaswaaren, Thonwaaren, Wachs, Droguen, Farbwaaren, Lade, 
Firniſſe, Seifen, Lichter, Parfümerien, Getränke, Eßwaaren, Tabake, entzünd— 
bare Stoffe. 

Papier, Erzeugniſſe des Buch-, Stein- und galvaniſchen Druckes, Leder-, 
Etuis, Galanterie- und Buchbinder-Arbeiten. 


Kunſtgegenſtände, Blumiſtik und Seidenzucht. 


Wenn nun auch die bevorſtehende Ausſtellung auf befriedigende Weiſe ſich 
geſtalten und jedenfalls reichliche Belehrung und vielſeitige Genüſſe darbieten wird, 
fo liegt es doch im Intereſſe dieſes nutzbringenden Unternehmens, ſämmtliche Mit— 
glieder der Geſellſchaft, ſowie alle Freunde der Induſtrie einzuladen, ihre theilnahm— 
reichſte Mitwirkung behufs einer möglichſt vollſtändigen Vertretung aller in 
den Gebieten der Kunſt und der Induſtrie wirkenden Kräfte unſerer Stadt be— 
thätigen zu wollen, um das angeſtrebte Ziel vollkommen zu erreichen und in Folge 
deſſen neue Quellen gewerblichen Aufſchwungs zu erſchließen. 


Die Induſtrie-Ausſtellungs -Commiſſton. 
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Ueber die mwichtigften Surrogate des Geldes, 
(Kortfegung.) 

Es wurde von einigen Schriftftellern die Anficht geltend gemacht, daß bie 
Banknoten aud dann ohne prompte Umwechslung zu ihrem vollen Nominalwerthe 
eireuliren konnten, wenn ein ungemindertes Vertrauen zu ber Banf fortbefteht, da 
bie Einlöſung al pari fünftig wieder von ftatten gehen werde. Aber auch unter 
diefer Vorausjegung waltet noch ein weſentlicher Unterfchied ob zwifchen einem 
folden Umlaufsmittel und dem Metallgelde, welches in jedem Augenblide und für 
Jedermann die Garantie feines Werthes in ſich trägt. Sobald es noch Gejchäfte 
geben wird, wozu nur Metallgeld dienen kann — wie 3. B. im auswärtigen Ver— 
kehre, wird deffen Werth dem von Banknoten vorgehen. Dazu fümmt noch, daß 
eine völlig ungeminderte Kortdauer des Credites ber Banf für einen 
längeren Zeitraum auf einer etwas idealiftifhen Vorausfegung 
beruht. 

Der Gredit ftügt fih mefentlich auf die gute Meinung von der Zahlungs- 
fähigkeit und Willigkeit des Schuldners und fehr Leicht kann ſolche in einem 
längeren Zeitraume durch mancherlei Greigniffe erfehlittert werben; dann aber wird 
ber Girculationswerth der Noten von allen Schwanfungen der öffentlichen Meinung 
abhängig. Zu den wichtigften Vorfichtsmaßregeln, welche eine Zahlbank zu be= 
obachten hat, zählt auch die, bei ihren Notenemifjionen ein beſanders wachſames 
Auge darauf zu richten, daß bdiefelben nicht über das durch die Bedürfniſſe des 
Verkehres bedingte Maß vermehrt werden. Setzt fie darüber hinaus Noten in 
Umlauf, jo finfen fie beträchtlich im PBreije gegen Waaren, und, was das wichtigite 
ift, das Volk unterliegt der Gefahr, daß eine zu große Quantität bes bisher 
eireulivenden Metallgeldes aus den Umlaufs-Ganälen des Inlandes verdrängt und 
entweder ind Ausland getrieben wird, oder in den Schmelztiegel wandert und dem 
Stoffe eine anderweite Verwendung gegeben wird *). 

So erfprieflich auch die Dienfte des Papiergeldes, refp. der Bankuoten find, 
fo ift doch nöthig, daß das Metallgeld den Hauptbeftandtheil des Umlaufs— 
mediums ſtets bilde, weil es ein folideres Werkzeug ift und feinen Dienjt niemals 
verfagt. Nach der Anfiht A. Smith’s follen nur fo viele Noten ausgegeben 
werden, ald nöthig ift, um den Kaufleuten die Theilung ihres Betriebsfondes und 
das Zurücdhalten des Geldes in ihren Gaffen zu eriparen, der ganze Verkehr der 
Kaufleute mit den Gonjumenten foll jedoch durch Metallgeld gedeckt bleiben; denn 
bei dem Gonfumenten, wenn er gleich auch einen baaren Gaifenvorrath bat, kommt 
feine Theilung eines Betriebsfondes vor, der im Ganzen Berzinfung forderte. 

Nach der Anficht neuerer Staatswirthe kann überdieß noch eine ſolche Quan— 
tität von Banknoten in Girenlation geſetzt werden, als erforderlich ift, um die mit» 








*) Banken, die nicht blos ihr Privatintereſſe, ſoudern auch dat des ganzen Bolfes im Auge haben, 
fegen nie fehr viele Noten auf einmal in Umlauf, um die fo nachthelligen Fluctuationen der Geld⸗ 
refp. Waarenpreife zu vermeiden. Siche unten Nr. 3. 
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telft VBerfendung zu machenden Zahlungen im Inlande zu effeetuiren; denn ein 
folder Betrag würde ſich megen ber Bortheife, welche mit ber Verwendung ber 
Banknoten zu folhen Zahlungen verfnüpft find, leicht im Umlaufe erhalten. 

Ein in der Regel ziemlich ficheres Zeichen von dem eingetretenen Sättigungs= 
momente des inländifchen Verkehres mit Banknoten ift ein: ungewöhnlich häufiges 
Zurüdftrömen der Banknoten an die Banfcaffen, um gegen Elingende Münze um- 
gewechielt zu werden. Mit diefer Thatfache verbindet fi dann meiſtens noch ber 
Umftand, daß man anfängt, im Privatverfehre beim Gebrauche ber Banfnoten ein 
Agio zu fordern, d. h. fie nicht mehr ganz zu ihrem vollen Nominalwerthe gelten 
laffen will, 

Treten diefe Gricheinungen ein, fo darf die Bank in ihrem mwohlverftandenen 
Intereffe nicht blos feine weiteren Notenemiffionen mehr vornehmen *), fondern fie 
muß auch nod einen Theil der bereitd ausgegebenen Zettel fchleunigft wieder aus 
dem Umlaufe zurüczichen, bis deren Betrag wieder auf das unfchädlihe Maaf 
zurüdgeführt ift. 

Dad wirkſamſte Mittel um das Gindringen der Noten in die zahlreichen 
kleineren Berfehrs=Ganäle der Gonfumenten zu verhüten, und eine anfehnliche 
Duantität von Metallgeld im Inlande zu erhalten, befteht darin, daß feine Banf- 
noten von fehr geringem Nennwerthe ausgegeben werben. Ueberdieß ftehen der— 
gleichen Bankzettel ichon ihrer Befchaffenheit und der großen Gefahr der Fälfchung 
wegen dem Metallgelde ald Taufchvermittlungswerkzjeug nah, und gilt in biefer 
Beziehung von ihnen wieder dad Nämliche, was im erften Artifel bezüglich bes 
Papiergeldes bemerkt worden ift **). Vgl. Nr. 13, ©. 109, Ziffer 4 d. Gem. 
Wochenſchrift. (Fortſ. f.) 





en nn nn ee an en * 





) Das einfachite Verfahren hiebei beileht in der Negel darin, daß die Banf durch Erhöhung ihres 
Disconto's in dem Diecontegefchäfte, durch welches die meiiten Noten in den Umlauf verfegt werden, eine 
Beichränfung eintreten läßt, 

*) Ale Beleg der Nichtigkeit vefien, was am angeführten Orte über die Unzweckmäßigkelt von 
Papiergeld zu ſehr geringem Mennwerthe als Girculationemittel gefagt it, und was in gleicher Weife 
auch von den Banknoten gilt, heben wir folgende Thatiachen aut den kürzlich über die preuß. Gaffen- 
anweiſungen in den preuß. Kammern jtattgebabten Verhandlungen aus: 

Die gegemvärtig cireulirenden preuß. Gaftenanweifungen beftehen in 

1,000,000 Thlr. Apeints zu 500 Thir. 
1,400,000 u 
5,000,000 „ u „50 „ 
7,060,000 , R FE 
6,382,347 „ " — 5 


20,842,347 Thlr. überhaupt. 

Die einihlägige Commiſſion der zweiten Kammer ſprach einftimmig die Anficht aus, daß hiebei das 
richtige Verhältnid ver großen Apeints zu ven kleinen nicht getroffen fei, indem legtere zu fehr 
vorwiegen. Die in ven Jahren 1835—1837 ausgegebenen Gaffenanwelfungen find dergeitalt abgenugt 
daß der Geldwerth der umgetaufchten deferten Anweifungen in den legten 6 Monaten monatlich gegen 
50,000 Thaler betragen hat. Bgl. Augsburger allgemeine Zeitung 1851 Nr. 118. Artikel Berlin. 
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Vereins · Verhandlungen. 


Centralverein. 


Plenarverſammlung vom 25. Mai 1851. 

Der erſte Director eröffnete die Sitzung mit herzlichen Worten des Dankes, gerichtet an bie 
Verwaltungen der Manderunterflüßungscaffe und deren Rörderer, fowie der Anleihens— 
und Unterftüßungscaffe (Gewerbebanf) und Derjenigen, welde im Laufe der verfloffenen 
halbjährigen Periode fo manchem wackeren Meiiter und Mitbürger durch Bürgfchaftleiftung x. die 
Benüsung diefes wohlthätigen Inkituts möglich gemacht haben. Gr erwähnte hierauf 
eines königl. Regierungs»Refcripts, vermöge defien durch Allergnädigſte Verfügung tem poly 
techniſchen Vereine bereits 1000 fl. zur Begründung eines Gabinets von Rohfteffen, Muftern 
und Modellen für induftrielle Kreiszwere wohlwollendſt zugehändigt werden find, welche Runde 
die Berfammlung mit lebhaften Danfgefühle entgegennahm. Died gab Veronlaffung, die Bedürfniſſe 
der Rhön: Inpuftrie zu berühren, welcher der Verein fein bejenderes Augenmerk zuwendet, und ber 
demnãchſt durch einen directen Verſuch zur Hebung der dertigen helzverarbeitenden Gewerbe unter Ver⸗ 
mitilung wohlwellender Freunde ein Bewert der lebhafteſten Theilnabıne zugewendet werden fol. Es 
ward ferner die Nothwendigkeit der Begründung einer befondern Handels: Abtheilung und 
anderer, 3. Th. organifcher Erweiterungen hervorgehoben und auf deren fpätere Berathung 
hingewieſen, nachdem erit die bezüglichen Vorarbeiten gehörig gereift fein würden. Die wachſen de 
Theilnahme am Bereine mit Befrievigung hervorhebend, erfuchte der Redner die Verſammlung, 
auch in diefer Richtung, wodurch die intellectwellen und finanziellen Kräfte des Ganzen fortwährend 
gewönnen, fowie durch Belebung des Arbeiteritandes für die demjelbeu in fo ſchönem Maße 
bereitd zugewendeten Zwede des Vereine, zur Kräftigung der guten Sache mitzuwirken. Der Bamilien 
Verband des Vereins hat zwar bereits eine fehr anſehnliche Ausdehnung erlangt, aber nech zähle Würz- 
burg, zählt deſſen Umgebung, in allen Kreifen ver Geſellſchaft der wackeren Männer viele, deren Theil: 
nahme erwartet und erfehnt wird. Wie fehr vie Zunahme an Intelligenz und an pecuniären Hülfemitteln 
die Thätigfeit eines ſolchen Vereines zu potenziren vermag, bedarf nicht erft der Beweitführung. — Des 
wachjenden und äußerſt fruchtbringenden Beſuche dee Leſe- und Modellen: Zimmers erwähnen zu 
Dürfen, gewährte hohe Befriedigung, gleichwie es pflichtgemäß erfchien, ter ausharrenden Umficht umd 
Sorgfalt zu erwähnen, welche dieſem freudig aufitrebenden Inititute von Seite des Herrn Infpectors 
und Bibliothefare zugewendet wird. Es darf mit Mecht erwartet werden, daß insbefondere die Zahl 
der aufferordentlichen Diitgliever aus dem Mebeiteritande unter dem anregerden und dadurch 
gewiß verdienitlihen Ginfluße der Hd. Gewerbsmeiſter ſich fortwährend mehren, ſowie, 
das auch die Benützung des Fragekaſtens, deſſen Inhalt ſiets noch fchleunige Beantwortung gefunten, 
in reichlicherem Grave ale bisher erfolgen werde; zu diefer Vorausſetzung berechtigt hoffentlich die Ins 
telligenz uno Strebjamfeit der hiefigen Gewerbetreibenden. Erfreulich war bisher auch nach den Er— 
läuserungen des J. Directors die ziemlich befriedigende Ausſtaltung des Modellenzimmers mit 
Erzeugnijfen des biefigen Gewerbefleißes; möchten recht viele Meiſter viefe ſchöne Gelegen— 
heit bemügen, ihre Thätigkeit und Geſchicklichkeit zu beweifen und damit ven häufigen Befuchern des 
Lejezimmers Anlab zu neuer Belehrung zu gewähren. In viefer Hinficht war es denn auch doppelt 
erfreulich, im Sigungsfaale bei Gelegenheit ver heutigen Verſammlung ſehr fehenswerthe Proben weiß 
ladirter Rlächen zu verſchiedenen Preijen von Herrn Ladirer Backmund, dann ein Oelgemälde und 
eine Anzahl Daguerre ſcher Lichtbilder von Heren Maler Leimgrub ausgefteltt zu fehen. — In dem 
Mape übrigens, in welchem die Vereins-Strebniſſe ſich erweitern, vie Sammlungen anwachſen und 
zur balvigen öffentlichen Benützung hergerichtet werden, und die Echulfääle fich füllen, gleichzeitig aber 
auch die Unterrichtegweige fi mehren, macht ſich das Bedürfniß nach Erweiterung der gegebenen 
Socalitäten gebieterifch geltend. Hoffen wir, daß vie ven Seite der Direction desfalle eingeleiteten 
Schritte, denen das jo wohlwollende Fönsgliche Reglerungs-Präſidium die förberlichite Unterftügung ans 
gedeihen läßt, vie erjehnten Früchte bringen! — Dem Antrage, daß Plenar: Berfammlungen in 
ber Folge nur bei hinreichend gegebenem Materiale abgehalten werden follen, warb einftimmig beiges 
pflichtet. — Nach Beendigung der jo eben ffizirten Anforache ergriff der zweite Director das Wort, 
um über den Stand der Wohenfchrift, dann über ben der Local: Induftrieautftellungss 
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Angelegenheit, und enblich über den Nechnungs-Abfchluf pro 1848/49 zu berichten. Erſtere 
anlangend, fo Fonnte in biefer Beziehung nach den im Auftrage der Direction durch deren Mitglied, 
Herrn Grailsheim, gemachten genauen Grhebungen die angenehme Cröffnung gemacht werden, ber 
pecuniäre Zufchuß von Seite det Vereins fei bereits jo weit ermäßigt, daß er durch vie eingeleiteten 
und von fo vielen Seiten bereitwilligft zugeftandenen Taufch-Verbältniffe mehr als auegeglichen ericheine. 
Der Verein feht in diefer Bezichung in der That bereits mit einer Anzahl hechverehrlicher Gefeltichaf: 
ten und Vereine, beziehungeweife mit den Redactionen nachitehender Zeitfchriften, im Gegenfeitigkeite- 
Verhaͤltuiſſe: 

1) Agronomiſche Zeitung für die Intereſſen der geſammten Landwirthſchaft. Leipzig. Herausgeg. 
von Dr. W. Hamm. 

2) Zrauendorfer Blätter, Allgemeine deutſche Gartenzeitung ꝛc. Herausgeg. von ber praktiſchen 
Gartenbaugeſellſchaft in Bayern. Frauendorf. 

3) Gewerbeblatt aus Würitemberg, herausgegeben von der lönigl. Centralſtelle für Gewerbe und 
Handel. Stuttgart. 


4) Gewerbezeitung. Dryan für bie Interefien des bayeriſchen Gewerbeſtandee. Füͤrth. 

5) Handwerks: und Gewerbezeitung. Monateblatt für die Sectionen des fchweizerifchen Handwerks⸗ 
und Gewerbe-Bereine. Schaffhauſen. 

6) Kunft: und Gewerbeblatt des polytechnifchen Vereines für das Königreich Bapern. München. 

7) Emtralblatt des lanpwirthichaftlichen Vereins in Bayern. München, 

8) Lichtenhefer Blätter. Zum Beſten des technifch-öfenomijchen Knaben : Erziehungs » Inftituts zu 
Lichtenhof bei Nürnberg. 

9) Mittheilungen des Gewerbe: Vereins für das Königreih Hannover. Hannover. 

10) Münchener Blätter für Handel, Induftrie, Gewerbe und Landwirthſchaft. Mit Beiblatt : 
Münchener Herold. München. 

141) Defterreichifche Zeitfchriit für Pharmacie. Wien. 

12) Bolytechnifches Notigblatt für Gewerbetreibende, Babrifanten und Künftler. Branffurt u. Mainz. 

13) Wochenblatt des Vereins Nafjauifcher Land: und Forſtwirthe. Wiesbaden. 

14) Zeitjchrift des niederöfterreichiichen Gewerbe-Vereine. Wien. 

15) Landwirthfchaftliche Annalen des Mecklenburgiſchen patriotifchen Vereine, Roſtock. 


16) Mitheilungen aus dem Diterlande. Gemeinfchaftlich herausgegeben vom Kunſt- und Hand⸗ 
werks· Vereine, von der Naturforfchenden und der Pomologiſchen Gefeltfchaft und vom Landwirthſchaft⸗ 
lichen Bereine zu Altenburg. Altenburg. 

17) Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des &artenbanes in den Föniglich preußiſchen 
Staaten. Berlin. 

18) Verhandlungen des Vereins zur Beförderung der Landwirthſchaft in Sondershanfen. Sondersh. 

19) Iahrbücher des naturhiftorifchen Vereins im Herzogthume Naſſau. 

20) Abhandlungen der naturferfchenden Gefellfchaft zu Sörlip. 

Außerdem find Taufchverbindungen zugeſichert und z. Th. realifirt: 

21) Bon der königl. bayer. Academie der MWiffenfchaften in München. 

22) Vom kaiſ. fönigl. Handelsminifterium, bez. von der Direction der adminiſtratlven Statiftif 
in Wien, 


23) Bom Geniral:Ausjhuß-Dirertorium der kgl. Landwirthichafts:Sefellfchaft zu Hannover. 

24) Von der Divenburgifchen Landwirthſchafis-Geſellſchaft. 

25) Vom Gentral-Ausjhuße der ſteyermärk. Landwirthſchafis-Geſellſchaft zu Prag. 

Die Redaction empfängt im Austaufche die fämmtlichen biefigen Zeitungeblätter, Der 
Austaujch der Jahresberichte ih ferner erfolgt von Seite ver k. Rectorate der Landwirthſchaft⸗ und 
Gewerbſchule zu Aſchaffenburg und des landwirthfchaftlichen Maximilians-Inſtituts zu Lichtenhofr 
dann ber Gewerbevereine in Nördlingen, Rothenburg, Augsburg, Ansbach, Aſchaffen— 
burg, Halberftabt, 
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Diefes Verzeichniß wird noch weiteren Zuwachs erhalten. Den verehrten Herren Mitarbeitern 
an ber bereits in fernen Kreiſen der freundlichiten Aufmerkjamkeit gewürdigten Wochenfchrift, deren uns 
verfennbare Beveutung zunächit ihnen verdankt wird, gebührt die herzlichfte und wärmfte Anerkennung. 

Die wichtige Angelegenheit der im Auguft I. I. zu eröffnenden Local: InduftriesAusftellung 
veranlaßte die der allgemeinften Beachtung empfohlene Berichterftattung, welche am Gingange diejes 
Blattes abgerrudt ift. 

Die durch den Herrn Hauptcaffier Langlok vorgelegte und von dem Divrectiond: Mitgliede, Herrn 
Graileheim, fchließlich vom IL. Director, rewivirte Rechnung pro 1848/49 ward von ber Berfamms 
lung danfend anerkannt und wird 14 Tage hindurch im Sigungefaale zur Kenntnifnahme der HH. Mits 
glieder aufgelegt bleiben. 

Der Tagetordnung entſprechend verbreitete fi nunmehr der Vorſtand bes Verwaltungé— 
Ausſſchuſſes der Abtheilung für Eule, wijfenfhaftlide Tehnif und Handel (A) über 
bie feitherigen Strebnifje und Leiftungen diefer Section und Inebefondere über den Stand 
und die Haltung der Bereintjchulen nach eigenen Wahrnehmungen, ſowie nach den Berichten der jehr 
thätigen Infpection und jenen der einzelnen HH. Schulverftände. Im gleicher Weije erörterte der Vor— 
ſtand des Berwaltungs-Ausfchnifes der Abtheilung für tehnifche Gewerbe vie Er— 
gebniſſe des feitherigen Wirfens diefer Section. Beide Berichte werten in den folgenden Nummern ber 
gemeinnügigen Wochenfchrift veröffentlicht werben. 

Damit fchloß die belebte Sitzung, worauf der größte Theil der Verfammelten fich noch in's Leſe— 
und Modellenzimmer verfügte, um die dort aufliegenden neuen Materialien in Mugenfchein zu nehmen. 


Befanntmahung. 

Der in jüngfter Zeit in der „Gemeinnützigen Wochenjchrift” des polytechn. 
Vereins erwähnte Zeichnen-Unterricht für die Mitglieder dieſes Vereins nimmt am 
9. d. M. feinen Anfang, wozu vorläufig die Sonn- und Feiertags = Morgenftunden 
von 6—8 Uhr bejtimmt find. 

Würzburg, den 4. Juni 1851. 

Der Derwaltungs-Ausfhuf 
ber Abth. für Echule, wiſſenſchaftliche Technik und Handel. 
Garl. 








Privat: Anzeigen. 
Verlooſung 


von 
Ansbacher Aunft- und Gewerbe-Producten. 
Aus der im Monat Juni d. I. in Ansbac, Hattindenden Austellung wird eine Anzahl Gewerbe: 
Erzeugniſſe angefauft und unter folgenden Beitimmungen ansgelooft: 
1) Dan glaubt den Mbjag der Looſe auf 4000 zu bringen, welche zu 36 fr. feſtgeſetzt find und 
ſonach eine voraueſichtliche ECinnahme von 2400 fl. ergeben. 
2) Bon biefer Summe wird nur eine Provifion für den Verfauf der Loofe abgezogen werben, 
welche als höchſte Norm 40 pCt. betragen foll. 
3) Der fünfte Theil aller Looſe foll gewinnen: 
4) Der höchſte Gewinn foll 100 fi. betragen, der niedrigfte jedenfalls die Einlage eines Looſes decken. 
5) Den vorausgegangenen Beitimmungen gemäß folgt der nachſtehende Berloofungeplan : 
4000 Loofe af. » 2 2 0. 2400 N. 
3 fr. Verfaufsprovifion für das Loos, ab WO Al 
bleiben zum Ankauf von Gewwinnften 2000 fl. 
welche in folgender Weiſe eingetheilt werben. 
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847 fl. 
39 fl. 
36 fl. 
33 fl. 
. 50 fl. 
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40 fl. 
35 fl. 
60 fl. 


. . 100 fl. 


. 120 fl. 
. 120 fl. 
. 120 fl. 
86 fl. 
. 125 Il. 
. 150 fl. 
. 100 fl. 
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2200 fl. 


6) Nach der Verloofung werben befondere Gewinnliften ausgegeben, welchen die Rechnungéablage 


beigegeben wird, 


Ansbach im Mai 1851. 


Es bittet um geneigte Aufträge 


Mittelpreife. 


Miürzburg den 31. Mai 1851 . 

31. k 
Straubing „ 31. 
München „ 31. 


Mainz " 30. 


Nürnberg „ 


Anzeige 
Meinen verehrten Gönnern zeige ich hiemit ergebentt an, daß ich fo eben eine Sentung fehr 
billiger Damen-Gylinder:Ubren in Gold und Silber erhielt. 
Ebenſo hat mein Lader an Pendules in Bronce, Porcelaine, Alabafter und Holzkaſten, 
billigen vergelveten NRahmenuhren, Transparent: und Nachtuhren, goldenen und filbernen Anere 
Eylinder und Spindeluhren bereutenden Zuwachs gewonnen. 








BWaizen.] Korn. 
mh |e. 
15 Alı2| 6 
14 | 25 | 10 | ı2 
12/491 8|ı2 
14 |46 1 alz7 
8/51 718 
Berihtigung. 


Das Ausftellungd: und Werloofungs.Eomite. 


der ergebene 


Iofeph Vöſchl, 





Ubrinacher, III. D. 109, Plattnertgaffe- 


Marktpreife und Schrannenberichte. 


per Schäffel. 
[3 " 
” " 


# # 
„ 100.Rilo. 
Malter. 


Nachträgliche Berichtigung eines finnflörenden Druckfehlers. Nr. 12, S. 102, 3. 16 von oben 
lefe man ftatt Papiergeld: „Metallgelp.* 


Berantworti. Redacteur: Friedr. Uwens. 


Druck von F. E. Thein in Würzburg. 


Er ſche int jebenfreitagin halben, 8 Preis bed Blattes bei VBerana· 
mitunter ganzen Bogen. .. Gemeinnüsige bezahlung für Dlitglieder per 
ſtellungen werten in Würzburg halbes Jahr 18 fr., fürRictmit- 
Bon ter Redaetion, austeärtd 2 glieber 54 fr. Inferate werben 
. für bie gefpaltene Petitzeile ober 
vom aflın Vohiefäzken unb 0 £ n ri deren Raum für Mitglieder mit 
Bughandlungen entgegen ge 4 &r., für Nichtmitglieder mit 
— des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 2 fr. derechuet. 
Herausgegeben durch die Direction bes Vereine, 















I. Jahrgang. AR 24. Würzburg ben 13. Juni 1851, 


— — 











Mo trägt die Gegenwart der Zufunft Blüthenfrone? 

Wo fid) ein Vater ſieht verjüngt in feinem Sohne. 

Der Gärtner ſei gelobt, der dieſen Baum begießt. 

Bo Frucht aus Blüth', und Blüth aus Frucht unendlich fprieft. 


Br. Nüdert. 


Beridt 
über die Wirkfamkeit des Verwaltungs» Ausihufles der Abtheilung für Schule, 
wiffenfchaftlihe Technik und Handel. 
Grflattet in der Bereins-Plenar Berfammlung vom 25. Mai 1851. 


Die Thätigkeit der Vereins-Abtheilung umfaßt, wie ihr Name ausdrückt, drei 
verfchiebene Hauptzwede, deren Förderung gleichmäßige Rechnung getragen wurde, 
Die gemeinnügige Wochenfchrift hat darüber im Allgemeinen ftetd Aufjchluß ges 
geben, und der VBerwaltungs-Ausihuß kann ſich daher, unter Bezugnahme auf jene 
Mittheilungen, auf nachftebenden Ueberblick befchränfen, dabei übrigens voraus— 
ſchickend, daß die Strebniffe und das Wirken der Abtheilungs-Behörbe fih, ben 
Satungen gemäß, in ben Verhandlungen ber Directton, welcher drei Ausſchuß-Mit— 
glieder, theilweiſe zu diefem fpeciellen Endzwede angehören, und die ſich für ein- 
fchlägige Berathungen noch durch den Infpector der Vereinsfchulen verftärkt, fortſetzen, 
weßhalb auch auf die wochenjchriftlichen Berichte über die Sitzungen ber Gentralbe= 
börbe veriwiefen werden muß. Wir übergehen ferner in diefer Zufanmenftellung jene 
formellen, in den Bereind-Sabungen unmittelbar begründeten Verhandlungen 
ber Wahlen von Ausſchuß-Mitgliedern in die Direetion und von Specialvorftänden 
der Schulen, dann ber Bezeichnung von Gonfervatoren der Sammlungen und 
Attribute, fowie der Einweifung erjterer in ihre Functionen, worüber die amtlichen 
Berichte in der Mochenfchrift gleichfalls Auffchluß gegeben haben. Die Zahl der 
abgebaltenen Ausfhuß- und Special-Situngen betrug feit November v. 3. adıt; 
ebenſo wurde eine Abtheilungs = Plenarverfammlung abgehalten und außerdem ge= 
ſchah, bei ohnehin regelmäßiger Vifitation der Schulen, rechtzeitig bie Veröffent— 
lichung der Sagungen, fowie die Verkündung der von hoher Kreisftelle er— 
laffenen Verordnungen. — Dem Gotteödienfte wohnten die Schüler unter Aufficht 
fonn= und feittäglich regelmäßig bei. 

J. Schule. 

Den Stand der dem Vereine unterftellten Schulen erörtert die unten folgende 
tabellarifche Ueberſicht. Darin ift die am 15. Dec. v. J. verwirklichte Wieder— 
einführung bes Modellir- und BoffirsUnterrichts hervorzuheben, ber 
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boffentlich, mit Rücficht auf feine gerade für bie hiefige Stadt beſonders belang= 
"reiche Bedeutung, an Frequenz von der Zeit an getvinnen wird, wo bie gehoffte 
Erweiterung der gegenwärtig al’ zu befchränkten Schul=Rocalitäten die fpeciellere 
Berückſichtigung desfelben zulaffen wird. Auch Jet diefer Unterricht bereits eine 
gewiffe Fertigkeit und Grünbdlichkeit im Zeichnen voraus, weßhalb für bdenfelben 
bie geeignetften Schüler erft amerzogen werben müffen. Inzwiſchen benügen wir 
biefen öffentlichen Anlaß, insbefondere die würdigen Lehrherren und Meifter in ben 
Fächern der Baugewerbe, Lithographen, Holzftecher u. f. w., dann ber Gewerbe 
der Juweliere, Gold- und Silber-Arbeiter, Gürtler- und Bronce-Arbeiter, Spengler, 
Lampenfabrifanten, Häfner u. f. mw. zur thätigften Aneiferung ihrer Hülfsarbeiter 
und Lehrlinge bezüglich dieſes Unterrichts freundlichit hiemit anzuregen. 

Es ift ferner zu erinnern, daß, wie auch die Beilage zu biefer Nummer der 
Wochenſchrift des Näheren bethätigt, von Seite bed Ausfchuffes auch die durch bie 
neuen, ſchen im vorigen Jahre im Innern der Schulen verfügten Einrichtungen 
nöthig gewordene Umbildung der Difeiplinar= Satungen georbnet, dann bie 
Aufnahme-Prüfungen der Schüler durchgeführt, ferner im Zuſammenwirken mit dem 
Verwaltungs= Ausfhuffe der Abtheilung für tehnifhe Gewerbe 
eine Ausftellung von Lehrlings=-Erzeugniffen für fommenden Jahres= 
ſchluß, wobei die Würdigſten mit Stipendien und Anerfennungs-Diplomen ermuns 
tert werden follen, und bie Begründung einer mit dem 9, d. M. in's Leben tretenden, 
der Führung des Herrn Peter Geiſt unterftellten Zeichnenſchule für Vereins— 
Mitglieder begutachtet worden ift. Es fei bie Hoffnung vergönnt, daß biefe 
verfuchsweile eingeführte Schule recht großen Anklang finden möge. In andern 
Städten, wenn fie fi einer Anzahl intelligenter und productionsfreudiger 
Glieder des Gewerbeftandes zu rühmen haben, find ſelbſt wadere Meifter ftetd 
bereit, in der Sprache ber Technik, ber fo vielfach nüglichen und anregenden 
Zeichnenkunft, Behufs eigener Vervollfommnung in ihrem Berufe, fi tüchtig 
einzuüben. Darin geben uns namentlich bie Bewohner mancher worddeutſchen, 
franzöfijchen, belgiſchen Städte voran. Es Tiegt in diefem Beifpiele ber Selbit- 
verläugnung zugleich ein Ausdruck wohlverftandener Selbftahhtung; ber Meifter, 
ber die Arbeit, und dad, was fie bebingt und fürbert, zu chren 
weiß, ehrt fich felbftz und welch? mächtigen Sporn erblicken darin fofort bie 
Hülfsarbeiter aller Art, und gar erft die Lehrlinge! Wie bald wendet fol? eifrigen 
und gewiffenhaften Meiftern das öffentliche Vertrauen fich zu! Darum warb denn 
den Mitgliedern bes Vereins, ordentlichen wie aufferorbentlichen, eine 
gefonderte Gelegenheit zu Zeichnen-Uebungen aufgefchloffen, und die Direction 
bat fich beeilt, den Ankauf von eigenen, 3. Th, den verfchiedenen Berufsarten ent 
ſprechenden, Zeihnungs=- Vorlagen und Modellen zu genehmigen, 

Uebrigens empfehlen wir die Schulen des Vereins ber wohlwollenden Theil- 
nahme der Menjchenfreunde, für den Schutz innigft dankend, den königliche und 
frädtifche Behörden ihnen mwibmen, fowie für die mannigfachen Beweife aufmuntern= 
ber Würdigung, welche Hochgeachtete Glieder der Gefellfhaft ihnen zuzuwenden 
nicht ermübden, 
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Stand im 


Winter, | Anfang 2 Bemerkungen. 
nter» nam 


femefter. | rn 








Schulen, Lehrer, Borftände. 


















1 Untere Tri Die Schüler fämmtlicher Sonn: und 








Lehrer: Hr. Benz. 24 | Reiertags » Echulen, ſowie vie ver unteren 
Vorſtand: Hr. Baer. Hanpelejchule haben im verflojfenen Winter 

® ſemeſter ihre Schulen ſehr fleisig befucht. 

2 — meh * 24 | Die Foriſchritte und Lelſtungen der Echüler 
Borktand: Hr. Kinzing en F gaben im Allgemeinen ein ſehr befrierigendes 


Nefultat, fowie auch über das Betragen vie: 
1. Sonn- und Seiertags-Schule. 


| 
| 18 
| fer Schüler nur fehr wenige Klagen vorfamen, 
N 3 
Lehrer: Hr. Ben 125 8 | 
Vorſtand: Hr. er. Bauch. Anders dagegen verhält es ſich mit der 
I. Sonn- und Seiertags-Schule. | 16 Baal ui der Bi m Ind Bela 
| Sehrer: H. Sdmitt. | 89 84 Ike Schüler laffen, der Anftrengungen des 
| Borfland: Hr. Deninger. | Lehrers ungeachtet, viei zu wünfchen übrig, 
| III. Sonn- und Seiertags- Schule. | ' weshalb diefelben auch einer fchärferen Gon: 
Lehrer: Hr. Maik. 36 trole unterftellt find, welche die Verhältniſſe 
Vorſtand: Hr. Dr. Mayer. dieſer Schule etwas beſſer geftaltet hat. Ges 
IV; Benn- un» Seieringe-agnte. | — nur einmal ee Berenigung der Eiput 
Borftand: Hr. Zehner. | 76 | 58 localisäten für alle Richtungen wird erlangt 
V. Sonn- und Seiertags-Schule. | 
I 
| 
| 


' werben fönnen. 
Lehrer: Hr. Schenf. ' 46 
Vorſtand: Hr. Dr. R. v. Beil 
(in Berb.: Hr. Backmund). 


-1 
o. 
= — 





55 | Die Gravir:, befonders aber die Modellir⸗ 
und Ehemle⸗Schule dürften fich einer größeren 
Theilnahme zu erfreuen haben. Erwaͤgt man, 





| Vorftand: Hr. Prof. Bitthänfer. | 


fie profperiren, von der Weberzeugung 
I. Sinearzeihnen-Sdhule, | 
| 


durchdrungen werden, dab Berufsbils 
| dung, nicht bloße Hanzfertigfeit, fortan ums 
| 
I 


| 
2 ; daß die Gravir- und Gifelirfunt mehreren der 
— gg ren | 103 99 anſehnlichſten Gewerbe geradezu unentbehrlic) 
Borftand: Hr. Bref. Stöhr | it, daß aber insbefondere die Chemie für 
u " h die größere Hälfte aller Gewerbe die eigent: 
I. Areihandzeichnen ⸗Schule. liche Grundlage bildet, fo erſcheint dieſe De: 
Lehrer: Hr. Kaulbach. 7 77 merkung — bezüglich des Modellir-Unter⸗ 
Borftand: Hr. Prof. Bitthäufer. | richts haben wir * er Gingange aus⸗ 
* geſprochen — höchſt gerechtfertigt s nuͤtzt 
Lehrer: ** —— nichts, aus Mängeln und Bedürfniſſen Seh 
dv t zu machen. Die Gewerbe müflen, wollen 
| 


| Eehrer: sr. tiebler. . 59 | 4 
Berfland: Hr. Reet. 


II. Sinearzeihnen-Schule. | 


entbehrlich il. Freilich kann viefelbe nur auf 
ı geböriger Schulbildung fußen, welche defhalb 
auch dießjeits ſtreng vorautgejeßt wurde, was 





Lehrer: Hr. Bergold. | : h i ? * 

rt Hr. m h. 39 34 | Be geringe Ärequenz einigermaßen 
Gravir- Schule. 

Von Schulverfäumniß fam im verfloffe: 





Voritand: Hr. Hoff. Oppmann.| nen Winterfemeiter fein Hall mehr vor, dies 
| jenigen aufgenemmen, im denen einzelne Schü: 


Lehrer: Hr. Pilp. 8 | 7 
| ter durch ihre Lehrberren vom Schulbefuche 


Geometrie - Schule. 


| Lehrer: Hr. Dr. Rolfram. 4!) 2% | 
| ı abgehalten werden waren. 
| Vorſtand: Hr. Badınund, | | 
15 Chemie-Schule. ı Im Allgemeinen haben fih Fleiß, 


| Lehrer: Hr. Dr. Schubert. | 13 _ 7 | Rortichritt um Betragen auffallend ges 
| Vorftand: Hr. Nag.R. Sippel. befiert. 
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1. Wiffenfhaftlih=praftifhe, dann auf die Hanbelsthätigkett 
bezüglihe Verhandlungen 

wurden mehrfach gepflogen, und zwar theild auf Veranlaffung der Direction, den 
Aufträgen und Anfinnen von Behörden entfpredyend, theils nach im Schooße des 
Ausſchußes entftandenen Anregungen. Die Wocenfchrift gibt hierüber fpeciellen 
Auffhluß; der Verwaltungs- Ausschuß aber kann nur wünfchen, daß dieſe jchöne 
und anziehende Seite feiner Thätigkeit in der Rührigkeit Derer, welche eines tech- 
nifchen Rathes bedürfen, immer reichlichere Nahrung finden möge. — Hieher zählt 
ferner die Begutachtung des vom Verwaltungs-Ausſchuſſe der Abtheilung für tech— 
nifche Gewerbe ausgegangenen Vorfchlags der Auszeihnung würdiger und 
verbienter Werkführer und Altgefellen, fowie die Berathung über bie in 
Anregung gefommene Frage ber Begründung einer eigenen Handelsabtheilung, 
ferner eine Reihe von Prüfungen eingelaufener Erzeugniffe der neueren einjchlägis 
gen Literatur, und jo manche Veranlagung zur Ausftellung von Probucten ber 
hiefigen Gewerbögefchieklichkeit im Mobellenzimmer bes Vereins, 

Sp ift denn der Verwaltungd= Ausfhuß ber Abtheilung A redlih bemüht 
geweſen, feiner Aufgabe zu genügen und freut fi, feinen Mitarbeitern den Aus— 
druck dankbarer Anerkennung darbringen zu fünnen, 


Der Verwaltungs - Ausfhuf 


der Abtheilung für Schule, wiſſenſchafiliche 
Technik und Handel. 


— 


Bericht 
der Verwaltungs-Commiſſion der Wander-Unterſtützungs-Caſſe und Arbeits- 
Nachweiſe-Anſtalt im Monat Mai 1851. 


Vom 1. bis 31. Mai haben ſich im Bureau 933 reiſende Arbeiter angemeldet, 
Unterftügt wurden hievon: 746; in Arbeit gewiefen: 46; von ber Unterftügung 
ausgefchloffen: 141, und zwar 6 wegen Betteld, 6 wegen eben erfolgten Arbeits- 
Austrittes, 34 wegen über 4 Wochen dauernder Arbeitslofigkeit, 11 wegen Wieder- 
kehr vor Ablauf eines Vierteljahrs, 2 wegen verbotstwidrigen Aufenthaltes dahier 
ohne Arbeit, 2 wegen Vertilgung ber UnterftügungssZeichen aus dem Wanbderbuche, 
4 wegen Trunfenheit Beftrafte, 76 wegen Weigerung Arbeit anzunehmen. Unter 
dieſen Legteren befinden fi) 12 Schreiner, 26 Schuhmader, 22 Maurer, 9 Schloffer, 
3 Weber, 2 Häfner, 1 Schneider, 1 Ladirer, 

Die Unterftügten vertheilen fih in folgende Gewerbe: 84 Bäder, 28 Bier- 
brauer, 19 Buchbinder, 2 Büchfenmacher, 55 Büttner, 3 Buchdrucker, 12 Barbiere, 
6 Gonditoren, 7 Dreher, 2 Eiſengießer, 11 Färber, 1 Feilenhauer, 21 Gerber, 
14 Glaſer, 2 Goldarbeiter, 4 Gürtler, 2 Gärtner, 10 Häfner, 6 Hutmacher, 5 
Kaminfeger, 1 Kammmacher, 2 Knopfmacher, 3 Kupferfchmiede, 9 Kürfchner, 1 
Ladirer, 50 Maurer, 46 Müller, 3 Meſſerſchmiede, 33 Metzger, 10 Nagelſchmiede, 
2 Nadler, 8 Pofamentier, 10 Papiermüller, 1 Pflafterer, 15 Sattler, 23 Schloffer, 
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47 Schmiede, 32 Schneider, 23 Schreiner, 1 Schriftfeger, 63 Schuhmacher, 12 
Seiler, 16 Spengler, 2 Strumpftwirker, 7 Seifenfieder, 2 Sädler, 2 Tapezirer, 
18 Tuchmacher, 2 Tüncher, 1 Uhrmacher, 13 Wagner, 23 Weber, 1 Wattmacher, 
5 Zeugfchmiede, 2 Zimmerleute, 1 Zinngießer, 3 Ziegler. 
Zu realifiren find noch 47 Arbeits-Beftellungen. 
Der Stand ber Gaffe ift am 31. Mai folgender: 
Ginnabmen bis dahin: 1681 fl. 14 fr. 
Audgaben: 4 u 510 fl. 45 fr. 
Sohin Reft in Gaffe: 1170 fl. 29 fr. 

- Mit Freude begrüßen wir ſchlüßlich bie immer noch ftattfindenden freiwilligen 
Einzeichnungen von Beiträgen durh hiefige Einwohner, fowie auch den in 
biefem Monate ftattgefundenen Beitritt der Büttner-,Wurftler und Maurer 
Innungen. 

Die Verwaltungs-Commiſſion. 


Ueber die wichtigſten Surrogate des Geldes. 
(Aortſetzung.) 


So erheblich auch die Vortheile ſind, welche wohlorganiſirte und gut ver— 
waltete Zettelbanken der Wirthſchaft eines Volkes zu verſchaffen vermögen, ſo 
können doch in Ermangelung dieſer Eigenſchaften mit dem Bankweſen auch große 
Uebelſtände für ein Volk verbunden ſein, wie die Erfahrung an einer Reihe von 
Beiſpielen bewieſen hat. Unter den deßfalls vorgekommenen Mißſtänden verdienen 
beſonders hier folgende hervorgehoben zu werden: 

1) Es ereignete ſich namentlich bei den nordamerikaniſchen Banken der Fall, 
daß der angeblich vorhandene, die Grundlage zur Sicherſtellung der 
Notenbeſitzer bildende Bankfond entweder gar nicht eingezahlt worden war ober 
nur zum geringften Theile, oder daß die Einlagen größtentheild nur fingirte waren, 
oder endlich, daß die Actionäre ihre gemachten Ginlagen ganz, oder größtentheils 
dadurch wieder herauszogen, daß ihnen die Bank gegen VBerpfändung ihrer Actien 
Vorſchüſſe bewilligte. Bei andern Banken haben fi) die Regierungen mit anfehn- 
lichen Summen ald Actionäre betheiliget, die Einlagen aber nicht in baarem Gelbe, 
fondern in Staatspapieren gemacht. 

2) Die Bankdarlehen wurden oft ohne bie erforderliche Sicherheitsbeftellung 
an ſolche Perſonen bingegeben, die fich derfelben zu den Fühnften und abentheuer- 
lihften Speculationen bedienten. Daraus erwuchſen Handels-Kriſen, zahlreiche Falli— 
mente und Bankbrüche. Die erften Begründer der Bank wußten in der Negel durch 
rechtzeitigen Verkauf ihrer Actien allen Nachtheil von fich abzuwenden und auf 
Andere zu übertragen. 

3) Dazu kommt noch ein weiterer im Wefen ber Privatbank liegender Miß— 
ftand, ‘der befonders bei obtwaltender Goncurrenz mehrerer Banken Teicht eintritt und 
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ohne gefegliche Befchränfung der freien Bewegung berfelben ſchwer zu verhüten iſt. 
Das Beftreben ſolcher Banken ift nämlich naturgemäß auf möglichft großen Geld- 
gewinn berechnet. Diezu ift aber nichts bienlicher ald ein ſtetes Fluctuiren bes 
Werthes der Noten. Sinfen diefelben im Tauſchwerthe, jo werden fie auf- 
gekauft, fteigen fie wieder in demfelben, jo werden fie emittirt, Man fucht daher 
von Seite ber am einer Bank theilnehmenden Speculanten auf künſtlichem Wege 
ein zeitweiliges Schwanfen im Preife der Noten zu bewerfitelligen. Diefer Zwed 
wird dadurch erreicht, daß bald viele Noten plöglich in den Umlauf verfegt (Gr- 
panfion), bald deren eine große Menge rafch aus demfelben herausgezogen werben 
(Sontraction). Die aus folhen Preisſchwankungen für den wirthichaftlichen Zus 
ftand eines Volkes erwachſenden Mebelftände haben Aehnlichkeit mit jenen, welche 
mit einer plöglichen beträchtlichen Vermehrung oder Verminderung des Metallgeldes 
verfnüpft find, haben jedoch eine viel größere Tragweite wegen der durch bie Leichtig— 
feit einer ungemeffenen Vermehrung der Banknoten erwachſenden Gefahr einer un— 
verhältnigmäßigen Entwertbung, reſp. Losreißung derfelben vom Metallgelde. *) 
So lange eine Privatbank diefen Gharafter ausſchließend beibehält, kann eine 
Weigerung derfelbeu, ihre Noten gegen baared Geld einzulöfen, mit dem VBerfuche, 
folche trotzdem noch ald Girculationsmittel ferner dienen zu laſſen, nicht ausgeführt 
werden; denn ſobald fie erfteres thut, erflärt fie fich für zahlungsunfähig und 
concursmãßig, ihre Gefchäfte hören auf, und wer im Befige von Banknoten ift, 
wird zu einem gewöhnlichen Gonenrögläubiger derjelben, und erhält fofort einen An— 
ſpruch auf Befriedigung aus der Goncurdmaffe gemäß der beſtehenden einfchlägigen 
Geſetze. Die Banknoten fünnen dann immer noch ald Schuldverjchreibungen einen 
Werth haben, aber fie hören auf, ein Mittel zur Bewerkftelligung von Zahlungen 
zu fein, welcher Uwmftand einen wichtigen Unterfchied zweifchen den Banfnoten und 
dem Bapiergelde begründet; denn dieſes kann fih von dem Nealgelde nad Um— 
ftänden Tosreißen, veine Banknoten hingegen können nur für voll oder gar nicht 
ereuliven. Nur unter der Vorausfegung, daß die Bank von der Staatögewalt der 
Berbindlichfeit zur Einlöſung ihrer Noten enthoben wird und diefelben dadurch im 
ein Staatöpapiergeld mit erzwungenem Gurje verwandelt werden, fünnen biefelben, 
unter ihrem Nennwerthe zu cireuliven, fortfahren. Diefes führt num zur Grörtes 
rung jener Mißgriffe, welche durch Regierungsmaafregeln in Anfehung ber Zettel= 
banken biäher vorgenommen mworben find. 
Diefelben Taffen fih in folgende 3 Punkte zufammenfaffen: 

1) Es fam der Fall vor (3. B. in Rußland), daß von der Staatsregierung 
eine Dank auf ihre Rechnung und aus Staatsmitteln in's Leben gerufen wurde. 
Statt aber der Verbindlichkeit zur Ginlöfung der ausgegebenen Noten, welche bier 
unzweifelhaft biejelbe ift, wie bei jeder Privatbank, unmandelbar treu zu bleiben, 
wurde die prompte Umwechslung gar bald eingeftellt und ben Banknoten durch Er— 
theilung eined Zwangscurſes ber Charakter eines Papiergeldes mit erzwungenem 
Umlaufe aufgeprägt. 


— 

















) Was unwermeidlich eintritt, ſobald die Bank ihre Moten nicht mehr gehörig einzulöfen vermag. 
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2) In einigen anderen Fällen hat die betreffende Staatsregierung die von 
einer Privatgefellichaft gegründete Banfanftalt gegen deren Willen an fid) gezogen, 
indem fie den Actionären ihre Einlagen zurüdbezahlte und fi) durch eine einfeitige 
Erpromiffion zur Einlöſung der eireulirenden Banknoten anbeifchig machte. Diefe 
verjprochene Einlöſung wurde jedoch nicht verwirflichet, fondern den Notenbefikern 
wurden ftatt deffen verzindliche Staatsobligationen aufgedrungen. Diejed Berfahren 
ward 1719 in Anfehung ber Barifer Bank von der franzöfifchen und 1773 in Ans 
fehung ber Gopenhagener Bank von der däniſchen Regierung eingefchlagen. 

3) Endlich ereignete es fich auch mehrfach, daß einzelne Banken in jehr ums 
faffender Weife von den einfchlägigen Regierungen zu finanziellen Operationen ge= 
braucht wurden, indem fie fich z. B. große Vorſchüſſe und Anlehen, ſowohl in 
baarem Gelde ald in Banknoten, von denfelben geben liefen und legtere ſodann 
fehnell zur Leiftung von Zahlungen verwendeten, fomit in Umlauf jegten. 

Die Folge hievon war ein häufiged Zurüdftrömen der Noten zur Einwechs— 
hung an bie Bankcaſſen dergeftalt, daß die Bank, deren Realifirungsfond ohnedies 
auch gejhwäct worden war, fih aufer Stand gejest fab, die fchuldige prompte 
Einlöfung ihrer Noten zu leiſten. In ihrer bebrängten Lage rief fie nun die Hülfe 
der Regierung, welche diefelbe hauptjächlich mitverfchuldet hatte, an. Dieſe außer 
Stande, die Bank durch NRüderftattung ihrer Vorſchüſſe aus ihrer Verlegenheit zu 
befreien, wußte fein anderes Rettungsmittel zu verichaffen, ald daß fie die Bank 
einftweilen von ber Verpflichtung zur Ginlöfung ihrer Noten losſprach, denſelben 
einen erziwungenen Umlauf gewährte und fie jomit in ein Papiergeld mit Zwangs— 
Curs umwandelte. 

Dieſes geſchah 3: B. im Jahre 1797 in Anſehung der Londoner Bank in 
Großbritannien und in Anfehung der Wiener Bank in DOefterreih, und im Jahre 
1848 wiederholte ſich die Erſcheinung bei der letzteren Banfanftalt und dauert bis 
zur Stunde noch fort. Der Dauptnachtbeil eines folchen Verfahrens befteht in dem 
unvermeiblichen Losreigen der Banknoten von dem Metallgelde, wobei jene nach— 
theiligen Folgen fich einftellen, welche im erjten Artikel als die Wirkungen eines 
entwertheten Papiergeldes auseinandergefegt worden find. (Bol. Nr. 13, ©. 111 
und 112 und Nr. 14, S. 117 und 113 der gemeinnüg. Wochenſchr. I. 3. 

In Defterreich empfindet man bis zur Stunde in nicht unerheblichen Grabe 
bie an den angezogenen Stellen entwidelten Folgen eines entiwertbeten Umlaufs— 
mebiums, wie fih aus den in den geachtetiten Tageblättern hierüber enthaltenen 
Nachrichten aus Defterreich ergibt. Zum Belege heben wir ein paar Stellen aus 
ben neueften Blättern ber „Augsb. Allgem. Zeitung” aus, 

In Nr. 36 vom 6. Februar l. 3. kommt in einem Gorrefpondenz = Artikel 
aus Wien folgende Stelle vor: 

„Unfere leidigen Valuta-Verhältniſſe *) drücken nicht blos ſchwer auf Handel, 
Induſtrie und Broderwerb, ſondern auch auf die günftige Pflege, auf Unterricht, 
Kunft und Wiffenfchaft. Die projectirten Reformen, beſonders in Betreff des 


*) Der Eure des öſterr. Papiergelves ficht fortwährend circa 30 pGt. unter feinem Nennweribe. 
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Gymnafial-Unterrichtes konnten nicht in's Leben treten, weil tüchtige Philologen, 
die nicht zum geiftlichen Stande gehören, ohne eine bebeutende Erhöhung ber Lehrer— 
befoldung nicht zu befommen find. Am fühlbarften ift die Entwerthung bed Pa— 
piergeldes für jene wiffenfhaftlihen Sammlungen, welche ihren nothwendigen Be— 
barf aus der Fremde ziehen. Die Academie, die Bibliothefen und wiffenfchaftlichen 
Sammlungen, welche im Vergleiche mit Paris, Berlin und Petersburg ohnehin 
nicht fehr glänzend botirt find, vermögen gegenwärtig bei ihrem gejchmälerten 
Budget *) kaum den mäßigften Anforderungen zu entiprechen. Selbft in der k. k. 
Staatsbibliothek werden jegt ziemlich viele neuere wiffenfchaftliche Werke vermißt, 
welche in feiner großen öffentlichen Bibliothek fehlen ſollten. Für die Bibliothek 
ber Akademie der bildenden Künfte wurde der Etat erhöht. Alle übrigen Biblio- 
thefen und gelehrten Anftalten, welche ohnehin einige Mühe hatten, ben gefteigerten 
Anforderungen der Zeit zu genügen, mußten = jährlichen Acquifitionen faft um 
/, Theil vermindern. 

Sehr hart trifft diefer Umftand das k. k. Naturalien= Gabinet, welches durch 
den Brand vom 31. Oktbr. 1845 einen großen Theil feiner werthbollen Samm⸗ 
lungen eingebüßt hat. Die ganze Sammlung für vergleichende Anatomie iſt da— 
mals ein Raub der Flammen geworden und konnte in Folge ber Valuta-Verhält- 
niffe wenig oder nichts davon nachgefchafft werden. — Su einem anderen Artifel 
aus Oberöfterreih vom 9. April 1. 3. in der Beilage zu Nr. 106 ber Allgem, 
Zeitung heißt es unter Andern: „Eine traurige Folge der jüngften Greigniffe und 
vor Allem der Baluta-Berhältniffe ift die andauernde unverhältnigmäßige Thenerung. 
Der Beamte, ber Lehrer und überhaupt Jeder, ber von einer unveränderlichen 
Rente lebt, find, bievon am ſchlimmſten betroffen. In manden biefer Familien tft 
eine Noth, eine Angft vor der Zukunft eingetreten, von ber man fich feine Vor— 
ftellung macht. Manche Gejchäfte, befonderd mit Deutjchland, find hiedurch ganz 
in's Stoden gerathen. Um fich Silbergeld zur Anſchaffung nothwendiger Handels— 
gegenftände im Auslande zu verfchaffen, wird häufig bei Käufen und Verkäufen, 
insbefondere beim Viehhandel, die Zahlung einer beftimmten Quote in Silber 
ftipuliet. Diefer Betrag muß aber fogleih baar entrichtet werben, da die Ein— 
Hagung auf Silberzahlung, wenigftend in imländifchen Silbermünzen durch bie 
Minifterialverordnung vom Jahre 1848 und den darin ausgefprochenen Zwangs- 
Curs der Banknoten gehemmt ift. Eben dadurch find wucherliche Scheinverträge 
an der Tagesordnung. Wie jehr dieſes den Credit, den leichten Gefchäftsverfehr, 
bie richtige Preisbeftimmmng erfchwert, ja fie geradezu verhindert, iſt leicht ab⸗ 
zuſehen.“ 

Endlich kommt in einem Artikel aus Wien vom 1. Mai in Nr. 125 der 
Allgemeinen Zeitung l. J. folgender Paſſus vor: „Wie tief die Valutaverhältniſſe 





*) Da nämlich die bieherige Dotation diefer Anftalten ihnen nunmehr in dem entwertbeten Papier: 
gelve ausgezahlt wird, die reife der MWaaren und Dienftleiftungen aber entfprechend geitiegen find, fo 
Fönnen fie nur wenig mehr als eva %/, Theile ihrer bisherigen Anfchaffungen machen. Sie find ber 
Sache nah in der nämlichen Lage, als wenn ihnen bei vollfommen geregelten Geldverhältniſſen ihre 
Dotatioen um circa 1/; des bisherigen Betrages gekürzt worden wäre. 


205 


in unfer fociales Leben eingreifen, beweiſt auch bie Steigerung ber Miethzinfe, bie 
den Hauptgegenftand bilbet, den man in dieſem Augenblide beſpricht. Sehr viele 
Hauseigenthüimer haben um beträchtliche Summen ihre Miethbewohner gefteigert, 
darunter oft um Beträge, bie bei weitem beträchtlicher find, ald der Verluft, den 
fie am Papiergelde erleiden (nämlich nicht blos um 30, fondern um 40 pGt. des 
früheren Miethſchillings). Beſonders hat fich dabei ein Banquier, Beſitzer von 
Millionen, hervorgethan, und dadurch den Uebrigen die Anregung zu einer Maaf- 
regel gegeben, die namentlich für den Beamten, der ein Gleiches unter den jegigen 
Berhäftniffen wie früher bezieht, für Beſitzer kleiner Gapitalien, Wittwen u. dgl. 
äuferft drückend if. Wenn fich diefelbe auch in bie unteren Schichten fortpflanzt 
und auf die bevölferten Vorftädte ausgedehnt wird, fo kann daraus eine nicht ge= 
ring anzufchlagende Mipftimmung ber Bevölkerung entftehen. 

Bisher hat fie erft die höheren Glaffen getroffen. Eben den Balutaverhält- 
niffen ift es auch zuzufchreiben, daß man ſich hier ſehr ſchwer zu Reifen in's Aus- 
land, namentlich nach London (wohin unter anderen Berhältniffen von hier aus eine 
unglaublihe Menge von Befuchern (der Welt- Induftrie = Ausftellung) geftrömt 
wäre), entſchließen kann. (Fortſ. folgt.) 


Was man mit einem Pfennige ausrichten Tann, 


Gar häufig hört man einen Kreuzer ſchon gering fhägen, geſchweige denn 
einen Pfennig (/, kr.), und doch kann man fo viel mit einem Pfennig 
machen. In einer Stadt hatte man eine Brücke nöthig und fam auf den Einfall, 
Jeden, ber eine Maaf Bier trinkt, einen Pfennig für die Brüde bezahlen zu laſſen. 
Die Brücke koſtete 380,000 fl. und es mußten 91,200,000 Maaß Bier getrunfen 
werden, faft mehr Bier ald unten Waſſer durchläuft ‚ und doch war biefe Brüde 
in 2'/, Jahren bezahlt. 

Wenn das Bier confumirende Publikum einmal für fi zu einem edlen 
Zwede, 3. B. Belehrung, fo einen Pfennig ftiftete! *) J. in ©. 


Fournal: Schau. 


Mochenblatt für Land: und Forſtwirthſchaft, 1851, 41. Hohenheimer Bockbier, von 
Siemens, 

Bereineblatt für deutfche Arbeits Die Bedeutung des Ciſenverbrauches in der Bolks- 
wirthichaft. 

Mitiheilungen des Gewerbevereins in Hannover, Lief. 61, 305. Nützliche Berwen⸗ 
dung der Gentrifugalfraft, von Rudloff. 

Büchner's Nepertor. für bie Bharmacie, dritte Neihe, VIL, S. 313. Ueber ten Werth 
der chineſiſchen Galläpfel, von L. A. Buchner jun. 

Fürther Gewerbezeitung, Nr. 58. Benigung einiger Abfälle, nah Bernheim. 








*) Gefchieht in Würzburg zu Gunften ver Kreis: Gewerbſchule. D. NR. 
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Vereins · Verhandlungen. 


Sitzung der Direction vom 28. Mai db. J. 

1) Nefeript königl. Regierung K. d. I. Anweiſung von 1000 fl. zur Begründung einer 
Mufer: und Mopellen- Sammlung für ben Kreis beir. (Wird ehrerbietigkt hiefür gedankt, und, 
im Sinne ter ergangenen Anregung, Director Dr. Herberger erfucht, feine Abertnung nach London 
zur möglichit reichhaltigen Begrüntung einer foldyen den Intereſſen der unterfränfifchen Inpuftrie ads 
äquaten Sammlung zu benügen.) 2) Mefeript verfelben hohen Kreisftelle, Nachzahlung von 
200 fl. pro 1849/50 zur Bervollftäntigung des dem polytechniſchen Vereine allergnädigſt bewilligten 
Bufchufies von jährlich 1200 A. aus Kreiömiiteln betr. (Die Zahlungen ad 1) und 2) bereits effectuirt.) 
3) Anträge der Mitıheikungen des Verwaltungs: Ausfchufjes der Abtheilung für Eule, 
wiffenfchaftliche Technik und Handel. a) Trud der neuen Echulfagungen. (Hievon find 6000 
Gremplare im Rormate der Wochenfchrift zu fertigen, und theils als Beilage zu diefer, theil® am bie 
Schüler, dann deren Aeltern und Lehrmeiſter zu vertheilen.) b) Gröffmung der Arbeiter-Zeichnen: 
fhule. (Am 8. Juni I. 3.) c) Anſchaffung zweier Subfellin. (Genehmigt.) d) Die Anjchaffung 
von Reißzeugen wird ausgeſetzt, dagegen jene ven OrnamentalsZeihnungs: Vorlagen für bie 
Arbeiter Zeichnenfchule nach den gemachten Vorfchlägen genehmigt, Zugleich wird Director Dr. Her: 
berger eingeladen, auf feiner Reife, wenn thunlich, für die Berürfniffe des Werk: und Mafchinen: 
Zeichnungds, dann des Mopellir-Unterrichts nach Ermeſſen Ankäufe zu machen. e) Berfchiebene andere 
Schulangelegenheiten. 4) Schreiben des Verwaltungs:-ANusfchuffes der Abtheilung für tech 
nifche Sewerbe, die Abortnung des Herm Brönner zur Induftries Austellung nad 
London betr. (Antragegemäß empfängt Herr Brönner ein Directione: Mandat, mit der Ginlabung, 
f- 3. in einem möglichft genauen Berichte die Refultate feiner Auffaffung der Londoner Aueſtellung im 
Allgemeinen, inebefondere aber mit Bezug auf Buchbinderei, Etul- und Gartonage:, Papiermade:, 
Steinpappe⸗, Gutta⸗Percha⸗, Caoutſchuk-⸗, dann Leder: Fabrikation und Verarbeitung, endlich auf Dars 
fiellung einfchlägiger Lade und Firniße, anher mitzutheilen.) 5) Inftructionen a) für ben Herrn 
Hauptcaffier, b) für ben Herrn Serretär. t&enehmigt und zur Auefertigung deſignirt. Dabei 
wurden die rücfichrlih der Berwahrung des beweglichen Vereins» Bermögens vom Herrn Hauptcafiier 
geflellten Anträge genehmigt, und die Feuer⸗Verſicherung des Vereins: Gigenthums bei der bayer, 
Hypeihefens und Wechfelbanf durch Vermittlung des Herrn Hauptconfersaters verfügt) 6) Mürhei⸗ 
lungen der naturforfchenden Geſellſchaft in Görlig, und 7) des Gcwerbevereind in 
Augsburg (f. Nr. 22 der MWochenfchrift, Vereins: Verhandlungen). Der von Lepterem freundlichſt mit 
überfandte Bericht über die ſtaͤdtiſchen Armenanflalten in Augeburg warb ter Commiſſion über bie 
Dienftbotens Berhältniffe u. f. w. zugetheilt. Die eingegangenen Drusdtjchriften, wie immer, in's Leſe⸗ 
zimmer uud zur Bibliethek. 8) Herr E. Für, Vorftand der Gartenbaugefellfchaft zu Frauendorf, 
überfendet die Jahrgänge 1847— 50 feiner Zeitfchrift zum Geſchenk unter Verdankung feiner Ernennung 
zum correfpondirenten Mitglieve. (Mit verbindlichitem Danke der Bibliothek überwiefen.) 9) Die durch 
die HH. Kinzinger und Döring gütigſt vermittelte Zufendung von Holzſchuhe-Muſtern aus Chem: 
nig wird dankend gewürdigt. Aragliche Mufter werten Herrn Landrichter Geigel in Weihers, deſſen 
wohlwellende Bemühungen für Emporbringung diefer Impuftrie in ver Rhön die größte Anerlennung 
finden, zu weiterer fachvienlicyer Verwendung zugeftellt werden. Die Wochenſchrift wird hierüber bald 
Mirtheilungen bringen.) 10) Bewerbung des Zimmerpolier® Hrn, Jehann Bullmann v. h. um bie 
Medaille für Werfjührer und Nltgefellen. (Dem Berwaltungs: Ausichuffe für technifche Gewerbe) 
11) Anzeige des Herrn Gommifjione:Berftantee Hefiner, dab für die Dauer feiner Abweſenheit Here 
Bayer in der Manverunterflügungs:Gemmifjien zum Borfige berufen fei. (Zur Nachricht.) 12) Mit: 
Iheilungen, das Incaſſo ver Mitglieders Beiträg:, dann die Ordnung der Sammlungen und die Herſtel⸗ 
lung der Imventarien beit. 13) Anlegung eines Albums von SefchäftesApdreifen m. (HS. 
Adelmann und Barth.) 14) Berdffentlihung einer populären allgemeinen Darfellung bes 
Telegrapbenwejene. (Sr. v. Höslin.) 15) Vorſchlag des Hrn. von Rhodius, die Benühung des 
in Unterfranfen vorfommenden bunten Sandſteins zu Muhlfeinen betr. (Dem Verwaltungs-Ausſchuſſe 
der Abiheilung A.) 16) Gefchenfe an Kupfertichen und einer großen Nechnen-Tabelle, von Herrn 3. 
Grailsgeim. (Dankend zu den Sammlungen und bez. zur Bibliothek.) 17) Vorlage eines bei 
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Sanners in der Rhön anſtehenden Thones durch Herrn Pfarreurater Wallner daſelbſt. (Dem Ber: 
waltungs:Ausfchuffe A zur gefälligen Unterſuchung. 18) Anliegen fperieller Natur, 


19) Neue Mitglieder: Die HH. Raminfeger Magiftris, Brifene Müller, Buchhalter v. 
Schorn, Weinhändler Weiß jum. als Central» Mitglieder, Hr. 3. 8. Schlüter bei Heren 
Boͤſchl (durch Letztern) ald aufferordentliches Mitglier. 


20) Bibliothek: Frauendorfer Blätter, 184750 (ſ. 0.) Neu angefhafft: Dar 
ſtellung der Kitte, Mörtel, fünftlichen Steine ꝛc. von I. C. Leuche. 


21) Lefe: und Modellen: Zimmer: Neu: L’exposition universelle; journal d’interöis 
industriels. Bruxelles, 1851. London illustrated news. Londoner illufrirte Zeitung, 
Deutfche Ausgabe. — Bon Herrn Meſſerſchmied Hod: Eine Schneiderfiheere nad englifchem 
Muſter. Bon Herrn Jalob Sohn: Ein Tuſchbad mebft Vorrichtungen in Metal. Bon Herrn 
Franz Schedel, Pofamentier im Schr: Ein hänfener Rewereimer. 


Londoner Induſtrie · Ausſtellung. 


Das königl. Staatéminiſterium tes Handels und der öffentlichen Arbeiten hat mittelſt höchſter 
GEntichliefung vom 25. Mail. 3, bey, hohen Neyierunges Grlaß, Nr. 33670/26642 d. d. 31. v. M. 
zu verfügen geruht: 

1) daB die bayeriſche Special: Indufrie »Aueftellungs: Gemmiffion ſich Ende Juni's nach London 
zu begeben und daſelbſt mindejtens vier Wochen auf Löſung ihrer Aufgabe zu verwenden habe; , 

2) daß diejenigen Babrifanten, Gewerbemeifler und Gewerbsgeſellen, welche zuc Empfangnahme 
von ärarialiichen Reiſezuſchüſſen Behufs des Befuchs der Londoner Juduftrie-Aucftellung erwählt worden 
find, von dem Berwellen ber Gommiflion während des Monats Juli in London in Kenntniß zu ſetzen 
und davon zu verfländigen feien, wie es zweckgemäß und winfchenswerth erfcheine, daß auch fie den ger 
nannıen Monat zur Belichtigung der Londoner Induſtrie-Auéſtellung wählen, fowie daß die Auszahlung 
der zum Zwecke dieſer Neifeunterjtügungen jeder Kreisregierung zugewieſenen Summe ven 1000 fl. 
vom 22. Juni ab eingeleitet fein werde; 

3) daß das zullvereinsländifche Adreß-Bureau 43, Albion-Streer, Hyde Park Terrace, bazu bes 
ſtimmt fei, dem Babrifanten: und Gewerbitande über die vereinsländiihen Erzeugniſſe, deren Preife und 
Bezugsquellen, Autkunft zu ertbeilen, Preiecourante, weiche eiwa von den Ausitellern eingejandt werben, 
anzugeben, überhaupt die Austellung befuchenden deutſchen Indufirieflen die erforderlichen Mittheilungen 
zu machen; . ' 

4) daß die Genannten ihre auf deu Gmpfang befonderer Aufſchlüſſe und Nachrichten von der 
Londoner Indufrie-Ausftellung im Sinne der Minifterial:Entfchliefung vem 20. Januar 1. 3. sub fine 
bezügl. Anträge auch an den Gonmifjione- Obmann Prof. Dr, Herberger in Würzburg richten können”). 


Die Direction des Vereins hat bie HH. Mitgliever: Bakmund, Bifhoff, Deninger, R. 
Döring, Reder und Sippel amtlich zur Berichterftattung über ihre Wahrnehmungen beim beabſich— 


tigten Befuche der Londoner Austellung, zunächſt mit Bezug auf die Ihren fpeciellen Beruftarten vers 
wandten Induſtriezweige, veranlaßt und hält ſich deren gütiger Willfahrung verfichert. 


Der Gcwerbeverein zu Nördlingen hat eine Anzahl Loofe in Bezug auf die Aueſpielung von 
Gewerbeerzeugnifien, welche am 24, Juli dafelbit ftattfinden wird, nebſt dem Berloofungsplane über: 
ſchickt. Erſtere a 18 Fr, find im ber Verkaufehalle des Gewerbevereine, leterer warb im „Leſezimmer“ 
deponirt. Die Direction. 


*) Alle bezüglichen, bis fpäteflens zum 20. I. M. an mich hieher, oder bis Ende Zuli’s unter der 
obigen Adreſſe nach London franco zw richtenden Anfragen werben mir willfommen fein. 


Prof. Dr. Herbergen. 
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Schifffahrts-Verfehr zu Würzburg im Mai 1851, 
1) Segels und Beurthſchifffarth. Nbgegangen in 5 Kahrten 978 Etr. Kaufmannsgüter; 
angefommen in 22 Fahrten 6293 Etr. Kaufmannegüter, mit Aueſchluß aller Dekonomiegegenftände x. 
2) Dampfſchiffahrt. Abgegangen in 76 Fahrten 1828 Berfonen abwärts, 1501 Perſonen 
aufwärts, angefommen 443 Berfonen aufwärte, 1228 Perfonen abwärte. Abgegangen 1285 Etr. 
Brachtgüter, angefommen 2151 Gtr. Frachtgüter. 


Waſſerſtand des Mained im Mai 1851. 


Rad dem Würzburger Pegel. Effectives Fahrwaſſer. 
65 Zoll. 

33 „ 

48 „ 








Jo — in Frankfurt a/M. den 11. Juni 1851. 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 











Piſtolen 


Preußiſch. dto. 9 581%, ceuf. Praͤmſch. — nao 
Holländ. fl. 106t. 9 48 3 IH 941/4 Darınft. .508.| 783/,| 781/, 
Rand⸗ Ducaten 5 35 ii. 25, 27127 
Fre. 20. St. 9 30 3/,1Bad. 31/5, 9%, | 88 | 871 






" 4, 


G@ngl.Sovereigns | 11 84 53 
„ ®rundrenten 


Solo al marco 378 








Preuß. Caſſen Anw. 1 453, 451/ 50%, n 35 » 31/,| 33 
5 Rr.: :Tblr. 2 217/,| 2 215/ Württ. 31/, 0/, Naffau 31, 9 0/, ga 921/ 
Anfterdam f. f.100 100%. — 100%/ 41,9% z 5 %,108%,1104%, 
Aug geburg — 1119%/ „ 25. 8. | 251,,1.25 
Berlin für Thle.6011 —— 105*/ ayer. Bankact. — 60 


Bremen 50 Th. Gold 955/ — | 95°, 


an. 
HamburgtOOM.B.| 881, — | 881) 87/ÄDeR.Banfactien 1164 [1159 





87°/a 


Sächſ. 41/0, 1011/. Belg. 41/, 04 93/2, 93. Ruf. 41/5, 00 991/4,.98%/. Norbameric. 6 9/, 

117%/,, 116°/4 Tel.:Dep. Wien 10. Junt, 5%, H1/g B.⸗Actien 1243, 250 fl, 2. 120. Wechſel 

auf 12 fl. 30 fr. Berlin 10. Juni S. ©. ©. 861/,. Paris 10. Juni 3%, 64, 70 c. 5% 9, 
25 c. Madrid 5. Juni 59%, Span. 361/,. 5 %0 165/4 





Berantworti. Rebarteur: Friedr. Alwens. Drud von F. E. Thein in Würzburg. 


Erfeintjebenffreitagin halben, ı . Preit des Blatte bei Dorans“ 
mitunter ganzen Bogen, Bes Gemeinnüsige Bezahlung für Mitglieder per 
ſtellungen werben in Wilrgburg halbes Jahr 19 8r., fürRicgtmit« 


don ber Mebrctien, audiwärts 19 dl 4 glieder 84 fr. Inferate werben 
{ für die geſpaltene Perityeile oder 
ter 0 ) f n r 1 deren Kaum für Mitglieder mit 


4 8r., für Richtmitglieber mit 


— des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 2 fr. berechnet. 
Gerantgegeben burd bie Direction bes Bereind. 
— — — — 
I. Jahrgang. AR 25. Würzburg ben 20, Zunt 1851. 


men un un 








— — 


Arbeitoſchweiß an Händen hat mehr Ehre, als ein goldener 
Ning am Finger. 
Altveutiches Sprichwort. 


Concurs für verdiente Werkführer und Altgefellen im Regierungsbezirke von 
Unterfranken und Afchaffenburg zur öffentlihen Chrenauszeihnung. 


(Bergl. genseinnügige Woche ſchrift Nr. 15.) 


Mitrelſt Situngebefhluffs vom 11. 1.M. Hat die Direction verfügt, den 
Weitbewerb für obigen Zwed bis einſchließlich zum 15. Juli l. J. offen zu halten, 
was biemit befannt gegeben wird, 

Würzburg den 12. Juni 1551. Die Pirection. 


Beridt 
über die Wirkfamfeit des Verwaltungs-Ausſchuſſes der Abtheilung für 
tehniiche Gewerbe. 
Erftattet in ber Vereins: Plenar-Berfammlung vom 25. Mai 1851. 


Der Verwaltungs-Ausſchuß dev Abtheilung Für technifche Gewerbe war in ber 
Zeit vom 1. November 15V bis Ende Mai 1851 in achtzehn Ausfhußfigungen 
und zwei Plenarverfummlungen thätig und für bie Löfung feiner vielverzweigten 
Aufgabe bemüht, 

Seine innere Thätigkeit in engerer Beziehung zur Gentvalbehörde der Gefell- 
haft hat die gemeinnügige Wochenichrift zur Genüge fund gegeben, und es veicht 
baher hin, wenn ir nur mit wenigen Worten darauf zurüdtommen, im Voraus 
bemerkerd, daß die Wirkſamkeit unferer Abtheilung fih namentlich im Schooße 
der Direstion, in welcher fie ſatzungegemäß durch drei Mitglieder vertreten ift, fort 
fegt. Wir übergeben temnad die Wabhlverhandlungen, die auf Anfchreiben ber 
Direction ftattgehabten Berathungen über eine Kreis-Induſtrie-Ausſtellung, dann 
über die Bildung von Commiſſionen zur Erörterung verfchiedener, von der Direction 
in Bezug auf gewerblich-ftatiftiiche Zuftände, auf Gefellen - Ordnungs = Verhältniffe 
und Aehnliches angeregter Fragen, und bemerken zuvörderſt, daß der Verwaltungs 
Ausihuß zunächſt auch durch Häufige und conjequente Einwirkung auf Meifter und 
auf die lemende Augend in Bezug auf den Befuch der Kreisgewerbſchule fowohl, als 
ber jonn= und fefttäglichen Vereinefchulen, dann auf die Gewerbsgehülfen zu mirfen 
bemüht war, denen der große Nugen, welchen dag neuerrichtete Leſe- und Mobellen- 
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Zimmer ihnen gewährt, und zugleich die Bedeutung der. in ber Direetion zur Ans 
vegung und durch den Verwaltungs-Ausſchuß der Abth. A zur Ausführung ge= 
fommenen „Zeichnenfchule für Vereins-Mitglieder“ erfchloffen ward. Ebenſo fuchte 
er auch auf jeweilige Austattung des Mobellenzimmerd mit neuen Gewerbs-Er— 
zeugniffen hieſiger Meifter hinzuwirfen, und er fann nur lebhaft wünjchen, daß 
diefe fo wichtige, und glücklicher Weiſe bei den betriebfameren Induftriellen immer 
mehr zur gebührenden Würdigung gelangende Einrichtung ftetd neue Nahrung und 
Unterftügung finden möge, gleichwie er lebhaft wünſchen muß, daß der jo nützliche 
und bequeme Fragekaften fteigender Beachtung ſich erfreue. 

Den der Abtheilung zunächſt unterftellten Inftituten der Gewerbe halle und 
der. Vorlehens-Caſſe widmete dev Ausſchuß feine Tebhaftefte Fürſorge. Die 
betr. Geichäftdordnung ward repidirt, feitgeftellt und nad) erholter Zuftimmung 
der Direction und des Plenums veröffentlicht, die Rechnungen über die‘ beiberfeitigen 
Anftalten wurden abgehört und fejtgeftellt, der Voranjchlag über Einnahmen und 
Ausgaben in gleichem Betreffe gedich pro 1851 zur definitiven Entſcheidung, in 
der Berfon des Hrn, Schreinermeifterd Diem ward em Diener für beide Snftitute 
aufgeftellt und nach $ 21 der Geſchäftsordnung wurden Vorberathungen in Bezug 
auf die Bildung von Prüfungs-Gommiffionen bei dev Gewerbehalle gepflogen. Ebenſo 
jah fi) der Ausihuß zur Bildung einer Commiſſion veranlaft, Behufs der Vorlage 
von Plänen und Koftenvoranfchlägen, die innere Ginrichtung und Ausftattung der 
Gewerbehalle betreffend, jo wie im Intereſſe der feierlichen Gröffnung der neuen 
Gewerbehalle, die. das fragliche Inftitut eigentlich evft zu höherer Bedeutung ge— 
langen laffen wird, die Berathung über Beranftaltung einer Local-Induſtrie— 
Ausstellung zum feither vielfach gewürdigten und einer ſchönen Verwirklichung 
entgegenboffenden Antrage fih erhob, was denn auch einen Wahlact zur Folge 
hatte, vermöge deffen eine Anzahl von Abtheilungs-Mitgliedern der Ausftellungd- 
Commiſſion beigegeben wurde. Es fanden ferner 23 Vorlehensgeſuche ihre 
Bewilligung, in Gemäßheit derer 3,020 fl. binausgegeben wurden, was immerhin 
für den Nugen dieſer Einrichtung zeugt, wenn gleich derfelbe, wie dieß ohnlängſt 
ein Leitartifel der Wochenſchrift, der hoffentlich nicht umfonft gefchrieben wurde, 
audeinanderfegte, noch zu wenig erkannt und erfaßt wird. Es ſei und erlaubt, 
und deßfalls an die Herzen Derer zu wenden, die auf jolche Gewerbetreibende 
Einfluß haben, denen diefes Inſtitut befonders frommen könnte; das ift Feine 
beläftigende, aber eine wohlgemeinte und ſchon um defwillen auf freundliche Wür- 
bigung vertrauensvoll zählende Bitte, 


In der Öewerbehalle wurden jeit 1. Januar 1851, alfo feit vier Mo— 
naten, nachftehende Rejultate erzielt: 
Eingeliefert an Commiſſions-Waaren für . 2 2.2700 fl. — kr. 
Dievon vrfauft u . 2 2.2. 1309 fl. — fr. 
Beſtellt für Rechnung der Halle 4223 fl. — fi. 
Dievon verkauft für 2 2 2 220.402 fl. 28 kr. 


Sonach Gefammtverfuf . 7... 1111.28 kr. 
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Dieſe nicht eben ſehr bedeutenden Ziffern erklären ſich aus mehreren Um— 
ſtänden. Einmal tft die Unzureichenheit der bisherigen Localität, dann ber mehr— 
fach belebtere Hausverkauf an Möbeln in Betracht zu ziehen; hauptſächlich aber 
trägt dazu — und wir begrüßen dieß als ein günftiges Ereigniß — die gehobene 
Bauluft viel bei, welche im laufenden Jahre ſich bier entwickelt und fo manchen 
tüchtigen Meiftern Zeit und Kräfte geraubt hat, ihre Thätigfeit auch noch der An— 
fertigung für die Gewerbehalle tauglicher Gegenftände zuzumenden. Aber nur ſchon 
der Wechfel der Jahreszeit, von andern Verhältniſſen ganz abgefehen, wird unfer 
Inſtitut ftrebfamen und auf gemeinfames Wirken angewiefenen Meiftern immer 
wieder vor's Auge führen, und die nun bald vollendete neue Halle wird ihre An— 
ziehungsfräfte ſchon zu entfalten willen. Die aufs Ernſtlichſte angeftrebte Bürge 
ſchaft für bie Solidität der Arbeiten und für mäßige, ja wahrhaft 
billige Preiſe, jowie die Gelegenheit zu beliebiger, reicher und ſtän— 
diger Auswahl wird Heimijchen und Fremden gewiß millfommen fein, dem Ins 
ftitute ohne Zweifel viele mitwirfende Kräfte zuführen, und es zum Range einer 
äht gemeinnägigen Anftalt erheben. Es gibt feinen einzigen Heilkünſtler, 
ber für die Hebung der inbuftriellen Gebrechen, namentlich des |. g. Kleingewerbe— 
ftandes, feine Stimme erhoben hätte, ohne der Wichtigkeit der Gewerbehallen und 
Vorlehenscaſſen zu erwähnen. Männer ber entgegengejegteften politiichen Richtung 
treffen hier in ihrem Urtheile zufammenz; das gefunde und klare Verſtänd— 
ni der Sache von Seite der Betbeiligten wird fi hoffentlich mit 
einer fo bedentfamen und unbeftritten nügliden Einrichtung 
immer inniger zu verjchmelzen wijfen, 


Das Inftitut der Vorlehenscaffe empfing im laufenden Jahre mit ehrerbietig- 
ſtem Danke, in Folge früheren Bittgefuchs des einftigen Gemwerbevereines, einen 
neuen Beitrag von 5000 fl. aus Staatsmitteln, die fofort in kgl. bayer. Staates 
obligationen umgeſetzt und bei der fünigl. Bank deponirt wurden. 


Dem BVerdienfte würdiger älterer Werkführer und Altgefellen widmete 
ber Verwaltungs-Ausſchuß den unterdeß mehrfach bekannt gegebenen Antrag auf 
öffentliche Auszeichnung derjelben durch Medaillen und Diplome. — Zur Bes 
ſchickung der Londoner Induftrie-Ausftellung batte der Ausſchuß Vor: 
fhläge zu machen, deren Rejultate wir als befannt vorausſetzen; außerdem ftellte 
die Vorlehens-Caſſe aus ihrem Nefervefond nad) $ 11 und 41 der Geſchäftsord— 
nung einen Beitrag von 100 fl. zur Gntiendung eines Abtheilungs-Mitgliedes zur 
Dispofition, deffen Berufsart in jenen Vorſchlägen nicht inbegriffen war, — ein An— 
trag, der unterdeffen feine Beftätigung gefunden bat. 

Gegenwärtig ift die Abtheilungs= Behörde mit Gutachten über Meifter- 
prüfungen, mit Anfertigung eines Planes zur Begründung einer Sparcajie 
für Arbeiter, Lehrlinge und Angehörige von Sewerbetreibenden, 
welche mit der Vorlehens-Caſſẽ in Verbindung gebracht werden ſoll, und mit Be— 
rathungen über die etwaige Erweiterung des biefigen H olzmagazind — bejchäftigt, 
im Ganzen der Hoffnung lebend, den gewerblichen Intereffen ihrer Gommittenten 
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nach Kräften genfigt zn haben, und mit lebhafter Theilnahme bie fichtbaren Zeichen 
aufftrebender Tätigkeit verfolgend, die fih in diefem und jenem Gebiete unferer 
einheimifchen Induſtrie aufzuthun begonnen haben. 
Der Berwaltungs-Ausfhuß 
der Mbrheilung für techniſche Gewerbe. 


Ueber bie wichtigften Surrogate ded Geldes, 
(Bortfegung.) 

Sn welch' ausgebehnter MWeife die Wiener Banf bisher von ber dfterreichifchen 
Regierung zu finanziellen Operationen benügt worden ift, erhellet aus folgenden 
Thatſachen, welche aus dem legten Nechenjchaftsberichte der Banf vom Monate 
März 1. 3. fih ergeben. *) Hiernach hatte die Bank unter ihren Activen 37 Mill, 
Gulden Baarfond, 50 Mill, Eaffen-Anweifungen und Reichsfchagfcheine, 2'/, Mill. 
ungarifche Gaffen-Anweifungen, 74 Millionen Staatsobligationen aus Älteren Ver— 
trägen, 50 Mill. Staatsrealhypotheken, 15 Mill. der Staatsihuld von 1849, 
50 Mill. Leih- und Depotgefchäfte. Unter ben Baffiven der Bank erfcheinen 249 
Millionen Banknoten und 30 Mill. für die Banfantbeile, 

Aus biefen zur Erklärung bed bisherigen miflichen Standes ber Valuta— 
Verhältniſſe in Defterreih fehr bezeichnenden Thatfachen ergibt fih vor Allem das 
große Mißverhältniß zwiſchen dem Baarfonde der Bank und der eireulirenden Noten= 
maffe, nämlich 37:249 = 1:6°, **), während das normale Verhältniß wie 1:3, 
höchſtens 1 : 4 iſt; ferner ift daraus erfichtlich, daß aufer der dem Baarfonde ent= 
fprehenden Notenmenge nur nod) die Summe von 50 Mill. derfelben eine eigentliche 
bankmäßige Dedung durd leicht bewegliche Baluten (Wechſel, Fauftpfänder ꝛc.) 
bat, die fofort von ber Bank leicht zurücfgezogen werden kann, während für 162 
Millionen die Deckung in den Schuldforderungen an ben Staat befteht, bie von ber 
Bank nicht leicht, und Feinenfalls ohne großen Verluft (allenfalls mittelft Verkaufes 
auf ber Börſe) flüjfig gemacht werden können. 

Zu den erwähnten beiden Miplichfeiten fommt nun noch ber Uebelftand, daß 
neben den Noten der Bank noch cine jehr bedeutende Quantität von durch die 
Regierung unmittelbar ausgegebenen Papieren (Gaffen-Anweifungen, Reichsſchatz— 
fcheinen, Münzſcheinen) beftehen, wodurch einerjeits eine das vichtige Verhältniß 


— — — 


*) Eiche Beilage zu Mr. 113 der Allg. Zta. l. J., Art. die öflerr. Finanzen. 

*) Es muß übrigens bemerft werden, dab in viefer Beziehung feit Jahreefriſt chen eine merkliche 
Beſſerung eingetreten it. Nach dem Bankausweiſe som 26. Febr. 1850 war das Verhältniß zwijchen 
dem Betrage der circulirenden Noten und dem Baarvorrathe etwa wie 8: 1, im Jan. 1851 mis 73/5:1 
und im Februar 1551 wie 7%, 11. 

Der eben fund gegebene Banfandweis pro April 1851 ergibt abermals ein fortfchreitend günftiges 
Ergebniß. Der Baarichag vermehrte ih um 3 Mill. duch Rückerſtattung eines Theiles der dem 
Etaate gemachten Vorſchüſſe; der Notenumlauf minderte fih um 1,406,457 fl. Der ganze Baarſchatz 
betrug nun 40,007,911 fl., der Notenumlauf 248,286,975 fl. Dat Berhältniß beider Größen zu eins 
ander war fomit 1:6. 
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bei weitem überfteigende Menge von Gelbfurrogaten geſchaffen wurde, andererfeits 
die Wandelbarkeit des Credits zur Folge hatte, daß die vom Staate ausgegebenen 
Papiere nicht gleichen Curs mit den Banknoten behaupteten, *) 


Es beftanden nämlich, nach einer offiziellen Angabe der Miener amtlichen 
Zeitung vom 23. April I, 3, Ende März: 
1) An vom Staate ausgegebenen Schatfcheinen und Gaffen = Anweifungen 
162,513,146 fl. 
Davon waren in den Bankeafien . x... 52,754,447 fl. 


Somit waren im Umlaufe . 2... .  110,063,699 fl. 
2) An Eanfnosten 2 2 2 0 en nn en. 249,693,332 fl. 


URS 5.00 a le a .  359,757,031 fl. 
3) An Müngihenen - - - » me 00 e. 15,252,029 fl. 
Zufammen im Umlaufe 2 2 2 2 2000... 375,009,060 fi. 


Dazu kamen in den italienifchen Provinzen noch die lombardiſchen Schatz- 
fcheine, deren bis Ende März I. 3. für 60,086,700 Lired curfirten, Diefe Summe 
wurde aber durch einen Zufchlag von 50 pCt. zur Grundſteuer und die Einzah— 
lungen auf das Zwangs-Anlehen neueftens bis auf 40,560,500 Lires getilgt. 
Durb ein Bubl. vom 18, April 1. Zr, wurde der Zwangs-Curs diefer lom— 
bardifchen Schagfcheine vom 1. Mai Il. J. an aufgehoben, An die Wicderauf- 
hebung des Zwangs-Curſes der Noten ber Miener Bank, reſp. die Wiederaufnahme 
der Ginlöfung ihrer Noten gegen Metallgeld, dürfte jedoch fo lange nicht zu denken 
fein, bis das Verhältnig ihres Baarichages zu ihrer in Umlauf befindlichen Noten— 
menge wieder den gehörigen normalen Stand erreicht hat, wad nur durch Rücker— 
ftattung eined großen Theiles der dem Staate gemachten Vorſchüſſe möglich: wer— 
den wird, — 

Ueberblidt man die großen Mifgriffe, welche in Rolge von Regierungsmaß- 
regeln bisher ſchon bei einer Neibe von Zettelbanfen vorgefommen find, und macht 
man ſich die großen, für die betreffenden Völker daraus erwachſenen Nachtheile 
recht anjchaulich, fo gelangt man zu der Ueberzeugung, daß ed nicht värhlich iſt, 
wenn eine Staatsregierung felbft eine folche Anftalt in's Leben ruft und auf ihre 
Rechnung betreiben läßt, weil hier immer die Gefahr im Hintergrunde Tauert, daß 
die Banknoten über kurz oder lang zum Bapiergelde mit erzwungenem Gurfe ges 
ftempelt werden, und daß es aus demjelben Grunde höchft bedenklich ift, wenn eine 
Regierung dur allzu ausgedehnte Benugung des Bankerediis für ihre 
finanziellen Zwecke das Inſtitut in die mißliche Lage verjegt, ihrer Verbindlichkeit 
zur prompten Ginlöfung der Banknoten nicht mehr nachfommen zu fünnen. (3. f.) 











) Siche Beilage zu Nr. 208 der Allg. Itg. 1850, Auffag: Ginige Worte zur Verſtändigung 
über die gegemmwärtige öſterreichiſche finanzielle Grifie. 
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Aufbewahrung der Eier. 

Augier und Robert fehlagen vor, Gigelb und Eiweiß gefondert aufzube= 
wahren. Die Gier würden dadurch wohlfeiler, weil man dann jedem Fabrifanten 
gerade nur das zu liefern brauche, was er bedarf. 

1) Eigelb für Sämifchgerber: Man zerreibt 500 Gewichttheile Gigelb mit 
8 Th. Kochſalz und 24 Thl. gepulvertem Stärfmehl in einem Mörfer oder 
Chocoladeſtein. Hat ſich das Gemenge verdidt, fo zertheilt man es in Kleine Formen 
und läßt es in einem trodenen Luftftrome austrocknen. 

2) Eiweiß zum Klären von Wein, Spiritus, Syrup, Zuder ıc.: Man fest 
dem Eiweiß etwa '/, Naumtheil Waffer zu, fchlägt es mit einem MWeidenbejen, 
läßt den Schaum einfinfen, filtrirt durch Wollenzeug und trodnet in glafirten 
Fayencegefäßen am beften in einem Strome trodner, warmer Luft unter 24 R., 
weil es font leicht einen üblen Geruch annimmt. (Nach Dingl. polyt. Four. Bd. 120, 
1851, ©. 143—145 aus Moniteur industriel Nr. 1509.) ©. 


Linderung der Seefrankheit. 

Reifende zur See finden in der fogenannten Seekrankheit eine ſehr zubring- 
lihe Begleiterin, welche trog der mannigfaltigften Verfuche und Ankündigungen 
dennoch von feinem Specificum befeitigt werden fonnte, bei deſſen Gebrauche fich 
mit Zuverficht die Behauptung aufitellen Tiefe, daß die Annehmlichkeiten, welche 
fonft die Seereifen gemähren fünmen, gewährleiftet fein. Es möchte nicht ohne 
Interefje fein, in der gegenwärtigen Zeit, welche fo Viele zur Neife auf bie Welt- 
Induſtrie⸗Ausſtellung veranlaßt, ein altes Mittel kennen zu lernen, welches wenig— 
ſtens lindernd auf jened Theilnahmlofigkeit und Mebligkeit erregende Gefühl ber 
Seekrankheit einwirkt und durch feine Grprobtheit und Einfachheit ſich empfiehlt. 

Man fertige einfache Braufepulver aus 27 Gran boppelttohlenfaurem Natron 
(Natron bicarbonicum ) und aus "/, Quentchen feingepulverter Meinfteinfäure 
(Acidum tartaricum), welche gefondert gehalten und in entfprechender Anzahl (viels 
leicht 20 bis 30 Dofen) angefertigt, in gemäßigten Zeitabfchnitten, um dem Uebel 
vorzubeugen, eingenommen werden. Bricht das Uebel dennoch aus, jo wirken einige 
Zropfen Schwefeläther (Aeth. sulph. opt.) auf Zuder wohltbuend auf den Magen 
und der bieranf fich einfindende Durjt wird am beften durch einfachen Lindenblüthen- 
Thee geftilit, deffen man fich erft eine geraume Zeit nach dem Genuße der Tropfen 
bedienen darf. .. 


Braufepulver, 

Unnüger und Eoftipieliger Weife beziehen Mande aus England in Papier 
und Schachteln verpadte Pulver, welche die Aufichrift führen: 

J. Clarke, Chemist, Birmingham. Improved soda powders for making the most improved 
soda water. Beware of conterfeits *). 

Diefelben find, natürlich weit wohlfeiler, längft in jeder Apotheke zu haben 
und ftimmen mit unferem gewöhnlichen Braufepulver ganz überein. Die einen 
Padetchen enthalten Weinfteinfäure, die andern (verfchiedenfarbigen) doppelt 
fohlenjaures Natron. 


*) Bergl. Vereins: Verhandlungen in Nr. 15 und 17 der Wochenfchrift. 
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Vereins» Verhandlungen. 


Gentralverein. Sigung vom 11. Juni 1851. 

1) Schreiben des Staptmagiftrats dahier, Mittheilung einer F. Negierungs: bez, Miniiterials 
Entſchließung, die Geſtattung einer ſtempelfreien Verloofung von Gewerbes: Erzjeugniren für das Jahr 
1851 betr. (Der Induftrie-Ausitellungs:Gemmiffien zur Kenntnißnahnne und Ausführung übertragen ) 
2) Schreiben derfeiben Behörde, Ginholen eines Gutachtens, den Verkauf von Filzſchuhen betr, 
(Bildung einer Begutachtungs-Commiſſion.) 3) Schreiben des Fönigl. Hrn. Landrichters Seigel in 
Weihers, die Holzichuhesfabrifation beiv. (Dankend zur Nachricht.) 4) Antrag, eine Austellung 
von Muſtern der Gewerbs-Erzeugniſſe der Rhön zu veranfialten zur möglichſt gründlichen Würdigung 
der dortigen Induſtrie-Verhaͤltnifſe. (Sind die betreffenden HH. Gerichts: Vorfiände zur gefälligen Mit 
wirkung durch Mittheilungen und Zufendungen von Producten einzuladen.) 5) Antrag auf Aberpnung 
des Hrn. Liebler, zunächſt im Interefje der Abtheilung für Schule, wiſſenſchaftliche Technik und 
Handel, zur Induſtrie-Aueſtellung nah London, (Genehmigt; it Hr. Liebler mit emem Mandate für 
den Monat Juli auszjuftatten.) 6) Junere Vereins:Angelegenbeiten. 7) Antrag, das kgl. Rectorat 
der Kreie-Landwirthſchaft- und Gewerb-Schule zu erfuchen, etwa entbehrliche Räume aus: 
hülfsweije zur Unterbringung von Gegenſtänden, welche bie jegt nicht aufgeltellt werden fonnten, zur 
Mitbenügung üderlafien zu wollen. (Gin Anſchreiben beſchloſſen mit Hinzufügung des Dankes fir die 
Geſtattung der Verwendung ver Schul-Localitäten zur Aufitellung ven Gegenftänden der LoralsIndufiries 
Ausstellung.) 8) Vorſchlag auf Intwerfung eines Progranıms für die Preiſe-Veriheilung. (Werden 
die HH. VBorjtände ver Abth. Aumo B unter Viitwirfung des Hrn. Schul: Gnfpertors mit dem 
Entwurfe und deffen jräterer Unterbreitung bei der Direction beauftragt.) 9) Verſchiedene Anträge des Hrn. 
Hauptconjervatort. (Ginitimmig angenommen und die Veröffentlihung der Inventarien durch die 
gemeinnägige Wochenjehrift befchlofien.) 10) Antrag auf Anfchaffung eines eleftrosmagnetifchen 
Telegraphben. (Hera Gonfervator Dr. Wolfram übertragen, mit dem Gefuchen, f. 3. öffentliche 
Vorträge über diefen Segenftand zu halten). 11) Weitere Echulangelegenbeiten. 12) Die Verthei— 
lung von Preis-Medaillen an Werfführer und Altgejellen beit. «(If der Termin zu 
weiteren Anmeldungen bis zum 15. Juli d. I. auézudehnen.) 33) Bericht der Berwaltungs: 
Gommiffien der Wander-Unterkügungs-Gaffe, deren Wirken umd Rechnungs: Abfchluß im 
Monate Mai 1851 ber. (S. Nr. 24 der gemein, Wochenſchrift.) 14) Einführung einfacyer Lieder 
beim Frühgottesdienſte der Schüler betr. (Dem Verwaltungs: Ausfchuffe ver Abth. A zur gefüll, Er— 
ledigung übertragen.) 15) Gemmifftons;Outachten, erftattet von Hm. Dr, Schubert, die Leuchtkraft 
und den Leuchtwerth des Camphins beir. (Anerkennend entgegengenommen und zur Veröffentlichung bes 
ſtimmt.) 16) Antrag auf Anſchaffung der deutfchen Ausgabe ver illufteirten London Mewe. (Genehmigt.) 

17) Geſchenk: von Hrn. 3. Böſchl, Uhrmacher und Mechaniker dahier, eines Dampf: Rotir- 
und Raͤucher-Apparats. (Dankend entgegengenommen und zur Inventarijation übergeben.) 

15) Gemeinnügige Wochenschrift. Im Austauſche empfangen: 

1) Statiltiihe Mistheilungen dee öflerreihiichen Handels: Minijteriums; 
2) Verhandlungen des Zolleongreffes in Wien (Mr. 1 u. 2 von der Nedaction der Auftrla 
in Wien überiendet und danfend enigegengenommen). 


19) Xefe: und Modellenzimmer. 1) Dructichriiten des Directoriums des mecklenburgiſchen 
patriotifchen Vereine. (Gingejandt von benanntem Vereine und mit Dank zur Ginficht aufgelegt.) 
2) Die veutfche Ausgabe der illufirirten London News. 
3) Ein humoriſtiſcher Dampf:Relirs und Näucher- Apparat aus Paris. 
4) Neu aufgelegt: Cine Siegelpreffe, von Hrn. Zeugſchmied Wehner, ®.: AM. 
5) Anatom. Präparate aus Papiermaché, von Hrn. Eben höch, B.:M., Präparator an der f. Anatomie. 
6) Ein Schädel aus Macs nach dem eines Mexikaners vom Huancaditamme geformt, von demf. 
(Das Donchebap iſt bereits verfauft; wer es zu fehen wünſcht, beliebe fich zu beeilen.) 
20) Neue Mitglieder. Gentrals Mitglieder: Die HH. I. Bloos, Theaterwirthſchafts- 
Pächter und 8. Schedel, Pojamentier in Lohr. 
Abtheilunge:- Mitglieder: Kür bie Abth. B: Hr. A. Girz, Steinwaarenfabrifant in Ober 
bad), Landg. Bifchofsheim. 
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Aufferordentliche Mitglieder: Die HH. I. Balles, Löther bei HH. Gebr. Bolongaro 
Grevanna (duch Hrn. Bür); 9. Areillätter von Aub, Buchbinder bei Herrn Biſchof und 
Matterftocd tahier und J. Kaufmann, Schriftfeger. (Beide Leptere durch Hrn. Prof. Hufemann.) 





Marftpreife und Güreuaenberiähke, 


— 

















Mittelpreife. Waizen.| Korn. | Gerite. | Hafer. 
aim | fe r. li. |f 
Würzburg den 14. Junl 1851 . . - 14! 1111) 33 — 1 6 | 3 | per Echäffel. 
Mürnberg [72 7. " ” “ . . 14 21 9 1 1 41 5 47 " " 
Erraubing „ T. m Bi ra, a 3a 12/1281 8 3 18 5111 2 " 
Münden „ 7 on: 823 735181, » 
\ 9, 3] 6,53 59 | | „ 100.Rilo. 
Mainz u 3) ji—-1- | — — 4 47 „ Malter. 


Die Wollenberichte felgen, wegen Mangels an Nanm, in der —— Nummer. 


& ourfe in Frankfurt a/M. den 17. Zuni 1851. 
NB. Die erſte Zahl bedentet Geber, die zweite Zahl Nehmer, 











Piſtolen 9 % 55 Yeipgia 60 Tbir. 105%, 1051/Breuß. 41,0 /ol - — -— 103%, 
Preußiſch. die. 9 58 Wondon 2. 10 Sterl. 115°/, 1181; yPreuf- —— — 130 
Holland. fl. 08. 9 48 |47 Waris Kr. 200. 933, 941, ,1d arınft. f.50 €, | 80'/,) 79/, 
Rand⸗ Ducaten 5 35 34 WienUsofi.t06M 95%, Wil, „ AN.25 „| 27%, 270, 
Ars. 20. St. s 30 | 28 — F % _ * Bad. 3% * 885 s| 88/8 
Gngl.Sovereigns ja 55 | 53 40% 95'/, " 0, 1031/11028, 
Gold al marco | — — 1,37 A ” Orundrenten _ ” Pr 2. 50 x. 56 551/, 
Preuß. Caſſen⸗ Anw. 1057 — 105%) „ 50% 103%/5 10%7/5; . NM 35 „33%, 331, 
5 Ar.-Tblr. | 2 22 211/, Mirtt. —* Vo 881/, 83 Naſſau 3!/; 0/, 923/, y21/, 
Amfervam f. 10011008, — 4001% „4, % ‚101%, 1011/ „ 5 9,1049, 1041/, 
Augeburg 120 119), Deiterreich. 5 0, 1 765/a 763/,| „ 25. 8 | 251, 25 
Berlin jür Thlr.60 1057 — 11055/| „ M. 250 Looſe B7l/g 965/g Bayer. Banfact. — 670 
Bremen 50Th. Gold 957, — | N, „ A. 500, ‚" 159'/, 159 „ Lurw.:Gan.| 58 

ra lan! 3, 881/Preuß. 31,1 8 877 ee 1179 





6 0, Americ. — bis 117, 314 80 Fürſtenberg. 87, 9%, Fürftenb. 100, 4 a alte Yucca 80, 

4 0/, neue Lucca 51, 4%, —* 59, 4 0/0 Echwarzenb. 68, 4%, url. Balfiv 55, 40% Ghräß. 

Palffy 55, 4, Schönborn 59, 40/, Niczf: 55, 4%, Banſy 49, 41/, 9/, Mich. Eſterhazy 63, 41/2 9 

Dre 67, 41/,%, Karoly 64, 41/, %o 3 % B. Battbiar, 70, G. Barlhiany 64, Grierhagn 40 N. ocie 

57 fl. Tel. Dep. Wien, 16. Juni 5 h Mat. 957/g B.rAcıien 1232, 250 fl. L. —* Wechſel 

pr. London 12 fl. 15 c. Berlin 16. Juni F. W. Nordbahn 38. Paris 16. Juni 30, Rente Are. 
55, 80 Gıe. 5%, do re. 92, 85 Ets. 
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Anzeige. 
An die Herren Mitarbeiter und Abonnenten. 


Um mehrfach vorgefommenen Srrungen vorzubeugen, werden die 
verehr.ichen 98: AR ——— und Abonnenten ver „mein ützigen 
Wochenfhrift” d polytechniſchen Bere,ns erſucht, ſowoh Die aufzu— 
nehmenden Auffahe und Inſerate, als auch vie Abonuements -Vei⸗ 
fräge direct an die Nedaction genannier Wochenſch ft -injenden zu 
wollen. Die Redactig 


Verantwortl. Redacteur: Friedr. Alwens. u — Druck von v. E. — 








Er ſcheint jeden Freitag in halben, 
mitunter ganzen Bogen. Be⸗ 
fleflungen werben in Würzburg 


Gemeinnügige 


Preis tes Mattes bei Veraus⸗ 
bejablung für Plitglieder per 
halbes Jabr 18 1r,, fürRitimit» 


8 
don ber Redactien, auswärts — en Bor 
2 x bie geipaltene Petitzeile oder 
ten allen Peſtbehẽrden und I beren Raum für Mitgliebee mit 
Bucbantlungen entgegen ger 1 kr., für Rihtmitglieber mit 


— des polytechniſchen Bereins zu Würzburg. BE deregae 
OHerausgegeben durch die Direction bes Bereing. 








J. Jahrgang. 2 20. Würzburg $ den 27, Juni 1851. 


ame mn = + — — — 2.220 ——— 





men mn 


prüfe Alles und das Belle behalte. 
Alter Spruch. 


Eommiffions-Gutadhten, 
Das Camphin betr. 
Gräattet ven Dr. Schubert. *) 


Mit diefem Namen bezeichnete zuerſt Claus im Jahre 1842 ein Produkt ber 
Zerfegung des Kamphers durch Jod. Jetzt verficht man aber unter Gamphin 
ein Leuchtimaterial, deffen Name mit der erwähnten Subjtanz in gar feiner Be- 
ziehung ftehtz derſelbe hat fich vielmehr aus Camphin gebildet. Man verfteht unter 
Camphin das Terpentinöl ald den Typus ätheriſcher Oele und es erwies fich denn 
auch eines der Samphine des Handeld nach der von E. Herberger damit ange= 
ftellten Analyfe ald reines Terpentinöl. 

Man Hat früher ſchon verfucht, das Terpentinöl wegen feiner Billigkeit als 
Leuchtmaterial anzuwenden, allein es lieferte, wie alle ätheriſchen Oele nur eine 
quaßmende rufende Flamme mit unangenehmen Gerüuche. 

Leuchtende Flammen müffen jo viel Kohlenſtoff enthalten, daß diefer nicht ſo— 
gleich mit dem Walferftoff verbrennt, ſondern ſich zuvor als feiner Staub aus— 
jcheidet, welcher durch die heftige Dite ded verbrennenden Wafferftoffes in's Weiß— 
glüben kommt. Die Weingeiftflamme leuchtet nicht, weil der Weingeift jo wenig 
Koblenftoff enthält, daß er gleichzeitig mit dem Waſſerſtoff verbrennt, ohne fi) 
vorher in fefter Form abzufcheiden, nämlih nur 4 Miſchungsgewichte Kohlenftoff 
auf 6 MG. Waſſerſtoff. Beim Verbrennen der Fette entitcht Leuchtgas, welches 
aus 1 MG, Kohlenftof und IMG, Wafferftoff beſteht. Sie geben eine hell— 
leuchtende Flamme. Im Terpentinöl ift diefes Verhältniß überichritten, es enthält 
19 MG. Koblenftoff auf 8 MG. MWafferftoff, daher die rufende Flamme. Die 
Maffe des Koblenftoffs ift zu groß, um durch die vom Mafferftoff entwidelte Hige 
vollig in's Glühen zu kommen, es wird zum Theil ald Ruß mit fortgeriffen, 

Addirt man den Kohlenftoff und Wafferftoff des Weingeiftes zu dem des Ter- 
pentinöls, jo erhält man 14 MS. Kohlenftoff und 14 MG. Wafferftoff, ganz 
daffelbe Verhältnig wie im Leuchtgas, nämlich gleiche Miſchungsgewichte. Das Ge— 
menge von Beiden brennt in der That vollkommen heil und vupfrei und wurde 
auch bereitd vor 10 Jahren zu dieſem Behufe vorgejchlagen. 


— — — — — —— —— — — — — 





) Berl gemeinnügige Wochenfchr. Nr. 21, ©. 179, Die Direciion, 
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Mittlerweile wurde die Benkler'ſche Lampe bekannt. Die Verbrennung erfolgt 
darin mit folder Heftigfeit und der Mafferftoff entwicelt eine fo ftarfe Hitze, daß 
ber Koblenftoff in's ftärffte Weißglühen fommt, daher das weiße Licht — und 
dann aufs Vollkommenſte verbrennt — daher die volltommen ruffreie Flamme, 
In einer foldhen Lampe — denn die Gamphinlampe ift der Dauptfache nach die— 
felbe — verbrennt das reine Terpentinöl ohne allen Ruß und Geruch und bei ber 
Menge jeined Koblenftoff3 mit einer die Fette weit übertreffenden Kichtftärke, 

Man glaubte anfangs, das Camphin fei ein Gemenge von Terpentinöl mit 
Meingeift. Allein es löſt fih nur vollfommen in wailerfreiem Weingeiſt und biefer 
vertheuert dad Produft dermaßen, daß fein Gewinn mehr dabei herausfommt. 

Bon dem gewöhnlichen Terpentinst bat fi ein Theil an der Luft in Harz 
verwandelt, das Oel hat durch die Einwirkung des Sauerftoffd einen Verluft an 
Wafferftoff erlitten, es brennt anfangs ganz gut, aber nach 1 bis 2 Stunden ver— 
barzt fi) der Docht, die Flamme wird trüb und fchraubt man nad, fo ruft fie. 

Soll das Terpentinöl vollfommen verbrennen, fo muß es entharzt werden. 
Das gewöhnlichfte Mittel ift die Deftillation. Man fchreibt vor, e8 mit 8 Theilen 
Waſſer zu bdeftilliven und "/, ded rohen Oels in der Blafe zu laffen. Der Ver— 
luſt ift zu groß und vertheuert das Deftillat zu jehr. In der bayer. Gewerbe: 
zeitung wird daher folgende Vorfchrift gegeben: Man füllt die Deftillicblafe nicht 
über 2/, mit dem Gemenge aus gleichen Theilen Waſſer und rohem Terpentinöl, 
dem man zuvor "oo des Ganzen Kalk zugelegt, und deſtillirt alles Del ab. Da— 
bei wird "/,, des Waſſers zurüdbleiben. Man nimmt das Oel mit einem Heber 
vom Deftillat ab. Die trübe Flüffigkeit wird mit etwa 2—3 Bogen Löſchpapier 
auf 10 Pfund gefchüttelt, bis fie vollkommen hell ift und filtrirt. Man erhält jo 
90—95 Pf. Sampbin von 100 Bf. robem Del, was man wohl verjtopft aufbe= 
wahrt, weil ed an der Luft wieder verbarzt. 

Nah Guthrie reinigt man dad Terpentinöl ohne Deftillation durch Schütteln 
mit durdy ihr gleiches Gewicht Waſſer verbünnter Schwefelfäure, welche fi durch 
die Aufnahme des Harzes färbt. Dies wird fo oft wiederholt, bis fie farblos bleibt. 

Gine andere Vorſchrift ohne Deftillation giebt Wimmer: Man fehüttelt 8 Ge— 
wichttheile rohes Terpentinöt mit 1 Theil gewöhnlichen Brennfpiritus von etwa 
0,84 ſpec. Gew., läßt den Weingeift klar abjegen, gieft das nun harzfreie Del 
ab und benügt es ald Gamphin. 

Der Berichterftatter ftellte einer Aufforderung ber Direction des polytechnifchen 
Vereins zufolge einige Verſuche über die Leuchtkraft des Camphins an und läßt 
fie in Zufammenftellung mit einigen andern Verfucdyen folgen. Das Camphin iſt 
von Hrn, Ludwig Then dahier bezogen; das Pfund kommt nach dem Genterpreife 
auf 21 Er. Bei vorliegender Berechnung wurde jedoch ber Preis des Detailverfaufs, 
nämlich 22 Er. das Pfund, zu Grunde gelegt. Das Pfund Lampenöl, forwie bie 
Talglichter ftehen auf 20 kr. Die Wachsferzen kommen das leichte Pfund 1 fl. 
12 Er. oder das bayer. Pfund auf 1 fl. 32 Fr. 

Die Delflamme, womit das Gampbinlicht verglichen wurde, war die einer 
Benkler'ſchen Lampe neuefter Gonftruction. 
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Bon den Talglichtern geben 6 auf 1 Pfund bayerifh und von den Wachskerzen 
4 auf 1 Pfund Leichtgewicht. Bei dem großen Camphinbrenner war ber Docht 
2 Linien hoch hervorgefchraubt, beim Kleinen 1 Linie. Der Brenner der Benkler— 
ſchen Lampe hatte 9 Linien Durchmeſſer und der Docht ftand 3 Linien vor. 


(Fortſetzung folgt.) 





Ueber die wichtigiten Surrogate des Geldes, 
(Fortfegung.) 

Da wo die Bebürfniffe des Verkehres eine ſolche Bankanftalt erheifchen, ſoll 
zwar die betreffende Staatö-Regierung die Begründung derſelben ald eine reine Privat- 
Anftalt zulaffen, die Gonceffion hiezu jedoch nur unter dev Bedingung ertbeilen, 
daß nachfolgende Normen in die Banfftatuten aufgenommen werden, über deren 
pünftlichen Vollzug ein eigner bei der Anftalt aufzuftellender Iandesherrlicher Com— 
miſſär zu wachen bat. 

1) Der Bankfond darf nur durd haare Geldeinſchüſſe gebildet werden, weil 
außerdem die für die Notenbefiger erforderliche reelle Sicherheit nicht beitcht. 

2) Die Bank erhält die Befugnif, Banknoten (unverzinsliche auf den Inhaber 
lautende Anweifungen auf ſich felbft) in Umlauf zu fegen. Es ift hiebei ein nad) 
Erwägung aller Verhältniſſe fi) ergebendes Maximum fetzufegen, welches bie 
Bank bei ihren Notenemijfionen nicht überichreiten darf. *) 

3) Die ausgegebenen Banknoten find zu höchſtens °/, ihres Betrages durch 
leicht umzumandelnde Valuten, zu mindeftens "/, Theil desfelben, durd) einen baaren 
Geldvorrath zu deden. 

4) Die Banf iſt verpflichtet, ihre Noten jederzeit auf Verlangen ſogleich gegen 
Metallgeld einzulöſen. 

9) Es ift ein nicht zu gering zu ftellendes Minimum zu beftimmen, unter 
welches die Bank bei Feftjegung des Nennwertbes ihrer Noten nicht herabgehen 
darf. **) 











*) Seit 1844 iſt ver engliſchen Bank, welche bis dahin weder in der Summe ihrer Notenaus— 
gaben, nch in der Quote ihres Baarbeitandes irgendwie geſetzlich gebunden war, die Beichränfung auf: 
eriegt, für jene Note über 14 Millionen Pf. St. (d. h. ihr ſchon jeit ihrer Gründung der Negierung 
dargeliebenes Banfrapital) das Geld baar vorräthig zu haben, während für die eriten 14 Mill. nur 
1/4 der Contanten in ihren Kellern zu liegen braucht. — 

Als einen nicht geringen Mißſtand der Wiener Banf darf man den bieberiaen Mangel einer ge: 
jeglichen Beichränfung in der Ausgabe ihrer Moten betrachten, wodurch die Möglichkeit einer unbe: 
ichränften Notenvermehrung herbeigeführt wird. Durch eine ſolche Echranfe kann auch einer allzu 
großen Benützung des Banferedites von Seiten der Regierung entgegengewirkt werden, befonders in 
conjtitutionellen Staaten. 

») Die Londoner Bank gab urfprünglih Feine Noten unter 10 Pf. St. aus; während der Kriege 
gegen Navoleon, ale die Banfneten Zwangs-Curs erhielten, wursen Noten zu 5,2 und ſegar 1 Pf. 
Sterling aufg’geben, was nicht wenig Nachtbeile bervorbrachte. Dermalen vürfen feine Noten unter 
3 Pr. St. emittirt werden. Die Bank ven Rranfreich gab bisher nur Moten von 1000 Aranfs im 
Marimal: und ven 500 Kranfs im Minimal:Nennwertbe aus. Letztere Summe ift offenbar zu hech 
geitellt und ſchadet dieſer Umſtand dem Umlaufe der Noten. 
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Um vor dem Nachmachen ober Verändern der Banknoten abzufchreden, er: 
fcheint es nöthig, die für die Fälſchung öffentlicher (vom Staate ausgegangener) 
Creditpapiere geſetzlich beſtimmte Strafe auch auf die Bankfnotenfälfcher für an- 
wendbar zu erflären, Als eine ſehr mütliche Mafregel erfcheint e8 au, wenn 
die Bank von Zeit zu Zeit eine Weberficht des Standes ihrer Gefchäfte, mit An— 
gabe ihrer Activen und Paſſiven öffentlich befannt macht.*) Hiedurch kann die— 
ſelbe einerjeits von der Begehung von Mifgriffen, die auf ihren Gredit nachtheilig 
einwirfen fünnten, abgehalten, andrerfeits dad Zutrauen des Publikums zu ihr ers 
höht und befeftiget werden. 

Mit befonderer Umficht und Sorgfalt find vorftcehende Grundprincipien zweck— 
mäßiger Banfftatuten bei der in München beftchenden bayeriichen Hypotheken- und 
Wechſelbank feftgehalten worden, wie nachftchender Auszug aus dem deffallfigen 
Gelege vom 1. Juli 1834 bezichungsweife den anf deſſen Grundlage beruhenden 
Banfjtatuten vom 18. Juni 1835 dartbun wird, 

1) Die Gapitald-Ginlagen zur Gründung des Banffondes werben in baarem 
Gelde an die Banfadminiftration gemacht (fiebe Gefep $ 4, Stat, $ 7). 

Tiefe treffliche Beſtimmung kann indeß gewilfermaßen durch den $ 73 ber 
Statuten, welcher der Bank geftattet gegen Verpfändung ihrer eigenen Aktien Dar— 
Ichen zu bewilligen, illuſoriſch gemacht werben, 

2) Die Bank ift verpflichtet, von ihrem Gapitalftode °/, zu Darlehen auf 
Grund und Boden gegen bypothefarifche Sicherheit zu verwenden. 

Da die Bank in der erften Zeit einen Gapitalftod von 10 Millonen hatte, 
fo waren hievon 6 Millionen in der bezeichneten Weife anzulegen; nad ber ges 
feglich gejtatteten Vermehrung des Bankfondes bis zu 20 Mill, Gulden, erhöht fi 
die franlihe Summe auf 12 Mill. Gulden. (Geſetz $ 6, Stat. $ 5 und 43.) 

3) Mit */, ihres Gapitalftocdes darf fie Bank- und Wechſelgeſchäfte betreiben. 
Dabei ift ihr die Unterftügung der gewerbetreibenden Glaffe zur bejonderen Ob— 
liegenheit gemacht, Unterfagt find ihr: Commiſſionsgeſchäfte und Gefchäfte in aus- 
ländijchen Staatöpapieren, fowohl per Caſſa, als auf Lieferung und Depot. (Gef. 
$ 7 u. Stat. $ 45. 

Die einfhlägigen, der Bank erlaubten Gefchäfte find: 

a) Discontiren von inländifchen Staatspapieren und Zinsjcheinen Coupons), 
wenn fie binnen '/, Jahr fällig find; ferner von Wechſeln, welche in der Banf- 
valuta auf ein Münchener (für die Filiale auf ein Augsburger) Haus gezogen und 
wenigſtens mit 2, oder wenn fie nicht acceptirt find, mit 3 als ganz ſolid aner- 
kannten Handelsfirmen verſehen find, endlich nicht über 3 Monate zu laufen haben, 
Stat. $ 62, ferner von Wechfeln auf fremde Plätze, welche jedoch ebenfalls nicht 
länger ald 3 Monate laufen dürfen, mit 3 anerkannt guten Unterfchriften verfeben, 
in bianco girirt find, und der größeren Sicherheit wegen mit einem auf die die- 
contirte Summe Iautenden, Pe 1% Zuge —— — N be= 








) Bei der Wiener Banf gefchicht dieſes jekt von Monat zu Monat regelmäßig, bei ber Parifer 
Bank it es fogar von Woche zu Woche der Fall. 
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gleitet find, Stat. $ 63; endlich von Solawechfeln gegen ein Unterpfand in Waaren, 
Pretiofen und Staatspapieren, St. $ 66 ff. 

b) Darlehen gegen Deponirung inländifcher Staatspapiere und Bankactien (bie 
zu 90 pCt. des Tages-Curſes auf böchitens 90 Tage). Auf gemünztes und rohes 
Gold und Silber kann die Bank den Betrag des innern Werthes nicht überfteigende 
Darlehen auf 30 Tage gewähren, St. $ 73, 74, 75, 

e) Eröffnung eines Gredites zum Umfchreiben gegen baare Hinterlegung einer 
Summe (Girogefhäft), St. $ 73. 

d) Annahme von Münzen, rohem Metalle, Pretiofen, Urkunden ıc. in Verwah— 
rung (Depofitengefchäft), St. $ 79. 

e) Diejelbe hat auch eine Lebensverſicherungs-, 

f) eine Renten- und endlich 

g) eine MobiliarbrandverfiherungssAnftalt in's Leben gerufen. 

Ob eine fo weit verzweigte, jo viele verfchiedenartige Gejchäftszweige ums 
faffende Thätigkeit, dann ob insbefondere die Errichtung von mit fo großem Rifice 
verbundenen Anstalten twie eine Mobiliarbrandverficherungs = Anftalt fich für eine 
Zettelbanf empfehlen, dürfte zu bezweifeln fein. Bis zum Jahre 1851 ftellten ſich 
übrigens die Nefultate dieſes Gefchäftszweiged der bayeriichen Bank als günjtig 
heraus, da fie fich einer beträchtlichen Theilnahme zu erfreuen hatte und bei feinem 
bedeutenden Brand-Unglücke betherligt war. Allein fürzlich bei dem großen Brande 
in Traunftein traf fie ein empfindlicher Schlag, wenn die Angabe in öffentlichen 
Blättern, daß fie mit einer VBerficherungsfumme von 250,000 fl. betheiligt jei, 
richtig. iſt. 

4) Die Bank hat das ausichliefende Privilegium, Banknoten auf den Inhaber 
(au porteur) in Umlauf zu jegen, (Ge. $ 2, St. $ 13.) 

9) Die Summe der Banknoten darf nie den Betrag von */,, des Bankfondes, 
im höchſten Falle nie die Summe von S Mill. fl. (alfo jene Summe, die zu den 
Geſchäften des Inſtitutes als Wechſelbank beftimmt ijt), überfchreiten. (Gef. 
$ 8, St. $ 13.) | 

6) Dieſelbe muß für %/, der Emiſſion mit dem doppelten der von ihr auf 
Grund und Boden anliegenden Hypothek, für das weitere '/, Theil aber wenigftend 
mit einem gleichen, ftets in Baarem vorhandenen Geldvorrathe gededt fein. (Gef. 
$ 8, St. $ 13. 

7) Die Banfadminiftration hat überdieß dafür zu jorgen, daß außer diefem 
Geldvorrathe auch die übrigen %, Theile des Betrages der aus 
gegebenen Banfnoten dur Leicht umzumwandelnde Baluten ges 
fihert find, St. $ 13. 

8) Die Banf ift verpflichtet, bei jenen ihrer Caſſen, welche fie befonderd dazu 
beftimmen wird, Banknoten gegen baares Geld auszugeben und ihre Noten auf 
Verlangen, fogleich einzulöfen. (Gef. $ 8, St. $ 14.) 

I) Die Banknoten dürfen in ihrem geringften Betrage nicht unter 10 fl. aus— 
geftellt werden, (Gef. $ 8, ©t. $ 13.) 
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Bemerkenswerth ift noch die Beftimmung von $ 13 ber Statuten, wornach 
die Banknoten bei öffentlichen Gaffen nach ihrem Nennwertbe an Zahlung gegeben 
werden können. Hiemit hat jedoch bie kgl. Staatöregierung in keiner Weiſe eine 
Derbürgung für die Banknoten übernommen, fondern blos erklärt, daß fie die Bank— 
noten, jo lange folche al pari mit dem Metallgelde ftehen, johin ein dem Lesteren 
an Geltung im Verkehre völlig gleichftehendes Zahlungsmittel bilden werden, nad) 
ihrem Rominalwerthe an ihren Gaffen bei Zahlungen annehmen wolle. Daß durch 
diefe Beftimmung der Gredit der Banknoten beim größeren Publikum wefentlich ges 
fördert worden ift, bedarf feiner weiteren Auseinanderfegung. (Schluß f.) 


JSourneal:-S dam 

Mittheilungen über Handel, Gewerbe und VBerfehrsmittel, aus dem f. k. Handel 
minifterium. Wien, 1851. 

Heft 2. Handel und Echifffahrt in Belgien und Holland i. 3. 1849. 

Im ruffifchen Neiche, ebend, 

Heft 3. Production, Handel und Echifffahrt in Griechenland i. 3. 1850. 

Sewerbeblatt für dat Großherzogthum Heffen, 1851, ©. TI. 

Abformen vertiefter over wenig erbabener Sculpturen und Infchriften mittelit Papiers. 

Deutjche Gewerbezeitung, 1850, 469. 

Neue Zundnadelflinte, 

Dingler's polytechn. Journal, 2. 11% 

©. 182. Fontenau's Sicherheitemittel für Percuſſionegewehre. 

©. 291. Elektrochemiſche VBerzinnung der Metalle, von A. G. Nofeleur u. E. Bouder. 

©. 318. Gonfervirung des Holzes. 

©. 465. Waſſerdichtmachung des Ledes nah H. Ienninge. 


Wiffenfchaftliche und praktifche Notizen. 
Bon J. in ©. 


Unverwifchbare Bleiftiftfchrift. Man verjegt eine Auflöfung von weißem 
arabifchen Gummi mit fo viel Salz (gewöhnliches Kochſalz), daß dieſelbe eben 
noch falzig ſchmeckt und beftreicht mit diefer Löfung Schreibpapier auf beiden Seiten. 
Wenn man auf foldhes Papier mit Bleiftift fehreibt und dann das Gejchriebene 
einige Tage an einen feuchten Ort legt und dann wieder trodnet, fo hält es fo feſt 
wie mit Tinte gefchriebenes. 


Morphiumbereitung aus einem bisher weggeworfenen Gegenftande, Wenn 
man die zur Delgewinnung ausgefchlagenen Kapfeln des bei ung gebauten Mohns 
ganz fo behandelt, wie die Lehrbücher angeben bei der Bereitung ded Morphium 
aus bem theuern Opium, fo erhält man ein fehr ſchönes und billiges Morphium 
und ganz wenig Narcotin, 


Härten des Eifend. Wenn man glühendes Gifen in Waffer taucht, in 
welchen Eiweiß innigft vertheilt ift, fo behält es feinen Glanz. 
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Phyſikaliſche Inftrumente, 3. B. Microscope, Bolarifationd = Inftrumente, 
hydroſtatiſche Wagen, Thermometer, Areometer u. dgl. follten dem Publikum fo 
zugänglidy gemacht und fo oft gezeigt werden, wie die Gigarrenfpigen und Tabaks— 
pfeifen, damit man ihren Nugen mehr einfähez leider find diefe Sachen aber meift 
in phyfifalifche Gabinete eingefperrt. 

Einfahe Delreinigung. Die Neinigung des trüben Dels von Eiweiß und Gallertjäure durch 
Ablagen gejchiebt ſehr laugſam. Die Reinigung mit Schwefelfäure eignet fih für Haushaltungen 
nicht und bewirft eine nachtheilige Veränderung des Gefchmade, Webelitände, wovon nachitehendes Ber: 
fahren frei it: Man übergießt 4 Pf. reine, frifche Lohe mit 8 Pf. heißem Waſſer und läßt es einige 
Tage fteben in einer wohlveritopften Flaſche; leßtered, weil der Audzjug an der Luft fehr dunkel wird 
und dann leicht auch das Del etwas fürbt. Nun gieft man die durch ein Tuch geſeihte Brühe zu 
100 Pf. Del, rührt ftarf um, ſetzt nech 24 Pf. kochendes Waſſer zu, rührt wieder um und flellt zur 
Klärung an einen warmen Ort, It tas Del völlig Har, fo giebt man es ab umd hebt es in Flaſchen 
an einem fühlen Orte auf. Der zwiſchen Del und Brühe bleibende Sap wird durch Papier filtrirt, 
welches man auf ein ausgeipanntes Tuch ausbreitet. (Polyt. Gentralbl. 1850, ©. 1408.) ©. 


Bereind-Angelegenheiten. 


Zadirproben, Seit einiger Zeit finden ſich im Lefezimmer des Vereind fchöne 
Ladirproben — Holznahahmungen — aus Leipzig aufgelegt, die den Wunſch rege 
machen, daß auch unfere hiefigen erfahrenen und Eunftgeübten Ladirer Achnliches und 
noch) Befferes ausftellen möchten, — um die Ucberzeugung immer fefter zu gründen, 
dag Mürzburg in diefem Induſtriezweige nicht zurüdftehe, Im diefem Augenblide 
befinden fich drei verfchiedene fchön ausgeführte Mufter weißlasirter Flächen von 
Herrn Backmund im Lefezimmer aufgeftellt. Um dem wahren Begriffe von 
Wohlfeilheit zu genügen, ift dabei auf das Verhältnig des Preifes zur Arbeite- 
ausführung, (Feinheit des Schliffes und Güte der angewandten Materialien) ent— 
fprechende NRückficht genommen. Here Backmund verfihert dabei, daß folher Lad 
nie fpringe oder blind werde. Wir wünfchen, daß dadurch auch anderen HD. 
Ladirem Anregung gegeben werde, Proben ihrer Kunftfertigfeit darzulegen. 


Zu dem Berichte der Verwaltungs-Commiſſion der Wander-Unterftügungs-Gaffe 
in Nr. 24 diejes Blattes wird nachträglich noch bemerkt, daß auch die Gehülfen 
de8 Seiler= und Dreher Gewerbes mit Beiträgen der Unterftügungs-Gaffe 
beigetreten find, Die Berwaltungs=-Gommijfion. 


Bollenberidte 

Die Berichte über die bis jegt abgelaufenen Wollmärkte lauten für die Verkäufer fännntlich günftia, 
das Ergebnis der diesjährigen Schur lieferte beinahe durchgehends 10 bis 12 Procente mehr Wolle, 
ala im verfloffenen Jahr, was natürlich den Ausfall der Preiſe auf den zuerfi abgehaltenen Märkten, 
wo felche gegen Vorjahr um 5 bis 10 Gulden pr. Gentner niedriger liefen, vielfältig deckte. 

In Augsburg wurde fehnell das vorhandene Quantum verkauft, ebenfo fanden bie Zufuhren auf 
anderen bayerifchen Märkten raſch Nehmer, die Preife waren je nach Dualität 60 fl., 75 bis 110 und 
felbit bis 140 fl. 

In Leipzig waren 33,734 Etein Wolle (pr. Stein 22 Pf. I. ©.) zugeführt, wevon alles bis 
1212 Stein ſchnell verfauft wurde. 
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In Weimar wurden am 21. d. 33,000 Stein zum Verkauf gebracht, und wurden die ſtarken Vor: 
räthe von meiſtens füchltjchen Fabrifanten zu noch höheren Preiſen als in Leipzig ſchen währen ber 
eriten zwei Marfttage verkauft, viele Kauflunige Fonnten ſelbſt zu höheren Geboten nicht beftierigt 
werben. Bemerfen müſſen wir jedoch, daß nad) aflen Berichten, die Wiäfche der zu Markt gebrachten 
Mofle, als vorzüglich nelobt wurde, wehhalb wir nicht verfeblen wellen, unſere Schäferei-Beliger 
bieranf aufmerkſam zu machen, da eine reine, durch gute Wäſche ſich auszeichnende Wolle jtets eher 
und zu befieren Breijen Liebhaber findet, als eine mangelhaft gewafchene. 


Marktipreife und Schrannenberichte, 











Mittelpreife. Waizen.f Korn. | Gerfte. | Hafer. 
i. Itc. EEE Eu: 
Würzburg den 21. Juni 18581.. 14 | 27 11 ]52 I — | —| 6 | 8 fper Schäffe. 
Mürnberg „ 2. u — —— 14 | 44 91 :1— | — 5 149 e P 
Straubing „ 21. u nn re. 12'471 8s| 01 | —1 5/18] „ r 
Münhen „ 2 u R, Eee 14 134 09115 7] 42 5 I 16 „ " 
; 10 | 1531830185 — | „100Kilo. 
Mein eh En nen | —t—-I1—1alı51] „Mater. 


o Courſe in Frankfurt a/M. den 25. Juni 1851. 
NB. Die erfte Zahl bebeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 









Pütolen 3 36 | 35 feinnin 105% 1054 Preuß. A1/, 0) — 1103 
Preußiſch. bie. 9 59 158 WondonL. 10 Eterl.,115%/, 1181Preus · Pramſch. 130 — 
Hollãnd. ſſ. 1UGSt. 9 48 | 47 MParis Fr. 200. 945 948Darmſt. f.50%.| 821/,) 815/5 
Hand: Ducaten 5 35 34 MienUsofl.ioueN, u | Hl „ N.25 „| 221, 271% 








Ars, 20. Et. 8» 30 | 29 Wayer. 31/, 0%, — ; 9 WBad. 31, %, | 8915| 89 
Gugl.Sovereigns | 11 55 | 53 „ 49% HER = e - . 1031 1023/, 
old al marco 379 — 1377 Grundrenten u9 „ Nu 57, 57 
Preoh. Gaffen-Amv.i1057/;— 105%/ „ 50% 1031/21104 „ 1 35 „| 33%/gj 33%, 
5 Ar. Thlr. 2 22 211Bũrtt. 317,9, 5 8097) 50/,Maffau 31/, Y 92°/] 927g 
Auiſterdam f. fl.10011001/, — 1100 44, 0 HLTEIIETI TEN Baum 5 105 104'/, 
Yugeburg 120° — 119% JO elerreich. 5%, ; 761/,) 76 „ 2ön. 8. | 204/,| 251, 
Berlin für Thlr.60 105714 — 10504 . A. 250 Loeſe 86%/,) 95% [Bayer Bankact. — 1670 


„ 500 „ 1591/41158%4] „ Sunmw.:Gan.! 58 | — 

Preuß. 31, 0, ı 561 58 ——— 1177 
1 

Holland 21/7, 9/,, Integrale 58%/5, 581/,, 3%/, 0%, Syndie. — B81/, Sardin. 5%, 811, 81. Bayır. 

40/0 Berbacher Actien 8609, 85F/g. Poln. 500 fi. Loofe 55, 84°%/,. 300 1. Looſe 143. 


Bremen50Th. Gold 95T — | 05% 
Hamburg OUM B. 88 — | 55, 








Anz ei ge, 
An die Herren Alitarbeiter und Abonnenten. 


Um mehrfach vorgefommenen Srrungen vorzubeugen, werden bie 
verehr.ichen HH. Mitarbeiter und Abonnenten der „Gemeinnügigen 
Wochenſchrift““ des polytechniſchen Vereins erfucht, ſowohl die aufzus 
nehmenden Aufſätze und Inferate, als au die Abonnements-Bei- 
träge dirert an die Nedaction genannter Wochenjchrift einfenden zu 
wollen. Die Redaction. 


— — — NE — — — — — — — —— — — — 
Beraniwortl. Redacteur: Friedr. Ulwens. Druck von F. E. Thein in Würjburg. 


Erigeintjebenffreitagin halben, . hi Preis bes Blattes bei Boreus⸗ 
mitunter ganzen Bogen. Be⸗ Gemeinnüsige bezablung für Mitglieder per 
ftelungen twerbenin Würjburg halbes Jahr 18 fr., fürRichtmit« 


bon ber Mebaction, auswärts z glieder 54 fr. Inferate werben 
für bie gefpalteme Petitzelle aber 
— — —— * 0 f 1 rı teren Raum für Mitglicher mit 


Buchhandlungen entgegen ge 1fe., für Nichtmitglieder mit 


— bes polptechnifchen Vereins zu Würzburg. 8 Ir. besedmet. 
Derandgegeben burd bie Direction bes Vereins, 
— —— —— —— — — me —— 
I. Jahrgang. MM. 277. Würzburg ben 4. Juli 1851. 








En — 


Es hebt die Induſtrie nicht blos Geſchicklichkeit; 
Sie fordert ernftlich auch ein Schicken In die Zeit. 
I Schnerr. 


CGommiffionsg-Gutadten 
Das Gamphin betr. 
(Schu) 

Der große Brenner der Gamphinlampe entmwidelte eine Lichtftärke gleich 
(2,454 oder) fait 2'/, Benklerfhen Lampen, (11,265 oder) 11'/, Talgkerzen und 
(15,340 ober) faſt 15'/, Wachskerzen und verzehrte in einer Stunde 2°/,, Loth 
Gamphin. Stellt man jedoch den Docht fo tief, daß er, wie auf bem Preis— 
Eourant angenommen ift, nur eine Richtftärfe von 12 Wachöferzen, ſtatt 15'/, ent⸗ 
widelt, fo ift natürlich auch ber DVerbrauh von Gamphin ein verhältnigmäßig 
geringerer. 

Der Heine Brenner entwickelte eine Lichtftärke gleich (1,440 ober) faft 1'/, 
Benkler'ſchen Lampen, (6,612 oder) 6'/, Talgkerzen und 9 Wachskerzen und ver= 
zehrte in einer Stunde 1"/, Loth Camphin. 

Die Benkler'ſche Lampe entwidelte eine Lichtftärfe gleich (6,243 oder) 6'/, 
Wachskerzen und verzehrte in einer Stunde 3°/,, Loth Del. 

Die Talgkerze entwickelte eine Lichtſtaͤrke gleich (1,351 oder) 1'/, Wachskerzen 
und verzehrte in einer Stunde °/, Loth Talg. 

Die Wachskerze verzehrte in einer Stunde (0,562 ober), etwas über 1, 
Loth Wachs. 

Dividirt man die abjolute Lichtftärfe durch den Verbrauch an Leuchtmaterial, 
jo erhält man ald relative Lichtftärfe für 

Camphin großer Brenner 5,479 

fleiner Brenner 5,086 
El : o . 000. 2162 
|» ) EEE 
Tabs...» 1,790 

Der große Gamphinbrenner von 15% Wadpsterzen Lichtftärfe verzehrt für 
49/40 Er. und ber Heine von 9 Wachskerzen Lichtftärke für 1'%/,00 fr. Camphin in 
ber Stunde. 

Demnach koſtet das Licht von 1 Wachskerze fir 1 Stunde beim großen Brenner 
(0,123 oder) "/,, fr. und beim Fleinen Brenner (0,127 oder) etwas über '/,o Fr. 
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Stellt man das Reſultat diefer Verfuche mit denen von Gaffelmann (Mit- 
theilungen des Gewerbever. in Naffau) und von Werther (Erbmanns Journ. für 
prakt. Chem. 52. 316) zufammen, jo erhält man für das Verhältniß der Koften 
bed Camphinlichtes von der Stärke einer Wachskerze zu denen eines Gaslichtes, 
einer Talgkerze, einer Benkler'ſchen Lampe und einer Wachskerze folgende Zahlen; 


Gamphin, Sat, Zalg. Dei. Made. 
Gaffelmann 0,216 0,259 — 0,336 — 
Werther 0,29 0,160 — 0,390 0,346 
dene dem 
Verf. 0,123 0,127 — 0,462 0,510 1,618. 


Die Koften der Gamphinbeleucgtung betragen alfo nad) ben Unterfuchungen 
von Werther nur ?/,, nah Gaffelmann */, und nad der Unterfuchung ded Verf. 
gar nur '/, von denen einer Benkler'ſchen Dellampe für gleiche Lichtftärfe und nur 
1/, von ben Koften eines Talglichtes. Es ſcheint hienach auch das hiefige Gamphin 
von vorzüglücherer Beichaffenheit zu fein, ald das, womit bie obigen Verſuche von 
Caſſelmann und Werther ausgeführt wurben, 

Die Vorzüge von Gamphinlampen werben in folgender Weife angegeben: 

1) Sie werfen feinen feitlichen Schatten; 2) bie Lichtftärfe laͤßt fich ‚bei einer 
einzigen Flamme von A bis zu 11 Wachskerzen fteigern; 3) fie bremen billiger 
als Gas: und Delflamme bei gleicher Lichtſtaͤrke; 4) die Klüffigkeit verbrennt voll= 
ftändig, ohne einen Rüdftand zu Hinterlaffen; 5) die Flüffigkeit fließt an keinem 
Theile der Lampe über, überzieht daher die Lampentheile nie wie das Del, über- 
haupt ift bie Behandlung ber Lampen eine reinlichere; 6) wird Terpentinöl ver= 
fhüttet, jo vertrodnet es, ohne die unangenehmen Fleden, wie bad Del zu ver- 
urſachen. 

Die Nachtheile dieſer Lampen find: 1) die Brenner find etwas complicirt; 
das Ginziehen der Dochte und bie in ber Regel tägliche oder doch je zmeitägige 
Reinigung von Harz find etwas umſtändlicher ald bei Dellampen; 2) das Terpen= 
tinol muß Inftdicht verwahrt werben und tft bei Annäherung eined Lichtes an das 
offene Del feuergefährlih; 3) bleibt ein mit gewöhnlichem Gamphin geträntter 
Docht 2—3 Tage, ein mit reinſtem Camphin burchnäßter Docht aber. mehrere Tage 
lang unbenugt, fo ift er fo verharzt, daß er unbrauchbar ift, was bei fehr gleich- 
mäfigem Abfchneiden des Dochtes forgfältig berüdfichtigt werden muß, um bie 
nachtheilige Bildung einer vöthlihen Flamme und eines Rußanſatzes zu verhindern; 
4) der unangenehme Geruch beim Füllen. 

Vergleicht man unparteiifch Vorzüge und. Nachtheile ber Camphinbeleuchtung, 
fo läßt fi nun einmal nicht mehr in Abrede ftellen, daß fie die Oelbeleuchtung 
in Kürze verdrängen muß, und es ift nur zu wünfchen, daß die hiefigen Lampen— 
fabvicaten ſich vecht bald ber Anfertigung der Gamphinbrenner bemächtigen, da biefe 
bis jegt noch ausjchlieplih von außen bezogen werben. An Muftern zum Rad 
arbeiten wird es gewiß nicht fehlen. 


) Geiverbeblatt f. - Großh. Heffen 1851. 
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Wiesmann und Comp. in Beuel bei Bonn ftellen ein Mineralöl aus bem 
Blätterfchiefer dar, bei welchem man noch ein billigeres, färferes und weißeres 
Licht ald von Camphin erhalten fol. An ein Verharzen bed Dochtes ſei nicht 
zu benfen, 

Im Elſaß probucirt man Holzkohlentheröl, welches in Maffe als Brenn— 
material nach Paris wandert, dem Preiſe nad foll es jedoch mit dem Gamphin 
nicht concurriren konnen, 


Heber die wichtigften Surrogate bed Geldes. 
(Schluf.) 

Mas die Beftrafung von Nachahmungen oder Beränderung der Banknoten bes 
trifft, fo hat das Bankgeſetz $ 2 ausgefprochen, baß in den fieben diesſeitigen Res 
gierungsbezirken ſolche nah Art. 347, Theil I. ded.6t.-©.-B. vom Jahre 1813 
ftattfinden foll, wornach das fälſchliche Nachmachen mit 12—20 jährigem Zucht- 
haufe, die Veränderung in eine höhere Summe mit 8—12 jährigem Zuchthaufe 
beftraft werden fol, Im der Pfalz foll die Strafe der Zwangsarbeiten nicht unter 
8 Jahren nach den Diftinctionen des Art. 347, Theil L des ©t.-©.-B, vom Jahre 
1813 eintreten. 

An die im DVorhergehenden entwidelten Normen gebunden und von einem 
Yandesherrlihen Commiſſär gehörig beauffichtiget, hat die bayer, Hypotheken- und 
Wechſelbank bisher zwar ihren Actionären noch feine jo reichlichen Dividenden ab— 
geworfen, als manche andere in ihren Operationen weniger bejchräntte Bankanftalt, 
bagegen hat fie ſich andererfeits auch von jenen verhängnißvollen Mißgriffen freis 
gehalten, deren bisher ſchon fo viele Banken ausgejegt waren, ihren Credit in ben 
ſchwierigen Verhältniffen der jüngſt verfloffenen Jahre unerſchüttert aufrecht erhalten 
und überhaupt eine durchaus gemeinnügige Wirkſamkeit ausgeübt, 

Um ein klares Bild von dem dermaligen Stande ihrer Gefchäftäthätigkeit zu 
geben, ſetzen wir hier noch einen Auszug aus dem neueften (15.) Rechenſchafts— 
berichte der Bankverwaltung über die Hauptergebniffe der Bankgeſchäfte im Jahre 
1850 bei, 

Die Summe ber Darlehen auf hypothekariſche Sicherheit ftellte ſich auf 
14,361,674 fl.; ſohin höher als die °/, des Bankſondes ausmachen, welche bie 
Bank auf Hppothefen= Darlehen zu verwenden verpflichtet if. Im Escompt-Ge— 
chäfte 11,860,283 fl, angelegt, im Leibgefchäfte belief ſich der Verkehr auf bie 
Summe von 15,917,995 fl., im Girogejchäfte wurden mehr ald 1 Mill. Gulden 
umgefegt. Die Lebensverficherungsanftalt twied am Schluffe des Jahres 1850 die 
Zahl von 1386 noch verbleibende Lebensverfiherungen mit einem Verficherungd= 
Gapitale von 1,659,900 fl. auf. Die Rentenanftalt erreichte einen Vermögens— 
ftand von 957,032 fl. Die 8, Zahresgefellfchaft derfelben ift in der Bildung be= 
griffen. Die Grgebniffe der Feuerverficherungs-Anftalt find bisher günftig gemwefen, 
Diefe Gejchäftsabtheilung hat fich über die ſchwierigen erften Anfange erfolgreich 
hinausgearbeitet, und ber fpecielle Reſervefond derſelben ift neben dem urfprünglichen 
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Garantie-Gapitale der Bank zu 3 Mill. Gulden auf 408,725 fl. angewachfen. 
Für die Escompt= und Leihgefchäfte beftcht eine Filiale in Augsburg, deren Ge— 
fehäfte (von mehr als 3 Mill. fl.) in vorfiehender Summe nicht enthalten find. 
Die Jahresverträgniffe der Bank im Ganzen entzifferten 809,765 fl. 56 fr., wo 
von 76,760 fl. 16 fr, zum Hauptrefervefond gefchlagen und 732,000 fl. ald Di- 
vidende und Superbividende vertheilt wurden. Der Hauptrefervefond befteht gegen= 
wärtig in 929,707 fl. 24 fr. (Ende Dezemberd 1849 war er nur 736,543 fl) 
Im Jahre 1849 ftellte fi) die Gefammt-Dividende mit dem Antheil am Reſerve— 
fonde auf 27 fl. 48 fr.; im Jahre 1850 auf 31 fl. 50%%,oo kr. (Diefes ergibt 
von einer urfprünglichen Actie zu 500 fl. eine Rente von mehr ald 6 pGt., wo— 
mit die Aetionäre gewiß zufrieden fein fünmen.) Die Summe der ausgegebenen 
Banknoten beläuft fih auf 6,300,000 fl.*), 1849 war fie 5,200,000 fl.; ber 
baare Gaffenbeftand der Bank war Ende 1850 3,165,183 fl. 43 kr., fohin circa 
die Hälfte bed Betrages der circulirenden Noten. 

Der Curs der Bankaktien 1 S, war am 22. April I. 3. auf ber Augs- 
burger Börfe 670. — 

Als eine mufterhaft verwaltete Zettelbank verdient auch bie jegige franzöſiſche 
Bank (banque de France) zu Paris hervorgehoben zu werden. Diefelbe wurde 
im Sahre 1800 mit 30,000 Actien zu 1000 Fr. begründet, felbige wurden 1803 
bis auf 45,000 Actien vermehrt, und fpäter wollte man die Zahl derfelben bis auf 
90,000 erhöhen, was aber miflang, indem die Zahl auf 67,900 ftehen blieb, 

Die Hauptgefchäfte der Bank find: Sie discontirt Wechſel, Teiftet unentgeld- 
liche Zahlungen auf laufende Rechnungen, doch nur bie zum Betrage ber ihr über- 
gebenen Summen, ohne etwas vorzufchießen, Teiht gegen 1 pCt. Zinfen auf be- 
ponirte Vorräthe von Gold und Silber, macht der Regierung Vorſchüſſe auf bons 
und comptes courans, fowie mancherlet andere Dienfte, wie fie 3. B. feit 1820 
bad Umprägen ber alten Münzen beftreitet. Sie gab bis in bie neuefte Zeit 
feine Noten unter 500 Fred. aus, eine Summe, die wie bereits oben erwähnt, zu 
hoch geftellt ift, und ber Ausdehnung ded Gebrauches ber Banknoten als Circulations- 
mittel allzuenge Grenzen fest. Sie hat Filiale in einer Reihe von Provinzials 
ftädten. Ihre Verwaltung ift jo vorfichtig, daß fie fowohl die Gataftrophe ber 
Auli= Revolution im Jahre 1830, ald jene der Februar- Revolution 1848 ohne 
Erſchütterung überftand. Wöchentlich erfcheint in den öffentlichen Blättern ein Aus— 
weis über den Stand ber Bankgefchäfte, Die jüngft erfchienenen beurfunden wieder 
eine auch früher öfter vorgefommende auffallende Thatfache, daß nämlich der Baar— 
vorrath ber Bank den Betrag der umlaufenden Noten namhaft überfteigt. Trägt 





*) Hiernach ill die Angabe in Rr. 18 der gemein. Wochenſchr. S. 149, 3. 7 von oben, als habe 
die Bank bereits ihr gefepliches Dlarimum von 8 Mill. Gulden an Noten in Umlauf gefegt, uns 
genau. Allein da fie hiezu befugt iſt, fobald fie ihren Bankfond dergeftalt erhöht, daß die für Wechfel: 
geichäfte beſtimmten 2/; Theile desjelben 8 Mill. Gulden erreichen (mithin auf 20 Mill. Gulden), was 
wohl über kurz oder lang zuverfichtlich zu erwarten ficht, fo verhält ſich die am andern Orte gejogene 
Schlußfolgerung in Richtigkeit. 
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hieran unverkennbar auch der Umftand, daß die Bank den geringften Nennwerth 
ihrer Noten zu hoch geftellt Hat, einige Schuld, und ift ebenjo von biejer Er— 
fheinung einiges auf Rechnung der wahrhaft ängftlich-vorfichtigen Verwaltung ber 
Bank zu fegen, fo liegt darin doch andererfeitd ein ficheres Wahrzeichen der durch 
bie Unficherheit der politischen Zuftände herbeigeführten- induftriellen Stockung. 

Zum Schluffe führen wir aus zwei Wochenausweifen ber letzteren Zeit einige 
bezeichnende Daten an. Der am 28. Februar I. 3. publiziete, enthielt folgende 
Ziffernzunahme des Gaffenvorrathes: *) in Paris um 4°/,, in den Departements 
um 3'/, Mill. Fr.; Abnahme des Disconto in Paris um 100,000, in ben Des 
partementd um 2°/, Mill. Fr; Abnahme der Noten= Circulation in Parid um 
2 Mill., in den Departements um 3, Mill.; Iaufende Rechnung des Schatzes 
106,507,888 Fr.; Baarvorratd 509", Mill.z Noten-Girculation 515 Mill. 

Der Wocenausweid vom 22, März l. J. liefert unter andern folgende 
Refultate: 

Der Baarvorrath häufte ſich (in ber vorausgegangenen Woche) wieder in 
Paris um 5'/, Mill., in den Suceurfalen um 800,000 Fr. an und es befand ſich 
fofort in den Gewölben ber Bank ein Baarvorrath von 528, Mill, gegen eine 
Noten-Gireulation von 506'/, Mill., die aljo um 22 Mill. nieberer ftand, Die 
laufende Rechnung des Schages betrug faft 117 Mill. — — 


Journel-S hau, 


Kunſt- md Gewerbeblatt, 1851, April. 

Aus Gifen und Stahl combinirte Achfen zu Gifenbahnwagen, nah Piepenitod u. Comp. 

Verbeſſerte Echlichtmafchine, von &. Stölfer und E. Deliste, 

Batentirte Marquifen, v. F. E. Hoffmann. 

Brennweiten:Mefier von Golpfmith (Märzheit) md S. Marg. 

Herftellung goldplattirten Drahtes und Abfprengen des Goldes ven vergoldeten und goldplattirien 
Gegenftänden, nah 9. Wimmer. 

VBolytehnifches Notizblatt, 1851. 

Nr. 9. Allgemeiner Begriff von einfarten und zufammengejeßten Körpern und deren Mifchungs: 
gewicht oder Aequivalent. 

Blasiprengen nah Berrentrapp. 

Lithographiſche Tuſche nah Weishaupt. 

Mr. 10. Der neue Schreibtelegraph, verbeffert durch Hipp. 

Nr. 11. Darfiellung des Saftgrüng, nah St. zum Hagen. 


Wiſſenſchaftliche und praftifche Notizen. 
Don 3. in ©. 
Sagelableiter. Die einfachften und mwohlfeilften Hagelableiter find Allen von 
Pappeln (populus italica), welche jede Landgemeinde in der Richtung von Süden 
nad Weften in feinen Fluren anpflanzt und forgfältig erhält. 





— 


) Nämlich im Vergleiche zum unmittelbar vorhergehenden Wochenausweife. 
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Wafferdichter Kitt, Wenn man frifh gebramnten Kalt mit dem Bten Theil 
feines Gewichtes Waſſer löſcht, das erhaltene Kalkpulver mit Fiſchthran zu 
einem Zeige anmacht und bamit verkittet, fo erhärtet diefer Kitt von Tag gu Tag 
mehr. Iſt vorzüglich für Verkittung von Wafferbehältern u. f. w. 


Pyrogallusfäure als Mittel zur Schwärzung der Haare, Alle Mittel, 
welche bisher angewendet wurben, um gebleichte ober rothe Haart zu ſchwärzen, 
fteben ber Anwendung ber durch trödene Deftillation erzeugten brenzlich öligen 
Pyrogallusſaͤure nah, und nebenbei ift das Mittel noch gänzlich unſchädlich und 
wohlfeil, was alle anderen Mittel nicht find. 


Künftliche Perlmutter. Aus feinem Reismehl läßt fich durch forgfältiges 
Bearbeiten mit kaltem Maffer eine plaftifche Maſſe bilden, ans der man alle mög: 
lichen Gegenſtaͤnde formen, boffiren ober preffen kann. Durch Sieden wird die Maffe 
feft und kann nad dem Trodnen pohrt werben. In dieſem polirten Zuftande 
fieht die Maffe wie Perlmutter aus, 

Chemiſch marmorirte Papiere, Alle Salzauflöfungen, welche mit anderen 
Salzen gefärbte Nieberfhläge oder nur Färbungen erzeugen, Können hierzu ge= 
braucht werden, indem der Bapierbogen zuerft durch Anfeuchten mit Waffer aufnahme 
fähig gemacht wird. Sodann befprigt man mit Hülfe eines Borftpinfeld denfelben 
mit foldhen gegeneinauber wirkenden Salzauflöfungen, 3.8. blauf. Kali und Gifen- 
falze, chromſ. Kali und DBleifalze, blauf. Kali und Kupferfalze u. f. f. 

Woafferdichter Leim. Man weicht gewöhnlichen Tiſchlerleim in Regenwaffer 
auf, bid er ganz weich ift, ohne aber feine Geſtalt zu verlieren, dann gießt man 
das übrige Waſſer ab und löſt den Leim mit Hilfe dev Wärme in rohem Leinöl 
auf. Mit folhem Leim Geleimtes gebt, einmal getrodnet, durch Waffer nicht mehr 
von einander. 

Schöne fehwarze Malerfarbe. Wenn man gerade feinen Tufch bei ber 
Hand hat und wünſcht doc eine ſchwarze Farbe zu haben, fo nimmt man ein 
Stüdchen Campher, zündet dieſen an und bedt eine obere Kaffeetaffe leicht darüber. 
Sobald der Gampher verbrannt ift, kehrt man die Taſſe um und findet biefe mit 
bem fchönften ſchwarzen Ruß gefüllt; diefen macht man mit Gummifchleim oder 
Del pinfelrecht. —— 

Belebung der Druckfarben duch chlorſaures Kali. Ginige Procente chlotſaures Kali 
mit Drucdjarben gemijcht und dans ven Zeug cinem Dampftrud ven 3—4 Amosphären (zur Ve— 
feftigung der Farben) ausgefegt, zerfegt nach Payen das chlorſaure Kali umd belebt dabei viele 
Farben, indem es entweder fremdartige braune Stoffe zerfiört oder den Farbſtoff oryrirt. Durch Heine 
Proben erfährt man, welche Karben das chlorſaure Kali avivirt. (Dingl. pol. Jour. B. 118, ©. 425.) 
Der Dampfdruck möchte wohl dadurch erfeht werden, daß man nebit dem chlorſ. Kali deſſen gleiches 
Gewicht Weinjtcinfäure zuſetzt. S. 

Bleiweiß-Surrogat. Dr. John Scoffern hat gefunden, daß das ſchweſtigſante Bleioryd, wel: 
het wienerfällt, wenn man einen Strom von ſchweſligſaurem Gas durch eine Auflöjung von Stel 
baſiſch eſſigſaurem Bleloryd leitet, zur Delfarbe benügt, ven Schwefelwaſſerſtoff führenden Dünften nicht 
gefchwärzt wird, fonvern feine weiie Rarbe beibchält nnd dab es übetdies gut deckt, wenn man c& auf 
gleiche Weije, wie das gewöhnliche Bleiweiß anwendet. (Dingler's Jeurnal Br. 118, S. 157.) 


— — — — ·— 
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Dereind + Verhandlungen, 
Sigung der Direction vom 3. Juli 1851. 


1) Nefeript k. Kreis-Regierung von Unterfranken und Afhaffenburg, Kammer des 
Innern, die Errihtung einer Gifenbahnwagenfabrif dahier betr. (Dankend entgegenges 
nommen und mittelit des Vorſitzenden der Commiſſion für Begründung einer @ifenbabnwagenfabrif ven 
betreff. Unternehmern die beilieg. Zeichnungen gegen Befcheinigung eingehändiget.) 2) Nefeript derſel⸗ 
ben hoben Stelle, die Beftrafung der Lehrheren und Eltern nachläfjiger Sonntagefchüler betr. (dem 
Berwaltungs-Ausjchuffe ver Abth. A zur gefäll, Kenntnißnahme.) 3) Schreiben des k. Land⸗ 
gerichtes Meihers, Holzſchuhfabricatlon, Weldenpflanzung und Korbflechterei betr. 4) Schreiben des 
f. Landgerichts Bifchofsheim a. R,, Rhöninduftrie betr. 5) Echreiben des k. Landgerichts 
Hilders mit beigefügtem Protocolle des landwirthfchaftlihen Bezirks : Gomite'a ebendaſelbſt, 
bie induſtriellen Berhältniffe der Rbönberwwohner beir. (Simmil. landgerichtl, Echreiben dankend entgegen« 
genommen umd der gewünfchten Würtigung unterftellt.) 6) Schreiben des Stadtmagiftrate dahler, 
Deflrafung der Eltern und Lehrmeiſter faumfeliger Schüler beir. (Dem Verwaltungs: Auejd uife 
der Abth. A zur Kenntnißnahme md gefäll. weiteren Amtshandlung.) 7) Schreiben des Armens 
pflegfchafteraths dahier, Zufchußbewilligung für die Wander⸗Unterſtũtzunge⸗ Caſſe betr. (Danfend ber 
Berwaltungs⸗Commifſton ver WandersUnterhügungs:Gaffe eingehänbiget. 8) Schreiben 
bes k. Rectorats ber Kreis-Randwirthfchafts und Bewerbs:Schule, Benükung der Loca⸗ 
litäten für Sammlungen des polyt. Vereins md für die bevorſtehende Local: Induftrie-Ausftellung betr, 
(Danfend zur Nachricht.) 9) Schreiben des k. £ Landwirthe-Vereinée in Salzburg, die XIV. 
Verſammlung ber deutfchen Sand: und Forſtwirthhe am 1. bis 7. Sept. I. 3. beir. (Zur Nachricht.) 
10) Schreiben des Herrn Prof, Dr. Herberger, als Obmann der bayerifchen Specials 
Gommifjion zur Londoner Induftries Austellung, bie Genehmigung höchſter Stelle, 
Herrn Joſeph Böfchl betreffend, (Semeinnüg. Wochenfchr., Nr. 21, Seite 179 8.) 11) Innere 
Vereins « Angelegenheiten. 12) Danffcpreiben des Herrn Liebler, Lehrers der I. Bauzeichnen⸗ 


ſchule, die Annahme ber Senudung zur Induftrie-Aueftellung nach London betr. 13) Vorlage von. 


Zeichnungen (vem Berwal tunge-Ausjchuffe ver Abth. A. zum gefäll. Gutachten.) 14) Innere 
Schulangelegenhelten. 15) Mehrere Anträge des Hm Oberconſervators, die Sammlungen betr. 
(Angenommen.) 16) Eommiffions-Gutadhten, bie Berhaͤliniſſe der Berwaltungs-Goms 
miffion ber Mander-Unterftüßungs:Gaffe und Arbeits-Nachweiſe-Anſtalt zur Schuhe 
macher:Junung dahier betr. (Anerkennend entgegengenommen und zur Uchermittelung an den hiefigen 
Stadtmagiſtrat beitimmt.) 17) Gingelaufene Gutachten, die Ergänzung der Statuten für bie 
zu bildende Abtheilungen für Handel und fir Kunſt. (Entgegengenommen und bie baldmoglichſte Ause 
führung Befchloffen.) 18) Danfichreiben bes Herrn Chevalier de Bidart de Thumaide ven 
Lüttich (Belgien), für den Empfang des Ehrendiplome. 


19) Gefchente. Bon Hrn. Dr. Zöllner in Aub: a) „Das Königreich Bayern“ in feinen acht 
Kreifen, bildlich und Ratiftifchetopographifch bearbeitet von einem Vereine von Fiteraten und Künftlern, 
unter Leitung des Archivbeamten Lommel und des Krtillerie-Hauptmanns Bauer, Nürnb. 1836, Bol, 
b) „Gurcpäiiche Gallerie.“ Gine Auswahl der Meiſterwerke der ‚größten Dialer aller Zeiten u. Schulen. 
In Stahlftichen nach den Driginai-Semälden von Gnglands ausgezeichneten Künftlern Rools, Baron, 
Stafers ꝛc. Mit bivgraphifchen, gefchichtlichen und kritiſchen Bemerkungen, nach dem Englifchen des 
©. €. Hall. Braunſchweig, Verlag von ©. Weſtermann, 1845, gr. 4. 


20) Lefe- und Modellen. Zimmer. a) ein Seeretärſchloß mit 12 Riegeln; b) zwei: 


Tafekeuchter von Meſſing und Stahl (vom Herrn I Hartmann, Schloſſermelſiter zu Gersfeld in 
der Rhön.) c) Goldſtaub aus Galifornien. 


21) Gemeinnügige Wochenfchrift: Zum Austaufche erklärt ſich bereit: die Redaction ber 
Blätter für Armenwefen in driebridhshofen. 


22) Neue Mitglieder. Gentral-Mitglieber: Die 99. J. Pelller, Schuhmacher: 
meiſter; J. A. Sauerbrei, Wechſelſenſal und J. Schuchb auer jun., Meſſerſchmied. 
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Abtheilungs-Mitglieder: Für bie Abth. B: Hr. Ländelin Herr, Webermeiſier. 

Aufferordentlihe Mitglieder. Die HH. A. Adrian, Schloffer bei der Dampfichifffahrte: 
Merfitätte und M. Mengel, Schuhmacher (duch Hm. Bür); E Baumann, Steinhauer bei 
Hrn. Steinhauermeifter N. Bollmer (burdy Lebteren); 3. Baumeifter, Schreiner bei Hrn. Klemm 
J. Freyſtätter, Buchbinder und GEtuiarbeiter bei HH. Bifhoff nnd Matterftod, H. Karch 
Zimmermann bei Hrn. Eckert, J. Lippert, Spengler bei Hrn. Mayer, X. Metzger, Schreiner 
bei Hrn. Kleinfhnig, P. Richter und 3. Rudolph, Schreiner bei Hrn. St. Barth, 
A. Seubert u. M. Zöll, Schreiner bei Hrn. Eibel (durch Hrn. Prof. Hufemann); I. Herolp, 
Schriftſetzer (durch Hm. M. Richter jun.); I. 3. Bechtner, I. G. Köhlen, M. Leierer, 
Schreiner bei Hm. Roth (durch Lebieren). 


Marktpreife und Schrannenberichte, 





Mittelpreife. 








Mürzburg den 28. Juni 1851 » per Schäffel. 
Bamberg „ 2% 4 — a 
Straubing „ 3. » u 2 - 
Münden „ 2 » m . z 
Main 27 „ 100.Rile. 
A & ie „ Walter. 


2 RR in Frankfurt a/M. den 1. Juli 1851. 
B. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 


olen 361/,' 351/a]Reingia 60 Thir. |105%/8 105%/gP Preuß. 44, ol — 10375 
Preußiſch. dio. 581/,| 58 Wondon 2, 10 Sterl. 11855 1181/Preuß. Praͤmſch — | — 
Holländ. fl. 108.) 9 A71/, 461/J|Baris Ar. 200. | 945/5 949Darmſt. ver 83 | 8211, 
Rand-Ducaten 5 35 | 34 FMienUsofl.t00GM| 97 Bi „ _ N.25 „| 28 | 278% 
Fre. 20. ©t. 8 29 | — HBayer. 31/, 09%, — | 931/,|Bar. If, %n | 897/g| 89%/g 



















Gngl.Sovereigns 11 55 53 " 4%, 97, 963/, " 5 0/, 10317, 10277, 
old al marco 1379 — 1377 „ Grundrenten 95a 951/, „ A. 50 8) 551, 573% 
Preuß. Caſſen-Anw. 10590 — j105/J „ 5% 103%/,11027/4 „ A. 35 „| 34l/gl 33°/g 
5 Ar.:Thlr. 2 213/,| 21%/ |Württ. 31/, 0/, 897/5 89%/,Naffau 31/, 9% 93t/4| 929/, 
Amſierdam f. 1.100 ——— Bi MONO. 1/6105 1041/, 
Augeburg 120 119°/ 1Defterreich,. 5 9%, | 77d/al TH „ 25. 8 | 25%, 251% 
Berlin jür Thlr.60) 105%, — 1054/4 „ A. 250 Looſe 96%) 961/,I Bayer. Bankact. — [67 

Bremen 50Th. Gold 957g — | öl; fl. YO „ 161 1601/,] „ Yudw.:Gan,| 59 | — 

Genbmg100R.D. 83, — | 881% Breuf. 31/, 9; 89 | 881/ Det. Banfactien| 1192 |1187 





Demerfungen. Wien, abermals bedeutend höher und blieb gegen Ende der Börfe über Notirung 

gefucht. New:Morker Wechfel für flärfere Poften zu 2 fl. 25 fr. Geber. American. 5 Dollars Golds 

ftüde a 12 fl. 11 fr. a 13 fr. bezahlt. Thalerſcheine Preußiſch. 1051/, à %/,. Ausländifch. 1051/.. 

a 1051/- Kurheſſ. 1051/4 à 3/5 Fr. pr. Thlr. Tel. Dev. Wien, 30. Juni. 5%, Met. 957/, 

B.:Actien 1237, fl. 250 2. 120, Londoner Wechfel fl. 12, 9. Paris, 28. Zuni. 3%, Rente Br. 56, 
15, Co. 50/, do, Br. 93, 30. Ge. 


Berihtigung. 
Nr. 26, S. 217, 3. 14 und 15 von oben leſe man flatt Gamphin: „Camphen.“ 





Berantworti. Redacteur: Friedr. Almen. Drud von F. ©. Thein in Würzburg. 


Erigeintjebenfreitagin halben, 4 Preis pes Blattes bei Boraug- 
mitunter ganzen Bogen. Be» Gemeinnüßige bezahlung für Mitglleder per 
ſtellungen werben in Würzburg . halbes Jahr 18 fr, ſur Nichtrnit⸗ 

glieber 84 fr, Inferate werben 
batı der Mebaction, anudwärts für bie gefpaltene Petitzeiteuber 
won aim Dehbchhten nah beren Raum für Mitglieber mit 
Bughandlungen eutgegen ge 1e,, für Richtmitglieber mit 

— des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 2 fe. berechnet. 
Deraudgegeben durch bie Direction bed Bereind. 








— rn 





Würzburg den 11. Juli 1851. 
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Einige Gedanken über Induftrie-Auöftellungen, 
mit befonderer Rüdficht auf die bevorftehende Local-Indujtrie-Ausftellung zu Würzburg. 


„Ohne Induſtrie-Ausſtellung — ohne Gencurrenz gleicher 
Fachgenoſſen — feine ſich fortbildende Induſtrie.“ 


In umferer Zeit noch zu Nutz' und Frommen einer Induftrie-Ausftellung das 
Wort in umfaffender Weife ergreifen wollen, hieße: die Gebuld ber verebrlichen 
Leſer der „Gemeinnützigen Wochenfchrift” über Gebühr auf die Probe ftellen. 

Die Induſtriellen fcheinen jedoch über die eine Arage noch nicht gleicher. Ans 
ficht zu fein: „Was Alles eignet ſich zur Ausftelung?” und befhalb erlaube ich 
mir Nachfolgendes zur Löfung dieſer wichtigen und weittragenden Frage den prüfen= 
den Snduftriellen zu unterbreiten. 

Nach meiner unmafgeblihen Anficht find die Induftrie= Ausftellungen, Ges 
werbeproducten-Ausftellungen nichts anderes, ald Waaren-, Mufter= und Adreß— 
karten, An= und Nachweifebücher, gleishviel ob für die ganze Welt, was jest zu 
London der Fall ift, oder für einzelne Länder, Provinzen und jelbjt Städte; überall 
befteht weſentlich der gleiche Zwei; ja felbft Meffen und Verkaufsläden find im 
Grunde nichts anderes, ald Bartial-Induftrie-Ausftellungen, die aber der mit dieſen 
verbundenen Bürgfchaften zum großen Theile entbehren. 

Waaren-Mufterfarten find die Induftrie-Ausftellungen für die Produ— 
centen, wie für die Conſumenten oder Abnehmer, wenn man fid jene Veranftalt- 
ungen fo benft, wie es vielleicht ihrer zu löfenden Aufgabe gemäß fein follte, 

Für Induftrielle oder Producenten gleicher Gewerbszweige find die Ausftell 
ungen fogar Preisbewerbungen, — dad Publicum, die Abnehmer ftellen die ganz 
gewiß parteilofen Preisrichter vorz denn man fauft nur da, wo man für feinen 
Zwei das Entiprechende findet. Geſchmack, verbunden mit Gebrauchsfähigfeit und 
fonftiger Gediegenheit in der Ausführung, dann bie betr, Preife der Wanren als 
Werthzeiger find die mafigebenden Factoren. 

Der Induftrielle wird alfo, will er mit feinen Gewerbögenoffen Concurrenz 
balten, feine Producte, feine Waaren jo liefern müffen, daß fie auch einen er- 
weiterten Mettbeiverb ertragen fünnen, denn eben biefe offene Goncurrenz gleicher 
Fachgenoffen tft es, welche ben ebein, bie Fortbildung des eigenen Gewerbes fürdern- 
ben, friedlichen Wettkampf hervorruft, der fowohl den Producenten, wie den Ab— 
nehmern gleich ſehr zu Statten kömmt. 

Die Induftrie-Ausftellungen bringen den Fabrieirenden zunächſt mehr Vor— 
teil, ald den Abnehmer; denn dieſer friedliche Wettfampf gleicher Gewerbsge— 
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noffen in ben Ausftellungen und bei offener Goncurrenz muß Jeden antreiben, fein 
Gewerbsfach fo auszubilden, daß er nicht aus dem Felde, dem offenen Markte ver 
trieben werde; kurz, die Goncurrenz gleicher Fachgenoſſen muß Jeden zur vollen 
technischen Fachausbildung führen. Wo anders, als gerade in den Induftrie-Aus- 
ftellungen bat der Fabricirende offene Gelegenheit, die Producte feiner Fach— 
genoffen ohne Koften mit der nöthigen Nuhe prüfen zu können? — Wo anders, 
frage ich, fieht der Imduftrielle: ob er wirklich concurrenzfähige Pro- 
dbucte aus feiner Werkftätte dem großen Preisrichter, dem abneh— 
menden Bublicum liefert; denn nicht jedes verbrauhsfähige In— 
buftrieproduct muß nothbwendigerWeife auch concurrenzfähig fein, 
aber umgefehrt ift es der Fall, 

Um das‘ Vorzüglichere zu finden, müſſen Vergleichungen angeftellt werben 
können, und hiezu geben nur die Induftrie-Ausitellungen volle Gelegenheit, bier 
kann der Induſtrielle feine Erzeugniffe mit denen feiner Fachgenoſſen zuſammen— 
halten, vergleichen und prüfen, aus welcher Prüfung er zu erfeben vermag, wo es 
bei ihm noch fehlt ꝛc., aber freilich bildet eine ſolche Selbftprüfung eine unerquid- 
liche Aufgabe; dennoch fann und darf derjenige, ber ernftlich nach intenfiver Fort— 
bildung ftrebt, eine foldhe Prüfung nicht vermeiden. 

Die Induftrie= Ausftellungen find zugleih An= und Nahmweife-Meffen, 
fowohl für die Fabricirenden, wie für die Abnehmer; beiden dienen fie gleich vor— 
theilbaft. 

Mas dem Einen Ganzfabricat ift, wird einem Andern Halbfabricat fein, und 
gerabe in diefen fteten Stellen und Rollenwechfeln Tiegt die Möglichkeit, das ge— 
gebene Gewerbe feiner Vollendung auf den Fürzeften Weg und ficher zuzuführen, 
weil die Arbeit getheilt wird. Es ift denn einmal jo in der Welt, daß immer 
Einer dem Andern in bie Hände arbeiten muß! 

Die Induftriellen, wie die Abnehmer werben fi in den Ausftellungen ums 
fehen, die An= und Nachweiſebücher, die Waarenmufter mit ihren ſachkundigen 
Augen unterfuchen und fih nur dasjenige und nur an dem Orte wählen, was 
ihren Abfichten entipricht, und wo es in einer Weife erzeugt wird, welche der Prüfung 
gewachſen ift. 

Da die Induftriellen für Abnehmer fabrieiven, fo Töfet fich die Frage: was 
zur Ausftellung kommen foll, von ſelbſt. Alles nämlich foll zur Schau und 
Prüfung gebraht werden, was concurrenzfähig iftz Alles, was 
bie fabricirende und producirende Induſtrie fhaffen kann. 

Beſucht man aber Induftrie= Ausftellungen oder durchgeht man bie Berichte 
hierüber, fo findet man mit Ueberrafhung, daß in der Regel nur folche Gegen— 
ftände, welche entweder zu den Lurus- und Kunftarbeiten gehören, oder welche durch 
ihre äußere Ausftattung fo hoch ‚geftellt find, daß fie aus dem allgemeinen Ver— 
brauche verjchwinden, zur Schau gebracht werben, 

Bon den allgemeinen Ver- und Gebrauchsfabricaten, von ber Haus- und Fleinen 
Induſtrie finden nur Wenige mitunter ein befcheidenes Plägchen, und fo lange 
biefer Uebelſtand bei ben Induftrier-Ausftellungen ganzer Länder oder einzelner Pro— 
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vinzen, Städte und Städtchen fortbefteht, ift, wenn auch noch fo reich mit 
Lurus, Kunft und andern dem allgemeinen Verbrauche nicht zugänglichen Erzeug— 
niffen ausgeftattet, bie beffallfige Aufgabe noch bei Weitem nicht als gelöft zu 
betrachten. Es werben immer nur Glieder, aber nicht bie ganze Kette des in— 
duftriellen Kreifes dem prüfenden Bublicum zur Schau und Wahl vorgeführt. 
Die ganze fabricirende Anduftrie eined Landes, siner Provinz, 
einer Stadt muß in einer Ausftellung vertreten fein, dann erft nüßt 
fie wahrhaft. Ic erinnere nur beijpielsmweife an die Wichtigkeit der Werkzeuge. 
Wie wenige find in der Negel noch auf Ausftellungen zu jehen! 

Daß auch Werkzeuge ihre Beſchauer und Prüfer in einer Ausftellung finden, 
beweijen die im Modellenzimmer des polytechnifchen Vereins dahier ausgeftellten 
Gegenftände dieſer Art, Mit prüfenden Augen werden fie von Meiftern, wie von 
Arbeitern durchmuſtert, und manches der dort aufgeftellten Werkzeuge möchte ſchon 
in bie eine oder andere Werkſtätte eingewandert fein. 

Ich glaube, daß eben defhalb viele fogenannte Kleingewerbe, Dausgewerbe, 
welche nur für den allgemeinen Ver- und Gebrauch arbeiten, noch jo weit zurüd 
find, weil in der Regel nur Kunft= und Lurusgegenftände ze. zur Schau kommen, 
jene aljo nicht, oder doch nicht gehörig, nicht in dem ihrer Wichtigkeit entſprechen— 
den Grade vertreten werden, und fo den betreffenden Meiftern und Arbeitern alle 
Gelegenheit entzogen ift, vergleichende, prüfende Beobachtungen anftellen zu können; 
denn fein Gewerbsmeifter, mag er aud feine Gewerbsproducte jeder Goncurrenz 
ber Fachgenoſſen ruhigen Herzend Preis geben dürfen, wird aus leicht begreiflichen 
Gründen feine Werkſtätte eben diefen Fachgenofjen zum Studium öffnen. 

Woher, frage ich, fol man fich denn Raths erholen? Eine vollftändige In— 
duftvie-Ausftellung gibt hierauf die Antwort. Zum großen Theile den Induſtrie— 
Ausftellungen iſt der überrafchende Fortſchritt fo vieler Gewerbe zuzufchreiben, 
nicht aber zunächft dem größeren Gapttal, welches dem Einen oder Andern zur Ver— 
fügung fteht, wie fo Dance noch glauben und auch behaupten. 

Ein Capital muß freilich Jeder haben, der eine Induftrie-Ausftellung be— 
jhiet, wenn er die Goncurrenz feiner Fachgenoffen ertragen will, nemlich Fach— 
bildung und Intelligenz; glücklicher Weiſe ift aber diefes ein Capital, wels 
hes ji Jeder erwerben fann, wenn nur Wille und rechter Gruft nicht 
fehlen. Gebricht es auch wirflich dem einen oder andern fachgebildeten Gewerbs— 
meifter am Betriebscapital, nun — jo jorgt jest faſt jede Regierung, es forgen 
Vereine direct oder indireet, für dieſes durch Vorſchuß- und Leihcaſſenz bie 
gemeinnügige Wochenfchrift gibt hierüber erfreuliche Aufſchlüſſe. 

Was ic denn in der bevorftehenden Local-Induftrie-Ansftellung zu Würzburg 
zu ſchauen hoffe und wünjche, mag nach dem Vorhergebenden nicht ſchwer zu er— 
vathen fein. Ich glaube mit gewiß noch recht vielen Induftriellen und Freunden der 
Gewerbe einig zu gehen, wenn ic) den Wunſch ausſpreche: die ganze Würzburger 
Induftrie in der Ausftellung vollftändig vertreten zu fehen, vom 
Huf- und Schuhnagel bis zum foftbarften Luxusartikel hinauf; 
denn jedes wackere Product, wenn auch nicht gerade megen des fpeciellen Ver— 
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brauchszweckes durch äußern Glanz, kunſtvoll ausgeführte Formen ıc., In bie Augen 
fallend, bat ein Recht, feinen Plag in einer Ausftellung einzu— 
nehmen und wird feine Befhauer und Abnehmer finden, 

Kein Menfch wird behaupten wollen, daß ſich 3. B. eine zweckmäßig herge— 
ftellte Schaaffcheere weniger in eine Induftrie-Ausftellung eigne, als eine da= 
maseirte Säbelklinge, oder daf fie dort gar fein Plätzchen finden foll, eben weil 
fie nicht durch kunſtvolle Ausftattung das befchauende Bublicum anzieht; dem Schaaf: 
züchten, dem Kenner alfo, wird fie ſchon von großer Bedeutung fein. Ein zweck— 
mäßig gefchnittener, gearbeiteter Holzſchuh hat ebenfoviel Anrecht, wie fein mit 
Perlen gefticter Bruder, wenn man bie Inbduftrie=Ausftellungen für das nimmt, 
was fie zum Heile der fabricirenden Induftrie fein müſſen, nemlich für Fortbil— 
dungsfchulen. And das eben bezwedt der polytechnifche Verein mit ber in’d Wert 
gefegten Unternehmung. 

Jedes Induſtrieproduct kann in feiner Art vollendet fein, oder feiner Vollen- 
dung entgegengebracht werden, wenn im legteren Ball ber Induftrielle den Willen 
hat, Vergleihungen anzuftellen, wenn er nicht verblendet tft, und ich wieberhole: 
hiezu find nur die Induſtrie-Ausſtellungen das wohlfeilfte, ficherfte und untrüg— 
lichſte Mittel, 

Verkehrt man mit Induſtriellen, welche den fogenannten Klein= und Haus- 
Snduftrie-Öewerben angehören, die nur allgemeine Berbrauchsgegenftände aus ihren 
Werkftätten liefern, fo bört man gewöhnlich, wenn von Induftrie-Ausftellungen die 
Rede ift, daß biefe Feine Gegenftände liefern können, welche ſich für eine Induſtrie— 
Ausftellung eignen. Diefe Anficht beruht alfo, wie ich zur Genüge bewiefen habe, 
auf einer unrichtigen Anficht über den Zweck der Induftrie-Ausftellungen, 

Darum möge benn die ganze Würzburger Induſtrie in ber bevorftehenden 
Ausftellung den Befuchenden vor Augen geführt werben; Fein Glied in ber Kette 
bürfe fehlen! ne N 
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Bericht 
der Verwaltungs-Commiſſion der Wander-Unterſtützungs-Caſſe und Arbeits-Nachweiſe— 
Anſtalt über die Ergebniſſe des Monats Juni, ſowie eine Zufammenfaffung der 
fämmtlihen WVierteljahrs-Ergebniffe vom 1. April bis legten Juni d. 9. 


In dem abgelaufenen Monate Juni haben fich zur Unterftügung angemeldet: 
859 reifende Arbeiter. Hievon wurden unterftügt: 7185 in Arbeit gewiefen: 25; 
von der Unterftügung ausgefchlofien: 116, und zwar: 21 wegen über 4 Wochen 
andauernder Arbeitslofigkeit, 22 wegen wiederholten Anfpruches im nämlichen Btertel= 
jahre, 7 wegen bejtraften Bettelns, 2 wegen verbotswidrigen Aufenthaltes in biefiger 
Stadt, 1 wegen bejtrafter Trunkenheit, 8 wegen Vertilgung der Unterftügungszeichen 
aus den Wanderbüchern, 9 wegen eben erfolgten Arbeitdaustrittes, 46 wegen Ar— 
beitö-Berweigerung. Unter diefen Legteren befinden fi: 16 Maurer, 7 Schloffer, 
3 Tapeziver, 10 Schuhmacher, 1 Buchbinder, 5 Schreiner, 1 Schmied, 2 Häfner, 
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1 Spengler. Die Unterftügten theilen ſich in: 73 Bäder, 26 Bierbrauer, 14 Buch 
binder, 4 Büchſenmacher, 41 Büttner, 9 Barbiere, 1 Bergmann, 10 Sonditoren, 
9 Dreher, 3 Eifengießer, 8 Färber, 1 Feilenhauer, 7 Gerber, 5 Glaſer, 3 Gold— 
arbeiter, 3 Gürtler, 3 Gärtner, 4 Häfner, 2 Hutmacher, 10 Kaminfeger, 3 Kamm⸗ 
macher, 4 Knopfmacher, 6 Kürfchner, 2 Ladirer 15 Maurer, 58 Müller, 2 Meſſer⸗ 
fehmiede, 35 Mesger, 7 Nageljchmiede, 1 Nabler, 8 Pofamentirer, 4 Bapiermüller, 
1 Vflafterer, 18 Sattler, 20 Schloffer, 37 Schmiede, 51 Schneider, 7 Schreiner, 
57 Schuhmacher, 15 Seiler, 10 Spengler, 3 Strumpfwirker, 17 Seifenfieber, 
3 Sädler, 15 Tuchmacher, 3 Tüchner, 2 Uhrmacher, 1 BVergolder, 11 Wagner, 
57 Weber, 3 Zeugſchmiede, 3 Zimmerleute, 1 Zinngießer, 2 Ziegler. 
Arbeitöbeftellungen waren am Schluſſe bed Monats Juni noch 58 zu realifiven. 
Faffen wir nun die Ergebniffe des abgelaufenen Vierteljahrs vom 1. April 
bis legten Juni zufammen, fo entftchen daraus folgende TIhatfachen, Angemeldet 
haben ſich: 2648 Arbeiter, und zwar: 
im April: 856 
im Mai: 933 
im Juni: 859 
2648 
Hievon wurden unterftügt im April: 761 
im Mai: 746 
im Juni: 718 
2225 
Ansgefhloffen von der Unterftügung wurden, und zwar: 
im April: 70 
im Mai: 14 
im Juni: 116 
327 





In Arbeit wurden gewieſen: 
im April: 27 
im Mat: 46 
im Sunt: 25 
98 
Die Verhältniffe find ſich ſonach mit geringen Differenzen faft gleich geblichen, 
nur dad der Abgewiefenen hat fich gegen den erften Monat bedeutend gefteigert. 
Der Grund hievon ift natürlich darin zu finden, daß im erften Monate der Ab— 
weifungsgrund wegen noch nicht abgelaufener Unterftügungszeit weniger eintreten 
fonnte, ald in den folgenden Monaten. Gine traurige Grfcheinung war in diefer 
Beziehung bie öfters verfuchte Erſchleichung der Unterftügung durch Die Bertilgung 
des in den Manderbüchern eingedructen Zeichens der im laufenden Bierteljahre be= 
reitd erhaltenen Unterſtützung. 
Bon den aufgegebenen Arbeitsbeftellungen blieb auch im Testen Monate eine 
ziemlich bedeutende Anzahl zu realifiven übrig. Daß deren Ausführung nicht im 
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bem Mangel der zugereiften Arbeiter allein feinen Grund hatte, ergibt die Zahl 
der wegen Arbeitöverweigerung von ber Unterftügung ausgefchloffenen Durchreifenden. 

Sehr erfreulich ift es, berichten zu fünnen, daß der Unterftügungs-Gaffe von 
Seite des verehrlihen Armenpflegichaftsrathes ein Beitrag von 150 fl. zugewendet 
wurde, wofür biejer Behörde, den aufrichtigften Dank darzubringen, bie Verwal— 
tungs=-Gommiffion fih verpflichtet fühlt. Die Commiſſion ficht hierin eine Aner— 
fennung, daß das Wirken der Anftalt bis jest fein erfolglofes geweſenz noch mehr 
aber fcheint ihr hiefür ein Beweis gegeben, daß viele Gimvohner, ohne irgend 
eine Aufforderung, ganz freiwillig ihre bereitd gezeichneten Beiträge 
zu erhöhen, fich erboten haben. Den edlen Gebern ſei hiemit gleichfalls ber innigfte 
Dank gefagt. — Hier muß bemerkt werben, daß nunmehr aud die Meifter bes 
MWagnergewerbes der Unterftügungs-Gaffe mit Beiträgen beigetreten find. 

Anlangend den Stand der Gaffe, fo ftellt ſich derſelbe für das abgelaufene 
Vierteljahr folgendermaßen: 


I. Einnahme: 
1) An monatlichen Beiträgen pro März, April, Mat u. Juni. 33 fl. 58 fr. 
2) An vierteljährigen Beiträgen pro I. uw. I. Quatal . . 298 fl. 2 fr. 
3) An halbjährigen Beiträgen pro I. Semeftr . 2. 6 fl. 3 kr. 
4) An Jahres-Beiträgen pro 1851 . 2 2 2 2 20.00. 1100 fl. 18 kr. 
9) An momentanen Beiträgen . 2 2 2 2 2 nen 12 fl. 12 fr. 
6) An Beiträgen der Gewerbe . . . 2.560 fl. 47 kr. 
7) Beitrag des Armenpflegichaftsrathes pro 1850/51 .. 180 fl. — fr. 
8) Ertrag der Arbeits-Nachweiſe-Anſtaltt 2 2... 12 fl, 45 fr. 
Summe: 2233|. 5 

U. Ausgabe: 
1) Auf die Einrichtung und Verwaltung der Anftat . . 250 fl. 49 fr. 
2) Auf den Zweck, reſp. die Unterſtützungen. 0... 443 fl. 24 fr. 
Summe: 694 fl, 13 fr. 


Es verbleibt ſonach ein Actiobeftand von 1538 fl. 52 Er., wozu noch für das 
laufende Semefter die ferner zu erhebenden monatlichen, viertel= und halbjährigen 
Beiträge von Privaten und Gewerben fommen. 

Würzburg, am 10. Juli 1851. 

Die Verwaltungs-Commiſſion. 


MWiffenfchaftlihe und praftifche Notizen. 


Dicke Zinkplatten mit Leichtigfeit in zwei beliebige Streifen zu zerfchneiden. Dide 
Zinfplatten werden an der zu jchneidenden Stelle mit einem Reißer, nachdem die Platte mit Talg gr 
fettet wurde, eingefchnitten. Dieſer Riß wird mit einem in vertinnte Echwefelfüure getauchten Pinjel 
beitrichen, jedann einige Tropfen Queckſilber varauf gegeben, worauf ſich der Zinf an diefer Stelle fo: 
gleih amalgamirt und jorann das Abbrechen des Mifies leicht gefchehen Fann. (Dingler's pol. Jour. 
Bd. CXVII. Heft 4, & 316.) rn 
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Mikrofeopifch- hemifche Prüfung verfchiedener Nahrungsmittel. Kaffee. Geröſteter 
Kaffee färbt faltes Waſſer ſehr langfam braun, Gichorienwurzel färbt und trübt es fogleih, eben 
fo fchnell färbt gebrannter Zuder. Gebrannte VBrobrinde erfennt man am Geſchmack. Unter dem 
Mikrofkrop zeigt fich der Kaffee beſtehend aus edigen Zellen, die Fleine Deltropfen enthalten; tie Gicherie 
dagegen aus länglichen oder runden Schläuchen ohne Del. Dem Aufguſſe der Seyteren jeblt das 
Aroma des Kaffee's, es it dunkel, fühlich, trüb und Flebrig, Geröſtete Getreideſamen haben ein 
negiörmiges Zellgewebe mit flachrunden Stärfmehlförnern. Bein Mehl der Hülfenfrücte find die 
Stärfeförner größer ımd oval, Kartoffelitärfmehl it ähnlich. Unter 34 Kaffeeforten waren nur 3 uns 
verfälfcht, die andern waren zum Theil oder ganz Eicherie, Korn u. dgl. 

Zuder. Das Gefüge des Nohrzuders iſt fein Fryitallinifch, weiß, chne Klebrigkeit und Feuchtig— 
keit; Traubenzuder bildet unregelmäßige, nadelförmige Büfchel und gibt mit Aepfali und Kupfer: 
vitriol aufgelöſt bei gemöhnzicher Temperatur bald einen orangengelben Niederſchlag. Der Rohrzuder 
thut dies, wenn und je mehr er Melaſſe (Syrup) enthält, alfo je weniger weiß er it. Kalk, Blei, 
Sand fonmen nicht leicht vor. 

Waſſer. Thierſtoffe fördern die Neubiloung von Thieren, Pflanzentheile die von Pflanzen. Saure 
Reaction und Thierſtoffe im Waſſer laſſen bald Pilze entüchen, alfalifche Reaction mit Thierftoffen vas 
gegen Thiere- Bei Luft und Lichtabjchluß entftehen jedoch weder Pflanzen noch Thiere. Eine Trübung 
durch unorganijche Stoffe fept ſich und bat feinen Nachtheil. Wird das Waſſer durch Bleiröhren ges 
leitet, fo kann eine große Menge Kohlenfäure und kohlenſaurer Alkalien Blei auflöfen, nicht aber ſchwefel⸗ 
faure und phosphorfaure Salze. (Schmitt, Jahrbb. d. gef. Medicin 1851, 160-162 a. Lancet.) ©. 


Ueber die Aufbewahrung des Getreides, von Leon Tufour. Um das Getreide vor 
Kornwurm und andere Inſecten zu bewahren, muß man cs in ſolche Umitinbe verfegen, daß das Ins 
feet fich weder erzeugen, noch entwideln und das Getreide felbit feinen Schaden leiden fann. Luft, 
Licht, Wärme und Keuchtigfeit find befanntlich der thleriſchen und pflanzliden Keimung am förders 
lichten, daher das Getreide, wenn man es diefen entzieht, ſich ewig aufbewahren läßt. Hierauf find bie 
Silos der Araber und die hermetifch verfchleffenen Thürme der Merifaner (Trores) gegründet. Mein 
Verfahren iſt kurz folgendes: 

Ich bringe unmittelbar nach der Ernte mein (jedoch ohne künſtliche Wärme) gut geirodnetes Ges 
treide in Fäſſer (Packfäſſer). Ginen Boden derjelben ſchlage ich heraus und verjchließe fie dafür oben 
mit einem Deckel, welcher blos mittelit eines großen Steines feftgehalten wurde und den man wohl auch 
in eine Zange der Dauben einpaſſen könnte. Diefe Fäſſer ſtehen an der dunkelſten Stelle des Speichers 
lings der Dauer hin aufrecht in Reihen und bilden Säulen von 6. bis 7 Heftoliter (22/3314 Schill, 
Bayer.) Getreide; die Aeniterläden werden fleißig verſchloſſen gehalten. Der Speicher faßt auf dieſe 
Weiſe mehr als noch einmal fo viel Getreide und iſt dabei dody viel zugänglicher. Mehrere Deconomen 
meiner Gegend haben fich nach demfelben Grundſatze ungeheuer große hölzerne Kiſten machen laffen, 
die über 60 Hekloliter (27 Schffl. Bayer.) Walzen faſſen. Schon feit 15 Jahren bediene ich mich 
biefes Verfahrens und habe nicht nur niemals ein Inſect im Getreide gefunden, ſondern ed geht, was 
ſehr wichtig if, auch durch Ratten und Eperlinge nichts verloren, und es wird Staub und allerlei Abs 
gang verinieven. Das Getreide nimmt feinen Geruch an, bleibt rein und conjervirt fich, der Koribils 
dung, wie der Keimung gleich fähig. Endlich ziehen es die Käufer fies jedem andern vor. Diejes 
Verfahren ließe fich für VBorrathamagazine in Städten leicht in Anwendung bringen, indem man große 
Behälter von 40 bis 60 SHefteliter (18 bie 27 Echfil. Bayer.) Inhalt aus Gifen oder Zinkblech ans 
fertigen ließe und das Getreide in ſolchen aufbewahrte. (Aus Comptes rendus, Sept. 1850, Nr. 11, 
durch Dinglers Journal, 118 B., 3 Heft.) co 


Anfertigung des Paufchpapiered zum Durchziehen. Das fogenannte Bflangen: oder Stroh⸗ 
pabier ift bie jegt zu hohem Preiſe von franzöfiihen (um Theil auch nieverrheinijchen d. R.) Fabriken 
bezogen worden. Nachſtehendes Verfahren gibt ein jeher wohlfeiles, durchaus durchſichtiges Zeichnungs- 
papier aus dem ungeleimten Seivenpapiere, das wir von inländiſchen Fabriken beziehen. Man nimmt 
ju 10 Buch oder 400 Quadratfuß envlofem ungeleimten Seivenpapier: 31/, (württemb.) Schoppen 
gemeinen Terpentin, 6 Loth venetianifchen Terpentin, 1 Schoppen Leinölfirniß, 8 Loth Golophenium, 
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3/, Theil son einer etwas bieten Wachéſcheibe. Mit diefer Gefammtmifchung wird das Papier ge: 
tränft und dann getrocknet, worauf es im beliebigen Stücden abgefchnitten werden fann. (Ingenieur 
Klemm, württemb. Gewerbebl. 1849, Nr. 26.) eo 
Zündhölzer. Nach ver böhm. Rorftzeitung werben im Budweiſer Kreife aus einem 21/, Schuß 
langen Scheit 4 Bufchen Hölzchen zu 500 Dräbten ä 10 Stüd, zufammen 20,000 Hölzchen gemacht. 
Das Klafter hat 180 Scheite und gibt ſonach über 41/, Millionen Hölzchen, deren Verkaufewerth ſich 
auf 200 fl. EM. belauft. Im Jahre 1850 wurden in der Kabrif zu Schüttenhofen 800 Klafter zu 
374 Mill, Hölzchen verarbeitet. (Frauendorfer Blätter 1851, E. 176.) ©. 


Schifffahrts-VBerkehr zu Würzburg im Mai 1851, 

1) Segels und Beurthbichifffarth. Abgegangen in 4 Rahrten 935 Etr. Kaufmanndgüter; 

angefommen in 20 Kahrten 8371 Gr. Kaufmanndgüter, mit Auefchluß aller Defonomiegegenftände x. 

2) Dampfſchiffahrt. Abgegangen in 38 Fahrten 1933 Perfonen abwärts, 1081 Perfonen 

aufwärts; angefommen 1967 Perſonen aufwärts, 1842 Perfonen abwärts. Abgegangen 1017 Etr. 
Wrachtgüter, angefommen 1560 Gir. Frachtgüter. 

Waſſerſtand des Maines im Mai 1851. 
Rah dem Würzburger Pegel. Gffectives Fahrwaſſer. 


N ET DEE REOTERT TORE 57 Bell. 52 Zoll. 
Niedrigſtet ...... ES THIRD ae 32 „ 23 „ 


Drinnen nennen re 6 „ 


Marktpreife und Schraunenberichte, 




















Mittelpreife. Waizen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
fl. | fr. If. | fr. tk. If. | fe 
Mürzburg den 5. Juli 1851 . 14 | 36 J ı1 | 31 — 1 6! 9] per Scäffe. 
Nürnberg „ 5 m 14 | 11 9 | 47 30 6 8 Pr r 
Erraubing „ 5. u 13 | 205 8 | 12 425/501 „ ” 
Münden „ 5 m His 41 o|28 a 5/3| , du 
9 1517140 6 | „ 100 .Rilo. 
Mainz „hun 2 | — l — ae — — l 4 — | „ Malter. 


&o Courſe in Frankfurt ——— den 9. Juli 1851. 
NB. Die erſte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 











Biitolen 9 ) Yeipgin 60 Thir. ‚105%/, 105%/2PRreuß. 41/5 910417, — 
Preußiſch. dto. 9 58 59 WondonL. 10 Sterl. 1181/,1118%/,PPreuß- Praͤmſch. 

Hollaͤnd. ſi. 16t. 9 47 | 48 Paris Ar. 200. | 941/,) 948/Darmſt · 1.50%. eo 83°/; 
Rand⸗ Ducaten 5 35 | 36 JMWienUsof.100EM| H9t/,) td „ M-25 „ — 
Fre. 20. ©t. 9 29 | 30 Äraner. 31/,% 194 | 9uyalaan. 31, % 0 = 
Gngl.Sovereigns | 11 54 | 55 „4% 7 — „8 * EN 103%/5 
Gold al marco 378 — 1379 „ Grundrenten | 953/,| 96 „ 8.50 % 62 — 
Preuf.Gaflen-Anw.| 1 455/5| 45”/, 50% 1027, 103Y/| „ HM. 35 „| 347/,) 35 
5 Ar.:Thlr. 2 215/, 217/% Mürtt. 31/,0/, 891/,| 807/Naſſau 31/, 9 I 923, — 
Amfterdam f-f.100100 — 1001| „ 41%, 11013; 1013/4 „ 5 9.1047, 
Augsburg 119%, — |120  [Deiterreich. 5% | 789/41 7877] „ 2öfl. & | 26 261/4 
Berlin für Thle.60,1051, — 105%] 5% Y 250 Looſe 10017; 100% 1 Bayer. Banfact. 670 | — 
Bremen 50 Th. Gold 55/4 — | 95°/ 500 „ |— 1165 Ludw.Can. — 
HamburgiVOM. 2.) 8 — | 883, ML 3, % 89%/,) — FOell. Banfactien! 1236 1240 


nn — — — —— — — — 
Berantwortl. Redacteur: Friedr. Alwens. Druck von F. ©. Thein in Würjburg. 


Erfcheintiebenfreitagin halben, 
mitunter ganzen Bogen, Be⸗ 


Gemeinnüßige 


Preis bes Blattes bei Boraud« 
Bezahlung für Mitglieber per 
halbes Jahr 18 Tr, fur Nicht mit ⸗ 


ſte lungen werben in Würzburg + 

don ter Mebaction, audmwärts eu —— —* —— 
x bie geſpaltene Petitzeileo 

von allen Poftbebörten unb deren Ham für Ditglicber mit 

Buchbantlungen entgegen ge» 1 fr., für Richtmitglieber mit 


nn des polytechnifchen Vereins zu Würzburg. aan ia 
Derandgegeben durch die Direction bes Bereins, 


I. Saprgang. MR 2 E77 9. Würzburg 6 * 18. Juli 1851. 














„Nicht der Lebensfreis, in welchem fich der Menſch bewegt, bedingt feinen Werth, 
fondern vie fittliche Kraft und Tüchligfeit, womit er diefen Kreis feiner Thätig⸗ 
feit ausfüllt.‘ 


Eommiffions - Bericht. 
Die Abhülfe der im Dienftbotenweien eingeriffenen Uebelſtände betreffend. 


Durch die geehrte Zufchrift der verehrlichen Direction des polytechnifchen Ver— 
eins vom 10. Januar d. J. wurde die obengenannte Commiſſion erfucht, ein Gut- 
achten darüber abzugeben: 

„Wie den mannichfachen im Dienftbotenwefen eingeriffenen Uebelftänden ab— 
zubelfen, und ben im biefer Beziehung fich mehrenden Klagen ein Ziel zu 
jegen ſei.“ 

Die Commiſſion hat diefen Gegenftand einer reiflichen Berathung unterzogen, 
und gibt ihre Anficht hierüber in Folgendem zu erkennen: 

Die Klagen über die im Dienftbotenwefen eingeriffenen Uebelftände gehören 
nicht nur der neueren und neueften Zeit anz ſolche wurden ſchon vor vielen Jahr— 
zehnten und vielleicht noch in größerem Mafe geltend gemacht, und zu bdenfelben 
Zeiten eben auch ſchon eine Menge Mittel zur Abhülfe und Befeitigung diefer Uebel— 
ftände theils in Vorſchlag gebracht, theils wirklich angewendet. 

Der Erfolg war aber in feinem Kalle ein durchgreifender, fondern höchſtens 
nur ein vorübergehender und bejchränfter, theils weil höchftens nur einzelne Stäbte 
und Orte dieſem Gegenftande ein bejonderes Augenmerk zu Theil werden ließen, 
theild weil gar Viele in ihrem Gifer für Herbeiführung der erfehnten Abhülfe ent= 
weder zu bald erfalteten, oder unrechte Mittel in Anwendung brachten, oder durd) 
übergroße Strenge den beabfichtigten Zwed gänzlich verfehlten. 

Es läßt ſich indeſſen nicht läugnen, daß die Uebelftände im Dienftbotenwefen 
in einer wirklich auffallenden Weife zugenommen haben. 

Der Hang zu Vergnügungen aller Art, zum Trunfe, zum Spiele, zum 
Zanze, zum Lurus und zu einer alle Schranken überfchreitenden Kleiderpracht, wie 
er gegenwärtig unter Dienftboten beiderlei Gejchlechtes herrichet, gibt wirklich Ver— 
anlaffung zu ernſten Bejorgniffen. 

Indeſſen läßt fi) auch nicht verfennen, daß ein großer Theil dieſer Uebel— 
ftände durch die Dienjtherrichaften felbit hervorgerufen werden. 

Das patriarchaliihe Verhältniß des Hausherrn, der Hausfrau, und ber 
übrigen Familien-Angehörigen zu den Dienftboten, ald Gliedern der Familie für die 
Dauer des Dienftverhältniffes, hat längft zu eriftiren aufgehört, — die Dienftboten 
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werden mehr als Fremde, als bloße Miethlinge betrachtet, — ihr perfünliches Ver— 
halten und Benchmen wird von der Dienftherrfchaft meiftentheild unbeachtet gelaf- 
fen, — die Kälte, mitunter Geringichägung, welche ber Dienftbote in gar vielen 
Fällen zu erleiden hat, bleibt nicht ohme Nüdwirkung, und erzeugt im Derzen bed 
Dienftboten ein Gefühl des Zurüdgefegtfeing, — der Mangel an gemüthlicher An— 
fprache, — am angemefjener Beichäftigung in den wenigen Freiftunden, — der mit- 
unter bei der Herrfchaft jelbft vorwaltende Mangel an Religiofität, — alle biefe 
Momente zwingen gleihjam den Dienftboten fid) außer dem Hauſe der Herrſchaft 
Zerftreuung und Unterhaltung zu juchen. 

Diezu kümmt noch, daß in gar manchen Familien durch deren eigene Anges 
hörigen der Keim zum Sittenverderben gelegt wird, welcher Keim in den Derzen 
noch unerfahrener Dienftboten nur zu leicht, wie alles Böſe, Wurzel jchlägt. 

Um diefen verfchiedenen Uebelftänden abzuhelfen, find ebenſo verſchiedene Mit- 
tel bereitd in Vorſchlag gebracht worden. 

Dieher gehören: 

1) Vereine zur Befferung des Dienftbotenwejens überhaupt, 

2) Vereine zur Ueberwachung der Sitten und Moral ber Dienftboten, 

3) Vereine zur Begründung geiftiger Fortbildung, 

A) Vereine zur Grtheilung von öffentlichen Belobungen und Ehrenpreifen, 

5) Die Ausftellung möglichft wahrheitögetreuer Zeugniffe, 

6) Vereine zur Beförderung ber Sparfamfeit, Anlegung von Spar= und Unter 
ftägungs-Gaffen, Ausfteneranftalten ꝛc. ıc. 

Alle diefe Vereine und Anftalten haben unverfennbar bereits viel Gutes ges 
ftiftet und manches Uebel im Keime niedergehalten. 

Auch in biefiger Stadt eriftiven mehrere folche Anftalten, 3. B. eigens geftif- 
tete Gottesdienfte zur Hebung der Religiofität, Stiftungen zum Unterbalte alter, 
kranker Dienftboten, Sparcaffen u. dergl, mehr, und es ift durch ſolche ſchon viel 
Gutes und Nüsliches gefchehen. 

Nah Anficht der Commiffion wäre es nur noch nothwendig, daß dahier ein 
Verein ind Leben träte, deffen Zwed es wäre: 

Solchen Dienftboten, die längere Zeit hindurch bei einer und berjelben 
Herrichaft treu und redlich gedient, nicht nur eine öffentliche Belobung 
hierüber zufommen zu laffen, fondern auch werkthätige Beweife der An- 
erfennugg durch Ehrenpreife oder jährliche Unterftügungen zu Theil werden 
zu laſſen. 

Freilich würde ein folcher Verein erft dann ind Leben treten fönnen, wenn 
durch verhältnißmäßige Beiträge ein angemefener Fond zur Ertheilung dieſer Ehren— 
preife oder Unterftügungen fich gebildet hätte. 

In dieſer Beziehung erlaubt ſich nun die Commiffion in Folgendem ein Mit- 
tel zur Begründung eines Fonds in Vorfchlag zu bringen. 

Nur zu befannt ift dad Unweſen, welches fich nicht nur bei Kaufleuten, ſon— 
bern auch bei Gewerbs— und Handwerksleuten jeder Art in Bezug auf die Verab— 
reihung ſ. g. Neujahrsgefchente feit einer Reihe von Jahren eingefchlichen hat. 
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In Folge diefes Umfuges, — eine gelindere Bezeichnung ift nicht wohl mög- 
lich, — muß jeder Kaufmann oder Gewerbsmann den Dienftboten jener Herrſchaf— 
ten, welche er zu feinen Kunden zählt, alljährlich beim Jahreswechjel ein beftimm- 
tes Geſchenk an Geld oder Geldeswerth verabreichen, 

Diefe Berabreihung befchränft fih aber nicht allein auf bie Dienftboten ber 
Kunden, ſondern es ift vielmehr dad Unweſen bereitd foweit vorgejchritten, daß 
beinahe jede Dienftmagdb in ben "beiden legten Monaten des Jahres allwöchentlich 
einen andern Kaufs, Bäder-, Metzger= oder fonftigen Laden befucht, und dort bie 
größeren oder kleineren Bebürfniffe ihrer Herrſchaft einfauft, wenigftend um das 
Recht zu haben, zur Nenjahräzeit ein Neujahrsgeld fordern zu dürfen, was gar 
oft mit größter Zudringlichkeit geichieht. 

Hiedurch kommt es, daß gar mander Kauf- und Gewerbsmann gar nicht 
mehr weiß, wen er zu feinen Kunden zäblen joll, während gar oft feine wirkli- 
den Kunden nicht das Mindefte davon willen, daß die Dienjtboten ben Bedarf 
ihrer Derrichaft bei anderen Kauf= und Gewerbsleuten einholen. 

Die Berabreihung diefer Neujahrsgelder ift für den Kaufmann und Gewerbs— 
mann eine wahre Brandfhagung, — eine drüdende Laft, welcher ſich der Einzelne 
um jo weniger entjchlagen kann, als er gerade durch die Weigerung ber Verabrei- 
hung des Neujahrögeldes feinen Abſatz bedeutend fchmälern würde. 

Es gibt Kaufleute, welche die Geſammtſumme der jährlichen ſ. g. Neujahre- 
gelder auf 1—200 fl., und Gewerbsleute, welche jolhe auf 25—50 fl. und höher 
anjchlagen. 

Würde nım durch eine Vereinbarung zwiichen Kauf- und Gewerbslenten 
eine Webereinfunft dahin erziclet, daß Jeder fich anheifchig machte, für die Folge— 
zeit an Niemanden, namentlih aber an feinen Dienftboten mehr irgend ein f. 9. 
Nenjahrsgefchent an baarem Gelde oder Geldeswerth zu verabreichen, dagegen aber 
alljährlich eine bejtimmte Averfionaljumme zur Begründung eined Fonds zur Er— 
theilung von Ehrenpreifen oder jährlichen Unterftügungen braver, treuer Dienftboten 
berzugeben, jo würde hiedurd nicht allein der Kauf oder Gewerbsftand von einer 
großen Laft, und von den noch unangenchmeren Folgen derſelben befreit, jondern 
es würde auch den zunächſt biebei betbeiligten Dienftboten die Ausficht auf eine 
werfthätige Anerkennung treuer und recbtichaffener Dienfte und öffentliche Belo— 
bung gegeben, fomit eine Mafiregel ind Leben gerufen, welche gewiß geeignet ift, 
zur Befeitigung dev im Dienftbotenwefen vorberrichende Uebelſtänden beizutragen. 

Indem nun die Commiſſion diefen ibren desfallfigen Vorſchlag der näheren 
Prüfung von Seite des betheiligten Kauſ- und Gewerböftandes unterftellet, erklärt 
fie fich zugleich bereit, je nach der hierauf abgegeben werdenden Erklärung weitere 
Schritte vorzubereiten. 

Mas übrigens die Art und Weiſe ſelbſt anbelangt, wie dieſer Vorſchlag ind 
Werk gefegt werden foll, und was insbefondere die Worausjegungen und Bedin— 
gungen, bie ftatutenmäßige Ginrichtung, Vereinsfagungen u. dergl. betrifft, jo wird 
bierüber eine befondere Berathung erſt dann ftattfinden können, wenn dev Vorſchlag 
jelbft in ber vorgefchlagenen Weiſe Anklang finden follte. 


Bis dahin muß die zur Berichterftattung beftellte Commiſſion fich weiterer 
Anträge enthalten, 


Berfendung von Mübhlfteinen in die Donangegenbden, 


Der Ludwigs = Canal dürfte das Mittel bieten, die Mühlen der Donau 
gegenden, welche jest mit äußerſt ſchnell fid) abnügenden Mühlſteinen fich begnügen 
müffen, mit der Sorte, wie fie die Maingegend Eennt, zu verforgen. Wenigſtens 
wurden zur Zeit, wo nur bie Landverfendung möglich war und auf dieſe Weiſe 
rheinifche Oelmühlſteine dahin verfendet wurden, mit wirklichem Erfolge Mahlfteine 
für Mahlmühlen dafelbft bezogen, was nun ſaſt ald Regel gefchehen könnte, in= 
dem mitteld ded Ludmwigd= Donau -Main= Ganald die Verfendung bis meit an bie 
obere Donaugegend möglich erſcheint. — Eines Verfuches wäre ed werth, Anträge 
in dortiger Gegend zu machen, ba ein gefunder Mahlmühlftein auch in Bezug auf 
Mahlreinheit befondere Rückſicht verdient. R. 


Die Nährkraft der Gallerte, 


Vortrag von Berard in ver Sitzung der Academie nationale de medecine am 22. Januar 1850; 
Rroriepe Tagesberichte, Rebruar 1850 ©. 17. 

Die Gallerte ift feine Proteinverbindung (enthält weder Schwefel noch Phos— 
phor), und jchen deshalb ift zu vermuthen, daß fie für fich nicht affimilirt werden 
fünne. Vor mehr als 100 Jahren zog man mit dem Bapin’schen Topfe die 
Knochen aus; man glaubte damals, 1 Pfund Knochen geben fo viel Fleiſchbrühe 
ale 6 Pfund Fleiih und ftellte die Knochenbrühe über die Fleiſchbrühe. 

Weil der Papin’iche Topf foftjpielig und gefährlich war und die hohe Tem— 
peratur die Gallerte verdarb, wandte man nun Säuren an, bis 1817 d'Arcet dazu 
den Dampf im Großen amwendete und fie Nahrungsgallerte nannte. Man be= 
reitete in den Spitälern eine Quantität Bouillon, wozu man 2 Kilogramm (circa 
4 Pd.) Fleiſch gebraucht hätte, aus nur 500 Gramm Fleiſch (560 Gr. — 1 Pib.) 
und 60 Gramm trodener Sallerte, welche 1500 Gramm Fleifch vertraten, Das 
Fleiſch, welches nicht in den Bouillonkefjel gefommen war, erhielten die Kranfen 
jodann unter einer andern Form. Aber bald klagten die Aerzte über das trübe 
Anfehen, den wiberlichen Geruch und Geſchmack, die Neigung zur Fäulniß, den 
Stich des Fleiſches in's Nothe, die geringe Nahrbaftigkeit, daß fie Durft errege, 
die Verdauung ftöre und Durchfall veranlaffe. Endlich 1831 fand auch Donne, 
ber eine beträchtliche Quantität Gallerte in feine Diät aufgenommen hatte, daß er 
10 Pfund an feinem Gewichte ſchnell verlor; er hatte ſtets Hunger und öfters 
jelbft Anmwandlungen von Ohnmacht. 1 Taſſe Chocolade und 2 Kleine Kaffee- 
brödchen hatten ihn beſſer genährt als 2'/, Liter (100 8. = 93"), Maß bayer.) 
Gallertebouillon mit 80 bis 100 Gramm Brod. Bei Hunden hatte ſich ſchnell ein 
Edel gegen die Gallerte eingeſtellt, fo daß fie verhungerten, ohne fie zu berühren. 
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Edwards ber Neltere und Balzac fütterten Hunde mit Gallerte nebft Weiß— 
brod (welches befanntlih allein nicht ernährt); die Hunde magerten ab, ohne 
zu erkranken, wären aber wahrjcheinlich verhungert, wenn man nicht nadgelaffen 
hätte. Zunge Hunde nahmen etwas zu, aber auch weniger ald gewöhnlich. 
Mit Brod, Salz und Waffer ohne Gallerte war die Abmagerung ftärker ald mit 
Gallerte; alfo Gallerte mit Brod nährt, aber nicht hinreichend, Die mit dem 
Brode gefütierte Gallerte vermehrte in gewiſſem Verhältniſſe die Nahrhaftigfeit der 
Miſchung. | 

Die dem Verhungern nahen Thiere befamen nun ftatt Gallertebouillon eine 
gleiche Quantität Fleifchbrühe mit derfelben Menge Brod und kamen bald wieder 
zu Fleiſch und Kräften. Sie erhielten Gallerte ftatt Gallerte, nur daß die Fleiſch— 
brühe durch die ſchmackhaften Beftandtheile des Fleiſches, namentlih Oemazom, 
aromatifirt war. Allein, jagt Edwards, das Osmazom hat nicht genährt, dazu iſt 
zu wenig in ber Fleiſchbrühe, fondern das Osmazom bat nur die Nahrhaftigkeit 
der Gallerte entwidelt, Gr verfuchte mit dem Dynamometer den unmittelbaren 
Einfluß der Gallertekoft auf die Muskelkraft mit 31 Soldaten, woraus er folgerte, 
daß die Gallerte nähre und die Kraft ded Körpers ernenere, 

Dufiholin fand jedoch 1835 bei Wiederholung dieſes Verfuches die Beobad)- 
tung Edwards nicht bejtätigt. 

Die Akademie der Wiflenfchaften (in Paris) feste daher zur Unterfuchung 
biefer Frage die fogenannte Gallerte-Commiſſion nieder, welche nach zehnjährigem 
Schweigen (Aug. 1841) folgende Anfichten aufftellte: 

1) Daß die Hunde bei der jogenannten Nahrungsgallerte verhungerten, nachdem 
fie von berfelben einige Tage gefreffen oder fie auch ganz verſchmäht hatten, 

2) Daß man ftatt diejer faben Knochengallerte die angenehm ſchmeckende Gallerte 
fütterte, welche die Wurftler aus den verfchiedenen Theilen des Schweines 
und dem Abgange von Geflügel bereiten, die Hunde dieſelbe die erften Tage 
jehr gerne fraßen, aber dann ebenfalls nicht mehr anrührten und gegen ben 
20. ag bin faſt jo bald verbungerten, ald ob fie gar nichts gefreſſen hätten, 

3) Daß, wenn man die Kuochengallerte mit geringem Zufage von Brod oder 
Fleisch oder beiden füttert, die Hunde Länger leben, aber gegen den 60. bis 
80. Tag bin ftarben. 

4) Daß bei vergleichenden Verfuchen mit der von der holländiſchen Gefellichaft 
verfauften, nur mit Fleiſch bereiteten Bouillon und der im Dofpitale 
St. Louis aus Knocengallerte und etwas Fleiſch (60 Gramm trodene 
Gallerte auf 500 Gr. Fleiſch) bereiteten Bouillon, beide mit Brodzufag, die 
Hunde bei der letztern abmagerten, dagegen bei der Bonillon von der holländ, 
Sejellichaft an Gewicht und Kräften zunabmen, 

Das Inſtitut des Königreichs der Niederlande veröffentlichte einen Bericht der 
Herren Vrolik, Smart und van Brede, welcher die des franzöfifchen Inftituts bes 
ftätigt: Die Dampfgallerte bat, wenn auch noch jo jorgfältig bereitet, doch einen 
wenig angenehmen Geſchmack, der ſich durch Salz nicht verbeffern ließ, und ging 
ungemein leicht in Fäulniß über, Sie nährt durchaus nicht und wird auch durch 
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andere Rahrungsftoffe nicht nährend. Auch Devienne, Bharmazeut am Hofpitale 
St. Denis, fand dasſelbe Refultat. 

Nach Sonbeiran ift die mit Salzſäure aus frifchen Knochen bereitete Gallerte 
um nichts nahrhafter. 

Wenn man Hunde mit nichts füttert, ald Schaaf und Rindkopfknochen, fo 
bleiben fie vollfommen gefund, und wenn man aus bdenfelben Knochen mit Säuren 
den thierifchen Stoff auszieht und die Hunde damit füttert, jo fterben fie binnen 
einer gewilfen Zeit, Die Knochen enthalten nämlich aufer den mineraliichen Sal- 
zen und ber thierifchen Materie, die ſich als Gallerte herftellen läßt, einen fettigen 
Stoff und cine nicht unerhebliche Quantität Blut; übrigens verträgt dev Magen 
beffer ein natürlich organifirtes Nahrungsmittel, als die Gallerte des Chemikers. 

Unterſchied zwiſchen Gallerte und Fleifchertract. Nach Berzelius 
kann man aus dem trodenen Fleifchertracte mit ftarfem Weingeift wenigſtens zwei 
ftiftoffhaltige Subftanzen ausziehen, wovon bie eine von Quedjilberchlorid, bie 
andere von effigjaurem Bleioryd gefällt wird. Schwacher Weingeift zieht noch eine 
dritte ſtickſtoffhaltige Subftanz aus, die erhigt wie gebratenes Fleiſch riecht. Der 
Rückſtand enthält dann noch mehrere Grtractivftoffe, unter andern Zomidin. 

Thenards Osmazom tft eine Verbindung mehrerer diefer Subftanzgen, Die 
Gallerte (Osmazom?), welche Ghevreul in der Fleiſchbrühe gefunden, fand Liebig 
im Fleiſche des Rindes, Kalbes, Schaafes, Schweines, Pferdes, Dafen, Haus- 
huhns und Hechtes. Ihre Auweſenheit ift nicht zufällig, wie Berzelius und Schön— 
berger meinen, fondern dieſe Subftanz eriftirt in der Fleiſchbrühe, welche ernährt, 
und fehlt in der Gallerte, welche man fäljchlich für nährend ausgegeben hat. Bon 
1000 Theilen Fleiſch löſte das kalte Waffer 60 auf; diefelbe Quantität würde an 
kochendes Waſſer nur 6 Theile Gallerte abtreten. Das Greatin, bie erinofifche 
Säure (?), welche einen fehr angenehmen Bouillongeſchmack befigt, gehören zu 
ben auflöslichen Theilen des Fleiſches nnd wir dürfen die von Chevreul bezeich- 
neten flüchtigen Ricchftoffe nicht überſehen. 

Um zu jehen, ob ein Stoff aſſimilirt wird, darf man ihn nur in's Blut ein— 
jprigen. Iſt er nicht affimilirbar, fo findet man ihn unverändert im Ham, wie 
Rohrzuder, Giweißftoff, im Gegentheile nicht, wie Krümmelzuder, mit Magenfaft 
behandelter Rohrzucker oder ſolches Eiweiß. Beim Ginfprigen von Gallerte ent 
fteht, was Eiweiß nicht thut, fogar Erbrechen. 

Die Commiſſion fchlägt der Akademie vor, die Frage fo zu beantworten: 

1) Die nährende Kraft der Bouillon ift der darin enthaltenen Quantität Gal- 
ferte nicht proportional, oder eine Bouillon ift nicht um jo nährender, je 
mehr Gallerte fie enthält, 

2) Die Nahrbaftigkeit einer Bouillon rührt großentheild von anderen Stoffen 
ber, welche das Waffer aus dem darin gefochten Fleiſche zieht. 

3) Die Auflöfung der fogenannten Nabrungsgallerte enthält jene Stoffe nicht. 

4) Wenn man die Gallerte in die Diät aufnimmt, jo darf man von den übrigen 
Nahrungsftoffen nicht bedeutend abbrechen, jo daß alſo die Gallerte nie eine 
merkliche Grfparniß bewirken kann. 
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5) Dur das Zufegen ber Gallerte zu ben Nahrungsmitteln wird die Ver— 
dauung vieler Individuen gejtört und in bdiefer Beziehung kann die Gallerte 
fogar ſchädlich werben. 

6) Deshalb ift die Einrichtung von Apparaten zur Bereitung von Knochen— 
gallerte in Anftalten, wo Speifen für Hifsbebürftige beſchafft werden follen, 
keineswegs zu befördern. 

Diefe Schlußfolgerungen werden von der Akademie angenommen. 


Sournal:-S han. 


1) Bolytehnifhes Notizblatt Nr. 13. S. 206. Anwendung des englifchen Roman : Ge: 
mente zum Anftrich für Bretter und Holzer, die der freien Luſt audgefegt find. (Aus der Schrift des 
G. ©. Häuéler: „Die felbit eriundenen Holzeemente.* Hirſchberg 1851.) 

2) — — Ne. 1%. ©. 192 und Mitibeilungen d. Gew.: Ber. für das Königreich Hannover. 
61, Kiefer. S. 308. Ueber die zweckmäßigſte Form der Spigen von einzurammenden Pfählen. 


3) Bolytehnifhes Gentralblatt Nr. 12. Eeite 707, Durchſtoß mit doppelter Schraube 
zum Lochen von Siebblechen, conftruirt von Kurg in Paris. 

4) ©. 710 7. Paradies in Lyon Springferern fur Matragen:Pelfter ıc. 

5) ©. 753. Weber die Aufbewahrung des Eijes für Bierbraner. Bem Prof. Siemens in 
Hohenheim. 

6) S. 755. Ueber die Anwendung des Gifes zur Abkühlung der Bierkeller. Bon demſelben. 

7) ISlluftrirte Zeitung Nr. 417. ©. 471. Die totale Sonnenfinfterniß am 28. Juli 1851. 
Mit Sefammtüberfichtefarte, mit Ueberfichtefarte für Deurfchland, Schweren, Norwegen und Polen, 
und Darjtellung von fieben Lichtgeftalten der Sonne am 29. Juli. 


Wiffenfchaftliche und praftifche Notizen. 


Geraderichten von gebärtetem Stahl. Anderjon erwärmt ein paflendes Stück Eiſen, fpannt 
es in den Schraubſtock und führt mit der gemölbten Seite des vergogenen Gegenſtandes fo über das 
Gijen, daß ſich beide berühren, bie erfterer fo warm iſt, als es noch der Härte wegen fein barf. Um 
fi) davon zu überzeugen, hat man einen Theil ver hohlen Seite blank gemacht, vamit er die Anlaufes 
farben zeigt. Nun fühlt er die gewölbte Seite rajch mit einem naſſen Tuche ab, wobei die hehle 
Seite ausgedehnt bleibt- Beim Grwärmen und Asfühlen hält er den Stahlgegenitand an den Enden 
ber Krümmung und drückt ihm gegen die hohle Seite durch. Eignet ſich befonders für feine Gegen 
flände, da die Oberflaͤche dabei feine Eindrücke erbält, wie mit dem Hammer. (Dingl. pol. Sour. 115. 
1850 ©. 422; Pract. Mechanic’s Journ. Dec. 1849. S. 208.) S. 

Neue Kartoffelerziehung. Im Frühfahre 1548 pflanzte Schmiedmeiſſer Elkart in Salem 
in feinem Gemüſegärtchen Karteffeln und gab unter andern einem Kartofſelſtocke ſcherzweiſe 
einen 14 Ruß hohen Stecken. Mit der übrigen Pflege wurde das Kraut oder "vielmehr die 
Kartoffeliiengel von Zeit zu Zeit forgfältig aufgebunden, wodurch es bit zu feiner gewöhnlichen Abſter⸗ 
bezeit eine Höhe von 13 Aub erreichte. Man theilte über die unerbörte Höhe feines Kartoffelſtengels 
allgemein die Anficht, — wie man fie in folchen Fällen auch beim aewohnl chen Kartoffelbau hegt, — 
daß vie Kucllen gering auffallen werden. Dem war aber nicht fo; es zeigten ſich beim Herausmachen 
zehn Knollen, werunter fih 3 von 3 Bund und die übrigen von 1'/, bis 2 Pfunven befanden. Diefe 
Planzungsart von Kartoffeln hat Etaunen erreat, und es haben ſofort im Wrübjahre 1849 einige 
Einwohner diefen Berfuch fortgefeßt, was auch hier die Erwartung befrienigte, indem vie Knollen, vie 
nach obiger Weife gepflanzt wurden, ungleich gröser ausgefallen find, al® jene nach früher herkömm— 
licher Art. (Mus dem Badiſchen Wochenblatte in Dinglers Journal Bo. CXVIL 3. Het) 
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Bereind « Angelegenheiten, 

Lefe: und Modellen : Zimmer. 1. Gin Fünftliches Auge in dreimaliger Vergrößerung, in 10 
Theile zerlegbar, gefertigt von Hrn. Ebenhöch. 

Herr Ebenhöch will die Güte haben, dieſes Auge und das bereits früher 
vorgelegte und aus 13 Theilen zufammengejegte menfhliche Hirn Fünftigen Sonn— 
tag den 20.5. M., zwifchen 10—12 Uhr, ben ſich dafür intereffirenden HH. Mit- 
gliedern des Vereins in benanntem Zimmer auseinander zu legen und zu erklären, 
was hiemit zur gefälligen Kenntnißnahme gebracht wird, 

2. Gin Reuereimer von Herrn Kranz Schedel, Poſamentier in Lohr. 

3. Zwei Pinfel aus der Londoner Induſtrie-Auéſtellung. (Borgelegt von Herrn adirer und 
Tuͤnchermeiſter Backmund.) 


Berichtigung. 

Zu dem Berichte der Wanderunterſtützungs-Caſſe vom Monate Juni d. J. iſt 
der Zuſatz zu machen, daß auch das Gewerbe der Schmiede in ſeinen Meiſtern, 
ſowie die Gehülfen des Dreher- und Seiler-Gewerbes Beiträge zur Unterſtützungs— 
Caſſe leiſten. 

Würzburg, den 14. Juli 1851. 
Die Verwaltungs-Commiſſion. 


Marktpreife und Götemenberiäte, 


















Miitelpreife. Waizen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
a tr. Br Ba tr. uif. Itt. fr. 
Mürzburg den 12. Juli 1851 . 14 31111 361 —— —| 5158 | per Schäffel. 
Nürnberg „ I —— 14 1 9141 9 3 5157 
Straubing „ 12. „ FBF ER 13) 8] 8| 8) 7) — 6| 3 u " 
München „ I » an +: 115 Tell s| 5 | 5 ll u 
Main 11 ‚sl 7 | | 7 | _ „100 8. 
; ” .u " 3) !-1-|1—-1-|—-1 4) 7] „ Ralte. 


Fo Courſe in Frankfurt a/M. den 16. Juli 1851. 


NB. Die erite Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 




















Pittolen 9 =“ a Keigia 60 Thlr. 1105%/, 1051/,fBreuß. 41/, %Yol1041/,) — 
Preußiſch. dto. 9 “ondon . 10 Sterl. 118131188/Preuß. Prämſch. 100 | — 
Holländ. fl. 108t.| 9 48 18 Paris Ar. 200, 94°/g: 94°/g] Darmit. H.50%,) 831 — 
Nand-Ducaten 5 135 | 36 Wien Usoft. 0060 M 1041 104 „Ra. 28 — 
Ars. 20. Et. v» 130 31 Wayer. —8 0, sl Wr. 3, | WO — 
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Preuß. Gaflen-Anw.| 1 4öl/, 45%, 50% 103/103. A355 35 35: 
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Amſterdam f. 1.100 1001/,— 1100 „ 4 1011/,1013/]  „ 5 * 1042 — 
Augeburgq 118 9 — 1120 ]Deiterreic. 4. 841/ — „Sn 8 | 26 261 
Berlin für Thlr.60 1051/,— 1105%/,| „ A. zn 106 |1069/g] Bayer. Banfact. m — 
Bremen 50Th. Gold H51/, — 953/, „5 00, 172 — Ludw.⸗Can. 58", — 
HamburgtOON B. se 88/Preuß. 31, 0 2 | ol — Deft, Banfactien 1296 * 








Berantwortl Redacteur: Friedr. Ulwens. Druck von F. €, Thein in Würjburg. 


Eefdeintjebenfreitagin halben, Preis des Blattes bei Boraus⸗ 
al tunter ganzen Bogen, Bes Gemeinnütige besahlung für Mitglleder per 
Rellungen werben in Würzburg halbes Jahr 18 8r., fürRichtmit« 


E22 
glicber 54 lr. Inferate werben 
son der Mebaction, audwärtt 
für bie gefpaltene Petitzelle oder 
son allen Mofibehörben und m och en ſch rift deren Raum für Mitglieder mit 


Bucdhantlungen entgegen ge» 1 fr., für Nicemitglieber mit 


— des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 2 fr. bereqnet. 
Deraubgegeben durch bie Tirection bed Vereine, 
N Tee —⸗ 

I. Jahrgang. AR 30. Würzburg ben 25. Juli 1851. 








Se größer, je göttlicher der Gedanke if, dem der Menſch 
fi weiht, dem er Zeit, Kräfte, Vermögen und Lebenebequem⸗ 
lichkeiten hinopfert, deſto edler ift der Menſch. 

H. Zſchokke. 


Ausſtellung 
von Induſtrie-Erzeugniſſen der bayeriſchen Rhön. 


Auf Antrag des Verwaltungs-Ausſchuſſes der Abtheilung für techniſche Ges 
werbe und in Folge Directions-Beſchluſſes wurde im Intereſſe der Rhönbewohner 
und ihrer Induſtrie eine Ausftellung daſelbſt gefertigter Grzeugniffe auf den Monat 
September db. J. in hiefiger Stadt anberaumt, um durch Kenntnifnahme bes 
Zuftandes ber dortigen Gewerbe zugleich bie etwaigen Mängel und Bebürfniffe 
berüdfichtigen zu können, 

Zu diefem Behufe wird ber polytechnifche Verein den Zufammentritt einer 
Commiſſion veranlaffen, für bie Bildung eines Schiedsgerich tes Sorge 
tragen, und durch das Organ ber gemeinnügigen Wochenfchrift einen die Föberung 
der Rhöninduſtrie bezweckenden ausführlihden Würdigungsbericht zur öffent 
lichen Kenntniß bringen. 

Als Einlieferungs=- Termin iſt der 10. Septbr. d. J. feftgefegt, mit 
dem Bemerfen, daß bie eingefandteu Arbeiten mit der jchriftlichen Beglaubigung 
bed Gerichte= oder Gemeinde-Vorſtandes verfehen fein müffen. 


Die Directiom 


R. Die Annuitäten und der Vortheil, welchen fie dem Capital-Empfänger 
gewähren können, 


Da über Gewerbebanfen ſchon jo mannichfaltige Aeußerungen in diefen Blättern 
Raum gefunden haben, und ber Wichtigkeit der Sache wegen dieſes Gapitel wohl 
nach allen Seiten zu beleuchten ift, dürfte auch der Annuitäten bier nochmals ge= 
dacht werden. Aunuitäten find ja nichts Anderes, als eine bedungene Heimzah— 
lung in mäßigen Raten, bei deren Ginhaltung von einer Kündigung des Capitals 
ſelbſt nie die Rebe fein ann. 

In Bayern Fennt man fie durch die Inftructionen für die Kreishülfs-Caſſen, 
bie wir der Hochherzigkeit und Großmuth Sr, Majeftät des Könige Ludwig aus 
höchſt deffen eigenen Mitteln zu verdanken haben, und durch bie Anlehen, melche 
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bie Hppothefen- und Wechſelbank für Bayern auf Orundvermögen in der Art zu 
gewähren hat und wirflich gewährt, daß nach einer fortlaufenden Zahlung von fünf 
vom Hundert des gelichenen Capitals, nad) 42 Jahren das Capital felbft ald heim— 
gezahlt erlifcht und durd; das 42 Jahre lang beigefügte fünfte Procent, ba ber 
Zinsfuß nur 4 vom Hundert beträgt, das Kapital getilgt wird. Doc nächft diefer 
Heimzahlungsweife fteht es noch in der Willkür des Schuldners, nad) geraumer 
Zeit, gemäß einer befannt gegebenen Scala, ben Turnus ber 42 jährigen Zins-, 
reſp. Heimzahlungsweije von der redueirten Schuld nennweije anzutreten. 


Warum, wie aus dem jüngften Banfberichte hervorgeht, Unterfranken ver— 
hältnißmäßig nur einen äußerſt befchränkten Gebrauch von diefer Anlehensweife ges 
macht bat, ift nicht Teicht erflärlich; indeffen da das Factum befteht, fo mag es 
mehr darin liegen, daß die Quelle zu ferne, oder die Sache nicht allgemein genug 
befannt ift. 


Möge man übrigend nicht nach dieſen einleitenben Worten fchon den Ausſpruch 
thun, es handle ſich ja Hier bei den Annuitäten mehr um die Aufhülfe landwirth— 
fchaftlicher Unternehmungen als um die Gewerbe, es fey alfo die Grinnerung an 
diefen Sachverhalt hier nicht fo ganz am rechten Orte zur Sprache gebracht, Es 
gibt ja fo viele größere Gewerbe, die auf Orundvermögen erhaltene Gapitalien zum 
Betriebs-Gapital verwenden, warum follte nicht auch bed Nutzens gedacht werben, 
ben die Heimzahlung in Heinen Raten bietet, wenn folche Gewerbe außer dem Ab— 
zinfen unbedingt dieſe Heinen Raten verdienen laffen, bie Familien-Erhaltung 
und andere Grübrigungen ungerechnet. 

„Wer feine Schulden bezahlt, verbeffert fein Gut”, ein altes Sprichwort, 
paßt gewiß eben fo gut auf Gewerbs-Unternehmungen, wie auf bie Landwirth— 
fchaft, ja faft darf man fagen, noch mehr, da der Grundwerth bei gleichfürmigen 
Anbau fi) weniger alterirt ſehen kann, ald das in einem technifchen Unternehmen 
angelegte Gapital. Dat nun der Unternehmer nicht ſelbſt das volle Betrieb3-Gapital, 
und muß ſich ſolches durch Anlehen verjchaffen, jo hat er immer eine kleine Stör- 
ung in Ausficht wegen möglicher Kündigung desſelben. Steht ihm aber ein Capital 
zu Gebot, das unauffündbar ift, und hat er nur dafür Sorge zu tragen, daß bie 
bedungenen Annuitäten von fünf vom Hundert des empfangenen Gapitald richtig 
fließen, fo darf man wohl mit Sicherheit darauf zählen, daß ein paffendes Ge— 
werbe dieſe leicht erübrigen läßt, und es gewinnt zugleich bei diefem Verhalten ber 
Unternehmer das lohnende Bewußtiein, feine Schuld nad) jedem Jahre gemindert 
zu fehen und nach Vollendung von 42 Jahren fchuldenfrei geworben zu fein, ohne 
eine eigentliche Gapitalabzahlung gemacht zu haben. 


Wie fid) aber auch ſolche Heimzahlungen in fürzerer Zeit, — dann verfteht 
ſich mit einer beträchtlicheren Annuität — bewirken laffen, gibt unter andern auch 
das Statut für die Kreishbülfs-Gaffe und die Natur der Sache an Handen, und 
huldigt man biefer Idee einigermaßen, wenigftend in Fallen, wo biefe Anlehens= 
weife auf Annnitäten der Gapitalnahme mit gegenfeitig freiftehender Kündig— 
ung bed Gapitald den Vorzug verdient, fo wird unjchwer zu beweijen fein, Daß 
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Gewerbebanken wohl auch darauf Rückſicht nehmen dürften, auf biefe 
Weiſe das ihnen Fund werdende Bedürfniß an Gapitalien zu befriedigen. 

Daß Solches derartigen Banfen Keine Vortheile bietet, nachdem ihnen nicht 
das Recht der Noten-Ausgabe den Verluft erfegt, welcher möglich ift, infoferne bie 
einfommenden Annuitäten, beziehungsweife der die Zinfen überfchießende Theil da— 
von, nicht fogleich wieder nugbringend anzulegen ift, möge immerhin ja nicht da= 
hin führen, die Sache von ber Hand zu weiſen; vielleicht läßt ſich dafür 
ein Ausfkunftsmittel finden, wenn man einen mäßigen Provifions- 
bezug bei Hinausgabe folder Gapitalien bedingt. 

Der Hypothekenbauk ift allerdings ein größerer Nugen dadurch an bie Hand 
gegeben, daß fie auf den Grund ber ausgelichenen Gapitalien Noten ausgeben barf, 
die nur die Fabricationskoften, keineswegs aber Zinfen in Anſpruch nehmen; je 
doch Hat fie dagegen auch immer einen bedeutenden Geldvorrath, der eine Zinfen 
trägt, zur Sicherheit der Noten-Einwechslung nothwendig, und überhaupt rubt 
diefes umfaffende, großartige Inftitut auf ganz andere Prineipien, als diejenigen 
find, unter welchen eine Gewerbebanf gedacht werden kann. Die Lenker einer 
folhen Gewerbebank würden aber vielleicht auch Mittel finden können, ſich, durch 
Verbindung mit der Hypotheken- und Wechſelbank jelbft eine Art von Hülfe zus 
zufichern, die ihre Wirkſamkeit weiter auszubehnen geftattet, als es anfcheinend bie 
ihr dargebotenen Mittel möglich; machen können. 

Greditgeben und Greditnehmen geht jo Dand in Hand, daß unter fihern Prä— 
miffen und bei umfichtig betriebenem Gejchäfte, wie bie Grfahrung Ichrt, die vor— 
bandenen Gapitalien, alfo bie dadurch dem Umlauf übermittelten Baarvorräthe, ſich 
in ihrer Wirkſamkeit mehr als verdoppeln; nur darf nie die Valuta ſelbſt alterirt 
werden, da hiedurch alle vorgängigen Berechnungen illuſoriſch werden, wie wir 
dieß ſelbſt beim Verkehr, der allein in baarem Gelde ſtattfindet, ſehen, wo der 
innere Werth der Münzen keine feſte Baſis hat, z. B. in der Türkei. Wenn da— 
bei anſcheinend ſolche Verringerung für den erſten Augenblick einen Vortheil zu 
verſchaffen ſcheint, ſo iſt er vorübergehend, der Verluſt ſelbſt aber nachhaltig, da 
die der verſchlechterten Valuta folgenden Einnahmen nicht mehr ausreichen, um das 
was vormals damit getilgt wurde, zu decken, in ſo ferne die Preiſe alles Realen 
um die Procente der Münzverringerung ſich heben. Doch das gehört eigentlich 
nicht zu der hier aufgeworfenen Aufgabe, da ſolche Abminderung der Valuta bei 
uns nirgends zu beſorgen iſt. Somit mag dieſe Anregung damit ſchließen, den 
Annuitäten unter dienſamen Verhältniſſen das Wort zu reden und ſie der Berück— 
ſichtigung Derjenigen zu empfehlen, welche berufen ſind, Gewerbsbanken in's Leben 
zu rufen, zu organiſiren und zum wahren und ausgedehnten Bejten der Intereſſenten 
zu leiten. 


Ueber die Verläffigkeit und den Werth der hallymetrifchen Bierprobe. 


Diefer Gegenftand, obgleich ſchon 1848 bei Gelegenheit einer Aufforderung 
von Seite ber kgl. Regierung von Oberbayern an den polytechniſchen Verein in 
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Münden, über die Verläffigfeit und ben Werth ber biäher befannten Bierproben. 
anzuftellen und für den gerichtlichen Gebrauch die tauglichfte vorzufchlagen zc., von 
Schafhäutl bearbeitet, ift bei den jest fchwebenden Arbeiten über die Regulirung 
bes Biertarifd von erneutem Intereſſe und ber bezügliche Auffak im bayer. Kunft- 
und Gew.⸗Bl. 1848, ©. 277—313 mag deshalb hier in gedrängtem Auszuge 
eine Stelle finden. 


Die Vorwürfe, welche der hallymetrifchen Bierprobe gemacht wurben, find: 

1) Sie fordere den meiften Zeitaufwand, weil man auf das Zuſammenfetzen 
des Kochſalzes in den möglichft Eleinften Raum wenigftend einige Stunden 
warten müfle. 


Diefer Vorwurf beruht aber offenbar nur auf einem Mißverſtändniß, benn 
nicht ein paffived Marten ift vorgefchrieben, fondern ein Fräftiges Rütteln und 
Stoßen nebft der Nachhülfe mittelft eines Drahtes. Dadurch kommt das Salz in 
wenigen Minuten auf einen Raum, ber, fegt man auch das Rütteln noch ſtunden— 
lang fort, eine weitere Abnahme nicht mehr erfährt. 


2) Die Probe gebe ben Ertractgehalt nur mit einiger Zuverläffigfeit an. 

Buchs, der Erfinder biefer Probe, deſſen Angaben fih in ber wiffenfchaftlichen 
Melt eine entfchiedene Anerkennung zu erringen gewußt, kam nad ben genaueften 
und gemwiffenhafteften Unterfuchungen zu ber Weberzeugung, daß bie hallymetriſche 
Probe ben Ertractgehalt gewiß eben fo ficher, mo nicht ficherer angebe, als bie 
durch Eindampfen, welche ungleich mehr Zeit erfordert und bei der leicht bedeutende 
Fehler begangen werben können. 

Mehr als 10 jährige Erfahrungen haben biefe Ausfprüche gerechtfertigt. Dem- 
ungeachtet wurde von einer Section der zufammengetretenen Gommiffion eine eigene 
Unterſuchung angeftellt, welche zu folgenden Grgebniffen führte: 

Ein gewogenes Bierguantum wurde auf die gewöhnliche Weife vorfichtig ab- 
gedampft und bei einer Temperatur von 1 ober 2° über dem Siedpunkt erhalten 
Die Operation ergab bei dreimaliger Wiederholung: 


Ertract 
1. Verſuch .. ... 57,20 
J 57,40 
J 57,30 


Bei Erhigen bis 120° wog mun das Extrat beim 


2 Verſuche — Die Zerſetzung bed Extractes begann erſt 
— 0 
alfo im Mittel 54,33 zwischen 129 nnd 130°, 
Die hallymetr. Probe gab 5,57, die faccharometrijch= aräometrifche 6,27 %,,, 
alfo 0,7%, zu viel an. 
Nun wurde der MWeingeiftgehalt durch Deftillation und zwar gleichfalls in 3 
Verſuchen beftimmt, wovon jeder Y/, Stunden im Duchfchnitt dauerte, 
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1. Verſuch 3,750 
3 : a Die faccharometrifche Probe von Balling 
0 ’ 


— — gab 3,15, alfo gleich ber hallymetrifhen den 
Durchſchnitt 3,732%/, Weingeiftgehalt zu gering an. 
Die hallym. Probe ergab 3,0%, 


Der KRohlenfäuregehalt nach der chemiſchen Analyfe mit Baryt betrug: 


a Da nun ber Zudergehalt der Würze aus 
— dem Weingeiſt des Bieres berechnet werden 


— muß, ſo fällt dieſer Gehalt bei zu kleinem 
2,66 im Mittel und Weingeiſtgehalt gleichfalls zu gering aus. 
1,8 Hallymetrifch. 


Bei Durchrechnung der Tabellen zur Umwandlung des wäſſerigen Weingeiftes 
(wie ihn ber Verfuch gibt) in wafferfreien, fand man, da 2 Golumnen beim Ein- 
tragen verwechjelt waren. Die Refultate derfelben murben demnach geordnet und 
die Reihe der Gehalte durch Anftellung neuer Verſuche mittelft daraus entwidelter 
Berechnungen noch beträchtlich erweitert, Die neue corrigirte Tafel ift 287 u. 288 
beigegeben. 


Der Schluß von dem durch das Hallymeter gefundenen Weingeift auf das 
angewendete Malzquantum erjcheint einfach, wenn man weiß, daß 100 Gewichts— 
theile bes in ber Würze enthaltenen Zuderd 51,2 Theile Weingeift liefern, wenn 
bie Gerfte aller Jahrgänge von gleicher Beichaffenheit wäre, 


Um hiefür Anhaltspunkte zu gewinnen, find mehrere, zu verſchiedenen Zeiten, 
unter verſchiedenen Umftänden und in verfchiedenen Gegenden angeftellte und genau 
beobachtete Probeſude wohl das zuverläffigfte und ausführbarfte Mittel. Leider 
find bis jest num wenige und nur an einem Orte angeftellte Verfuche vorhanden, 
von Kaifer, Pettenkofer und Zierl im Beifein einer fol. Gommiffion 1836 im kgl. 
Hofbrauhaufe zu Münden. Aus der beigefügten Tabelle über diefe Verſuche und 
ben daraus abgeleiteten, S. 295—307 entwidelten Schlüffen ergibt ſich mit Bei— 
ziehung einer großen Reihe innerhalb 10 Jahren angeftellter hallym. Bierunter- 
fuchungen im Allgemeinen Folgendes: 


Der erfte Theil der hallymetrifchen Bierprobe gibt mit vollfommener Zuver— 
läffigkeit ben Gefammtgehalt des Bieres bis auf pCt. an und läßt auf bie 
Normalmäpigkeit des Bieres mit einer Sicherheit ſchließen, welche für den Zwed 
bes öffentlichen Lebens vollfommen genügt, fo daß fich eine beftimmte Größe feft- 
fegen läßt, die ber Salzrüdftand erreichen muß, wenn das Bier für tarifmäßig 
erklärt werden fol, 


Nun kann aber ber Gehalt der Biere geringer fein, als ihn das Gefek vor— 
ſchreibt, trogdem, daß der Brauer die vorgefchriebene Quantität Malz auf das 
normalmäßige Flüffigfeitsquantum genommen bat, aus 2 Urfachen. 
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1) Wegen Mangelhaftigkeit bes Maifchverfahrens burch Ungeübtheit ober ge= 
ringe Anzahl der Arbeiter, wie häufig auf dem Lande, 


2) Durch die Beichaffenheit ber Gerſte. (Fortſ. f.) 


Wiffenfchaftliche und praftifche Notiz. 


Randwirtbfchaftlihe Gerätbe. I. Hutchinfon in Markehill hat eine Mafchine zum Um— 
graben des Bodens mittels Pferdekraft erfunden. Die Machine befteht aus einem hohlen, 
eifernen Cylinder, woran Spaten 1 Fuß von einander entfernt, befeftigt find. Der Gylinder hat unge: 
fähr 3 Fuß im Durchmeffer und es befinden fih 10 Spaten an feiner Oberfläche; von einem Pferde 
gezogen, dreht er fich um feine Adhie. 

Wenn in der einen Richtung fortbewegt, gräbt die Mafchine die Erbe bis zu einer Tiefe ven 6 Zoll 
auf und läßt hinter ſich eine ebene Kläche, wie bei dem gewöhnlichen Umgraben; bewegt man fie je: 
doch nach der entgegengefehten Nichtung, fo machen die au derſelben befeftigten Eyaten lauter Löcher, 
welche 1 Fuß von einander entfernt find, bie fich befonderd zum Auelegen von Eaamen aller Art eig: 
nen. Der Gorrefpendent der „Armagh Gazette“ aus welcher Obiges entlehnt ift, ſah diefes Inſtru— 
ment beim Kartoffelpflanzen angewandt; zwei Frauen folgten demfelben, wie es längs der Furche fort: 
ging, und legten die Eaamienfartoffeln in die vom Inſtrument gemachten Löcher, welche darauf von 
einem Kamme mit einer breiten hölzernen Hacke qugededt wurden. Der Gigenthümer verfichert, daß 
mittels dieſes Werkzeuges drei Perfonen dasſelbe leiten, was ohne daeſelbe zehn. (Agronomiſche Zeis 
tung von Leipzig 1851 Nro. 255.) v0 


Bereind - Verhandlungen. 

Sigung der Direction vom 16. Juli 1851. 

1) Refeript königl. Kreis Regierung von Unterfranken und Afhaffenburg, Kammer 
des Innern, ven Beitrag aus Kreitfonde zum polytechu. Vereine pro 1850/51 betr. (Danfend dem 
Hrn. Haupicaſſier zur gefällig. Erhebung übergeben. 2) Echreiben des f. Landgerihte Münner: 
Radt, die Rhöninduſtrie beir. (Dankend zur Nachricht.) 3) Schreiben des hiefigen Stadimagiftrate, 
die Schule beir. (Dem Berwaltungs:Aueichuffe der Abth. A zur gefülligen Erledigung.) 
4) Weitere innere Vereins: und Ecjul:Angelegenheiten. 5) Schreiben vom Vorftande des Taub— 
ſtummen-Inſtitute, Mittheilungen über das hiefige Taubſtummen-Inſtitut betr. (Dankend zur Nach 
richt.) 6) Antrag des Vorſtandes der Abth. B, bei der Vertheilung von Preis: Merailien für vers 
diente Werfführer uns Altgeſellen, auch verdiente Arbeite:Sehülfen und Rabrif: Arbeiter zugulaflen. (Ans 
genommen.) 7) Bericht der Berwaltunge-Gommiffion der Arbeiter-Unterſtützunge-Caſſe, 
die Grgebniffe des Monats Juni, ſewie eine Zufammenfaffung der fämmtlichen Vierteljahr : Ergebniffe 
vom 4. April bis lepten Juni d. 9. betr. (Gemehun. Wochenſchr. Nr. 28, ©. 236). 8) Sem: 
miffions: Bericht, das Dienftbotenwefen betr. (Eiche Nr. 29, S. 241 der gemein. Wodens 
fehrift.) 9) Commifſionsgutachten, die Berechtigung zum Handel mit Filzſchuhen und 
Filzſohlen betr. (Die abſchriftl. Ueberfendung an den hieſigen Magiſtrat bejchlojien.) 10) Gin 
fendung zweier Feuereimer aus Hanfbindfaden ohne Naht, zur Prüfung und Begutachtung. (Dem 
Berwaltungss Ausfchuffe der Abth. B zur Grlerigung durch eine Kommiſſion Sachverſtaͤndiger über: 
wieſen.) 11) Bewerbung des Kaminfegergejellen 5. Hausmann u. 3. Schäflein, Rabrifarbeiters das 
bier, um die Medaille fur Werfführer und Altgefellen. (Dem Verwaltungs: Ausfdhufje für 
technifche Gewerbe.) 11) Schreiben des Vorſtandes des Gewerbe:Bereins der Brovinz 
Vreufen zu Königeberg, Schriften: Austaufch betr, (Zur Nachricht) 12) Schreiben des Ge— 
werbe:Bereins zu St. Sallen, Austaufh der Drudjcrifien betr. (Die eingefandten Schriften 
im Lefezimmer aufzulegen.) 

13) Leſe- und Modellenzimmer. a) Bericht über die fchweizerifche Gewerbe: und 
Induſtrie-Aueſtellung zu St. Gallen 1843. 
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b) Der Gewerbeverein in St. Ballen im Jahre 1845. 

e) Gutachten und Bericht über Errichtung eine"Berfanfshalle, von €. Erpf 1847. 

d) Statuten der Gewerbe: und VBerfaufshalle, Et. Gallen 1848. 

e) Denkſchrift der Induftrie-Gommiffion der St. Gallen-Appenzellifchen Ge: 
jellfchaft 1849, 

f) Statuten und Bericht der Leih- und Untertüßungs:Anflalt. 

g) Darftellung eines Wafchapparats (a—g vom Gewerbe-Vereine in St. Gallen mit 
Danf entgegengenommen und aufgelegt). 

h) Mufterwerke aus der Nürnberger Bauhütte von Carl Heiveloff. 

i) Die Weberei, ein Hands und Mufterbuch von einem beutichen Weber. Ulm 1851, 
bei fr. Ebner. 

k) Zwel Fenereimer von Hanfbindfaden ohne Naht, von H. Ar. Schedel, Poſamentier in Lohr. 


14) Wünſchebuch. 1) Anfchaffung der parifer illufrirten Zeitung für die Dauer ihrer 
Beſprechungen der Londoner Induſtrie-Ausſtellung betr. (Angenommen.) 
2) Der Anfauf der sub 13, hund i aufgeführten Werke betr. (Angenommen und bereits aufgelegt.) 


15) Gemeinnügige Wochenschrift. Austauſcherklaͤrung von Seiten des Gewerbe-Vereins 
ber Provinz Preußen in Königsberg. 

16) Neue Mitglieder. Central: Mitglieder: 3. Kühnreich, k. RIg. Rechnungs: Revifor 
und Stiftungs: Verwalter. 

Abtheilungs:- Mitglieder: Die HH. A. Adrian, Mafchinift der Dampicifffarths: Werküätte; 
3. Neitelbed, Conditor. 

Auberordentlihes Mitglieder: Hr. Ph. Hedelmann, Schreiner bei Hen. Hülzburger. 
(Borgefchlagen durch Hm. Peter Geiſt.) 


Shriften-Eireulation. 

Bu den bisher in Umlauf gefommenen Schriften reihen ſich an: 

1) Bibliographie, allgemeine für Deutjchland. Wöchentliches Verzeichniß aller neuen Er: 
fcheinungen im Belve der Literatur. Bon Hinrichs in Leipzig. 

2) Blätter für das Armenweſen. Bon der f. Gentrafleitung bes Wohlthätigkeits - Vereins 
herauegegeben unter der Nedaction vom Stadtpfarrer Leube in Fri ebrihshafen und Waiſenhaus— 
Berwalter Riecke in Stuttgart. 

3) Brauendorfer Blätter. Allg. deutſche Gartenzeltung, Obſibaumfreund, Bürger: und 
Bauernzeitung. Herausgeg. ven der prakt. Gartenbaugeſellſchaft in Bayern. Redakteur: Gugen Fürſt. 

4) Gewerbezeitung. (Aus Zürih). Organ für die Interejien des bayerifchen Gewerbitandes, 
Redacteur: Dr. Berg. 

5) Handwerfs: und Öcwerbezeitung. Monatsblatt für die Sectionen des fchweizerifchen 
Handwerke- und Gewerbvereins. Herausg. unter Mitwirkung der HH. Ingenieur Sulzberger, 
Prof. Dr. Mosmann und Andere. 

6) kichtenhofer Blätter. Nebigirt von Dr. Weidenkeller. — (Landwirthſchaftlichen 
und technijchen Inhalte.) 

7) Münchener Blätter für Handel, Induftrie und Landwirthſchaſt. Nedacteur: Thürmapyer. 

8) Defterreichifche Zeitfchrift für Pharmacie, Revacteurs: Prof. Dr. Ehrmann mb 
W. Sedlaczed, 

9) Wochenblatt des Bereins Naſſauiſcher Land» und Borfiwirthe. Herausg. von 
Dr. Thomä. 

Es werden bie verehrlihen HH. Mitglieder der Gefellichaft, welche eine oder mehrere biefer 
angeführten Schriften zur häuslichen Benügung wünfchen, eingeladen, innerhalb 8 Tagen, entweder 
auf die im Lefezimmer des polyt. Vereins mit den entſprechenden Titeln offen liegenden Liſten den 
Namen, Diftrict und die Hausnummer einzutragen, oder durdy fchriftlihde Einſendung tes Namens, 
Diſtricts und der Hausnummer den Hrn. Inſpector des Lefezimmers in Kenntniß zu feßen, um bie 
Girculation beihätigen zu Tönnen. 
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Zugleich wird im Inlereſſe ber Leise] darauf aufmerffam gemacht, am Abholungstage (Kreitag 
and Samftag) die Schriften zur Meberbringung an den nächſt folgenden Lefer bereit halten zu wollen, 
um eine Störung in der Reihenfolge zu verhüten. Die Direction. 


Marktipreife und Schrannenberichte, 








Mittelpreife. DWaizen.| Korn. i | Hafer. 
m |e|M |. 
Mürzburg den 19. Juli 1851 . . » | 14 | 50] 11 | 32 6 | 4 | per Schäffel. 
Nümberg „ I. m u +. « 14/46] 9 | 56 5|H|,„ „ 
Straubing „ I u» nn =. 0. J13 361 8 | 29 615 | „ r 
Pünchen ” 19. " ” ... 0 15 15 9143 6 — — * 
‚9/51 7 „100 8 


Mainz „ I. on +13]. Malter. 


Unfer geftern beendigter Wollmarkt gab im Allgemeinen ein günftiges Reſultat. Bel einer Ans 
fuhr von circa 2000 Grm. waren bie Preiſe gegen die vorjährigen wenig verfchleven, die feineren 
Sorten wurden & fl. 122 bis 125, mittlere Waare a fl. 90 bis 110, orbinäre a fl. 65 bis 80 
verkauft. Im Allgemeinen hatten die Verfäufer Urfache, gegen das Grgebniß anderer Märkte, 
zufrieden zu fein, nur wäre zu wünfchen, daß die Bortbeile, welche unfer von Jahr zu Jahr mehr 
befuchter Wollmarft bietet, auch mehr ben unmittelbaren Produgenten als den Bwijchenhändlern, welche 
immer noch die Mehrheit der Berfäufer bilden, zugutlaͤmen. 

Bei den Dualitäten, wie mit der Wäjche der zu Markt gefommenen Borräthe, war eine forgfältigere 
Behandlung gegen früher nicht zu verfennen, und wir find überzeugt, daß das längere Befichen 
unferer Wollmärkte, den Schafzüchtern fortgefegte Beranlaßung fein wird, vergrößerte Aufmerkfamfeit 
ihrem Produkte zu ſchenken, um dadurch ihrer Waare einen fchnelleren und vortheilhafteren Abſatz zu 
ſichern, unfern Platz aber nach und nach in die Reihe der größern Wollmärfte Süddeutſchlande eins 
auführen. 


So Courfe in Frankfurt a/M. den 23. Zuli 1851, 
NB. Die erite Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 














Bitelen | 9 137 | 36 feeipgin 60 Ihlr. 110517,1105%/4PPreuß. 41/, 90] — 1104175 
Preußifch. dio. 9 59 | 58 Wondon L. 10 Sterl.1181/, 1181/4PPreuß- Prämfcd. — 1100 
Holländ. fl. 108t.| 9 481/z] 474/g]Baris Br. 200. | 9434| 9417, Ddarmft. f.508.| 8217, — 
Rand: Ducaten 5 1!36 35 MienUsof.100EM:'1013/, 1011/,4 „ A.25 „| 281, — 
Ars. 20. St. 9 [3° 29 MWBayer. 31/,%/, 94a, — Bar. 31/, %, | 89, 893 /g 
Gngl.Sovereigns | 11 55 | 54 „4% 9, — „5 09940 ‚103 1022. 
Gold al marco 1379 — 78 „Grundrenten 957/ 951/1 A. 50 8: 681/ 627 
Vreuß. Caffen inw. 1 485/ 45Y| . 5% 1031/1103 | „ fl. 35 „ 3517. 351/, 
5 Rr.«Thlr. 2 1213, 21% jWürtt. 317, | — | 89%/,Naffau 31/, %, 9277| — 
Amſterdam f..1001100%/,— 1001| „ 4%,  110147,1101%/,| „ 5% — 11043; 
Augsburg 1197/, — 1119 /sJDefterreich. 5 9/0 | 86%/5) B6l/s| „ 2öf. . | 261/,) 26%, 
Berlin für Thle.60 105%), — 1054 „ A. 2508oofe 1041/,1104 FBayer.Banfact. 670 665 
Bremen 50 Th. Gold B5/u— | H5t/d „ N. 500 „ 11731/21173 „ Ludw.:Gan.| 561/,| — 
Hamburg100 M. B. ia 88%/Ä Preuß. 31/, 9%, 89/5] 89°/ — — 1278 
Berichtigung. 


Die in Nr. 29, ©. 248 aufgeführten Lackir-Pinſel wurden nicht aus der Londoner⸗Induſttie⸗Aus⸗ 
Rellung, fondern aus London mitgebracht. 


gr EEE sr — — 
Berantwortl. Redacteur: Friedr. Alwens. Druck von F. E. Thein in Würzburg. 


Erfeintjebenfreitagin halben, ® h4 Preid dee Blattes bei Dorans- 
mitunter ganzen Bogen. Bes Gemeinnügige Bezahlung für Ditglieber per 
ftellungen werbenin Würzburg balbes Jahr 18 fr., fürNichtimit» 
von der Medaction, andwärtd 2 glleber St fr. Inferate werden 

für bie geſpaltene Petitzeile ober 
von alien Peftbehöchen und 0 £ n ri deren Raum fr Mitglieber mit 
Buchhanblungen entgegen ger 1 fr., für Micptmitglieber mit 

TI des polytechnihen Vereins zu Würzburg. 2 tr. derechnet. 
Heraudgegeben burd die Direction bed Vereins, 


I. 1. Saprgang. = 31. _ Würzburg ben 1. Auguft 1851. 














Des Mohlihuns edlen Samen freuen 
Und ſich in deſſen Pfleg' erfreuen, 
Mie fie der Menſchheit Zweck entfpricht, 
Iſt eine ernfte, heil'ge Pflicht. 
Th. W. 


Ueber die Verläſſigkeit und den Werth der hallymetriſchen Bierprobe. 
(Schluf.) 

Hier genügt der Erfahrungsjag, daf das Schäffel Gerfte je nach ber MWitter- 
ung des Jahres, im dem fie gewachſen ift, eim verſchiedenes Gewicht bat. So 
wiegt das Schäffel guten Malzes in München durchſchnittlich 222 Pfund, im Jahre 
1845/46 war das Gewicht 196197 Pfund. 

Solch Teichtered Malz enthält aber noch überdies das eigentliche Biermaterial, 
das Stärfmehl in noch viel Eleinerer Menge, ald died im Verhältmiß zu dem obigen 
verringerten Gewichte der Fall fein follte, Dagegen ift eine dicke Hülfe und befto 
mehr Kleber vorhanden, nämlich der Stoff, der mit dem Biere in Verbindung das— 
felbe unhaltbar macht. Hier erfordert dad Malzen und Maifchen noch befondere 
Umficht, wenn das Bier nicht gering werden fol, 

Auch die Vollftändigkeit des Malzproceffed influirt bedeutend, ein Umſtand, 
wovon man auf dem Lande bäufig feine Ahnung hat. 

Die obenerwähnten Verfuche im Münchener Hofbrauhaufe ergaben, daß bei 
Malz, wovon der Schäffel durchichnittlich 217,6 Pfund wog, der Salzrüdftand im 
Dallymeter beim Schenkbier 13,12, beim Lagerbier 15,7 betrug. Nimmt man 
nun beifpielsweife 12 als Durchſchnitt an, unter welchem bei normalmäßigem 
Malz der Biergehalt nicht finken darf, fo Fünnte das Gewicht eines Schäffels Gerfte 
in jenen Jahren ald Anhaltspunkt dienen, wonach fi der Salzrüdftand im Hally- 
meter richten müßte, jo daß er bei geringerem Gewichte der Gerfte eines Jahr— 
ganges auch geringer fein dürfte, um doch dem Gefege zu entjprechen. Das Schäffel 
gute Gerfte wiegt durchfchnittlich 260 Pf. Im verhängnißvollen Jahre 1344 wog 
die Gerfte nur 229 bis 30 Pf. Nach einer einfachen Proportion würden wir 


aljo fagen: 
Gerſte Salzrückſtaͤnde 


260 : 230 = 12 : 10,6 
Oder: Beim Gewichte eines Schäffeld Gerfte von 230 ftatt 260 Pfund zeigte ein 
Salzrüditand im Hallymeter von 10 Gran nod ein gefegmäßig gebrautes Bier an, 
Aus der beigefügten Tafel der Bieranalyfen ergibt fih, daß die fchwächeren 
Biere verhältnißmäßig reicher an Weingeiſt find, als die ftärferen, was auch dahin 
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zu deuten fcheint, daß bie Teichteren Biere Teichter und rafcher vergähren, als bie 
ftärferen, wenn nicht die Art des Maifchens ben Unterfchied bedingt. So ver- 
gähren alle Biere viel raſcher und vollftändiger, je weniger die Würze gefocht 
worden ift. 

Die Augsburger und fränfifchen Biere unterfcheiden ſich vom oberbayertfchen 
Biere durch ihren flärferen Vergährungsgrad, alfo durd) ihren größeren Meingeiftge= 
halt neben Beimengungen von Harz, Kleber und andern Beftandtheilen, welche fich 
durch die finnreiche hallymetrifche Probe während der Unterfuhung von felbft dar- 
ftellen, wie das bei feiner andern Bierprobe und nicht einmal bei der rein chemifchen 
Analyfe auf eine fo eigenthümliche und überrafchende Weife der Fall ift, wie zu— 
erft Kaiſer (bayer, Kunft= und Gewerbebl, 1833, ©. 374 und 1839, ©. 343) 
gezeigt hat. 

Die einzige Schwierigkeit, welche fich noch ber Anwendung ber hallymetrifchen 
Bierprobe im gewöhnlichen Leben entgegenftellte, Tag in dem davon unzertrennlichen 
Gebrauche von Wage und Gewicht. 

Schafhäutl ſuchte auch noch diefes Tegte Hinderniß aus dem Wege zu räumen 
und jah feine Bemühungen mit dem glängendften Erfolge gekrönt. 

Man mußte das Maaß ftatt des Gewichtes in Anwendung bringen, allein das 
jpeeififche Gewicht ift bei jedem Biere verichieden und unbekannt. Er fuchte daher 
das Princip des Aräometers (Senkwage) mit dem der Pipette (Stechheber) zu 
verbinden. 

Gin Aräometer taucht bekanntlich um fo tiefer in eine Flüſſigkeit ein, je leichter 
fie ift, und um fo weniger tief, je fchiwerer. Wäre nun der Aräometer ber Länge 
nad hohl, unten und oben aber offen, und ſchließt man die obere Oeffnung nad) 
dem Einſinken, wie gewöhnlich, mit dem Finger, jo muß man damit um fo mehr 
Flüſſigkeit hevausheben, je leichter fie ift, und um fo weniger, je ſchwerer. 


Big. ı Big. 2 Big 3 Fig. 1 iſt die gläfere Pipette in "/, der natürlichen 
Größe, Fig. 2 ift eine gläferne Schwimmblafe, bie fich 
wafferdicht über Fig. 1, wie Fig. 3 zeigt, herabſchiebt. 
Sie ift fo groß, daß die Pipette gerade 1000 Gran Wafler 
verdrängt, wenn man fie bis e eintaucht, während fie 
das Gewicht von Schroten oder Quedfilber h trägt, deſſen 
Behälter nach oben eine Schale bildet zur Aufnahme der 
ablaufenden Plüffigkeit. Die ganze Pipette ſelbſt (Fig. 3) 
wiegt aljo 1000 Gran. 

Der Schwimmförper f wird durch einen Kork, ober 
beffer durch Kitt waflerdicht angefügt und durch eine 
Kappe i von Mefling oder Glas bededt. Die Kappe dient 
dazu, um das Volum des Schimmförperd durch Hinab— 
ober Aufwärtsjchieben beim Abdjuftiren twas verkleinern 
oder vergrößern zu können. 
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Diefe kurze Beichreibung mag zur Veranſchaulichung bes Princips genügen, 
welches biefem Inftrumente zu Grunde liegt. Die ausführliche Vorfchrift zu feiner 
Anfertigung umd Benügung, ſowie die Nachweiſe über feine Richtigkeit müffen im 
Originalauffage S. 309— 318 nachgejehen werben. 

Schafhäutl's Aräometerpipette wurde von Mechaniker Greiner in München ver: 
fertigt. Im der Handlung hemifch=phufifalifcher Apparate von Auguft Dreyer, 
Kaufinger Strafe in München, ift das Inftrument unter dem Namen „ballymetr. 
Pipette“ von 1000 Gran Inhalt zu dem Preiſe von 6 fl. zu haben. ©. 


R. Die Faufmännifchen Anweifungen nach bem Gefege vom 29. Juni 1851 
für das Königreich Bayern. 


Durch dad Gefeg, die faufmännifchen Anweifungen betreffend, wie ſolches für 
das Königreich Bayern unterm 29. Juni 1851 erlaffen wurde, welches mit dem 
dreißigften Tage nach der Bekanntmachung durch das Gefegblatt, alfo am 29, Juli 
gleichen Jahres in Wirkjamkeit tritt, gewinnen die Anweifungen ein pofitives ges 
jegliches Verhältniß, und alles fchwanfende, was die Objervanz bisher zulich, fällt 
mit Ginemmale hinweg. Es war eine Anweifung, ausgeftellt mit der Beftimmung, 
in einer darin angegebenen Zeit oder nach Sicht, eine bezeichnete Summe zu be= 
zahlen, bisher nur ald Aushülfsmittel zum Ordnen fpecieller Geldverhältniffe zu 
betrachten, ohne daß daraus eine eigentliche Verbindlichkeit geſetzlich begründet ab— 
geleitet werden fonnte, wenn nicht höchſtens die Grundlage eines einfachen Schuldfcheines. 

An manchen Handelsplägen war nicht einmal der Zähler gebunden, in groben 
Geldforten die Zahlung zu leiften, fondern es wurden auch Feine Münzen in 
Zahlung gegeben und genommen. Jetzt aber geben die Anweijungen fat gleichen 
Schritt mit den Wechſeln, wenn ihnen auch für den theilweifen Geſchäftsgang jene 
gefeglichen Beftimmungen nicht alle anfleben, was aber gerade fie zur Abwicklung 
mancher Geſchäfte beffer geeignet machen dürfte, als Wechſel jelbit. 

Nach dem Gingange des Gefeges heißt es: 

Art, 1. Kaufmännische Anweifungen find den gefeglichen Beftimmungen über 
gezogene Wechſel unterworfen, in fo weit nicht Durch das gegenwärtige Geſetz etwas 
Anderes verordnet ift. 

Art. 2. Als kaufmänniſche Anweiſung ift jede Urkunde zu betrachten, welche 
in ihrem Texte ald Anweifung mit den im Art. 4, Ziffer 2—S ber allgemeinen 
deutſchen Wechjelordnung aufgeführten Erforderniſſen eines gezogenen Wechjeld vers 
feben und überdieß ausdrüdlih auf Ordre geſtellt ift, 

Dei Anweifungen, welche in einer fremden Sprache ausgeitellt find, wird ein 
dem Worte „Anweiſung“ entiprechender Ausdruck in der fremden Sprache erfordert, 

Diefes ift die Negel und Gleichjtellung in gefeglicher Beziehung mit den 
Wechſeln, jo daß der Ausftchler mit feinem Vermögen für die Zahlung der An- 
weijung zu Haften, wie hinwieder derjenige, auf welchen die Anweiſung lautet, 
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wenn er foldhe gutgeheißen oder acceptirt hat, ebenfo zur Zahlungsleiftung ange— 
halten werden kann und fol. 

Die Ausnahmen, welche aber das Geſetz, die kaufmänniſchen Anmweifungen be— 
treffend, im Art. 3, A und 6 gegen das Wechſelgeſetz ausfpricht, ändern hieran 
durchaus nichts, fondern beziehen fih nur auf die erfte Aktion bei Wechſeln, näm- 
lich auf die Annahme derfelben, fowie der dabei vorkommenden Verbindfichkeiten, 

Die Wechfel erfordern nämlich zwei Aktionen, die Annahme oder Acceptation 
und die Zahlung, defhalb bringen fie auch nad) Umftänden Protefte Mangel An— 
nahme und Mangel Zahlung mit fich und legen dem Inhaber gewiffe Verbind- 
lichkeiten wegen der Präſentation u. f. w. auf. Diefe erfte Aktion fällt aber als 
Rechtsverbindlichkeit nach dem Geſetze, die faufmännifchen Anweiſungen betreffend, 
nach Artikel 3 hinweg, denn es heift: 

Art. 3. Es beftcht Feine Verpflichtung für den Inhaber, die Anweifung zur 
Annahme zu präfentiven und für den zur Zahlung Angeriefenen (Affignaten) fich 
über die Annahme zu erflärenz auch findet wegen ber Verweigerung der Annahme 
ober einer Erklärung darüber Feine Protefterhebung und feine wechjelmäßige Re- 
greßnahme ftatt. 

Der Art. 4 dagegen befagt: Wird die Anweifung freiwillig acceptirt, fo ent- 
fteht daraus für den Neceptanten dieſelbe Verbindlichkeit, wie aus der Annahme 
eined gezogenen Wechſels, jedoch mit der im Art, 6 feitgejegten Beichränfung, fo 
daß, wenn freiwillig bei Vorzeigung acceptirt wird, die Anweifung in allen Stüden 
die Natur des Mechfeld mit der im Art. 6 vorkommenden Ausnahmen annimmt, 

Wenn alſo der Ausfteller mit dem Bezogenen wegen der Acceptation dahin 
ſich verftändigt, daß diefe erfolgt, fo bat er alles erreicht, wenn er eine Anmweifung 
ausftellt, was ihm bei dem NAusftellen eines Wechſels zur Seite geftanden hätte, 
und fpart fih und dem Bezogenen im äußerſten Falle eine Strenge des Gefeges, 
welche den Art, 6 anfhebt, denn nach biefem heißt ed: „Die gefeglichen Be- 
flimmungen über den Wechfelarreft finden bei Faufmännifchen Anweifungen feine 
Anwendung.” 

Man wird übrigens nicht behaupten wollen, daß eben dieſe Beftimmung bes 
Wechjelgefepes eigentlich ald Grundlage des Greditd zu betrachten ſei, und fo dürfte 
wohl anzunehmen fein, daß den Fabrik- und Gewerbs-BVerhältniffen die Ausftellung 
von Anmweifungen jedenfalls beffer zufage, als die Anwendung von Wechjeln, und 
eben dieſe jollen hier in's Auge gefaßt werden. 

Nach der allgemeinen deutfchen Wechjelordnung ift nach Art 1. Jeder wechjel- 
fähig, welcher ſich durch Verträge verpflichten kann. 

Da nun hierüber in dem Gefege, die faufmännifchen Anweifungen betreffend, 
feine Ausnahme vorfommt, fo gilt dieſer Paſſus mit gleicher Kraft für die An— 
weifungen; ſohin kann jeder Gewerbsmann dergleichen im gefeglichen Sinne voll— 
gültig ausftellen, und durch Annahme von Anmweifungen zur rechtzeitigen Zahlung 
für diefe haftend und verbindlich erklären. 

Wir wollen nun annchmen, daß durch ein Gewerbe einem Fabrikunternehmer 
Anlap gegeben ift, nach beſtimmten Zeitabjchnitten der Greditgabe, Eincaffirungen 
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an verfchiebenen Orten, bei mehreren Kunden vorzunehmen, fo mögen wohl bie 
Anweifungen vor den Wechieln den Vorzug verdienen. 

Bei Anwendung der Wechjel würden unbezweifelt öfters Koften für Protefte 
u, f. mw. wegen Mangel Annahme entftchen, die beim Gebrauche der Anweiſungen 
wegfallen, und abgefehen davon, wenn fie entftchen, wegen des Erſatzes gar oft 
zu mifliebigen Korrefpondenzen und oft Trennung ber Gefchäftsverbindungen 
Anlaß geben. 

Dann laffen fi doch wohl aud bei Ausftellung der Anweifungen, ſoferne 
man fi voraus bei Eingehung eines Gefchäfts die Annahme ausbedungen hat, 
vorläufig mit andern Gefchäftsleuten Abrechnungen pflegen, infoferne man biefelben 
in Zahlung geben fann u. f. w., was das Betriebs-Gapital ſchneller wieder er— 
höht, ald wenn man erft bei Ablauf der Zeit die Beträge eincaffiren läßt. Der 
Gebrauch der Anweifungen dürfte alfo für Gewerbe und Fabritunternehmungen 
ihren Abnehmern gegenüber gerathener fein, ald Austellung von Wechſeln, johin 
das Entftchen diefes Gefeges diefen Unternehmungen wahrhaft willfommen erſcheinen. 

Beftimmt man die Berfallzeit in den Anmweifungen, fo bedarf dev Artikel 5. 
feiner bejonderen Grörterung, und kommen ſolche Anweifungen vor, fo wird fich 
Jedermann dabei Teicht zurecht finden, da bei Sichtwechfeln, fo ferne fie Annahme 
nicht finden, irgend etwas gefchehen muß, um die Zeit ber Vorzeigung zu confta= 
tiren, was der Art. 5 näher ausführt, indem für folche Fälle Protefterhebung aud) 
bei Anweifungen in demſelben vorgefehen wird, fohin alfo meift dadurch die An— 
weifung im ber vollften Bedeutung dem MWechfel nun zur Seite fteht, obne die 
Aktion der Borzeigung zu bedingen und den Ausjteller oder Acceptanten dem Wechjel- 
arrefte zu unterwerfen, 

Es dürfte fich auch bald erproben, daß die Benügung der Anweifungen von 
nun an in vielen Berhältniffen fehr rathſam erfcheint, was durch dieſe Zeilen 
einigermaßen zu bezeichnen möglich geweſen fein dürfte. 


Eeffion von bayer. auf Namen lautenden Obligationen. 


Da die Befiger von auf den Namen des Gigenthümers Tautenden bayerifchen 
Obligationen ber Geffionen fo häufig Stempel anwenden zu müffen glauben, und 
dadurch der Geffiondaft erſchwert und vertheuert wird, fo glauben wir das Publikum 
auf die Verordnung vom 14. Auguft 18524 um jo mehr aufmerfjam machen zu 
müfjen, als in Folge der Unbefanntichaft mit derfelben, in loco Nominal-Obligationen 
in der Regel nur um 2%, und mehr unter dem Tagescurſe zu realifiven find, 
Das Negierungsblatt Nr. 30 vom 14. Auguft 1824 enthält pag. 799 sub 12 bie 
Verordnung: 

„Die auf beftimmte Eigenthümer lautenden Mobilifirungs = Obligationen 
„können in gewöhnlicher Form cedirt werden. Die Geffion unterliegt 
„dem Stempel nicht!“ — 

Es bedarf fomit der einfachen Beglaubigung der Unterfchrift des Gedenten 

durch eine Gerichtsbehorde oder den Magiftrat. — z. 
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Bücherſchau. 


1) Kunſt- und Gewerbeblatt. 7. Heſt. 
S. 409. Beſchreibung verſchiedener neuer Verfahrungsarien und Verbeſſerungen in der Ver: 
arbeitung der Gutta⸗Percha. Mit Zeichnungen. 
S. 450. Ueber das erben leinerner, hänfener und baumwollener Gefpinnfte und Gewebe, 
2) Bolytehnifhes Gentralblatt. 13, Lieferung. 
©. 779. Henry Pratts in London, verbefferter Reiſekoffer. Mit Zeichnung. 
S. 780. Charles Cadby's, Planoforte-Fabrifant in London, Berbefierungen von Piano: 
forten und anderen Saiten:Inftrumenten. Wit Zeichnung. 
&, 782. William Syke's, Lichterzieher in Dorf:ftreet, Verbefferungen in ber Anfertigung 
von Kerzen uud Dochten. 
3) Gewerbeblatt aus Württemberg. Nr. 24. 
S. 170. Verarbeitung des Herne. Von Delarroir. 
E. 172. Verbefierung der Kochgeſchirre. Bon H. G. Schirgee. 
4) Ueber Gigarrenfabrication in ihrer Beziehung zur Gefunpheit der dabei befchäftigten 
Arbeiterinnen, Gin interefjanter Artifel (aber nicht zum Auszuge geeignet) in der Zeitfchrift der k. E 
Gefellſchaft ver Aerzte zu Wien 1851, E. 374— 384, (Iſt im hiefigen Harınonie:&efezinmer. ) 


Wiffenfchaftliche und praktiſche Notizen, 


Delfirniß zum Bronciren. Man gießt eine Auflöjung von 4 Theilen Kupfersitriel und 1 Thl. 
Eiſenvitriol in 5—b Theile Waifer, fo lange in eine Auflöfung von grüner Seife, als ner eine Geriunung 
entfteht, wäfcht den entitandenen Niederfchlag aus und verbindet 10 Theile hievon mit 30 Theile Leinöl⸗ 
ſirniß und 10 Thellen Wachs durch Schmelzen über gelindem Feuer. Die Gupefiguren werben bei 
60 - 700 R. mit diefem Firniß angeſtrichen, verfelbe gelinde zum Eintrocknen über SKohlenfeuer er: 
wärmt und die hervorjpringenden Theile mit Bronce eingericben. — u 


Sicherung von Schindeldächern und allem andern Holzwerke gegen Waſſer und 
Feuer. Dan reibe 1 Maaß feinen Sand, 2 Maaß gefiebre Holzaſche und 3 Maaß gelöſchten Kalk 
mit Leinöl zu einem Teige und befireihe damit das Dach vder andere Holzgegenſtände 2 bis 3 mal, 
das erſtemal nur dünn, das 2. und 3. mal aber itarf, wodurch fie unverbrinnlich werden, Im Waſſer 
wird dieſer Anjirich Hart wie Stein nnd iſt daher zum Ausitreichen von Waſſerbehältern ſehr auwendbar. 
Kandwirkbicaftliche Zeitfchrift für Sachfen 1848, S 182. Gemwerbeblau für das Großherzogthum 
Heſſen 1549, Nr. 21, ©. 168.) = 


Große Zwiebeln. Dan legt die Zwiebeln den Winter durch neben den Dfen, bis jie ganz aus- 
trocknen und im Frühling in die Erde. Sie treiben zwar feine Stengel, aber die Zwichel wird ſo 
groß wie eine fleine Rübe, 1 Pfund ſchwer und darüber. (Beiblatt zur beutfchen Gewerbeztg. 1651, 
S. 42 aus Muffchl's prakt. Wochenbt.) S. 


Engliſche Wagenſchmiere. Plan nehme Pfund Spermacet, ! Pfund gelbes Wache, 
1/, Pfund Hammelstalg, 2 Lih. Giſenoxyd; dieſe Stoffe werden gemiſcht, durch gelindes Schmelzen 
vereinigt und bie zum Grfalten mit einem Holzlöffel gerührt, — n 


Vereins-Verhandlungen. 


Sitzung der Direction vom 30. Juli 1651. 


1) Refeript Eönigl. Kreis:Regierung von Unterfranlen und Afchaffenburg, Kammer 
ded Innern, Getreide-Magazine, bier tie Aufbewahrungeweiie von Getreide betreffen 
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(Die HH. Prof. Dr. Bauer (Borfigender), Magiftrats:Natb %. W. Gens und Oeconom I. Schlier 
mit der gefälligen baldigſten gutachtlichen Rückäußerung beauftragt.) 2) Schreiben des k. Landge— 
rihts Brüdenan, Induſtrie-Berhältniſſe der Rhön betr. (Mit Daxf der gewünjchten Würdigung 
unterſtellt.) 3) Schreiben des hiefigen Stadtmagiftrats, Die Vielbeit der Abfentenfälle betr. (Dem 
Berwaltnnge:Ausfchujie der Abth. A zur gefüll. Erledigung.) 4) Schreiben derſelben Behörde, 
die Vrobearbeiten bei Meifterprüfungen betr. (Zur Nachricht.) 5) Vorlage der VBereinsrechnung pro 
1849/50. (Herrn I. Grailsheim zur gefäll. Reviſien überwiefen.) 6) Weitere Berwaltungts 
Angelegenheiten. 7) Die Preiſe-Vertheilung an würdige Zöglinge der Vereine:Schulen 
betreffend. (Soll im Benehmen mit tem f. Nectorate der Kreie-Landwirthſchafte— umb 
Gewerbe-Schule Sonntag den 31. Auguft d. I. ftattfinden.) 8) Schreiben des Hrn. F. Aint 
in Darmftadt, vie Weberfendung der 5 eriten Abiheilungen feiner „Mujtergeichnungen“ betr. 
(Zimmtliche Abthellungen anzufhaffen und die Fortſetzung zu beftellen.) 9) Anfauf von Zeichnungs: 
Borlagen ( Köpfen, Baumfdlag, Blemen,) von Zimmmermann und Magner. (Genehmigt und 
zur Inventarifivnng übergeben.) 10) Schreiben vom Vorftande des Taubſtummen-Inſtitute, 
Ueberſendung eines Berichtes, die geſchichtliche Entitchung und den Fortgang genannten Inſtituls beir. 
(Danfend zur Veröffentlichung in ver gemeinn. Wochenfchrift beftimmt.) 11) Anerbieten des Hrn. I. 
Köhl, einen Jungen von ver Rhön unentgeldlich für das Seifenſieder- und Lichterzieher— 
Geſchäft ausbilden zu wollen (Mit eintimmiger Anerkennung dem f. Landgeridte 
Biihofsheim a/ıR. die ſchriftliche Mittheilung zu machen.) 12) Commiſſiens-Gutächten, die 
Aeuerelmer aus Hanjbinnfaden des Hrn. Ar. Schedel in Lohr betr. (Iſt dem Hrn. Verfertiger Tas 
verlangte Gutachten zu überfenden.) 13) Schreiben der Direction der Nealfchule zu Krotoſchin, 
Austaufch ver Jahresberichte betr. (Zur Nachricht.) 14) Schreiben des Hrn. #. Heinrich in Wien, 
Erwirkung von Privilegien in den k. k. öfterreichifchen Staaten gemachte Grfindungen betr. (Zur Ber 
öffentlichung in der gemeinn. Wochenfchrift beilimmt.) 15) Bewerbung dee Kabrifarbeiters Joh. 
Sudfüull von Wünnerftadt, um die Medaille für Werkführer und Aligejellen. (Dem Berwal- 
tungs⸗Ausſchuſſe der Abıh. für technifche Gewerbe vorgelegt.) 16) Uebergabe eined Eremplars 
ven Statuten der Unterftügungs:Gafje für Buchdrucker dahier. (Im Lejezimmer aufgulegen.) 
17) Schreiben des Gewerbes Vereine zu Nördlingen, die dortige Gewerbs-Verlooſung betr. 
(Zur Nachricht.) 


15) Lefe: und Modellen : Zimmer. a) Zwei verbeſſerte, lederne Reucreimer von Jacob 
Benler dahler. b) Ein chineſiſchee Arbeitskäſtchen. c) Mufterzeichnungen von Kinf 
und Möfer: 

I. Abtheilung: Keueripritzen; 


II. Wagner- und Schmiche:Arbeiten ; 
III. Wagner-Werkſtätie; 
IV. fr Schloſſer-Werkſtaͤtle; 

V. Möbel:Werkiiätte. 


19) Fragekaſten. „Durch welches Mittel wäre der Holzwurm zu vertreiben, der ſich namentlich 
ſtark in einem Fußboden beſinder?“ (Dem Berwaltungs-Ausichufle der Abth. B zur gefüll. 
(Srörterung.) 

20) Gemeinnüsige Wochenschrift. Die Nevaction (Dr. Kernst) der polytechnifchen 
Gentralballe in Leipzig erklärt fi zum Auttaufche bereit. 


21) Neue Mitglieder. a) Gentralvereins- Mitglieder: Die HH. Dr. Dreßler, 
praft. Arzt; Dr. U. Schenk, k. Univerittäts: Profeffer; G. Stumpf, Buchbindermeiſter. 


b) Aujferordentlihhe Mitglieder: Die HH. K. Rleifhmann, Schreiner bei Ehriftian 


Wünſch Web. (Durch viefelbe); Ich. Wertgmüller, Spengler bei Hrn, Spenglermeiller Karl 
Mayer (Durh Hrn. Beter Gelſt). 
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Mittelpreife. Waizen. Korn. | Gerfte. | Hafer. 











tl |e. ff. | fe. 
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Co Courfe in Frankfurt a/M. den 30. Zuli 1851, 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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Berlin für Thlr.601055/,— 105/44 „ fl. 250 8oofe 1105 | — FRayer.Banfact. 675 670 
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Hamburg1/ 00M. B. 880/0 — | 851/ Preuß. 31/, 9%, 3 — Det, — 1230 * 
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Anzeige. 
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Durch beſondere Verbindungen bei den betreffenden k. k. Behörden in den 
Stand gefest, Erfindungspatente für den Bereich des öfterreichiichen Kaiferftaates 
beftens und ſchnellſtens beforgen zu können, erlaubt ſich der Unterzeichnete, hier— 
mit auf den im Berbältniffe zu den äußerſt geringen Koften fehr bedeutenden 
Nusen aufmerffam zu machen, welchen ein k. k. ausſchließendes Privilegium auf 
Grfindungen gewähren müſſe. 

Außer der Erwirfung des Patentes würde der Unterzeichnete ſ. 3. aud) für 
etwaige Verwerthung besjelben durch Verkauf unter billigen Bedingungen 
Sorge tragen, wozu ſich ihm im feiner Stellung und bei dem fteten Verkehr mit 
Snduftriellen aller Gewerbszweige bie günftigfte Gelegenheit darbietet. 

Nähere Auskünfte über den Koftenpunft u. f. w. fteben auf franfirte An— 
fragen mit Vergnügen zu Dienften, 

Wien im Juli 1851. 

A, Heinrich, 


Serretür des n. ö. Gewerbevereine. 


Berantworti. Redacteur; Friedr. Alwens. Drud von F. E. Thein in Würzburg. 


Erfdeintjebenfreitagin halben, 
mitunter ganzen Bogen, Be, 
ftelungen werten in Wilryburg 


Gemeinnüßige 


Preit bes Blattes bei Borand«- 
Bezahlung für Miitglieber per 
halbes Jahr 18 fr., frRidtmiit» 


don ber Medaction, auswärts m > glieder 54 fr. — * werben 
son allen Peſtbehörden und 0 1% n ri für bie geſpaltene Betitzeite oder 
Buchhandlungen entgegen ge= beren Raum für Ditglicher mit 


1 fr., fir Nichtmitglieder mit 
— des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 2 tx. derechnet. 
Gerandgegeben durch bie Direction bed Bereine, 


I. Jahrgang. M 32. 


Würzburg den 8, Auguft 1851. 


ö— — — — z — —— — —— 





Arbeitſamkeit die beſte Lotterie; 
Sparſamkeit der ſicherſte Gewinn. 


Bericht 
der Verwaltungs-Commiſſion der Wander-Unterftügungs-Gaffe und Arbeits-Nachweife- 
Anftalt über die Ergebniffe beider Anftalten im Monate Juli d. J. 


Im abgelaufenen Monate Juli haben fich zur Unterftüßung angemeldet: 
948 veifende Arbeiter, Hievon wurden unterftütt: 819, in Arbeit gewiefen: 29, 
von ber Unterftügung ausgefhloffen: 100, und zwar 24 wegen zu lang ans 
bauernder Gejchäftslofigkeit, 21 wegen zu früh wiederholten Anſpruchs, 10 wegen 
beftraften Betteld, 1 wegen zu langen Aufenthalts, 1 wegen bejtrafter Trunfen- 
beit, 5 wegen Fälſchung, reſp. Ausradirung der Unterftügungszeichen, 6 wegen 
Arbeitsaustrittd, 32 wegen Arbeitsverweigerung. Unter diefen legteren befanden ſich: 
7 Maurer, 4 Schmiede, 9 Schreiner, 4 Schuhmader, 1 Spengler, 2 Häfner, 
2 Schloffer, 1 Weber, 1 Wagner und 1 Geifenfieder. Die Unterftügten theilen 
fih in 68 Bäder, 33 Bierbrauer, 17 Buchbinder, 2 Bürftenbinder, 36 Büttner, 
6 DBarbiere, 4 Gonditoren, 19 Dreher, 19 Färber, 13 Gerber, 6 Glafer, 2 Gold- 
arbeiter, 1 Gürtler, 6 Gärtner, 3 Häfner, 3 Hutmacher, 5 Kaminfeger, 2 Ramm- 
macher, 7 Kürjchner, 21 Maurer, 46 Müller, 3 Mefferfchmiede, 26 Metzger, 
8 Nagelſchmiede, 5 Poſamentiere, 4 Papiermüller, 1 Pflaſterer, 1 Regenſchirm⸗ 
macher, 16 Sattler, 16 Schloſſer, 24 Schmiede, 143 Schneider, 24 Schreiner, 
70 Schuhmacher, 31 Seiler, 1 Siebmacher, 8 Spengler, 4 Strumpfwirker, 
11 Seifenfieder, I Säckler, 1 Stuhlmacher, 2 Tapezierer, 13 Tuchmacher, 1 Tuch— 
fherer, 3 Uhrmacher, 1 Wachszieher, 11 Wagner, 55 Weber, 4 Zimmerleute, 
2 Zinngießer. Unter diefen Unterftügten befinden ſich 24, welche nad) Ablauf eines 
Vierteljahres die Unterftügung zum zweitenmale in Anfprud) nahmen, 


Arbeitöbeftellungen waren am Schluffe des Monats Juli noch zu realifiren: 43, 
Der Gaffenftand am Testen Juli ift folgender: 


BIERRINE 2:22 240% 1550 fl. 39 Er. 
Ausgabe im Monat Juli: 195 fl. 30 kr. 


verbleibt Gaffenbeftand: - .. 135 fl. Ik. 


Die Verwaltungs-Commifften. 


266 


Weber Sparcaffe für Gewerbs-Gebülfen *). 

Oft Schon wurde gegen das bemoralifirende Lottofpiel gefprochen und geſchrieben, 
allein die bereits befchloffene Aufhebung besjelben ift neuerdings aus finanziellen 
Rüdfichten in Frage geſtellt. Dennoch wäre es möglich, das Fortbeſtehen dieſes In— 
ſtituts zweifelhaft zu machen. Wie nämlich alles andauernd Gute aus der Be— 
völferung gleichjam herauswachſen und ebenfo alles Schlechte, wenn ed für alle 
Zeiten entfernt bleiben foll, durch gemeinfames Zuſammenwirken aus ber ftaatlichen 
Geſellſchaft befeitigt werden muß, jo würde durch allgemeine Nichtbetheiligung diefes 
trügerifche Spiel von felbft verſchwinden. Es ift biefed Feine leichte Aufgabe, 
und die Durchführung berjelben um jo ſchwieriger, ald das Kotteriefpiel ben Theil- 
nehmern die Hoffnung auf fchnellen Erwerb eines Befiges gibt, und das Ringen 
nad Befig oder nach Vergrößerung besfelben etwas Allgemeines ift, welches nad 
bem Grabe ber Bildung eined Einzelnen, wie eines ganzen Volkes ſich äußert, zu— 
fammengenommen aber fhon jo lange befteht und noch beftchen wirb, fo lange 
es Menjchen gibt, woraus fich die große Unterftügung dieſes Inftituts unter allen 
Ständen erklärt. 


I Grfreulih und ermunternd jedoch ift die Wahrnehmung, daß dieſe Unter- 
ftügung Seitens der arbeitenden Glaffe ſeit 2 Jahren ſehr im Abnehmen begriffen 
ift, aber immer noch dürfte bie Rotterie, wenigſtens bei den weniger Intelligenten diefer 
Claſſe, eine Unterftügung finden, wenn denfelben nicht Hoffnung gegeben und bie 
Gelegenheit geboten würde, auf andere Weije zu bleibendem Beſitzthume zu gelangen, 

Nach der Ordnung, in ber wir leben, und bei ben Grabe ber Bildung, ben 
wir und nach diefer beftchenden Ordnung aneignen dürfen, wird ber Werth eines 
jeden Beſitzthums nad) Geld abgemeffen, die Arbeit wird mit Geld abgelohnt, und 
alle Erwerbungen werben durch Gelb bewerkftelliget, mit einem Worte, ber 
Befig wird durch Geld repräfentirt; deßwegen kann ber bis jetzt mittellofe Arbeiter 
nur durch vermehrten Gelderwerb, oder buch geringeren Berbraud bes 
verdienten Geldes nad und nach zu einem Befige gelangen. 


Bei der Angelegenheit, die hier befprochen werben foll, Handelt es ſich um 
den Iegteren Fall, um das Erfparen. Im Arbeiterftande find fchon fehr viele 
Stimmen laut geworden, die eine Anftalt wünfchen, bei ber fie ihre wöchentliche 
oder monatliche Sparpfennige nußbringend anlegen können. Daß unfere Arbeiter 
den Mangel einer ſolchen Anftalt fühlen und diefem Bebürfniffe entfprochen wiſſen 
wollen, ift ein erfreuliche Zeichen ber Zeitz fie beurkunden dadurch den bei ihnen 
vorhandenen Willen, durch Kraft und Selbftverläugnung die Mittel zur Gründung 
eines eigenen Heerdes zu fammeln und diejenige Selbftändigfeit zu erringen, bie 
den würdigen Stolz eines freien Mannes ausmacht. Es beweiſt ferner, daß ber 
Eporn zu foldem Streben, das Chrgefühl, immer feftere Wurzel faßt und 
bei forgfältiger Pflege reichliche Blüthen und lohnende Früchte zu tragen im 
Stande ift. 





) Vergl. gemeinn, Wochenfchr. Rr. 3, ©. 26, 3: 2. 
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In Anbetracht diefes reblichen Strebens und Ringens nad Beſitz erweiſt ſich 
die Gründung einer Sparcaffen-Anftalt, melde die niebrigften Beiträge ent= 
gegennimmt, dem Arbeiterftande als weentliches Bedürfniß, welchem zu begegnen 
die Abth. für technifche Gewerbe die vollfte Aufmerkſamkeit zu wibmen fich ver- 
pflichtet fühlt. 

Da nach allen Erfahrungen zu urtheilen, die fragliche Abtheilung bed poly- 
technifchen Vereins ihre Aufgabe richtig aufgefaßt zu baben ſcheint, fo wird fie ihr 
auch in biefem Falle zu entfprechen fuchen und bei Entwerfung der Satzungen zu 
einer ſolchen Anftalt auch auf Jene Bedacht nehmen, die entweder bei geringem 
Berdienfte nur Heine Ginzahlungen machen können, oder bei weniger Selbftver- 
läugnung nur Einzahlungen von geringem Belange Teiften werden. Das Beifpiel 
ber Selbftändigeren unter ihnen wird gewiß für die Folge aufmunternd auf dieſe 
fhwächeren Charactere wirken, und die vielen Scchöfreuzerftüde, die bis jekt die 
Lotterie verfchlungen, wird der Anleger nady und nad) zu einem Gapitale anwachfen 
fehen, das gewiß gute Früchte tragen wird; denn daß mit fauerem Schweiße erworbenes 
und mit ausdauernder Anftrengung zufammengefpartes Vermögen nutzbringender ift, 
als Grerbtes, wurde längft ſchon ſprichwörtlich. Möge diefe Anftalt recht bald in's 
Leben treten, und zu ber Gefchäftsführung nur noch die paffende Form gefunden 
werben, welche bei größter Einfachheit die nöthige Garantie und bei einfachfter 
Geihäftsbehandlung eine ftrenge Pünktlichkeit verbindet, e. 


Hebung der Induftrie und des Handels durd eine Seemacht. 


In dem gegenwärtigen Augenblide, wo nad öffentlichen Nachrichten Oeſter— 
reih in Verbindung mit anderen Staaten auf praftifchem Wege den Grundftein 
zu einer maritimen Bedeutung Deutjchlands zu legen ftrebt, erachten wir es ale 
mit der Aufgabe unfered Blattes wohl vereinbar, Worte zu eitiren, durch welche 
ber Teider zu früh verftorbene Fr. Lift ſchon vor Jahren das Intereſſe der 
Deutſchen für die Entwicklung einer Scemacht zu erregen fuchte, 

„Die See ift die Hochſtraße des Erdballs; die See ift der Paradeplag ber 
Nationen; die See ift der Tummelplat der Kraft und des Unternehmungsgeiftes 
für alle Völker der Erde und die Wiege wahrer Freiheit. Die See ift die fette 
Gemeindetrift, auf welder alle wirthichaftlichen Nationen ihre Heerden zur Maftung 
treiben. Wer an der See feinen Theil hat, ber ift ausgefehloffen von ben guten 
Dingen und Ehren ber Welt, — ber ift unferes lieben Herrgotts Stiefkind.“ 

„In der See nehmen die Nationen ftärkende Bäder, erfrifchen fie ihre Glied— 
maßen, beleben ihren Geift und machen ihn empfänglich für große Dinge, ges 
wöhnen ihr förperliches und geiftiges Auge in weite Ferne zu fehen, waſchen fich 
jenen Philiſterunrath vom Leibe, der allem Nationalleben, allem Nationalaufihwunge 
jo binderlih ift. Das Salzwaffer ift für die Nationen eine längſt erprobte Panacee; 
es vertreibt ihnen die Titelfucht, die Blähungen aller den gefunden Menfchenverftand 
zehrenden Stubenphilofophie, die Kräge dev Sentimentalität, die Lähmungen ber 
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Papierwirtbichaft, die Verftopfungen der gelehrten Pebanterie und heilt Stuben- 
verjeffenheiten und Grillenfängerei aus dem Grunde. Dabei gibt ed dem Magen 
ber Nationen Ton, denn es bringt Reichtum und Genüffe, Muth und Lebens- 
freudigfeit in die Maffe des Volkes. Seefahrende Leute lachen über das Hunger— 
und Sparſyſtem am Boden kriechender Nationaloefonomen, wohl wiffend, daß die 
See an guten Dingen unerjhöpflich ift, und daß man nur Muth und Kraft haben 
dürfe, fie zu holen. Cine Nation ohne Schifffahrt ift ein Vogel ohne Flügel, 
ein Fiſch ohne Floſſen, ein zahnlofer Löwe, ein Ritter mit hölgernem Schwerte, 
ein Helote und Knecht der Menſchheit.“ 

Tiefinnige Gelehrte, Politiker vom feinften Waſſer haben bewiefen, Deutfch- 
land befige weder Mittel noch Luft eine feefahrende Nation zu werden; die Deutjchen 
feien durchweg Landratten, Tiebten wie Gewürme am feiten Boden zu kriechen und 
fürchteten die Gefahr der See, bie Feine Balken habe. Sie mögen hinblicken auf die 
Geftade der Oft- und Nordfee und ihre Bewohner, und fie werden fehen, melde 
Tüchtigkeit zum Seedienfte ſich unter ihnen vorfindet, welches Geſchick, welche Luft 
und Kraft fie dazu befigen 20.” — So weit Lift. — Kein Staat vermag übrigens 
eine große maritime Bedeutung zu erlangen, ber nicht feine beiden Arme nach dem 
Meere bin ausſtrecken kann. Defterreich beherrſcht die Adria und liefert aus dem 
Friaul, aus Ifteyen und Dalmatien nicht minder tüchtige Seeleute, als der Norden; 
diefer Staat allein von deutſchen Ländern befigt eine — wenn aud zur Zeit noch 
nicht großartige — Kriegsmarine, eine durch den Lloyd unter Brucks Aufpicien 
gefchaffene Dampfflotille und zugleich eine tüchtige und zahlreiche Mercantil-Marine. 
Freudig darf darum Deutjchland die Nachricht begrüßen, daß Oeſterreich die deutjche 
Flotten= Angelegenheit mit jo regem Eifer in's Auge faßt und im allgemeinen 
deutfchen Intereſſe dem Norden bie Hand in der Sache bietet, denn nur auf dieſem 
Wege ift die Möglichkeit der allmähligen Entwicklung beutfcher Seemacht gegeben. 


zu 





Weber das Gerben leinerner, hänfener und baummwollener Gefpinnfte 
und Gewebe. 


(Don Anton Wimmer, k. Lehrer x. an der Gewerbeſchule in Landehut.) 


Nützliche Sachen müffen öfters in Erinnerung gebracht werden, um benfelben 
Eingang in das praftiiche Leben zu verihaffen. — Die ift der Grund, warum 
ich mir] erlaube, die Aufmerkjamfeit der ſehr verehrlichen Lefer auf dieſen zwar 
nicht mehr neuen, aber jehr wichtigen Gegenjtand zu leiten. 

68 ift eine den Seeleuten längft befannte Thatjache, daß mit Lohbrühe be= 
handelte Segel, Taue, Stride und Nege bei weitem länger dauern, ald die ges 
wöhnlichen Segel, Taue ꝛc. Nah Mittheilungen von Milett (polyt. Gentralbl. 
1847, ©. 1285) bielten ſich folde mit Eichenrindeabkochung 72 Stunden lang bes 
handelten Stüde Leinwand völlig unverändert, obgleich dieſelben 10 Jahre lang in 
einem feuchten, dumpfigen Keller, auf Holzrahmen gefpannt, gelegen hatten. Probe: 
ftüde von ungegerbter Leinwand fanden ſich, gleichzeitig der Kellerluft ausgeſetzt, 
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faft gänzlich vermodert. Auch der mit Gerbftofflöfung behandelte Holzrahme 
zeigte fi) nach Verlauf von 10 Jahren noch unvertwandelt, während ber andere 
vermodert war. Bei weiter fortgefegten Verfuchen ergab fich, daß felbft ſchon durch 
Bermoderung angegriffene Leinwandſtücke durch Behandlung mit gerbftoffhaltigen 
Blüffigkeiten vor ber weitern Zerftörung geſchützt wurden. 


Die Wichtigkeit des Gegenftandes veranlaßte mich, dieſe Thatſache zu be= 
weiſen, und die erzielten Refultate betätigen vollfommen die Wahrheit obiger Ans 
gabe, Zur Anftellung der Brobe bediente ich mich eines ohngefähr "/, Elle großen 
Stüdes gewöhnlicher Leinwand, welches ich in zwei gleich große Stüde zerfchnitt, wovon 
ich den einen Theil mit Lohbrühe gerbte, dad andere Stück aber unverändert Tief. 
Beide Stüde Leinwand breitete ich nun in einem fchr feuchten Winfel eines mir 
zu Gebote ftehenden Kellers auf dem Boden aus, und befchtwerte fie mit Steinen, 
um fie vor dem Annagen der Mäufe und Ratten zu ſchützen. In diefem Zus 
ftande ließ ich fie ohngefähe acht Monate unberührt liegen. Nach Verlauf diefer 
Zeit erblickte man bei der ungegerbten Leinwand durch große Zerbrechlichkeit alle 
Anzeichen der beginnenden Vermoderung, während das gegerbte Stück noch eben fo 
unverändert, eben jo dauerhaft war, wie zuvor. Hierauf überließ ich beide Lein— 
wandftüde noc einige Zeit allen Ginflüffen der Witterung, und bald zeigte fid) 
das ungegerbte Stüd von den Ginwirkfungen der Sonne, des Regens und Windes 
in Stüde zerfegt, während die gegerbte Leinwand noch immer unverändert blieb, 


Die zur Gerbung bdienliche Lohbrühe bereitete ich dadurch, daß ich gute 
Eichenlohe, wie die Rothgerber fi folcher zum Gerben der Häute bedienen, in 
reinem Flußwaſſer eine gute halbe Stunde fieden ließ, und die erhaltene Brühe 
durch Abſeihen und Auspreſſen des Rückſtandes von der Eichenlohe trennte. Ein 
halb Pfund Eichenlohe guter Qualität mit ſechs Maag Waller eine halbe 
Stunde lang gekocht, liefert nach dem Durchfeihen und Auspreſſen des Rück— 
ftandes ohngefähr vier Maaß Lohbrübe, welche Quantität hinreichend ift, eine 
ganze Elle Leinwand zu gerben. 

Das Gerben jelbft wird dadurch ausgeführt, daf man die noch heiße Lohbrühe, 
über die zu gerbende Leinwand oder einen andern zu gerbenden Gegenftand gießt 
und bie in dev Lohbrühe ganz untergetauchten Gegenftände unter zeitweiligem Um— 
rühren acht und vierzig Stunden lang in Berührung läßt, worauf man die 
nunmehr gegerbten Gegenftände berausnimmt, austwindet, dann in reinem Waſſer 
zur Entfernung aller überſchüſſigen Löhbrühe auswäſcht und nad abermaligem 
Auswinden trodnet, 

Die gegerbten Gegenftände haben fodann eine angenehme, ſchwach Teberartige 
Farbe angenommen, und widerftehen in diefem Zuftande allen Einflüffen ber Näffe 
und ber Witterung wohl doppelt befjer, ald wenn fie nicht gegerbt worden wären. 


Zum Gerben eignet jich gebleichte und ungebleichte Leinwand gleich gut, nur 
muß legtere vor dem Gerben jedenfalls entjchlichtet fein, fo mie es auch gleichgiltig 
ift, ob man verarbeitete oder unverarbeitete Gegenftände gerbt. Kupferne, thönerne 
und hölzerne Geſchirre paſſen vollfommen zu diefem Gejchäfte, nur muß man ſich 
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ja hüten, eiferne Keſſel ober irgend etwas von Eiſen hiebei anzumenden, weil man 
dann ftatt Lohbrühe, eine fehr verbünnte ſchwarze Tinte befommen würde. — 
Was ben ftetd mit in Betracht zu ziehenden Koftenpunft betrifft, jo ift bei dem 
billigen Preife ber Eichenlohe (im Grmanglungsfalle können aud andere Gerbftoff 
haltende Ingredienzien genommen werben), bei ber geringen Mühe und dem großen 
Gewinn durch erzweckte Dauerhaftigfeit ber gegerbten Gegenftände das Lucrative 
biefer Arbeit wohl nicht in Zweifel zu ziehen. 


Mancher ber verehrlichften Lefer wird num bie Frage aufwerfen: ja, wie kömmt 
es denn, daß Lohbrühe eine fo confervirende Wirkung auf leinene, hänfene und 
baummollene Gefpinnfte und Gewebe zu äußern vermag. Diefem möge ald Ant- 
wort Folgendes bienen, 


In der Eichenrinde, den Galläpfeln und Knoppern, ber Weiden- und Birken- 
rinde, fo wie in noch gar vielen Pflanzentheilen findet fich einStoff, der die merf- 
würdige Eigenſchaft befist, mit ber thierifchen Haut fi) zu einer ber Fäulniß wider— 
ftehbenden Subftanz zu verbinden, welche man Leder nennt. Diefe die Haut in 
Leder verwandelnde Subftanz nennt man Gerbftoff oder Gerbfäure. Jeder— 
mann weiß, welch' lange Zeit erforderlich ift, bis Leber verfault, fo wie es auch 
eine bekannte Thatſache ift, daß felbft ſchon gebrauchte Lohe noch lange Zeit ber 
Fäulnig widerſteht. Da nun durch die oben angeführte Behandlung Teinener, 
hänfener und baummollener Gefpinnfte und Gewebe eine ähnliche Verbindung ber 
in ber Lohbrühe enthaltenen Gerbefäure mit biefen aus lauter Pflanzenfafern be- 
fiehenden Gegenftänden hervorgerufen wird, fo wird cd nunmehr vollfommen er- 
Härlich fein, daß die Gerbefäure der Lohbrühe auch hier die nämliche fäulnißwider⸗ 
fiehende Wirkung hervorbringen muß, mie bieß bei der Umwandlung ber Haut in 
Leder ftattfindet. Daß die Gerbefäure ſich wirklich mit der Flachs-- Hanf- und Baum- 
wollen-Fafer verbindet, dies beweift ſchon der Umftand, daß bie Gerbfäure von ge= 
gerbter Leinwand auch durch längeres Kochen nicht mehr getrennt werben kann, ob= 
wohl fie für ſich ſchon in kaltem Waſſer fehr leicht auflöslih if. — Durch bie 
Behandlung mit Lohbrühe werden aljo Leinwand und fonftige aus Pflanzenfafern be= 
ftehende Gejpinnfte und Gewebe wirklich gegerbt und dadurch tauglich gemacht, 
ber Fäulniß, ſowie den Ginflüffen der Witterung lange Zeit kräftigen Widerftand 
zu leiften. 


Bedenkt man nun, wie viele taufende von Ellen Gefpinnfte und Zeuge von 
Hanf, Flache und Baummolle jährlih auf Segel, Taue und Nege, auf Marquifen, 
Rolenur, Pente en l’aire, auf Wagenbladhen, Zelte und Getreibefäde ıc. verwendet 
werben; bebenft man, baß diefe Gegenftände theild durch den Einfluß der Witter- 
ung, theild auch in Folge fchlecdhter Aufbewahrung in kurzer Zeit wieder unbrauch— 
bar werden, fo wird man feinen Augenblid anftehen, die Wichtigkeit dieſes Gegen- 
ftanded anzuerkennen, man wird es nicht bloß beim Leſen dieſes Auffages be= 
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wenden laffen, fondern man wird das oben angegebene Verfahren auch in Aus- 
führung bringen *). 


Journal-Shan. 
1) Ueber einen wohlfeilen Anftri für hölzerne Fußböden, von 3. Thorr. Bewerbeblatt aus 
Würtemberg, Nr. 26, ©. 217. 
2) Ueber die Mittel zur Verfertigung hohler oder vertiefter @egenftände aus Blech. Polytechn. 
Gentralalle, Ar. 1, ©. 7. 
3) Kurze Notizen über das Bedrucken ber Ihonwaarer, Bolyt. Gentralhalle, Nr. 2, ©. 25. 


4) ESicherheitsmittel gegen das ungeltige Lotgehen ber Percuffionsgewehre, von Fontenau; aus den 
Bullet, de la soe. d’enc. Dingler's polyt. Journal B. 119, ©. 182 und Böttger's polyt. Notlze 
blatt. 1851. 122. 

5) Neue Zündmabelflinte von Gentzſch; aus der beutfchen Gewerbezeitung 1850, ©, 469, Böttgers 
polyt. Notizblatt, ©. 123. 


Wiſſenſchaftliche und praftifche Notizen, 


Das vermeintliche Rebendigbegraben. Man findet bisweilen bie Reichen im deu Särgen ums 
gebreht und ihre Gewänder in Unordnung und hat bies lange einem Kampfe ber Lebenskraft zuges 
fehrieben. Aber es it oft nur eine Wirfung ter Bäulnif. Die Leiche entwidelt ein Gas, beffen 
medhanifche Kraft ähnliche Bewegungen wie beim lebenden Körper hervorrufen kann. In Leichen, bie 
lange im Waſſer lagen, fagt Devergie, Arzt an der Morgue in Paris, daß fie, wenn man fie nicht auf 
ber Tafel befeftigt, oft im die Höhe gehoben und dann auf ben Boden hinabgeworfen werden. So treibt 
bie Fäulniß die Haut der Leiche auch im Sarge auf, bis fie ober felbit der Sarg fpringt. Auf das 
Seräufch öffnet man den Sarg und glaubt nun, der Unglüdliche habe ſich aus Verzweiflung zerfleifcht, 
(Dingl. pol. Journ. 1850. 400 ans Athenaeum 1849. Nr. 1140.) ©. 


MWiedergewinnung des Goldes aus der galvanifchen Vergoldungsflüffigkeil. Man 
dampft die Flüſſigkeit zur Trockne ab und vermengt die trockne Maſſe mit dem gleichen Bolumen Blei⸗ 
glätte, bringt alsvann das Gemenge in einen beffiichen Schmelztiegel, bedeckt beufelben mit einem Ziegel⸗ 
fein und erhigt ihn bis zum Nothglüben. Nach dem Grfalten zerfchlägt man den Tiegel, trennt bie 
aus einem einzigen Stüde beitehende Metallmafe mittelft eines Hammers von ber fie umgebenven Salz⸗ 
mafie, und behandeit die Metallmaſſe mit Salpeterfäure von 1,2 ſpec. Gew., biefe löſt das Biel auf, 
während das Geld als loderer Schaum zurüdbleibt. -_n 


Aufbewahrung des geräuderten Fleifches im Sommer. Auf den Boden des Faſſes 
ober Kaftend legt man 3 Finger did gutes Heu und datauf eine Schichte geräuchertes Fleifch, füllt die 
Lüden mit Heu aus, gibt wieder eine Schichte Heu, wieder KFleiſch u. ſ. fe, det oben gut mit Heu und 
verſchließt. (Rützl. Allerl. 1851. S. 63 aus Beyers Wirthichafteb.) ©. 

Gefrorner Wein, von Lamott. Durch das Gefrieren verliert der Mein nicht blos einen großen 
Theil feinen Waffers, wird alfo flärfer, fondern auch eine Menge ſtickſtoffhaltiger Beitandiheile und wirb 
dadurch haltbarer. Das Gefrieren erfolgt zwiichen 5 und 89. Die Zunahme des Alkohols ent⸗ 
foricht jeocch nicht genau dem Abgange durchs Gefrieren. Eo wurde z. B. vom reiben 1811er, 
welcher 12,27 0, Alkohol, enthielt durch‘s Gefrieren nur ein Wein von 12,16 9, erhalten. Man er: 








— un 


*) Diefer dem KRunft: und Gewerbeblatte des polyt. Vereins für das Königreid 
Bayern entnommene Artikel wird vorzugswelje auch für entſprechende Gegenftände bei Eiſenbahn-Wä— 
gen empfohlen. D. R. 
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klaͤrt dies durch die Annahme, dab durch Gefrieren ein nener Körper (?) im Wein entfiehe, der bei 50 
feft wird und eine Mifchung von Waſſer und Alkohol in beitimmten Verhältniffen it. — Die Arbeite« 
foiten beim &efrierenlaffen des Weins find nicht beträchtlich, 1 Frank 55 Gent. per Stück. Der Ab: 
fall wird durch die Zunahme der Güte bezahlt, da einem Abfall ven 7 bis 10%, immer eine Preis: 
erhöbung von 15 bis 200/, entfpricht. GJahrb. f. prakt. Pharm. 1851. ©, 211 aus Ann. de Chim, 
et de Phys. 25, 353.) €, 


Schifffahrts-Verkehr zu Würzburg im Juli 1851. 

1) Segel: und Beurthſchifffarth. Abgegangen in 4 Fahrten 1487 Eir. Kaufmannsgüter. 
angefommen in 16 Bahrien 3611 Gtr. Kaufmannsgüter, mit Ausjchluß aller Defonomiegegenftände 7, 
2) Dampffhifffahrt. NAbgegangen in 40 Fahrten 2274 Perfonen abwärts, in 29 Fahrten 
1756 BVerfonen aufwärts; angefommen in 40 Fahrten 1243 Perforen aufwärts, in 29 Wahrten 1574 

Perfonen abwärts, Abgegangen 1317 Cir. Brachtgüter; angefommen 1843 Eir. Frachtgüiter. 

Wafferftand des Maines im Juli 1851. 

Nach dem Würzburger Pegel. Effectives Fahrwaſſer. 


Eter nun essen nun 79 Boll. 72 Zoll. 
Nerrigſſfhiſieα 31 28 nr 


DER a ee «43 u 3 nr 


Marktpreife und Schrannenberichte, 








Mittelpreife. Waizen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
; led IM 
Mürzburg den 2. Aug. 1851 . — —1 6 | 3 | per Schäffel. 
Nümbrg „ % m — — — 6 1914 
Straubing „ 2% „oo... 71:12 5 | 50 " " 
Munchen 2» " . 8 9 6 19 " " 
Mai 6 30 | „100 K. 
ainz „" kon -l/-1 4l-J „Rdn. 





2o Courſe in Frankfurt a/M. den 5. Auguft 1851. 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 

















VPinolen 11051/51050 PBreuß. , %o1u4l/z) — 
Preußiſch. dio. 9 159 58 Woöondon L. 10 Sterl. 118%; 1181/PPreuß. Praͤmſch. 100%) — 
Holländ. fl. 108! 9 |48 | 47 Waris Ar. 200, 945/g 943/]Darmit- fl. 508.| 821/, — 
Rand Ducaten 5 136 135 [RienVsof.100EM1021/4 1017/,| „  N-25 „| 281, 
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Ein guter Vorſchlag geht nie unter. 
2. Sranflin, 


R. Die Wolle und ihre Verarbeitung. 


Wenn auch im Allgemeinen die Verarbeitung der Schafwolle in unferer nächften 
Umgebung, ja man darf jagen in ganz Bayern Feine jo ausgedehnte und in allen 
Zweigen vervollfommnete genannt werben darf, wie in eimigen andern Gegenden 
Deutſchlands, jo verdient doch das rohe Material, die Schafwolle und was darauf 
Bezug bat, die höchſte Aufmerkfamteit. 

Es iſt diefes ein Verhältniß, durch welches die Landwirthſchaft in nächfter 
Berührung mit der Induftrie kömmt, und in welchem dad, was auf einer Seite 
Aenderung erleidet, zugleich auch auf der andern Seite eine Rückwirkung erzeugt. 

Die Inbuftrie, imfoferne ſolche im Allgemeinen fi) mit der Hervorbringung 
von Befleidungsftoffen u, dgl. beſchäftigt, bat, diefes wird Niemand läugnen, zwar 
mächtige Fortichritte gemacht, jedoch bei der daraus erwachfenen Concurrenz auch 
manderlei Stoffe vorgelegt, die man cher ald aus einem Rückſchritte hervorge— 
gangen bezeichnen barf. 

Alle diefe Mifchungen aus Leinen und Baumwolle, aus Wolle und Yaum- 
wolle u. dgl. m, follen etwas vorfiellen, was fie ihrer Wefenheit nad) nicht find, 
Sp wohlthätig die Erfindung der Spinnmafchinen auf dieſe Manufachurunien 
nehmungen einwirkten, ja man könnte behaupten, jo hoch diefe Erfindung bie eng: 
liſche Induftrie zu heben im Stande war, die durch diefe möglich gewordene Miſch— 
ung ber Robftoffe hat gar mandes Fabrikat nur dem — nach gehoben, da— 
gegen deſſen Dauerhaftigkeit geradehin untergraben. 

Das Factum beſteht, und bleibt bei größeren J— biefe Abart 
von Arbeiten nicht ausgeſchloſſen, ſo laufen ſolche Unternehmer Gefahr, am Ende 
das allgemeine Vertrauen auf den Werth ihrer Webgegenſtände zu verlieren. 

Die Spinnerei aber felbft trennt ſich im folche, welche den Faden wie er aus der 
Natur hervorgeht, z. B. aus Flache, Hanf verarbeitet, und folche, welche ihn auf künſt— 
liche Weife wie bei Kammgarnen aus Wolle erzeugt, was ein naturwüchfiges dauer⸗ 
haftes Gejpinnft für die Weberei liefert, Anders verhält es ſich mit ben Garnen aus 
Rohſtoffen, bie, nachdem fie auseinander geftrichen und in Locken ohne Rückſicht auf 
bie in der Natur gelegenen Länge geformt wurden, auf Mafchinen erzeugt werben. 
Diefe Garne können nie die Feftigfeit der Kammgarne erlangen, und erft die Walfe 
gibt den Wollerzeugniffen dieſer Art die volle Dauerhaftigkeit. — So viel mußte 
wohl vorausgefchieft werben, um auf bie Lage der Sache ihrer vollen Bedeutung 
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nach zu kommen. Die im Lande vorkommenden und den Mollmanufacturen bisher 
augeführten Wollen beftchen meiſtens in ber zu letzterer Art von Garnen beftimmten 
Qualität, die in neuefter Zeit einen mächtigen Rivalen an der Südfee = Wolle ges 
funden haben. Da dieſe wohl ald von Schafen englijcher Abkunft hervorge— 
gangen angenommen werden kann, fo dürfte fich ſolche insbefondere auch zu Kamm— 
garnen eignen. Ob bies nun ber Fall fei, wie die Qualität befchaffen tft, biefes 
genau zu ermitteln, wäre wohl Aufgabe der Induftrie; es würden baher Sach— 
fenner, welche die große Londoner Welt-Induftrie-Ausftellung befuchen, ſich zu 
großem Danke verpflichten, wenn fie die weſentlichen Eigenſchaften der Auftralifchen 
Wolle genau unterfuchen und das Refultat ihrer Forſchungen mittheilen wollten. 
Wenn auch früher bereits in Norddeutſchland diefes überfeeifche Erzeugniß als ein 
unſerer Wollprodurtion entgegentretender Goncurrent fi aufwarf, fs Hat es ſich 
nm jelbft ergeben, daß einige Hauptkäufer in der Mitte Deutfchlands auf den ab- 
gehaltenen Wollmärkten wegblieben, um anftealifche Wolle auf den Märkten Eng— 
lands einzukaufen. 


Tritt ein Goncurrent folcher Art immer mächtiger auf, fo Liegt es im Intereffe 
der Beſitzer des Nohftoffed und jener, die ihn verarbeiten, fich umzufchen, wie es 
um die Sache fteht. 

Wir verwenden die Wolle zu Tüchern, Hüten, Weiten, Teppichen und andern 
Stoffen, von welchen jedes Fabrifat eine andere Qualität bedingt. Kennen wir 
nun genau die Qualität der Concurrenten, fo wiffen wir auch an was wir und 
zu halten haben; fogar dem Schafzüchter wird dadurch ein Fingerzeig gegeben, 
welche Rage fich vorzüglich eignet, um die verfäuflichfte Qualität von Wolle zu Markte 
bringen zu können. Wird die Schafzucht entmuthigt, da für fie ohnehin die Grund- 
Tage durch erhöhte Bodencultur immer ſchmaler zugemeffen erjcheint, fo entgeht am 
Ende den Anduftriellen die Gelegenheit, fih in nächfter Umgebung mit dem Roh— 
ftoffe verforgen zu Fünnen, und er muß nehmen, was der auswärtige Markt eben 
Liefert, — was insbefondere den Fleineren Unternehmungen zu ſchaden im Stande 
ift, um ſo mehr als ſelbſt große Unternehmungen fih hart berührt fühlen, wenn 
ber Markt überführt oder ſchwach verjorgt war. 


Man darf nur auf die Verarbeitung der Baumwolle in England hinweiſen, 
fie kann durch eine Hemmung der Zufuhren aus Nordamerika mit allen ihren Ber 
zweigungen zum Stillftand gebracht werden, eine Galamität, bie alle Lebens-Ver⸗ 
hältniffe Albiond zu erjchüttern vermögend wäre, 

Bei und, wo die Verhältniffe nicht jo Hoch gefchrambt find, Fällt allerdings 
biefe Möglichkeit hinweg, allein auch Eleineren Leiben vorzubeugen, erfordert die 
Klugheit, und in diefem Sinne dürfte wohl der Wunſch rege gehalten werben, eine 
Erhebung in diefer Beziehung zu Stande zu bringen, um burch fofortige Ver— 
öffentlichung Allen, die fih dafur intereffiren und zunächſt babei betheiliget find, 
bie nöthigen Aufklärungen zugänglid zu machen. Der im Kleinen arbeitende 
Manufacturift bekleidet die Maffe im Volke, erhält manchen Tagerwerb ber nächften 
Umgebung, und ift jo eines der nützlichſten Glieder in der großen Kette des National- 
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Reichthums. Verarbeitet derſelbe nun einen bem Lande ſelbſt entnommenen Rob: 
ftoff, jo erwächft ein doppelter Vorzug. 

Bo aber diefe Möglichkeit wegfällt, bleibt dennoch ein großer Vortheil für 
die Gefammtheit übrig, wodurch alfo der angeregte Wunſch immer hinreichende 
Rechtfertigung finden dürfte. Denn eine folhe Erhebung fünnte ja auch zur Folge 
haben, daß die Eigenthümlichkeit der Qualität eine theilweife Beziehung des neuen 
Rohſtoffs anrathen Tiefe, und gerade für unfere Arbeit eine Mehrung in Aus- 
ſicht jtellte, 

Jedes Stehenbleiben iſt Nücjchritt, um aber dieſes zu vermeiden, bleibt jegt 
in biefen wie in andern Fällen gar nichts übrig, als vorurtheilsfret von Allem fi) 
Kenntniß zu verfchaffen und das Befte zu wählen; denn die richtige Kenntnißnahme 
gibt zugleich die Mittel an die Hand, die vorhandenen Schwierigkeiten zu über 
winden und mit Sicherheit nutzbringende Verbefferungen einzuführen. 


Heber Submiffionen und Veraccordirungen öffentlicher Arbeiten, 


Mit der jetzt beftehenden Vorſchrift, die öffentlichen Arbeiten auf dem Sub- 
miffionswege zu vergeben, find fonderbarer Weiſe NRegierungsbehörden fowohl ala 
Meifter unzufrieden, und ift diefe Art der Vergebung nicht nur bei dem Gewerbe— 
Gongrefje in Frankfurt, fondern in den meiften Gewerbövereinen aus einleuchtenden 
Gründen ald unzweckmäßig erfannt worden. 


Bei und in Bayern ift diefe Frage wiederholt in Anregung gekommen, und 
wurde bereitd mehrmalen mit großem Gifer von Seiten der Vereine begutachtet, 
aber ein annehmbares Grfagmittel nicht gefunden; denn die DVeraccordirung au 
heimlich Begünftigte will doch Niemand, dem die Sache vedlicher Ernſt ift. Sie 
ft daher einer genauen Erwägung würdig, und wenn ich fie in Nachfolgendem 
näher beleuchte, fo ift dies, wie mir fcheint, nicht nur zeitgemäß, fondern ich glaube 
auch, daß mich, ald dabei in Feiner Weife betheiliget, Niemand ber Partheilichkeit 
deshalb zeiben wird, 

Zuerft beantworten wir die Frage, warum die vorgefchriebenen Berfteigerungen 
an den Mindeftnehmenden nichts taugen? Die Antwort ift, weil jeder arbeits- 
begierig den andern herunter bietet, und fo ein Preis gefest wird, um welchen 
eine meifterhafee Arbeit nicht geliefert werden fannz daher dann ber chrliebende 
Meifter von den Submiffionen ſich zurüdzicht, und die Arbeiten in Hände vergabt 
verden, welche, wollen fie nicht mit Schaden arbeiten, ſich durch fchlechtes Materiale, 
verderkte Pfuſcherei zu helfen fuchen, und dadurch dem arbeitvergebenden Gemein— 
vefen nicht nur, fondern auch fich und ihren Mitmeiftern Schaden bringen. 


Beifpiele hievon weiß jeder aufzuzählen. Das bleibt unbeftritten! 
Wie aber ift dieſer Unfug abzuftellen? Man hat zwei Wege vorgefchlagen: 


Ran beftimme mit Berüdfichtigung bes Preiſes der Nohmaterialien und ber 
‚often der Dilfsarbeiter und der Mannsnahrung alljährlich zu firivende Normal: 
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preife nach Maaß ober Gewicht und Zeitaufwand. Nach biefen Normalpreifen 
werde die Arbeit veraccorbirt. 

Nichts ift vernünftiger als diefer Vorfchlag; und doch wird er in der Praris 
auf alle mögliche Dinderniffe ftopen. Denn wenn ich auch übergehe, daß man 
gegen bie jo firirten Normalpreije Einſprache erheben wird, felbft wenn für jeden 
Eleinen Bezirk befondere feftgeftellt werden, fo bleibt dennoch die große Schwierig- 
feit, wen foll man nun unter den fich bewerbenden Meiftern den Vorzug geben ? 

Die Antwort darauf ift Teicht zu geben: 

Dem Gefhieteften, mit dem nöthigen Materiale und Perfonale verjehenen 
und zuverläfligften ! 

Mer unter den Meiftern ift dies? 

Da entftchen wieder Schwierigkeiten, Gin jeder Meifter behauptet, es fo gut 
wie jeder andere zu fein, und wird jedem einen Injurienprozeß an den Hals hängen, 
ber dem wiberfprechen wollte. 

Alfo dem Gefchieteften, Zuverläßigften unter den Meiftern können wir bie 
Arbeit nicht geben: wir müßten fie allen zumal geben; da jeder der Geſchickteſte, 
ber Zuverläßigfte if. Wenn alfo ein Fußboden auszubeffen, ein Zimmer zu 
weißen ift, müffen alle Meifter daran Theil haben! Das ift aber lächerlid, wenn 
20 Meifter da find, 

Man muß fie alfo der Reihe nach, einerlei nach dem Alter, nach dem Buch— 
ftaben oder nach dem Looſe, mit den Arbeiten begaben, wie fie eben kommen, groß 
oder klein. Wohl! dann aber befommt der eine, der es nicht jo nothwendig 
braucht, eine Neuarbeit im Betrage von 100 fl., der andere, dem der Verdienft 
ſehr Noth thut, eine Reparatur im Betrage von 24 Kreuzer! Das ift au 
nichts! Denn der Zufall kann in der Reihe mehrmals wicderfehren, und ben 
Zufall kann man ja auch machen, 

But! Man fcheide Neuarbeiten und Reparaturen von einander, und laſſe 
biefe in zwei Folgereihen nach dem Loofe herumgehen. Auch damit ift nicht 
geholfen; denn es giebt Neuarbeiten von geringem und Reparaturen von großem 
Betrage. Die Kate fällt immer auf diefelben Pfoten, man mag fie werfen wie 
man will! 

Halt, da ift ein Ausweg! Die Behörde übergebe die Arbeit der Innung, 
und diefe mache die Sache unter ber Gefammthaftung aus, So? Jh aber 
meine jo für mich: dann ift Chriftus nur vom Kaiphas zum Annas geführt 
worden, und wird ficher von Pilatus gefreuziget werden. — Wo trauen dann die 
Einen den Anderen? Hier wird das Durcheinander und die Unzufriedenheit erſt 
recht Io8 gehen, und man wird am Ende zur Behörde zurüdfchren müffen, Die 
Sache ift von der Schreinerinnung in Wiesbaden probirt worden: fie hat mit 
Unzufriedenheit geendigt. Wer wird auch für den andern caviren, wenn er Nichte 
davon bat, ald Verdruß. — Auch nichts! 

Wie ift es aber dann zu machen? fragt man mich. Sch aber antworte 
machr’s wie ihr wollt, jo ift immer ein Theil unzufrieden, und mern man Nichts 
Erkleckliches, Dauerhaftes, Beſſeres an die Stelle bes Alten fegen kann, jo läß 
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man ed bei bem Alten in dieſen Dingen: denn bie vorgebrachten Auswege 
find alle ſchon da geweſen? 

Geftehen wir nur: der eine will die Arbeit — oder doch großentheils 
haben, weil er dazu vorgeſehen und der Mann dazu iſt, der andere aber will ſie 
ebenfalls, weil er dazu befähigt iſt, und die Kreuzer zur Erhaltung ſeiner Familie 
und zur Beſtreitung nothwendiger Ausgaben ſehr bedarf. Beide haben Recht: aber 
allen kann man nicht Recht thun, allen zugleich die Arbeit nicht geben. Aber 
damit wird's nicht anders! Das ſage ich auch, und ſage noch mehr: wenn's ſo 
anders wird, wie man's vor hat, jo wird die Unzufriedenheit noch größer; weil 
dann die veraccorbdirende Behörde, wie fie auch verfahre, dev Partheilichkeit beſchul— 
diget wird. Bei ber Submiſſion, d. h. bei dem Verftrih an den Wenigft- 
nehmenben ift Feiner ausgefchloffen; und daß die Arbeit vorſchriftsmäßig meifterhaft 
werde, dafür ift die leitende Baubehörde da: fie foll nur tüchtig einfchreiten, die 
Abſchlagszahlungen zurüdhalten, fo werden Unbefähigte oder der Sache nicht 
Gewachſene fih ſchon hüten, Spottangebote einzureichen. Auch kann die Baus 
behörde aus Gründen, weldye der Regierung unterftellt werden, ſolche Meifter, 
welche nach den wirklichen Arbeitspreifen das Unmögliche verfprechen, oder welche 
aud Erfahrung ald unzuverläffig befannt find, von der Arbeit ausſchließen. Dies 
Recht muß ihr um fo mehr zuftehen, als fie verordnungsmäßig mit ihrem Privat- 
vermögen für die Arbeit einftchen muß, 

Die Gefege wären ſchon gut; wenn fie nur pünktlich, mit Umficht und 
Sachkenntniß ausgeführt werden. Dr. 8. in X. 


Wiſſenſchaftliche und praftifche Notizen. 
Yon I. J. in S. 
Je mehr der Staat auf guten Unterricht von unten hinauf verwendet, befto 
weniger braucht er auf Zuchthäufer, Griminaljuftiz und Verbrecher Golonien zu 
verwenden. — 


Wo die Einwohner einer Stadt ſich, wie man fo häufig liest, Bürger und 
Kaufmann, oder Bürger und Meifter fehreiben, da taugt der Bürger, der Kaufmann 
und der Meifter nicht viel. Da kommt auch nichts Gemeinnügiges, noch weniger 
etwas Grofartiges heraus. — 


Alpenpflanzen gedeihen an Orten in der Ebene, welche den nämlichen Boden 
und das nämliche Glima haben, deßhalb nicht, weil fie in der Ebene einen 
größeren Luftdruck bei Entwidelung ihrer Organe überwinden müſſen. — 


Die Bierbrauer in Altbayern verwenden zu ben Gährbottihen und Kühl— 
Ihiffen vorzugsweife Lerchenbaumbolz (Pinus larix.), und behaupten erfahrungs- 
gemäß, daß dieſes einen ſehr günftigen Einfluß auf das Bier ausübe. — 


Der Brandtwein ift ein Wechfel, ausgeftellt auf die Gefundheit, welcher 
immer prolongirt werden muß, weil er aus Mangel an Mitteln nicht eingelöst 
werben kann. — 
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Dad jehige Bier ift eine devalvirte Münze, man muß ſechsmal fo wiel 
nehmen wie fenft, um das nämliche damit zu bezwecken, was man fonft mit dem 
einfachen erreichte. 


Die wahre Kunft Gold zu machen, befteht in einem blühenden Aderbau, in 
einer wirklichen Induſtrie und einem gutgeleiteten Handelsverkehr. Das Volk, 
welches die Beftandtheile und Gemengtheile ber Athmosphäre richtig zu firiren 


weiß, und die dadurch erzielten Probucte gut verwertet, muß zum größten YWohl- 
ftande gelangen. — | 


Wir machen unfere Polizei- und Medizinal= Behörden aufmerkfam, auf bie 
enormen Quantitäten Foblenfaurer Alkalien, welche im Sommer zum Ab- 
ftumpfen ber fauerwerdenden Biere gefauft werden, und fragen an, ob es denn 
nicht ihre heilige Pflicht if, Folde Mittel, cben fo gut wie ben Verkauf ber 
Gifte, ferengftend zu verbieten? — Iſt es nicht genug, daß das Publicum für 
fein theueres Geld ſchlechtes Bier befommt, ſoll es auch noch Gift dafür erhalten? 


Schmiere für HSolzkämme an Zahnrädern. Die Holzlämme an Zahnrädern werden bei 
groben Geſchwindigkeiten durch lange Zeit in gutem Stande erhalten, wenn viefelben mit Talg, welcher 
mit Y/;9 ſehr fein gefiebtem Glasſtaub gemengt wird, gefchmiert werden; es zeigie ſich erft Fürzlich beim 
Zerlegen einer Mühle, die feit A Jahren im Gange fich befindet, dab die Holzkämme, die während 
diefer Zeit mit diefer Schmiere gefchmiert wurven, noch gut erhalten waren; das Getriebe von Guß⸗ 
eifen war auspolirt, jedoch im feiner Zahngeitalt unverändert, was bei bloßer Talg- oder Grapbitfchmiere 
nie ber Fall if, Änvem meitens in 4—5 Jahren die Kämme ausgewechſelt und die Getriebe durch 
neue erjegt werben müſſen. (Notizen- u. Intelligenzblatt des sfr. Ingenieurvereine. 1850. Nr. 10.) 


Trauben: Hollunder — ein erprobte Mittel gegen Wangen. Pan fammle die zarten 
Eafitriebe des Trauben: Hollundere (Sambucus racemosus), lege fie in einen Topf oder Reflel, gieße 
Waſſer darüber und bringe biefen Aufguß über euer, bis nach einem mehritündigen Auffochen ein 
brauner, moͤglichſt concenteirter Abſud entſteht. Mit diefem beftreiche oder waſche man ben Boden, das 
Getäfel, die Bertjtellen, überhaupt die Möbel des von Wanzen befallenen Zimmers, bereite darauf 
mit frijchen Trieben einen zweiten Abſud, der bei gefchlofienen Kenitern Eochend heiß und dampfend in 
ber Mitte des Zimmers aufgeitellt wird, um das Zimmer durch und durch mit dem ftarf riechenden 
Dampfe zu erfüllen, ſchließe die Thüre hinter fich zw, und die Wangen werben für immer verſchwunden 
fein. Die braune Färbung, welche der Abſud beim Trodnen auf den beſtrichenen Gegenſtänden hinter 
laͤßt, läßt ſich mit Seifenwaſſer leicht wierer entfernen. (Aus dem Worhenblatie des Vereins Naſſauiſcher 
Sands und Worfiwirthe. 1551. Nr. 23. ©. 92.) 


Gyps elfenbeinähnlich zu machen. Cheverton erhigt den Gegenftand von Gyps 48 Stunden 
in einem Dien allmählig von 970 auf 1410 R,, bringt ihn 3—4 Stunden an bie Luft, taucht ihm im 
weißen harten Kirniß, Olivenöl, Reit over Wache, dann einen Augenblick in Wafler von 30— 650 N. 
und wiederholt dies alle Viertelſtunden bi6 zur -Cättigung und gewünfchten Härte. Man kann dann 
mit Kreide oder Zinnafche poliren. (Dingl. pol. Journ. 121. 1851. S. 79 aus London Journ, of 
arts 1851. 449.) S. 


Vulcanifirten Kautſchuk ſtatt Wolle od. Leder zum Daämpfen des Tons bei Orgeln 
u. Clavieren empfiehlt Ban-Gils, da letztere bald ihre Elaſticitaͤt verlieren oder ſelbſt won Inſelten 
zerſtört werden; auch ſiatt der Meſſingfedern fchlägt er ihm vor, weil fie häufig nicht gehörig wirfen 
over zerbrechen. (M. a. D. aus Bull. de la Soc. #’Enc. 1851. 177.) S. 

Abdrucke von Fußſpuren ze. bei Criminalfällen. Hugoulin erwärmt lockeren Boden z. B. 
Sand, Straßenſtaub, indem er ein durdlöchertes Blech mit glühenden Kohlen in einiger CEutfernung 
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darüber flellt, fiebt dann fo lange Stearinpulver darauf, ald es eingefogen} wird, hebt die Stelle aus 
und nimmt einen Gypsabguß davon. Bei morafligem Boden umgibt er die Stelle mit einem Graben, 
den er mit Gypépulver ausfüllt. Diefer fangt einen Theil der Reuchtigfeit ein, jo daß man die Stelle 
ausheben fann. Dan trorfnet und tänft fie dann in Stearin. Das Nähere vergl. Dingl. Journ. 
119. 1851. S. 303—365 aus Ann, de Chim, et de Phys. 1850. 365. ©. 


Vereins · Angelegenheiten. 
Einladung. 

Die dießjährigen öffentlichen Schlußprüfungen der unter der Leitung bed poly— 
techniſchen Vereins ftehenden Sonn= und Feiertags= Schulen werden in folgender 
Weiſe abgehalten: — 

Freitag den 15. d. M. 
in den fünf Schreib⸗ und Rechnen-Schulen; 

Sonntag ben 17. d. M. 
in der Geometrier, Chemie-, unteren und oberen Handels-Schule, jedesmal Vor— 
mittags 9 Uhr anfangend, in den betreffenden Schullocalitäten. 

Die Leiftungen der Schüler ſämmtlicher Zeichnen-Schulen, der Gravir- und 
Modellir-Schule werden Sonntag ben 17. d. M., Nahmittags 2 Uhr zur 
Prüfung und BPreifebeftimmung vorgelegt. 

Die geehrten Geſellſchafts- Mitglieder und Freunde der gewerblichen Jugend 
werden daher eingeladen, durch rege Theilnahme fi vom Fortgange und von ben 
Leitungen ber Schüler des polyt. Vereins überzeugen zu wollen. 

Gleichzeitig bringen twir zur Kenntniß, daß die zur Ausftellung der Lehr— 
lingd= Arbeiten beftimmten Gegenftände, mit beigelegtem Zeugniffe des Lehr— 
bern über jelbftändige Anfertigung der Arbeiten, bid Sonntag den 17. d. J. im 
Locale des polytechnijchen Vereins abzuliefern find, 

Würzburg, den 13. Auguft 1851. 


Per Verwaltungs-Ausſchuß. 
det Abtheilung für Schule, wifienfchaftl. 
Terhnif und ‚Handel, 


Plenar-derfammlung 
ber Abtheilung für tehnifhe Gewerbe, 
Sonntag den 17. Auguft 1851, Morgens 10 Uhr im Sigungs- Saale 
des polytechnifchen Vereins, 
Gegenſtand der Verhandlung: 
Wahl der nah $ 21 der Geſchäftsorbdnung zu ernennenden Prüfungs-Com— 
miffion für die zum Verkaufe in die Gewerbehalle eingeliefert werdenden Arbeiten, 


Der Verwaltungs Ausfhup 
der Abth. für technifche Gewerbe, 
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Mittelpreife. Watzen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
u ee DEE Eu 
Würzburg den 9. Aug. 1851. . » 116 10112 251 — | — | 6 | 12 | per Schäffel. 
Nürnberg * 9. " * 16 25 11 7 ea — 6 36 " " 
Straubing „ 9. „ a Lehe 151 81.9118] — | — 5155 A " 
Minen » % » "+ :.+.1495 56 10/35] si2s| 6 |ı2| „ * 
o 36175016 | 40 „100 8. 
Min vn nm. 12124831— 2— be „ Walter. 


So Eourfe in Frankfurt a/M. den 13. Auguft 1851. 
NB, Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 






Gngl.Sovereigns | 11 53 „4% 9 9 5 Yo 1031/811025/5 


Piſtolen 9 /o! 104!/,; 
Breußiich. dio. 9 581, 57% .— 1122 
Holländ. fl. 108. 9 |a8 | 47 943, 941/,]Darmil. 1.508.| 82%/,| 82 
Rand-Ducaten 5 36 | 35 fl.25 „| 289/51 281/, 
re. 20. ©t. 9 5" 291) 893/,| 891/; 





Gold al marco 13781/,)— 13771/4 „ Grunprenten | 953/,| Böt/,] „ A. 50 &| 6, — 
Preuß. Caſſen-Anw. 1 1455/5 45/4 „ 5% 1031/,|103 i. 33 355/54 35% 
5 Fr.⸗Thlr. 2 213/, 21!/ Wurit. 31/, 0/, 89%, 891/, Raffau 31/, 9%, 093 921/, 
Anfterdam f. f.100 1001, )— 100 | „ 4, * 102'/,1102 1 „ 5 %,106 (108% 
Augeburg 1197; — 64 5 Ro. Bf 8. | 2682665 
Berlin für Thl,6011055/,)— 1105%/4 „ A. 250 8oofe 104 |103°/,| Bayer. Bankact. — 1674 
Bremen 50Th. Gold 95°/, — 951fl. 5000 11731/,11723/,] Ludw.Can. — | 55 
Hamburgi OOM. DB. ne 881/ IBreuß. 31/, 0/5 893/,| 89%/,J Def. Banfactien 1248 11243 


69%, Norbameric. 1193/g- 1187/54. 41/2, Belg. B51/.. 93/,. 5%, do. — 1011/2. 101. 41/2 %g 

Saͤchſ. — 103'/5. Tel.-Dep. Wien 12 Aug. 5%, Hg. Wechfel anf London 11 fl. 38 fr. Berlin 

12. Aug. Staatsſchuldſch. 89. Serienziehung der Bad. 50 fl. Looſe am 1. Aug. 1851. Serie 429. 
453. 569. 535. 741. 812. 866. 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


Anzeige. 





(nzeige für Auswanderer. 


Am 1. und am 15. Septemper 1851 erpediren die Herren C. Pokrantz & ©. 
in Bremen große mit hohem Zwiſchendeck verſehene gefupferte dreimaftige Schiffe 
erfter Klaffe nah New Dort, Baltimore, New- Orleans und Galvefton. 
Ich bin ermächtigt, Paffagiere und Auswanderer zur directen Meberfahrt anzunehmen 
und mit Schiff-Gontracten zu verjehen, und fichere die befte und forgfältigfte 
Bedienung zit. 


Ignaz Erailöheim, 
Agent in Würzburg, Eanderitraße IV. Distr. No. 153, 


— — — — — — — — — 


Berichtigung. 
In Nr. 32 dieſes Blattes wurden aus Verſehen des Setzers die Courſe vom 30. Juli wiederholt 
ftatt jener vom 5. Auguft abgedruckt. 








— — — — — — — — — Te ee Ze — er 
Berantwortl Redacteur: Friedr. Alwens. Druck von F. E. Thein in Würjburg. 


Erfcpeintjebenfreitaginhalben, . 3 Preis des Blattes bei Voraus· 
mitunter gangen Bogen. Be» Gemeinnüsige Bezahlung für Mitglieber per 
Relungen werben in Würzburg halbes Jahr täfr,, fürRichtmit- 


* 
glieber 54 fr. Inferate werben 
don ber Mebactton, anMtwärts für bie gefpaltene Petitzeite oder 
von allen Peſtbehstden unb teren Raum für Mitglieder mit 


Buchhandlungen entgegen ge» 1 kr., für Ritmitglicher mit 


— des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 8 fr. derechnet. 











„Die Werfe der Induſtrie greifen tief in das Leben ein 
und follen auch fortwährend vom Leben berührt werden; ja 
fie werden, gleich den Werken ver bildenden Kun, erſt 
lebendig in der Seele des Anfchauenden! 


Betfanntmadung. 


Die feterlihe Eröffnung ber für das Jahr 1851 feftgeftellten Local-JIn— 
buftrie-Ausftellung findet den 28. September I. J. ftatt, und ſchließt mit 
bem 26. Oktober befjelben Jahres. 

Die zur Ausftellung beftimmten Grzeugniffe werben durch eine Annahme— 
und Prüfungs Gommijfion vom 7. bi8 21. September d. 98. im 
Situngsfaale bes polytechniſchen Vereins an neben angeführten Tagen 
entgegengenommen: 

Sonntag ben 7.,.14., 21., und 

Montag den 8. Bormittags von 10—12 Uhr; 
Dienftag ben 9., 16., 23., und 

Freitag ben 12., 19., 26. Rahmittagd von 5—7 Uhr. 

Zugleich bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß, da von hoher und höch— 
fter Stelle die Veranftaltung einer Verloofung unter gnäbdigfter Bewilligung ber 
Stempelfreiheit zugeftanden wurde, bereits eine VBerloofungs-Gommiffion 
zufammengetreten ift, um biefem Gegenftande ihre befondere Fürforge zu widmen 
und bie bezüglichen Ankäufe zu vermitteln. 

Die Direction, 


Beridt 
über die in London ausgefellten lihren aus England, Branfreih, der Schweiz, 
Deiterreich, dem Zollvereine, u. f. w. 


Bon J. 8. 


England. 


Aus diefem Lande find in dem Kataloge 150 Uhren-Ausfteller bezeichnet. 

Nicht aufzufinden waren troß aller Bemühungen Nr. 8, 24, 51, 56, 57, 58, 
59, 61, 63, 67, 75, 77, 78, 79, 82, 88, 89, 95, 107, 111, 115, 122, 123, 
125, 127, 128, und alle Nachfragen in der Abtheilung wurden fehr unbeftimmt 
beantwortet; 3. B. „Ja! Es haben Viele Etwas liefern wollen, aber fie wurben 
damit nicht fertig." Dann waren 8 Uhren in der englifchen Abtheilung, bie Feine 
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Nummer und Feine Adreffe hatten, die ben fehlenden angehörten, und 4 Uhren mit 
Namen, die nicht im Kataloge verzeichnet waren. 

Es ift nicht zu läugnen, daß England durch 51 Meifter Ausgezeichnetes, oft 
fehr Driginelles, ganz Neues in Betreff dev Gänge, ſowie fehr künftliche Arbeiten 
geliefert hat. So fiefert E. I. Dent Ausgezeichneted in Herrn- und Damen- 
Uhren — Schiffs-Chronometres — Regulateurd und eine Thurmuhr. Alles vol— 
lendet in der Ausführung und nicht felten fehr originell. 3. B.: die Chrono— 
metred mit Glas=Balancierd und Glas = Spirales find in ihrer Ausführung große 
Meifterftüce, ohne daß viel von deren Wirkſamkeit ald Gompenfation zu halten wäre. 

Die Art und Meife der Ausführung des conftanten Ganges an ber Thurmuhr 
mit Laufwerk ift fehr originell, Alle von englifchen Meiftern gelieferte Regulateurs 
hoben Pendel mit Quedjilber = Gompenfation. Die Pendelftange it von Stahl, 
und an der Stelle der gewöhnlichen Linje find 2—3—4—6, ja 12 Glas-Cylinder, 
6“— 7" Hoch und 1" im Durchmeffer, welche mit Quedjilber bis auf 1 a 2 
feer gelaffenen Raum gefüllt find. 

Man fieht viele Stoduhren mit Schneden und Kette, mit Anfer und fonfti= 
gen Gängen, mit Balanciers (folglich ohne Pendel). 

Die Geftelle diefer Uhren find durchbrochen und ſehr ſchön gearbeitet, unter 
Glasſturz aufgeftellt, Man hat Jahruhren der Art, und um bie Kraft für 
bie große Ueberfegung mit Rädern herauszubringen, greifen in das erfte Trieb 
bed überſetzten Rades 2 Näder mit Schneden und Kette. Jedes diefer Mäder wird 
von 2 Feberhäufern, 3" im Durchmeffer groß und 3“ hoch in Bewegung gefekt. 

Beim Aufzichen windet fi) von dem Federhauſe, das direct (wie gewöhnlich) 
mit den Schneden durch die Kette in Verbindung fteht, auf den Schneden und 
von bem zweiten Federhauſe windet fi die Kette um das erfte Feberhaus, jo daß 
hieburch eine enorme Kraft auf dad überfegte Rab und beffen Trieb mitgetheilt wird. 

Ein Regulateur von J. Gowland 52. London Wall. Dieje Uhr hat einen 
ganz einfachen Graham'ſchen Stiftengang mit origineller Verbefferung. Der Well: 
baum der Sangbemmung befindet fih unter dem Steigrade. An diefem Well- 
baume, auf dem aud) die ganze Hemmung feft iftl, befindet fih fo zu jagen in 
winkelrechter Richtung mit dem Gcappement auf beiden Seiten ein 2'/,” langer 
Arm, an deifen Enden ſich eine 2 große runde Deffnung (Loch) befindet, 
in die. auf beiden Seiten ein Glasröhrchen gefchoben ift, das A Tang und 
nad unten offen ift. Oben ift das Glasröhrchen mit einer Platte von Meſ— 
fing gededt mit vorfpringendem Rande, fo, daß die Glasröhrchen, die fih in 
ihrer Oeffnung ganz leicht auf und ab bewegen, nicht durchfallen können. 

Jedes diefer Röhrchen wiegt '/,, Loth. 

Der Aufbängevunft des Secundenpendeld mit Gompenfation ift unter bem 
Ehappement. 

Dben an der Pendelftange find in winfelrechter Richtung 2 Arme, an deren 
Enden fid) eine Schraube befindet, die in einen 5 Jangen dünnen Stift ausläuft, 
fo daß, wenn dir Hemmung im Gange ift, die beiden Glasröhrchen mit ihrer Mej- 
fingdedung auf die Stifte fallen und dur ihre Gewicht den Pendel derart in 
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Bewegung halten, daß ein bedeutender Ueberſchwung des Pendels vorhanden ift, 
der auch die zwei Glasröhrchen (Gewichte) immer um die Hälfte ihrer Länge von 
ihrem Lager in bie Höhe hebt. Nach demfelben Spiteme war noch eine zweite 
Uhr in der Ausftellung, die im Betreff des Ganges noch einfacher. conftruirt war, 
da an ber Stelle der Glasröhrchen 2 Fleine meffingene Kugeln an feidenen Fäden 
fih befinden, bie dann in eine kleine Schale von Meffing fielen, welche an ber 
Stelle der obenbefchriebenen Stifte find, auf die die Gladröhrchen als Gewicht fallen. 
Vorzügliche Arbeiten lieferten 30 Meifter, 
mittelmäßige 24, 
ganz ordinaire 16. 
Die Uhren von Nr. 9, 20, 41, 81 waren unter aller Kritik ſchlecht. 
Die außen am Glaspallafte angebrachte electromagnetifhe Uhr iſt aus— 
gezeichnet conftruirt. 


Frankreid). 


Angeblich 52 haben Uhren geliefert. Es fehlten und waren nicht aufzufinden 9. 
Ausgezeichnet waren nach meiner Anficht 19, vorzüglih 11, mittelmäßig 11. 
Ganz alte und jchlechte Waare hatten Nr. 306, 309, 455. Nr. 350 Pierret rue 
des bons enfants 21 in Paris lieferte ausgezeichnet Schöne Stoduhren, unter denen 
eine Uhr mit vieredigen Maffa= Garara = Kaften und Globus mit copernicanifchen 
Syſteme ſich auszeichnet. Die Uhr war aber nicht im Gange. 

Nr. 525 Gourdin in Mayet (Sarthe) eine Viertel und Stunden fchlagende 
Thurmuhr mit Secunden= Pendel und Gompenjation. Das Zeigerwerk von Innen 
zeigt Viertel und Stunden und ftebenden Secund Alle Minuten wird das 
Gewicht, welches das Steigrad in Bewegung fegt, auf eine ſehr finnreiche Art 
durch ein Laufwerk wieder aufgezogen. 

Das Laufwerk zum Steigrade hat ein Gewicht von 3 Pfund an der Walze 
hängen. Dies Laufwerk bedarf des Aufziehens nicht, da ed von dem Viertelwerke 
aufgezogen wird. 

Das Viertelwerk hat an der Gewichtswalze ein Nad, das in ein gleich großes, 
auf der Gewichtöwalze des Laufwerkes befindliches, eingreift, jo daß, wenn 
das Viertelwerk ſchlägt, das Laufwerk von dem Gehwerke aufgezogen wird, da 
das Viertelſchlagwerk mit 20 Pfund fchwerem Gewichte das Laufwerk des Gteig- 
rades mit 3 Pfund ſchwerem Gewichte ununterbrochen bei jedesmaligem Schlagen 
der Viertel um das, um mas ed abgelaufen ift, wieder aufzicht. 

Das Rad, welches auf der PViertelmerfsgewichtswalzge zum Aufziehen des 
Gehlaufwerfes fich befindet, ift mit einem Gefperre verjehen, damit beim Ablaufen 
des Gehlaufwerkes das letztbezeichnete Rad zurückgehen kann. Um zu verhindern, 
daß beim Aufziehen bie conftante Kraft des Gehlaufwerkes nicht unterbrochen werde, 
wurde die Gewichtswalze und das Bodenrad deifelben mit einem Gegengefperre 
verjeben. 

Zur conftanten Kortbewegung des Steigrades iſt ein Gewicht auf einem Well: 
baume feft, auf dem ein Kronrad mit 2 Zapfen unter einer Brüde fich bewegt; 
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dieſes Rad greift in ein meitered Kronrad, das fih auf dem Steigrabe befindet, und 
fett daffelbe fo im Bewegung. Das auf dem Schwerpunkte fih befindliche Kron— 
rad greift auf ber andern Seite in das Laufrad des Laufwerkes ein. Wird ber 
MWindfang frei, was alle Minuten geichieht, fo hebt das Laufwerk den Schwer- 
puntt, ber das Steigrad in Bewegung ſetzt, um das, um was er gejunfen ift, 
wieder in die Höhe, fo daß ſtets eine conftante Kraft auf Steigrad und Pendel wirkt. 

Der Secunden= Zeiger wird nicht direct durch das Steigrab in Bewegung 
geſetzt. Die Uhr hat einen Graham'ſchen Gang. Der Wellbaum diefer Hemmung 
hat einen weiteren Doppelhebel, der oben das Rad mit 60 Zähnen in Bewegung 
fest, auf dem ber Secunden=Zeiger ftedt. 

Das große Bodenrad vom Laufwerfe des Gehwerkes geht alle Stunden 
einmal herum. Dur den ganzen Wellbaum dieſes Rades ift ein Loch gebohrt. 
In dies Loch (Rohr) ift ein abgedrehter Wellbaum von Stahl geſchoben. Auf ber 
hintern Seite diefes Wellbaumes ftedt der MWechfel, der das Zeigerwerk in Bewe— 
gung fegt. Auf dem vorne hervorragenden Zapfen tft eine 3“ große runde Meſ— 
fingplatte aufgeſteckt, auf der fih 4 Stifte befinden, die das Vierteljchlagwerf durch 
einen auf fie eingreifenden Hebel auslöft zum Schlagen. Auf der obenbezeichneten 
Meifingplatte, die '„„“ die ift, find auf dem Rande 2” dide und 2” lange Stahl- 
ftäbe angebradyt, die an ihren Enden mit "/,* großen Kugeln von Meifing ver- 
fehen find. Will man die Zeiger richten, fo ergreift man eine biefer Kugeln unb 
rückt nach Belieben die Zeiger vor oder rückwärts. Die ganze Uhr ift aufs 
Beinfte gearbeitet. 

Alle Räder von Meffing, alle Triebe aufs Feinfte gefertigt und reich an ori— 
ginellen Ideen, die auf das Zweckmäßigſte ausgeführt find, 

Nr. 595 Levy freres A Paris. 76 rue des fossdes du temple. 

Ausgezeichnete Auswahl Bronce = Ühren in Renaiffance= Gefhmad, eingelegt 
mit ſchoöͤn gemalten Gmail- Schildern. Durchaus Gegenftände für Prunkgemächer. 

Nr. 1589, Detouche & Houdin. 158 & 160 rue St. Martin à Paris. 
6 Stück Regulateurd, das Feinfte und Solidefte, was in diefem Face auf der gan— 
zen Ausftellung ift, mit ausgezeichneten Gängen. (Freie Hemmungen auf das 
Feinfte gefertigt.) Alle Pendel find compenfirt (ohne Queckſilber). — Alle Uhren, 
Chronometres und Alles fonft noch vorhandene, ift ausgezeichnet, fo daß bie 
Engländer mit ihren beften Chronometres und fonftigen feinen Uhren nicht mehr 
als die Erften werden auftreten können. Es wären wohl 8 Tage nöthig gewefen, 
um in Betreff diefer 6 Regulateurd einen Bericht binfichtlich der verfchiedenen ori— 
ginellen Echappements, Galibres der Werke, Pendel 2c. abgeben zu können, wenn 
überhaupt eine genaue Einſicht „geftattet wäre, 

Nr. 736. Wagner 47 rue neuve des petits champs A Paris. 

Eine BViertel und Stunden jhlagende Thurmuhr. Diefe Uhr hat ein Laufwerk, 
mit dem das Gewicht, welches das Steigrab in Bewegung ſetzt, alle Secunden um 
das, um was ed gefallen, wieber gehoben wird, Die Uhr zeigt auf 2 Zifferblät- 
term Viertel und Stunden, und auf dem einen Blatte ben ftchenden Secunden. Auf 
dem andern geht ein Zeiger fchleichend alle Minuten einmal herum. Diefe beiden 
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Zeiger werben durch eleftromagnetifche Kraft in Bewegung gefegt, fo wie auch das 
Viertel: und Stunden = Zeigerwerk auf der entgegengefegten Seite der Gallerie des 
Glaspalaſtes. 

Auffallend iſt es, daß Breguet, Berthoud und Winnerl, dieſe großen Meiſter 
in Paris, nichts ausſtellten. (Fortſ. folgt.) 


Aufbewahrung von Getreide in Mehlform. 


Ueber die wichtige Frage, auf welche Art Getreide ohne Nachtheile ſich mög— 
lichſt lange maganziniren laffe, find in neuefter Zeit viele Mittel und VBerfahrungs- 
mweifen in Vorfchlag gekommen, welche jedoch nicht durch Tange Anwendung fi ale 
fo bewährt erwiefen, baf man fie unbedingt als gut annehmen und befolgen könnte. 
Es möchte daher, abgefehen vom fanbwirthfchaftlichen Standpunkte, vielleicht für 
Gemeinden zwedmäßig erfcheinen, noch eine andere Aufbewahrungsmethode dieſes jo 
twichtigen Nahrungsmittels, namlih in Mehlform, in Anregung zu bringen. — 
Schon feit mehr denn 7 Jahrzehnten verfuhren die k. preußiichen Proviantämter 
mit dem beften Erfolge nach einem Syſteme, welches ſchon Schlarbaum in feinem 
1800 in Berlin erjchienenen Handbuche über Mehl und Noggenmagazine genau 
beichrieben und ald durch langjährige Erfahrung erprobt, für bad Befte empfiehlt. 
Es befteht in der jorgfältigen Berpadung und trodenen Aufbewahrung bed auf 
trodenem Wege erhaltenen Mehles in Fäffern. 

Die k. preußifchen Proviantämter in Mainz und Goblenz waren jo gefällig, 
dem biefigen Stadtmagiftrate auf Anfuchen vor etwa einem Jahre nebft umfaffen- 
den Berichten verfchiedene Mehlproben zukommen zu laffen, deren ältefte von einer 
feit dem Sabre 1825 in Fäffern aufbewahrten Parthie war. Sämmtliche Mufter 
waren ganz gut erhalten und bewiejen die Vorzüglichkeit dieſer Magazinirungsart. 

Gin mit einem im Jahre 1837 verpadten Kaffe Schrotmehl gemachter Verſuch, 
baffelbe zu verfeinern und die Kleien möglichft zu entfernen, um eine dem hier 
üblichen Brode ähnliche Sorte daraus zu baden, kann als in jeber Beziehung 
gelungen betrachtet werden; denn obſchon man die Kleie, welche viel Nahrungsftoff 
enthält, nicht jo rein auszuſcheiden vermochte, wie es bier gebräuchlich ift, fo war 
das Brod, wenn auch minder ſchön von Ausſehen, doch ganz ſchmackhaft und gut, 
fo daß es nicht ald aus altem Mehle gebaden erkannt wurde. Fortgefegte Verfuche, 
die Kleie aus dem Schrotmehle reiner auszujcheideg, würden gewiß gelingen und 
bad Anfertigen einer feineren, ſchön ausjehenden Brodforte ermöglichen, wodurch 
die Anlage von Schrotmehl- Magazine für jede Gemeinde gewiß als fehr vorzüg- 
lich fich herausftellen würde. 3%. 6, 


Fournal- und Bücherſchau. 


Berbeſſerung an PBianoferten und anteren Eeiten:Inftrınnenten, die Befeſtigung des Reſo— 
nanzbovens und die Seitenfpannung beir., fe daß fein Drud auf den Reſonanzboden fattfindet. Engl. 
Patent. Polyt. Gentralbl, 1851. ©. 750 — 781. 

Eigenthümliche Mechanik für Pianoforten. Beſchreibung eines bayr. Privilegs nebſt 
Zeichnung. Kun: und Gewerbe-Blatt für Bayern und pelyt. Centralbl. 1851. ©. 881 —882, 
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Kunſt- und Gemwerbeblatt tes polyt. Vereins für das Könige. Bayern 1851 8. und 9. 

Heft. Seite 475. Schluß der Befchreibuug neuer Verfahrungsarten in ber Berarbeitung von 
Gutta⸗Percha. 

— Daſelbſt S. 497. Beſchreibung der centriſchen und ercentriſchen Mühlen des Maſchinen— 
Schloſſers Ign. Wiedemann in Münden. 

— Daſelbſt S. 505. Die Production dee Bergwerke:, Hütten: u. Ealinen» Betriebes in dem bayer. 
Staate für 18%/,.. 

— Daſelbſt S. 558. Ueber den Unterfchied zwiichen Luftbeizung und Dfenheizung von Dr. Mar 
Pettenkoffer. 


Wiſſenſchaftliche und praktiſche Notizen. 


Wanzenmittel. Die meiſten, namentlich Queckſilberpräparate und riechende 
Subſtanzen vertreiben die Menſchen eher als die Wanzen. Das neuerlich empfoh— 
lene Chlorzink iſt von dieſem Fehler frei. Man erhält es durch Auflöſen von 
Zink in Salzſäure, fo lange dieſe noch davon aufnimmt. Obgleich es ein ſtarkes 
Gift iſt, verbreitet es doch durchaus keine ſchädliche Ausdünſtung. Es trocknet nicht 
aus, zieht ſich aber allmälig ins Holz. Man ſtreicht es mit einer Federfahne auf. 


Gefahrloſes Fliegengift. Man kocht 4 Loth Quaſſiaholz, fein geraſpelt, (mie man es in 
jeder Apotheke erhält) und 2 Loth langen Pfeffer, groblich geſtoßen, mit !/, Maas Waſſer etwa auf 
die Hälfte ein, feiht durch ein leinenes Tuch, jept 1 Loth Syrup zu, gießt etwas davon auf einen 
flacyen Teller, auf ven man zuvor ein mit etwas Zucker beſtreates Stud grobes Löjchpapier gelegt bat, 
und erhält es feucht. (Pelyt. Bentralballe 1851. ©. 47.) ©. 


Glasfprengen. Da das glühende Ende der Sprengkohlen fo leicht abbricht, empfiehlt Schreiber 
folgende Sprengpiſtille: Man tränkt weißes Alichpapier mit einer Nuflöfung von 1 Th. Bleizucker in 
8 Th. der. Waſſer, trocknet, wickelt es um eine flarfe Stricknadel, rollt es zuerft mit der flachen Hand, 
dann mit einem Manghelz. bis ver Piſtill hart und feſt if, zieht die Nadel heraus, rollt noch fo 
lange, als man einen Eindruck fieht umd beftreicht dad Ende mit Vengoetinctur oder einer andern 
Harzlöfung. (Böttgert polyt. Notizbl. 1851. ©. 126 aus Arch. d. Pharm, B. 115. ©. 24.) ©. 


Auflöfung des Kautſchuks in unverandertem Zuftande. Sie arlingt vellfommen, wenn 
man, nach Gerardé patentirtem Berfahren, dem NAuflofungsmittel Weingeit zuſetzt. Gr nimmt vorzugs 
weiſe Schweſelkohlenſtoff, Ehloroform, Aether, Steinöl, Steinfoblenöl oder Terpentinöl und ſetzt 500,0 
Alkohol zu. Je nah der verlangten Die ver Löſung verfegt er 1 Theil Kautſchuk mit 1 bis 3O 
Thin alfoholbaltigen Löjungsmittels und Fnetet nach 1 over 2 Tagen wie gewöhnlich, und zwar, wenn 
nur wenig Löſungsmittel genommen wurde, in der Wärme, 

Guttapercha wird durch Kneten mit wenig Löfungemittel in der Märme gereinigt, dann eine Auf: 
löfung ven dicker Syrupconfiitenz hergeſtellt. Die Unreinigkeiten ſcheiden ſich oben und am Boden aus; 
man zieht fi daher den mittleren Theil ab. 

Schwefelkohlenſtoff, Chloroform und dergl. löfen nämlich Kautfchud und Guttapercha, während fie 
vom Meingeitt wieder niedergefchlagen werden. Dadurch wird verhütet, daß dieje Yöjungemirtel mit 
Kautſchuck und Guttapercha die befannte Flebrige Verbindung erzeugen. Sie bilden nad dem Verdun⸗ 
len des Yölungsmittels einen Teig mit allen früheren Gigenfchaften viefer beiven Stoffe. (Dinglers 
pol. 3. 119. 1751 ©. 218 aus Rep. of pat. inv. 1850. 344.) 


Ueber Anwendung des Mergels ald Streu für das Vieh. Gin Verſuch, welchen Hr, 
Higonnet machte, indem er in eine Abtritisgrube etwa 30 Schiebfarren voll Mergel werfen lieh, 
nn fie zu besinficiren, gelang auf das Beſte. Die Grube blieb jegar im der größten Sonnenhitze 
geruchlos, und zugleich wurde ein fo vortrefflicher Gompoft gewonnen, daß er in 4 Monaten, nachdem 
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man ihn zweimal umgerührt hatte, für Kohl und Wiefe fo Fräftig wirkte wie Taubenmiſt. Diefer 
Grfolg gab Veranlaffung, ten Mergel auch in Viehſtällen als Streu anzuwenden. Man läßt zu 
dieſem Behufe umter den Rüben des Rindviehs täglich Mergel ausbreiten, welcher mit etwas Streu 
bedeckt wird; derſelbe abforbirt mit erſtaunlicher Schnelligkeit ven Harn, den Koth, vie fchlenfauren 
und amoniafalifcyen Dünfte, weldye ven Aufenthalt in Ställen ſonſt unerträglich machen, bejonders 
wenn das Vieh mit dem fo ſtickſtoffreichen Türkiſch-ſtorn gefüttert wird. Sicher beugt diejes Verfahren 
den beim Nindvich fo häufigen Lungenentzündungen vor. Auch das Rutter in den Scheunen oberhalb 
der Ställe it dabei dem Verderben nicht mehr jo ausgefegt: Der jo gewonnene Dünger iſt ausge 
zeichnet gut und (in mergelreichen Gegenden) Außer wohlfeil. ji 
(Aus der polytechniichen Geniralhalle 1851. Nr. 3. ©. 47.) 


— — — nn — 


Dereins - Verhandlungen. 
Einladung. 


Sonntag den 24. I. M. Vormittags 10 Uhr 
im Sigungsfaale des polytechnifchen Vereins: 


Plenarverfammlung des Gentralvereins, 


Allgemeine Mittheilungen. Rechnungsabſchluß pro 18"%,,. Bericht 
über die Leiftungen des Vereins im Jahre 18°%/,,. Gröffnungen über den gegen- 
wärtigen Stand der Gentral= InduftriesAusftellung und uber das Gebeihen ber 
gemeinnügigen Wochenfchrift. Bildung einer Wahlcommiſſion zur Leitung ber 
Wahlen pro 18°'/,,. — Vortrag des Vorſtandes der Abtbeilung für Schule, 
wiſſenſchaftliche Technik und Handel über die bevorftehende Preifevertheilung und 
Verleihung von Stipendien an würdige Zöglinge dev Vereinsichulen, — Mitthei— 
lungen des Vorftandes der Abtheilung für technische Gewerbe über die Bertheilung 
von Belohnungen an verdiente Lehrlinge für eingelieferte Arbeiten. 


Sitzung ber Direction vom 20, Auguſt 1851. 

1) Nefeript königl. Kreis-Negierung von Unterfranten und Afchaffenburg, Kammer 
ded Innern, die Anlegung einer Kreisfammlung von Werkzeugen, Muſtern und 
Modellen für die SGndufiriellen und Gewerbtreibenden in Unterfranfen betr. 
(Barden fogleih bei Empfang die nöthigen Anordnungen zur fehleunigiten Erledigung getroffen.) 
2) Echreiben des k. Landgerihts Guerdorf, die Rhön-Induſtrie betr. (Danfend ver 
gewünfchten Würdigung unterbreitet.) 3) Schreiben des f. Landgerichts Bifhofeheim a/R., die 
Annahme eines Seifeniieder: und Lichterzieher Lehrlingé betr. (Vergl. Gemeinn. Wochen⸗ 
ſchrift Nr. 31 Seite 263. 11.) 4) Schreiben des hieſigen Stadi-Magiſtrats, den Schulbeſuch 
betr. (Dem Berwaltungs-Ausſchuſſe der Abıh. A, zur gefülligen Erlevigung.) 5) Schreiben 
des fe Rectorate ver Kreie-Landwirthſchafte- und Gewerbs:-Schule dahier, die Preiſe— 
vertheilung betr, (Zur Nachricht.) 6) Reviſions-Vorlage der Vereinsrechnung für 1849/,5. 
(Zur Vlenarverfammlung.) 7) Bericht, die bevorichende Local: Indufrie-Ausftellung und 
deren Eröffnung am 25. September betr. 8) Bericht, die Preiſevertheilung und Verleihung 
von Stipendien am Schlufie des Schuljahres 183%, betr. (Der PBlenarverfammlung zur Geneh⸗— 
migung.) 9) Ginlauf dreier Geſchenke für würdige und bevürftige Zöglinge der 
Bereinsfchulen von Unbefannten und) Hrn. Dr. Ritter v. Welz. (Mit eintimmiger 
Anerfennung diefe jo danfenswerthe Aufmunterung zur Veröffentlichung beftimmt.) 
10) Geſchenk des Hrn. Kaulbach: die Original: Büfe des Fürftbifhofs Franz Ludwig 
von Erthal. (Ginftimmiger Dank ausgefprochen und zur Inventarifirung übergeben.) 11) Schreiben 
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des Verwaltungs: Ausfchuffes ber Abth. B., die Prüfung der von Lehrlingen einges 
lieferten Arbeiten beir. (Zur Plenarverfammlung.) 12) Uebertragung des Gommiffioner 
Vorfigee, die Aufbewahrung von Getreide betr. an Hrn. F. W. Geye. (Bergl. gemeine, 
Wochenſch. Nr. 31 S. 262 1.) 13) Ueberfendung von Drudichriften tes Gewerbevereins 
ber Provinz Preußen in Königsberg. (Tanfend im Lefezimmer aufjulegen). 14) Antrag, 
dem Handelsrathe das von ber Gommiffion über Dienftbotenwefen eingelaufene Gutachten der 
entiprechenden Würdigung und Unterftügung unterftellen zu wollen. (Angenommen.) 15) @in: 
fendung zweier Reuereimer zur Prüfung und Begutachtung. (Dem PVerwaltungsausfchufle der 
Abth. B. zur gefälligen Grlevigung.) 16) Vorlage von vier Bereinsfiegeln. (Zur Inventa: 
rifirung überwiefen.) 17) Bewerbung des Werfmeifters 3. M.Hommel von Ulm um die Medaille für 
Werkführer und Aitgefellen. (Dem Berwaltungsausfchuffe der Abth. B.) 18) Weitere Geſuche. 
19) Empfehlung mehrerer Zeihnungswerfe zur Anfchafung. (Dem Berwaltungs:- 
Ausfchuffe der Abth. A.) 20) Innere Bereind: und Schul: Angelegenheiten. 


21) Lefe- und Mobellen - Zimmer. 1) Statut des Gewerbe-Vereins ber Provinz 
Preußen. Königsberg 1846. 8. 

2) Bibliothek des Gewerbe: Vereins der Provinz Preußen. Königsberg 1848. 8. 
3) Statut der Gewerbehalle zu Königsberg in Preußen. Königsberg 1850. 8. 

4) Sewerbe:Bereinsblatt der Provinz Preußen. Königeberg. 8. 

I. Jahrgang 1846, Nr. 1—8. II. Jahrgang 1847, Nr. 1—12. 

IM. » 388 „1-1 WW. „ „18 „ 1-18 

V. 1850. „ 1—12, VL Pr 1851, „ 1m. 2% 


22) Neue Mitglieder. a) Gentalvereins: Mitglieder: Her & Oppmann— 
Gontrolleur. 

b) Abtheilungds Mitglieder: Die HH.: P. Hupp, Buchbindermeiiter; G. Kreuzer, 
Uhrmachermeifter; J. Niefer, Schuhmachermeiter; F. Trient, Maurermeiiter. 

e) Aufierordentlide Mitglieder: Die HH. M. Sattler, Schreiner bei Hrn. Infiru: 
mentenmacher Silgen (durch H. P. Seil); P. Sauer, Buchhalter bei H. Bterbrauer Köhler 
(durch 9. Bür). 


So Eourfe in Frankfurt a/M. den 20. Auguft 1851. 
NB, Die erfte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 


Preußifch. dio. 9 
Helläm. fl. 108tr.| 9 
Nand-Ducaten 5 
Fre. 20. Et. 9 301/,| — Bayer. 31/, /o 951/, 9 /i 
Gngl.Sovereigns | 11 52 











Bar. 317, MR su, 
" 5 9%, | 1 031/5 











Gold al marco 378 — 1377 „Sruntrenten | 96 | Bi. N 50 601, 60 
Preuß. Caſſen⸗ Anw. 1 456/ 45% 50% 11031/,1108 „ M 33 „| 35%/,| 351/, 
5 Rr.»Thlr. 2 21%/8 213/, Wuͤrtt. 31 90 1 897/,) 89% Maffau 31/, 80 93 * 


44/, %,  11028/,11017/ 
1,JDeiterreich. 50, ! 801/,| 80 
Berlin jür Thlr. 60. 1055/, — 1058 „ A. 250 8oofe |1025/,j102°/ 
Bremen50Th. Gold BY, — | Bl „ A. — ‚„ 112227,|172%, 
HamburgiOOM.B.| 881/,)— | 881/,IPreuf. 31/5 9, 6 891/, 


| 
Amſterdam f. fi. 100 1001 — 1100, 
Augaburg 120 1 — 


= Ludıw. ‚Gen. — 7— 
| 1240 





Tel, Depeſche. Wien 19. Aug. 5%, 96/5 At/f/o. 847/. Bank-Actien fl. 1235. fl. 250. Loofe 
123%/,. Wechſel auf Sonden 11 fl. 42 fr. Berlin 19. Aug. Staatejcyulofcheine 89. 


— — — — — — — — — — — — —— — — — — rr — —— 
Berantwortl. Redacteur: Friedr. Alwens. Druck von F. E. Thein in Würjburg. 


Erigeintjebenfreitagin pafden, Breit des diaties bei Voraus· 
a ee We Gemeinnügige Keablung Hi Bing je 
Relumgen werten in Würzburg halbes Jahr 18 ke., fürNichtmit« 
von der Mebackien, entiedrtf 2 glieder 54 ke. Inferate werben 
ben allen Peftbehörken und 0 1% n rı En niet —— 
Sughhaudlungen entgegen ge 4 fe., für Rictmitglicber mit 
— bes polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 2 tr. berechnet. 
Oerautgegeben durch bie Direction bes Bereind, 





I. Jahrgang. A. 35. Würzburg den 29. Auguf 1851. 


z—— 











Dem Geſchickteſten, Thätigften, Einſichtsvollſten 
jeder Zeit die Palme, 
Moriz Mohl. 


Das Taubftummen - Inftitut in Würzburg. 


Das hiefige Taubftummen - Inftitut hat bei Gelegenheit der am 23. Auguft 
v. 36. abgehaltenen Prüfung, am Schluffe des neunten Jahres feines Beftehens, 
einen Bericht über feinen Stand und Fortgang veröffentlichet, Bei der traurigen 
Lage, in welcher ſich fo viele Kinder unſeres Kreiſes — e8 find deren über 200 — 
bed Gehöres und der Sprache beraubt, befinden, bei dem eblen Zwede, ben bie 
genannte Anftalt zu erreichen fucht, bei der regen Theilnahme, welche ſich bei den 
Meiften für unglüdliche Mitmenfchen zeigt, dürfte es wohl gerechtfertigt erfcheinen, 
einen Furzen Auszug aus dem angeführten Jahresberichte auch den verchrlichen 
Lefern unferer XBochenfchrift mitzutheilen, vielleicht fühlt ſich Mancher dadurch an= 
geregt, für den edlen Zwed des Inftitutes durch Wort und That ald Menjchen- 
freund zu wirken. — 

Dem Berichte über den Stand der Schule geht eine kurze Geſchichte des 
Zaubftummenunterrichted voraus, aus welchem wir der Kürze halber nur Folgendes 
hervorheben: Ghurfürft Karl Theodor faßte 1797 zuerft ben Plan für bie 
Taubftummen feines Landes cine Unterrichts- und Erziehungs-Anſtalt 
zu gründen. Sein Nachfolger, Churfürft, nachmaliger König, Marimiltan 
Joſeph ſchützte diefe Anftalt nicht nur, fondern war auch für deren Erweiterung 
beſorgt. Es war aber diefe Gine Anfialt für ganz Bayern nicht andreichend, 
weßhalb die Errichtung einer Taubftummen-Schule von Seite ber Regierung beim 
Sige eines jeden Schullehrer-Seminars angeordnet wurde. In Folge deſſen trat 
auch die hiefige Taubftummen-Schule ind Leben, und zwar unter ber Leitung und 
Oberaufficht der königlichen Schullehrer- Seminar Infpection im Gebäude biefer 
Anftalt, bis fpäter eine entiprechende Vergrößerung und Erweiterung ein— 
treten konnte. Diefed wurde beſonders ermöglicht durch milde Beiträge aus bem 
ganzen Kreife, durch Zufhüfle der kgl. Regierung, durch fromme Vermächtniſſe 
und befonderd durch den Taubſtummen-Verein, welcher im Jahre 1840 von den 
damaligen Borftänden der Anftalt Dr. Flak, jest Domcapitular, und Hummel, 
jegt erfter Inſpector des Schullehrer= Seminars, ind Leben gerufen wurde, Im 
Folge diefer Umftände war es möglich, für die Anftalt ein eigenes Gebäude (das 
Haus des Heren Regterungsrathes Dr. Gregel) anzufaufen, daffelbe entfprechend 
einzurichten und die Zabl der Zöglinge auf 50 zu fteigern. — 
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Dad Inftitut zählt nebft dem Borftande, welcher den Religionsunterricht 
ertheilt, vier Lehrer, eine Arbeitslehrerin und einen Auffeher der Zöglinge in den 
Freiftunden; und man kann fagen, ber Unterricht diefer Kinder ift tüchtigen Kräf- 
ten anvertraut, und das gejammte Lehrerperfonale wirkt freubenvoll, aber aud 
erfolgreich an der ſchweren Aufgabe, diefe Unglüdlichen zu tauglichen Gliedern ber 
menschlichen Geſellſchaft heranzubilden. — 

Die Unterrichtsgegenftände find dem Zwecke der Anftalt gemäß: das Sprechen, 
ber Sprachlehr-Unterricht, das Nechnen, das Schreiben, das Zeichnen, dann bie 
Religionslehre, die Geographie und die Naturgeſchichte. Die Anftalt zerfällt in 
drei Klaffen, welche von 53 Zöglingen befucht wurden. Hievon zählte die erfte 
Klaffe 11, die zweite Klaffe Abtheilung A. 18, Abtheilung B. 12, die britte 
Klaffe 12 Zöglinge. Die Anftalt verließen am Schluffe des Jahres 13 Zöglinge ; 
und ed wirft ein erfreuliches Licht auf die Wirkſamkeit diefes Imftitutes, dag um 
Erlangung der hierdurch erledigten Stellen bereit? 40 Aufnahmsgeſuche eingereicht 
worden waren, 

Die von den Zöglingen neben der Ausbefferung fänmtlicher Kleidungsftüce 
im Laufe des Jahres 1849/50 verfertigten Handarbeiten find folgende: 

1) Näbarbeiten: 21 Kleider, 10 Röcke, 4 Jäckchen, 40 Schürzen, 60 
Halstücher, 18 Mannsbemden, 10 Frauenbemden, 4 Betttücher, 25 Bett 
überzüge, 12 Tijchtücher. 

2) Stridarbeiten: 106 Paar neue Strümpfe, 64 Paar angeftrict, 30 
Paar Soden, 6 Paar Staucher, 5 Paar Hofenträger, 86 Ellen Spigen. 

3) Stifarbeiten: 1 Sophafiffen, 1 Nadeltiffen, 2 Baar Schuhe, 4 Paar 
Hofenträger, 3 Zeichnentücher, 

4) Spinnarbeiten: 40 Pfund Garn. 

Gerne ftimmen wir im Hinblide auf ſolche Thätigkeit und Leiftungen ein in 
den Wunſch am Schluffe des Berichtes: „Möchten die Gönner und Wohlthäter 
biefer Anftalt im Wohlthun nicht ermüben, damit es möglich werde, biejelbe, 
namentlich in einem Regierungsbezirke, in dem fo viele Taubſtummen ſich befinden, 
Immer fefter zu begründen und allmählig dem Bebürfniffe gemäß zu erweitern!“ 


Fortfeßung des Berichtes 
über die in London ausgeftellten Uhren aus England, Frankreich, der Schweiz, 
Defterreich, dem Zollvereine u. f. w. 
Bon 3. 2. 

Sehr zu bedauern ift, daß der große Meifter Schwilfe in Straßburg 
feinen Reihthum an Kunftgegenftänden, Uhren und mathematifchen Inftrumenten, 
bie transportabel find, den Augen der Welt nicht zum Beften gegeben. Schreiber 
dieſes hat fih vor zwei Jahren bei einem Herm Schwilke gemachten Beſuche 
von Obenbemerktem überzeugt. 

Schweiz. 

Aus bderfelben haben 43 Ansfteller mehrere hundert Uhren geliefert; %/,n 

berjelben waren Herm= und Damen=Uhren. 23 Ausfteller lieferten Ausgezeich- 
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neted, 13 Vorzügliches, 5 Altes, Aufpolirtes. Don 2 im Kataloge bezeichneten 
Ausftellern war nichts zu finden. 

Mr. 3. Keigel F. A., in Couvet (Neufhatel). Nr. 4 Erbrau in 
Travers, Hieferte jehr ſchöne Zapfenrollirftühle à la Jacot und Univerfaldreh: 
ftähle für Uhrmacher. 

Nr. 78. Elfrotb D. H. in Genf lieferte einen Federhalter, deffen läng- 
fiches Viereck 3 in ber Breite und 1” in ber Länge hat. Auf diefem länglichen 
Vierecke befinden fich 3 Zifferblättchen, von welchen ein 2"/,' großes bie Stunden und 
Minuten, ein anderes 2” großes den Monatstag und ein drittes 1'/," großes bie 
7 Wochentage zeigt. Es waren noch 20 Eleinere Uhren in Armringen, Lorgnetteg, 
Fingerringen, Tabaksdoſen u. f. w., deren Werke und Zifferblätter einen Raum 
von nur 4 — 5 bedeckten. Durch einen mit der Aufficht betrauten jungen 
Schweizer wurde ed mir möglich, die Uhren genauer in Augenfchein zu nehmen, 
und ich muß geftehen, daß mir im Face der Uhrmacherkunſt noch nichts Derarti- 
ges vorgefommen, Man benfe fi) einen Balancier nicht ganz 2 groß, einen 
Spiral 1 groß u. f.w. Alle diefe Gingelheiten unter einem Vergrößerungs— 
glafe befehen, find jo vollendet in der Ausführung, fo meifterhaft, fo ficher, daß 
der Dienft eines folchen wenn auch en miniature angefertigten Zeitmefferd unfehl= 
bar jein muß. 

Nr. 99. Batek, B. Cie. in Geneve. 100 Stüd ausgezeichnete Uhren. 

In Betreff ihrer Formen und ihrer Qualität wird dieſe impofante Mufter- 
farte felbft von den Engländern nicht übertroffen. Ich war fo glüdlich, 30 biefer 
Meifterwerfe im Innern betrachten zu dürfen. Die Solibität und Reinheit diefer 
Kunftproducte übertreffen alle Erwartungen. 

Nr. 11. Favre B. A. in Locke Ein fehr applicables Inftrument, um 
die epieichoitifche Form (Kurve) der Rad- und Trieb-Zähne zu beftimmen. Ausge— 
zeichnet ſchoͤne Arbeit. 

Nr, 14. Rauf und Eolombe in Chaurxdefonds. Sehr ausgezeichnete 
goldene Secunden=Uhr, (Secondes independantes.) 

Nr. 63. Stotzer F. in Bern. Pournituren und befonderd eine große 
Mufterkarte von Feilen. Ausgezeichnet. 

Alle von der Schweiz gelieferten Gegenftände waren ber Ausftellung würdig, 
felbft die 5 alten Uhren ihrer feinen Qualität wegen, 


Mordamerika. 


Vier Ausfteller von Uhren. 

Nr. 345. Sperry 9. in New-Mork war nicht aufzufinden. 

Nr. 381. Jacot und Courvoiſier in New-NYork. Eine feine goldene 
Uhr. (Als Jagduhr bezeichnet.) 

Nr. 514. 30 Stück Stoduhren, in Form und Qualität ganz ordinäre Waare. 

Dabei befindet fi eine Uhr, die in Betreff ihres Ganges und Pendels originell 
if. Der Pendel, — 6 Kugeln von Mefjing, die auf eine eigenthümliche Art in 
horizontaler Richtung um bie Mitte des Aufhängepunftes fo angebracht find, daß 


292 


fie als fheinbare Gompenfation dienend, durch eine an jeder Kugel angebrachte 
Feder fich nad innen und außen bewegen fünnen. 

| Der Pendel ift in feiner ganzen Länge 10 meffend; die 6 Kugeln hängen mit 
dem Geftelle, auf dem fie fich befinden, an einer dünnen Taſchenuhrfeder von 1° 
Breite. Der Pendel macht Feine oscillirende, fondern eine rotivende Bewegung; 
jede der Kugeln hat 1” im Durchmeffer, und 6 Loth Gewicht, alfp zufammen 
1 Pi. 4 Lth. ald Schwerpunkt des Pendel, welcher Schwerpunkt an einer Taſchen— 
uhrfeber von 8 Länge hängt. Diefe 6 Kugeln bewegen fi um einen ganzen 
Umgang links herum, fo daß die bezeichnete Uhrfeder fich zufammen windet, bann 
bleiben biefelben (und zwar ber ganze Pendel) eine Secunde ftehen und machen 
dann biefelbe Bewegung rechts herum. Durch ein Laufwerk wird auf fehr einfache 
Art oben 1 unter bem Aufhängepuncte des Pendels durch einen Stift am Lauf- 
rade ein an ber Uhrfeder rechtwinklich angebrachter Arm fortgefchoben. 

Beim Angehenlaffen ber Uhr muß der Pendel eine Kleine rotirende Bewegung 
rüd= ober vorwärts erhalten, wodurch dann bad weitere Bortgehen ber Uhr — bie 
rotivende Bewegung bed Pendels nach Links und Rechts, erzielt wird. 

Die Ausführung diefer, fowie aller andern unter biefer Nr. ausgeftellten Uh— 
sen war nach Schwarzwälder Manier gegeben. Die Uhren find von Meffing, 
Stahl und Eifen, aber, wie ſchon gejagt, ganz ordinär, 

Nr. 532. Diefelben Uhren wie Nr. 514. 


Holland. 
Drei Ausfteller von Uhren. 
Nr. 84. Kaiſer A. im Haag. Sogenannte aftronomifche Uhr. Nichte Seltenes. 
Nr. 86. Hohwu N. in Amſterdam. Eine aftronomifche Achttage-Pendeluhr 
mit Quedfilber-Gompenfation und ein Schiff-Chronometer. 
Beide Uhren find vorzüglich fein ausgeführt. 
Nr. 88. Eder ©. T. in Rotterdam ift nicht zu finden. 


2 Rieferanten. Dänemark. 


Nr, 16. Funfh N in Kopenhagen, Atronomifche Uhr mit Quedfilber- 
Pendel (Secunden= Pendel) die 10tel Secunde auf eine Glocke ſchlagend. Gut 
gearbeitet, 

Nr. 17. Zürgenfen Söhne in Kopenhagen. 2 Boxchronometres. 
1 Goldene Uhr mit Secondes independantes. Transportable Obfervationsuhr. 

Sämmtlihe Producte dieſes Ausftellers find ausgezeichnet. 


7 Lieferanten, Oeſterreich. 


Nr. 165, Liszt A. in Wien. 2 fehr gut gearbeitete Reife-Mbren. 

Nr. 166. Marenzeller 3. Wien. 1 Chronometer mit fehr complicir- 
tem Gange. Hatte innerhalb 40 — 50 Minuten oft den Gang verloren. Nicht 
fein gearbeitet. 

Nr, 176. Ratzenhofer J. F. in Wien. Geographifche Uhr, die mittlere 
Zeit in allen Hauptftädten, 72 an der Zahl, andeutend. Ausgezeichnet, 
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Rr. 168. Schubert:X. in Wien. Berfchiebene Uhren gewöhnlicher Art. 

Nr. 169. Kralit ©. in Peſth. 1 Reife: Uhr, dann 13 Echappements 
zur Belehrung im Großen, Gute Arbeit. 

Nr. 170, Zelisto in Prag. 1 ein Jahr gebender Regulator. Beine 

Arbeit, fehöner Kaſten. 

Pasqual-Anderwald in Trieſt. 2 antobinamifche Uhren. 

Ihrer Unzweckmäßigkeit wegen einer bejonderen Beachtung werth, indem zum 
Aufziehen einer gewöhnlichen Uhr mit Zugfedern, wenn man die Anwendung von 
Hydrogen- Gas zum Fortbewegen ded Pendels, beſonders bei biefer voluminöſen 
Art und Weife der Ausführung, mwegläßt, 75 Prozente erfpart werden. Der in 
mehreren Zeitfchriften eingejchaltete Aufſatz, welcher dieſe Uhren als das Befte ber 
ganzen Ausftellung bezeichnet, ſcheint aus partheiifcher Feder gefloflen, ober von 
einem ber Sache unfundigen Führer geleitet worden zu fein. 


Preußen 
5 Ausfteller, 


Nr. 68. Querlin Bi. Berlin, Nacht-, Bronce u. Garteluhren, Regulateurs, 

Nr: 75. Seemann ©. in Warmbrunn. Hausuhren, 

Beide Rummern verdienen feine beſondere Berüdfichtigung. 

Nr. 78. Thiede F. in Berlin. Eine aftronomifhe Uhr, ein Chronometer. 

Beide Uhren find fehr fein ausgeführt und entfprechen wahrjcheinlich vollkom— 
men ihrem Zwede. 

Nr. 342, Berlin ER. u. Lode aus Neufhatel in Cöhn. Ein Schiffs— 
Chronometer. Sehr empfehlenswerthe, feine Arbeit. 

Nr. 343. M. Dorer in Baden, Eine Secunden-Uhr von Elfenbein mit 
goldenen Schrauben und 10 Steinlöcher m) eine wiegt im Ganzen 1 Loth, 
eine Andere °/, Unze. 

So wenig empfehlenswerth auch Räder von Elfenbein find, da doch bie Triebe, 
der Gylinder und mehreres Andere von Metall if, fo ift doch die ſchöne Ausführung 
biefer beiden Uhren beachtenswerth ald Gabinet-Stüde. 


Sadfen. 


Nr. 17. Lange A. in Glashütte. Zafchenuhren, mie in der Schweiz, 
burch Arbeits-Vertheilung gefertigt. Werfchiedene Uhrenbeftandtheile. Balanciers 
compenses für Chronometerd. Mehrere Ankeruhren in Gold und Silber. 

Alle diefe Producte find ausgezeichnet in der Ausführung. Die Ankeruhren 
haben einen vortrefflichen Galiber und find fehr fein gearbeitete Werke. Zu wün— 
fhen wäre, daß dieſe Fabrik zur ferneren Erhaltung durch ihre Regierung unter- 
flügt würde, da es fehr ſchwierig ift, mit den Schmweizern zu concurriren. 


Württemberg. 


Nr. 16. Haller F. in Schwenningen. Schwarzwälder Uhren gewöhn- 
licher Art. Es wäre ſehr wünfchenswerth geweſen, jchönere und beffere Producte 
des Schwarzwaldes aufgeftellt zu fehen. 
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Nr. 17. Bader A. in Stuttgart. 1 neues Echappement zu einer Uhr, 
ein Ghronometer, eine Achttaguhr mit 5 Rädern, eine Elfenbeinuhr, eine Anker— 
ubr auf einer Stablplatine. Alles von dieſem Meifter gelieferte ift meifterhaft 
und fein ausgeführt, nur gilt in Betreff der Elfenbeinuhr meine obengemachte Be— 
merfung Nr. 343 und die Stahlplatine würden zweckmäßiger durch eine meffingene, 
vergoldete erſetzt. 

Nr, 18. Holch W. in Hall. Ein Regulator, 8 Tage gehend. Sehr ein- 
fache, jedoch reine und ſchöne Arbeit. 

Nr. 19. Stoß in Ulm. Kleine Kirchenuhr von mittelmäßiger Arbeit; im 
Vebrigen aber gut conftruirtz ſcheint alt zu fein, 

Nr. 55. Eine ganz fchlechte, alte Uhr mit einer Enfee-Mafchine, — keiner 
Beachtung. werth. 

Hamburg. 


Nr. 10, Nieberg, 3. 8. Gin ausgezeichnet gearbeiteter Negulateur mit 
eonftanter Kraft. Eine Feder wird alle 30 Secunden durch ein Laufwerk auf- 
gezogen. 

Nr. 11. Broefing W. Eine electromagnetifhe Uhr. Im ber ſchon be- 
kannten Art, gut conftruirt, jedoch jehr mittelmäßig in ber Ausführung. 





Vereins · Verhandlungen. 


Eentral-Verein. 

Plenarverfammlung vom 24. Auguft 1851. 

In Abwefenheit des erften Directors eröffnet ver zweite Director bie Sitzung mit einem 
gedrängten Berichte über die bevorſtehende Local-Induſtrie-Auéſtellung, fegt bie Gefellfchafte: 
Mitglieder von der vielfeitigen Theilnahme der hiefigen Induftriellen und Gewerbetreibenden in Kenntniß, 
bezeichnet den 28. September I. I. als den Tag der Gröffnung, und den 26. October d. J. 
als den des Schluſſes; macht auf die Annahme und Brüfungse:Gommiffion aufmerffam, 
welhe Sonntag den 7. September I. J. ihre Thätigfeit beginnt, und bis Sonntag den 
21. d. M. an Sonn: und Beiertagen, von 10— 12 Uhr Bormittage, und an Dienitagen und 
Freitagen, Abends vn 5—7 Uhr, die Anmeldungen entgegennimmt. Es geſchah eines Fönigl. 
Regierungs:Rejcriptes Erwähnung, worin die Allergnädigſte Genehmigung einer fempelfreien 
Verloofung wohlwollendſt mitgetheilt ıf, zu deren Bethätigung die HH. C. Heffner (Borfigender), 
5. Grailsbeim (Gajfier), und die HH. Bayer jun, 3. Böſchl sen., 8. Döring sen. ges 
wählt worden, welche bereits nach gütiger Annahme diefes Gommifforiums, ald Verlooſungs-Com— 
miffien bei der dießjährigen Induftrie-Ausftellung unferer Stadt die Vorarbeiten in Angriff genommen. 
Zugleich wurden die inpuftriellen Werhältniffe der Rhön berührt, für die fo bereitwillige Unterftügung 
der beir. Behörden gedankt, taranf hingewiefen, daß im Landgerichte Weibers bereits feinere 
Holzihuharten nah vom pelytechniichen Vereine übermittelten Modellen angefertigt werden, und 
gleichzeitig neben der hiefigen eine Austellung von Induftries@rzeugniffen ver bayerifchen 
Rhön fattfinden werde, wozu bereits die nöthigen Vorkehrungen getroffen find. Die bis dahin eine 
treffenden Werkzeuge, Mufter und Modelle für die Induftriellen und Gewerbetreiben” 
dem unferes Kreifes werben ebenfalls zur öffentlichen Beſichtigung vorgelegt. — Der ge: 
fteigerten Theilnahme der Mitbewerbung um die vom Vereine ausgefchriebenen filbernen Medaillen 
fir verdiente Werfführer und Altgefellen wurbe insbefenvere der fehr befriedigenden Zeugnifie 
wegen anerfennende Belobung gezolit. — Den Verwaltungen der im Anfange dieſes Jahres mit 
nicht umbeveutenden Schwierigkeiten in’s Leben gerufenen WandersUnterftüpungs:Gaffe und 
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Arbeite-Nachmweife-Anftalt, ſewie der ſchon feit mehreren Jahren beflehenden Anleihens+ und 
Unterſtützungs-Cafſſe (Gewerbe:Banf) wurde bie wohlverdiente öffentliche Anerfennung ausge: 
ſprochen. — Als weiteres Streben des Vereins wurde für ben Beginn des kommenden Jahres bie Entfich? 
ung einer Sparcaffe für Arbeite-Gchülfen und Lehrlinge aufgeführt, und der Wunſch ausge— 
ſprochen, daß der in der gemeinnüßigen Wochenfchrift zur Veröffentlichung gebrachte Vorſchlag zur Bil 
dung eined Fonds für Ehrenpreife und Unterſtützungen an Dienftboten, welche durch 
langjährige treugeleiftete Dienfte fich einer öffentlichen Belobung würdig zeigten, zur Ausführung ges 
langen möchte, umfomehr als eben dadurch zugleich dem Unfuge der Abforderung von Nenjahrsger 
fchenfen bei Handels⸗ und Gewerbsleuten geftenert werben fönnte, wenn biejelben fih auf einige Jahre 
verbinden wollten, durch einen verhältnifmäßig geringen Beitrag die erforberlichen Mittel zur Gründung 
eines Capitalſtockes am Handen zu geben. 

Auf den vermehrten Befuch des Leſe und Modellen-Fimmerd und auf die unter ben Mit- 
gliedern des Vereins beflehenden Schriften: Girculation wurde hingewiefen und die befondere Eorg- 
falt des Heren Infpectors und Bibliothefars hervorgehoben. Erfreulich war es, von ber zus 
nehmenden Abonnentenzahl auf tie gemeinnügige Wochenfchrift berichten zu fönnen, und bie 
Namen neuerdings eingetroffener Taufchblätter zu vernehmen, welche als Fortſetzung ter in Nr. 23 
©. 194 der gemeinn. Mocenfchrift aufgeführten zu betrachten find: 

1) Blätter für das Armenwefen. Herausgegeben von der fünigl. Gentral:Berwaltung des 
MWohlthätigfeits:Vereins unter der Redaetion des Stabtpfarrers Leube in Friedrichshafen und des 
Waifenhaus-Verwaltere Rinde in Stuttgart. 

2) Gewerbes Bereinsblatt der Provinz Preußen. Herausgegeben vom Borftande des 
Gewerbe: Bereins der Provinz Preußen. Nedigirt von Dr. Albrecht. Königsberg. 

3) Mittheilungen über Handel, Gewerbe und Verfehrsmittel, ſowie aus bem 
Gebiete der Statiftif überhaupt, nach Berichten an das k. k. Handelsminifterium. Herausgegeben 
von der Direciion der adminiftrativen Statiftif, Wien. 

4) Bolytehnifche Gentrathalle. Zeitfchrift zur Verbreituug des Neneiten und Wiſſens⸗ 
würdigſten im Gebiete der Künſte, Gewerbe und Naturwiſſenſchaften. Redacteur Dr. 
Kerndt. Leipzig. 

5) Verhandlungen des Vereins zur Beförderung der Landwirthſchaft in Sonder®: 
haufen. Sondershaufen. 

6) Landwirthſchaftliche Mittheilungen für dag Fürftenthum Lünneburg und Ber: 
bandlungen bes Landwirthſchaftlichen Provinzial-Bereins zu Uelzen. Herausgegeben 
von der Direction. Uelzen und Geile, 

7) Mitiheilungen des Provinzialstanswirtbfchafte:Vereins für ben Landdroſtei— 
Bezirk Stade. Redigirt von Th. Fr. Janiſch,. Stade. 

Zum Austauſche der Jahresberichte trafen ein: 

1) Jahresberichte ver Realſchule zu Krotoſchin. Einladung vom Director Prof. 
Gladiſch. Rawitſch und Krotoſchin. (Im preußijchen Negierungsbezirfe Poſen.) 

2) Statuten der k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft zu Gelle. 

3) Schriften des ſchweizeriſchen Gewerbe:Bereins zu St. Gallen. 

4) Schriften des Gewerbe-Vereins der Provinz Preußen. Königsberg. 

Nachdem die Leiftungen des Vereins ncch ferner in allgemeinen Umriffen berührt worden, two: 
rüber feiner Zeit in den Spalten der gemeinnüßigen Wochenfchrift ein umfaffender Bericht erfcheinen 
wird, fam der Antrag zum einftimmigen Beſchluſſe: 


„Das nunmehr feinem Ende fich nahende Vereintjahr mit dem Namen des I. Directors ber 
Gefellichaft, des Univerfitäts-PBrofefjors Dr. E. Herberger, zu ſchmücken, welcher um 
bie wahren Intereſſen der Induftrie im Allgemeinen, und um die Förderung ſpezieller Vereinszwecke fich 
die nahahmungswürbiaften Verdienſte erwerben.“ 

Die vom Herrn Hanptcaffier Langlotz in Vorlage gebrachte Rechnung pro 1849/50 wurde nad) 
erfolgter Reviſion von Seiten des Directions-Mitglledes, det Hrn. 3. Grailsheim, und ſchließlich des 
II. Directors mit danfender Anerkennung zur ftatutenmäßigen 14 tägigen Ginficht der Rimmberechtigten 
Mitgliever des Vereins im Sißungsjaale beſtimmt. 
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In Erwägung der erweiterten Thätigfeit und ber zunehmenden Wirffamfeit des Vereins wurde burch 
Plenars Beichluß ver Gehalt des Gefellichafts » Serretärs von 150 fl. auf 200 fl. erhöht. — Zugleich 
erhielten bie feitherigen Leitungen des Bereins:Secretärs bie gebührende Anerkennung. 

Es wurbe nunmehr zur Bildung einer Wahl-Commiſſion gefchritten, nnd die HH. Bad: 
mund, Brönner, Grailsheim, Keiner, Langlotz, Schöneder und Then mit der Leitung 
des Wahlgefchäftes betraut; dann auf Sonntag den 7. September d. I. in den Vormittage, 
flunden von 9 bis 12 Uhr die Abgabe der Wahlzettel im Sigungsfaale des polytehnifchen 
Vere ins feſtgeſetzi. 

In Abweſenheit des Vorſtandes ver Abtheilung für Schule, wiſſenſchaftliche Tehnif 
und Handel trug der Secretär ber Gejellichaft einen Bericht über bie bevoritehende Preiſever— 
tbeilung und Berleihbung von Stipendien vor, worauf ber Boritand ber Abtheilung für 
tehnifche Gewerbe, die Belobungen und Belohnungen für felbfifändig angefertigte 
Arbeiten fleißiger Lehrlinge zur Kenniniß der verehrlichen Berfammlung brachte. Der Bericht, 
fowie die Namen ber Preisträger und Belobten werden der Veröffentlichung übergeben. 

Die Zahlreich befuchte Plenarverfammlung ſchloß mit der Einladung an die Vereinemitglieder, bei 
den bevorfichenden Beamtenwahlen eifrigſt fich betheiligen zu wollen. 


Bekanntmachung. 


Die verehrlichen Mitglieder des polytechniſchen Vereins, ſowie alle 
Jugend-, Kunſt- und Gewerbs-Freunde werden geziemend — 
Sonntag den 31. l. M., Vormittags 10 Uhr, im Saale ber k. Muſik— 
Lehranſtalt der feierlichen Preiſe-Vertheilunng an bie Zöglinge ber 
dem polytechnijchen Vereine unterftellten Sonn= und Feiertags-Handwerks— 
Säulen beizumwohnen, welche Feier gleichzeitig mit jemer ber f, Kreis-Land— 
wirthſchafts- und Gewerbe-Schule abgehalten wird, 

Würzburg den 28. Auguft 1851. Pie Direction. 


Markipreife und Schrannenberichte. 


Mittelpreife. Gerfte. I Safer. 
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I. Jahrgang. 36. Würzburg ben 5. September 1851. 
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Sei nur ein Blatt im Kranz' ein King im Ringeltange; 
Bühl’ dich im Ganzen ganz, umd ewig wie bas Ganze. 
Fr. Rüdert. 


Meberfichtliche Darftellung ber Thätigkeit des polytechnifchen Vereins im 
Jahre 1850/51. 

(Gröfet bei Gelegenheit der Preife-Bertheilung an würbige Schüler der dem Vereine unter: 

fiellten Sonn: und Felertag⸗Handwerks⸗Schulen *). 

Seit 45 Jahren ift es ununterbrochenes Streben und vorgefehte Aufgabe des 
polytechnifchen Vereins, auf vielſeitige, gemeinmügige Wetfe für die Belebung, 
Hebung und Bervolltommnung ber induftriellen Künfte, ber Gewerbe und 
bes Handels die eifrigfte Sorgfalt zu hegen, welches Streben lohnende Früchte 
getragen, und welche Aufgabe durch zeitgemäße Mit= und Vorwärtsſchreiten auf 
bie anerfennendwerthejte Weife feit dem Beftehen des Vereins gelöft wurde, 

Auch in dieſem Jahre verdanken wir dem eifrigen Bemühungen und freund- 
lichen Grmunterungen ber fehr geehrten Gefellfchafts-Mitglieder ſowohl, als auch 
dem unverfennbaren Wohlwollen und der thatfräftigen Unterftügung der ftaatlichen 
und ſtädtiſchen Behörden ein fortgefegtes Gebeihen, wofür den aufrichtigften und 
wärmften Dank auszufprechen, biefe feierliche Beranlaffung die paſſendſte Gelegen⸗ 
heit bieten möchte. 

Von der Anſicht ausgehend, daß ein in der Oeffentlichkeit wurzelnder Verein 
das Augenmerk der Allgemeinheit nicht ſcheuen dürfe, es im Gegentheile zu ſeinen 
Verpflichtungen gehöre, feine Wirkſamkeit dem Läuterungsprozeffe des öffentlichen 
Urtheild zu unterwerfen, fühl’ ich mich veranlaßt, eine, wenn auch nur gedrängte 
überfichtliche Darftellung der Begebniffe bes fcheidenden Vereinsjahres in Verbin— 
bung mit der Auseinanderfegung unjerer noch ſchwebenden Bedürfniffe, Anftrebungen 
und Wünſche dem allgemeinen Urtheile zu unterftellen. 

"Das heutige Feft der feierlichen Preife-Vertheilung an würdige Zöglinge der 
dem polytechnifchen Vereine unterftellten Sonn= und Feiertags-Handwerf3-Schulen, 
bie Bekanntmachung von Belohnungen an fleifige Lehrlinge für felbftändig an- 
gefertigte Arbeiten, ſowie der vom Borftande der Abtheilung für Schule, 
wiffenfchaftliche Technik und HDandel veröffentlichte Jahresbericht machen Sie mit 
ben Beftrebungen dieſer Abtheilung befannt und festen fie zugleich von dem 
Entftehen einer neuen Greihand = Zeihnen- Schule in Kenntniß, welche, 


-*) Der eigentliche Jahresbericht kann der Anſtalten wegen, welche der Abtheilung für un 
Gewerhe zugtordnet find; erſt am Schluffe des Kalenderjahres erfolgen. DD 
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im allgemeinen Intereſſe der Gefelichafts- Mitglieder gegründet, von Seite. ber 
außerordentlichen Mitglieder fi) bereitd eined zahlreichen und eifrigen Beſuchs zu 
erfreuen hat. 

Nicht allein auf diefem, fondern auch auf mannigfach anderen Wegen fuchte bie 
Geſellſchaft geihäftliche und technifche Bildung gemeinnügiger zu machen und. bier 
felbe allgemeiner zu verbreiten. Nachdem durch die unermüdlichen Beftrebungen 
des I. Directors, deffen Name in Folge eimftimmigen Plenarbefhluffes vom 24. 
d. M. das Vereinsjahr ſchmückt, beim Beginne ded Jahres ein Lefe= und Mo- 
bellen- Zimmer errichtet worden, worin bei ben Vereinszwecken entfprechender und 
belehrender Lectüre auch rühmenswerthe Erzeugniffe des hiefigen Gewerbsfleipes 
zur Anſicht ausgeftellt find, wurde noch ferner die Gelegenheit geboten, durch Ber 
gründung eined mit Januar 1851 wöchentlich erfcheinenden literariſchen und 
gefhäftlihen VBereind- Organs ben Verkehr nah Innen und. Außen zu 
beleben. Dieſes Organ beftrebte ſich, foweit es die Berhältmiffe geftatteten, durch 
Kundgabe technifcher Unterfuhungen, dur Ertheilung einfhlägiger Gutachten x. 
zu wirken und den fittlihen und. materiellen Aufſchwung aller Richtungen der In— 
duftrie zu befördern, - 

Die ſchon vorhandenen, naturwwiffenfchaftlihen, Kunft- und technologifchen Samm- 

lungen erweiterten ſich durch Anfäufe und. reichliche mit Dank entgegengenommene 
Geſchenke; hauptſächlich wegen Mangels an Räumlichkeiten kounten dieſe Samm— 
lungen noch nicht der ſehr gewünſchten, größeren Benützung übergeben werben. Auf 
Antrag der hohen Kreisregierung und des hochachtbaren Landrathes von Unter 
franfen und Ajchaffenburg wurde durch allerhöchfte Verfügung die Bildung eines 
Gabinets von Rohftoffen, Muftern und Modellen für unfern Kreig er— 
möglicht, befjen Anfänge in einigen Wochen zur allgemeinen öffentlichen Befichtigung 
gelangen werben, 
, Eine Ausftellung für die Induftriellen und Gewerbetreibenden 
unfsrer Stadt und ihres Bezirkes, wobei gleishzeitig ausgezeichnete Leiftungen 
der Kunft und. ber Gewerbe mit Prämien und Mebaillen geehrt werben, und 
die Verdienſte bewährter Werkführer und Altgefellen die gebührende Anerkennung 
finden jollen; dann eine Ausftellung von Prodbucten der bayer. Rhön, 
in der Abficht, deren Verhältniffe kennen zu lernen und in Folge deffen ihre Induſtrie 
heben zu können, zeugen von dem ernftlichen Willen der Geſellſchaft, durch Kenntniß— 
nahme ber indufiriellen und gewerblichen Zuftände und. Bebürfniffe unferes Kreifes 
deſſen Intereffen möglichft zu fördern. | 

In diefem Sinne beſchickte auch die Gefellfchaft die große Londoner: Welt: 
Indufirie-Ausftellung mit fahverftändigen. Mitgliedern, welche nad) forg= 
fältiger Beobachtung auswärtiger Betriebsmweifen die Heimath durch Mittheilung 
ihrer Erfahrungen zu bereichern im Stande find. 

. Die auf, Anregung hoher Regierung unter vielen Schivierigfeiten unter- 
nommene Bildung einer Wander-Unterftügungs=-Gaffe und Arbeits- 
Nachweiſe-Anſtalt Fam buch die teeffliche Leitung ihrer Verwaltung und 
beren unermudliche Thätigkeit zum erfprießlichen Gebeihen und geficherten Be— 


fiehen. Die Anleihe= und Unterftügungs- Enffe (Gewerbe-Bank) ber 
Abtheilung für technifche Gewerbe erfreute fich eined größeren Zufpruche, und wir 
dürfen und ber Hoffnung bingeben, daß bei näherer Erkenntniß der Wire 
dieſes Inftituts die Theilnahme eine ſtets regere werben wird. 

Wenn nun dieſe beiden Anftalten durch ihre Bewährtheit und das zu onen 
gefaßte Vertrauen gefichert erfcheinen, fo glaube ich ebenjo bem Eniſtehen ein 
neuen Anſtalt das Wort reden zu dürſen, welche auf Veranlaſſung der Abtheilung 
für techniſche Gewerbe zum Wohle Minderbemittelter begründet werden ſollz es iſt 
dieſes eine Sparcaſſe für Arbeitsgehülfen und Lehrlinge, welche bie 
Gelegenheit eröffnet, auch bei derartigen Anſtalten in der Regel nicht zur An— 
nahme gelangende Beiträge hinterlegen und verzinſt erhalten zu können. 

Nicht minder von Nutzen wäre die Bildung einer Caſſe für Ertheilung 
von Brämien oder Belohnungen an ſolche Dienſtboten, welche durch lang— 
jährig treugeleiſtete Dienſte ſich der öffentlichen Belobung würdig zeigtenz möge die 
Belohnungs-Anſtalt auf den Trümmern des die Betreffenden ſo ſehr beläſtigenden 
Unfuges der Abverlangung von Neujahrsgeſchenken neu entſtehen und auf 
gleiche Weiſe dem Geber und dem Empfänger ſegensreiche Früchte bringen. 

Die Zahl der Mitglieder der Geſellſchaft hat ſich auf eine befriedigende Weiſe 
ethöht, doch bleibt im allgemeinen Intereſſe zu wünſchen, daß noch andere wackere 
Männer, dergleichen unſere Stadt und deren nähere wie fernere Umgebung in 
allen Kreiſen der Gefellichaft viele zählt, beitreten mögen, um bie gute Sache zu 
kräftigen und das Heil ihrer Mitmenfchen zu fürdern. 


nn 


Beridt 
der Verwaltungs-Commiſſion der Wander-Unterftügungscaffe und Arbeits-Nachveiſe- 
Anſtalt über die Ergebniſſe beider Anſtalten im Monate Auguſt d. Is. 


Im abgelaufenen Monate Auguſt haben ſich zur Unterſtützung angemeldet: 
1092 reifende Arbeiter. Hievon wurden unterftügt: 949, in Arbeit gewiefen: 22, 
von der Unterftügung ausgefchloffen: 121 und zwar 24 wegen zu langer Arbeite- 
lofigkeit, 22 wegen zu früh wiederholten Anſpruchs, 11 wegen beftraften Bettels, 
1 wegen Fälſchung im Wanderbuche, 10 wegen Arbeitdaustrittes, 2 wegen beftrafter 
Irunfenheit, 51 wegen Arbeitöverweigerung; unter dieſen befinden fih: 1 Glaſer, 
1 Büttner, 12 Schreiner, 14 Maurer, 13 Schuhmacher, 1 Frifeur, 2 Wagner, 
2 Schmiede, 2 Schloffer und 3 Häfner. 

Die Unterftügten theilen fi in: 31 Bäder, 28 Bierbrauer, 17 Buchbinder, 
2 Büchſenmacher, 1 Bürftenbinder, 26 Büttner, 11 Barbiere, 1 Gigarrenmacer, 
5 Gonditoren, 13 Dreher, 20 Färber, 1 Glockengießer, 1 Glasichleifer, 18 Gerber, 
6 Glafer, 2 Goldarbeiter, 2 Gürtler, 4 Gärtner, 5 Häfner, 4 Hutmacher, 
5 Kaminfeger, 2 Kammmacher, 2 Kupferfchiniede, 8 Kürſchner, 1 Korbmacher, 
1 Ladirer, 25 Maurer, 40 Müller, 1 Meſſerſchmied, 37 Mesger, 7 Nagelfchmiede, 
13 Bojamentiere, 5 Paptermüller, 30 Sattler, 21 Schloſſer, 51 Schmiede, 
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226 Schneider, 2 Schreiner, 52 Schuhmacher, 20 Seiler, 20 Spängler, 3 Strumpf⸗ 
wirfer, 9 Seifenfieder, 11 Säckler, 1 Steingutarbeiter, 2 Schleifer, 1 Tapezierer, 
6 Tuchmacher, 5 Uhrmacher, 1 Wachszicher, 8 Wagner, 69: Weber, 2 Beugfämiche, 
11 Zimmerleute, 1 Zinngießer, 2 Ziegler. 

Arbeitsbeftellungen waren am SRae des Monats Auguft noch gm reali⸗ 
ſiren: 74. 

Man erſteht aus der Vergleichung der vorhergehenden Monate, daß in dem— 
felben Maße, ald die Arbeitsbeftellungen zunahmen, eben fo einer bedeutend größeren 
Anzahl von zugereiften Arbeitern die Unterſtützung wegen Arbeitövermweigerung 
verfagt werben mußte. 


Der Caſſabeſtand ift folgender: | 
Ginnabme: „2 0 000. 13837. 29 Er. 
Ausgabe: .. . Pr ’ \ fl. 9 kfr. 
verbleibt Gaffenbehant: 0. 1142 fl. 20 kr. 

Pie Verwaltungs-Commiffion. 


— — —— 





ueber eine Methode, die Froſtbeſtändigkeit der Bauſteine zu jeder Jahreszeit 
und mit Leichtigkeit vorher prüfen zu können. 
Bon Dr. Mohr. 


Die Erfahrung hat gezeigt, daß Gefteine von Auferlich ziemlich ähnlichem 
Gefüge den Einflüffen der Atmofphäre ausgefegt, fich ſehr ungleich in Bezug auf 
ihre Froftbeftändigkeit verhalten. Da nun der bloße Anblit und das Anfühlen 
unfer Urtheil in diefer wichtigen Frage nicht leiten fünnen, jo war ber Wunſch, 
ein Geſtein vor feiner Anwendung auf dieſe Eigenfchaft bin prüfen zu können, 
fehr nahe liegend und begründet. Es bot ſich gleichfam von felbit das Verfahren 
an, ben Stein vorläufig denjenigen Verhältniſſen auszufegen, denen er nachher zu 
widerftehen hätte, aljo mit anderen Morten: die Froftbeftändigfeit durch den Froft 
felbft zu verſuchen. Jedoch unterliegt dieſe Methode, obgleich ihre Reſultate un— 
verwerflich find, jehr großen Mängeln, Da das Hervorbringen fünftlicher Kälte 
viel fchwieriger ift, ald das der künſtlichen Wärme, jo find wir auf die natürliche 
Kälte und fomit auf die Jahreszeit ded Winters angewieſen. Wenn aber mehrere 
gelinde Winter aufeinander folgen, jo ficht man, daß dies Verfahren jo gut wie 
feines ift, indem man unter ungünftigen Umftänden mehrere Jahre auf die Löſung 
ber Frage warten bürfte. Eigentlich ift es aber auch nicht der Froft, welcher die 
Zerftörung ber Gefteine herbeiführt, fondern nur das häufige Abwechſeln zwiſchen 
Froft und Thaumetterz denn die bloße Abkühlung eines‘ Steines ohne Gegenwart 
von Waſſer, wenn fie noch fo ſtark wäre, und noch fo lange dauerte ober oft 
wiederfehrte, ändert nicht das geringfte an feinem Gefüge. Das Wafler aber be— 
ſitzt faft allein unter allen Flüffigkeiten, die es gibt, die fonderbare Gigenfchaft, 
beim Gefrieren einen größeren Raum einzunehmen, als vorher, während alle an= 
deren Flüffigfeiten beim Gefrieren fich zufammenzichen. Dadurch, daß das Waſſer 
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ſich ausbehnt, muß es verhältnißmäßig Teichter werden, und dieß ift in der That 
auch der Fall, weil bekanntlich das Eid in ben Flüſſen ſchwimmt, und noch über 
bem Waſſer hervorragt. Märe das Eis fo ſchwer wie Waſſer, fo würde es nicht 
aus demſelben hervorragen, wäre es ſchwerer, fo mwürbe es dariu unterfinten; man 
kann alfo auch die Sache umfehren und aus dem Schwimmen bes Eiſes feine 
Ausdehnung vorausfagen. Die Kraft, womit ſich dad Wafler beim Gefrieren aus: 
dehnt, iſt ungeheuer groß, denn fie ift nicht nur im Stande, Brummentröge, Eimer 
und Fäffer, fondern fogar Bomben von 1"/, Zoll diden Wänden zu fprengen. 
Diefe Eigenſchaft des Waſſers macht nun auch feine zerftörende Wirkung auf bie 
Steine aus. Der poröfe Stein faugt fih voll Maffer, beim Gefrieren werben 
feine Poren etwas erweitert, beim Aufthauen füllen fich die erweiterten Poren wie— 
ber mit Wafler, beim Gefrieren werben fie nochmald ausgebehnt und fo fort, bie 
endlich ſich Stücke ablöfen, und zulegt der Zufammenhang des Gefteind ganz und 
gar vernichtet if. Man fieht daraus, daß nichts für die Haltbarkeit der Steine 
nachtheiliger fein kann, als häufige Abwechſelungen von Froft und Thauwetter. 

Um nun die Haltbarkeit eines Steind in biefen Wechſeln zu prüfen, müßte 
man denſelben gleichen oder wenigftens ähnlichen Verhältniſſen ausfegen. Es ift 
dem Mineralogen Brarb gelungen, einen Stoff anszumitteln, ber dieſe Dienfte 
vollfommen leiftet. E8 waren fchon viele Beobachtungen befannt, daß Salzlöfungen 
beim Austrodnen ebenfalls ſprengend wirken; fo löſt 3. B. ber Mauerfalpeter an 
ber Stelle, wo er fih anfegt, die Feftigfeit des Gefteind auf, und der Mörtel 
brödelt fi immer mehr und mehr ab. Salzlöfungen, die man in Borzellanfchalen 
austrodnen ließ, zerfprengten zulegt die Schale. 

In Tyrol waren einige Stellen der Salinen binnen wenigen Jahren durch 
den Einfluß des Kochſalzes eingeftürzt. Die Kreide, deren man fih in Malta zum 
Daunen bedient, zerfällt in Stüde, wenn fie mit Meerwaffer benegt austrodnet. 
Bei Betrachtung aller diefer Gricheinungen mar es nun noch übrig, unter ben 
Salzen dasjenige auszuwählen, welches diefe Eigenschaft am kräftigſten befäße. 
Nach vielen Verfuchen ift die Wahl bei dem Glauberfalze (ſchweſelſaurem Natron) 
ftehen geblieben, und zwar aus den brei guten Gründen: 1) weil das Glauberjalz 
ftark zerfprengend beim Austrodnen wirft, 2) weil es fehr wohlfeil ift, und 3) weil 
ed ein verwitterndes Salz ift, welches an einem trodnen und warmen Orte ſehr 
leicht fein Waffer verliert. Will man nun mittelft diefes Salzes die Froftbeftäne 
digkeit eines Steind prüfen, fo bereitet man zuerft eine gefättigte Aufldfung davon. 
Zu diefem Zwede gieft man auf 1 Pfd. Glauberfalz 2 bis 3 Pfd. Waſſer und 
erwärmt das Ganze bis zur Auflöfung des Salzes. Indem man nun die Flüſſig— 
keit der Abkühlung überläßt, Erpftallifirt ein Theil des Salzes heraus, und bie 
darüber ftehende Flüffigkeit ift gefättigt und zum. Gebrauche fertig. In biefe 
Flüffigkeit Tegt man nun den zu prüfenden Stein und kocht ihn eine Viertelftunde 
damit, um das Gindringen der Salzlauge in den Stein zu befürdern. Man nimmt 
nun ben Stein heraus und legt ihn in ein flaches Gefäß, deſſen Boden man mit 
einer etwa eine Linie hohen Schichte ber genannten Flüſſigkeit übergieft, Dan 
überläßt dann das Ganze fich felbft, indem man cd im Sommer auf ben Dady- 
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boden, im Winter aber in die Nähe eines geheizten Stubenofens flellt. Nach 
Berlauf von 24 Stunden findet man ben Probeftein mit fehneeigen Kryſtallen ober 
fogenannten Blumen bedeckt, die Flüffigfeit aber eingefogen unb verbunftet. Um 
biefelbe Operation nun zu wiederholen, befprengt man. ben Stein leicht mit Waſſer, 
jo daß er, in der Schale liegen bleibend, wie. abgemwafchen erfcheint. Daffelbe 
geihieht nun alle Tage einmal, fobald die Auswitterung der Kryftallblumen erfolgt 
if. Im Verhältniß ald nun ein Stein mehr oder weniger eisklüftig ift, zeigt ſich 
bie Zerbrödelung durch das Glauberfalz früher oder fpäter. Der Stein verliext 
zuerft feine fcharfen Kanten, und es löſen ſich Körnchen, Blättchen oder auch kan— 
tige DBruchftüde von demjelben ab. Dat man vorher den Stein gewogen, jo kann 
man aus dem Gewichte der abgelöften Theile, nachdem man fie ausgewafchen, ge— 
trodnet und gewogen hat, auf jeine Froftbertändigkeit ſchließen. Es ift jedoch 
natürlih, daß man außer dem Gewichte des Steind auch feine Form beachtet, 
weil nämlich die Zerftörung nur an der Oberfläche und in ihrer Nähe ftattfindet. 
Zur Bergleihung gehört alfo nicht nur gleiches Gewicht, fondern auch gleiche Form. 
Bei verſchiedenem Gewichte darf man deffen Größe nicht unbedingt berüdfichtigen, 
jondern mehr die gegebene Oberfläche des Steins. Glatte, gehauene und polirte 
Flächen halten länger aus ald rauher Bruchz jo wie auch ſchon die Griahrung 
gelehrt bat, daß polixte Steine Jahrtaufende der Verwitterung widerſtanden, wahr— 
fheinlic weil feine Herworragungen ftattfinden, welche, ald feitwärts nicht ums 
ſchloſſen, leichter abgejprengt werden fünnen. So zuverläffig auch dieſe Angaben 
durch die Duelle, aus welcher fie fommen, fein mögen, jo bat dennoch der Baus 
inſpektor Nebel in Goblenz nicht unterlaffen, bie mehrerwähnte Methode durch 
Verſuche zu prüfen und die Ausfprüche derfelben mit der aus langjähriger Erfah— 
rung befannten Dauerbarkeit verſchiedener bier üblicher Baufteine, zu - vergleichen; 
in allen Fällen jand derfelbe die befriedigendfte Ucbereinftimmung. Die Xrierer 
Sandfteine, mehrere Kalkmörtel, die Riedener und Beller Steine, die Grauwacke 
wurden dieſem Berfehren unterworfen. Faſt alle hatten mehr oder minder großen 
Verluft erlitten, nur die Grauwacke hatte felbft eine dreimöchentliche Behandlung 
ohne Veränderung überftanden. Granit, dichter Kalkftein und Marmor zeigen ſich 
ebenfalls froftbeftändig. Im Allgemeinen reicht eine Probe von 8 Tagen bin, um 
ein ficheres Urtheil bilden zu können. Durch biefe woblfeile und jehr leicht aus— 
zuführende Methode ift einem jehr großen Bedürfniffe abgeholfen, und obgleich die 
Erſahrung und der fihere Blit der Baulcute gewöhnlich vollfommen genügt, jo 
werden doch gewiß Fälle genug eintreten, wo man gerne feine Zuflucht zu diefer 
Methode nehmen wird. (Annalen d, Pharmacie.) 


— — — 


Fournal» und Bücherſchau. 


1) Polytechniſches Journal v. Dingler 1851. CXXL 2. ©. 93. Malenzin'es Reib— 
"und Miſchmaſchine. Diefer Apparat hat den Zweck, die ermüdende Arbeit des Stoßens und Wei? 
bene mittelft der Mörferfelle im Mörfer, welche bisher bei Bereitung von Buchdruckerſchwaͤrze, Biafteri 
Malerfarben u. f. w. nothwendig war, zu erleichtern Mit Abbildungen auf Tab. 11. 

2) — ©. 94 Tiſchmeſſer mit unfichibarer Befeſtigung des Griffee. Mit Abbildungen. 
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3) — S. 95. Transportable Kohmafhinen für Gaſthofs- und landwirthſchaftliche 
Küchen. Mit Abbildungen. 


4) — ©. 147. Die Fabrikation ber Reibzündhöhzchen und Reibzündkerzchen. 
Mit Abbildungen. 


Wiſſenſchaftliche und praftifche Notizen. 


Bekanntlich werden, bei ben feinſten Genfer Uhren bie Zapfen und Lager ber 
Räder nicht mehr mit Del, fondern mit fein gefchlemmten Graphitpulver einge— 
ſchmiert. Das Del mag noch jo rein fein, es wird mit ber Zeit durch Aufnahme 
von Sauerftoff aus der Luft, bejonderd unter ber fortgefegten Reibung, vanzig, 
zähe und zulegt zu einer pechartigen Maffe, welche den Gang der Uhr von Monat 
zu Monat verlangfamt und endlich ihr ben Stillftand gebietet. So oft dieß eintritt, 
muß die Uhr ausgepugt werden. Der Uhrmacher ölt die Lager jedoch friſch ein 
und jegt alfo neuerdings bie Urſache zu dieſer folgenden Verzögerung in dem 
Gange der Uhr. 

In dem Beſitze einer alten, jedoch fehr gut gehenden Standuhr wurbe ich nicht 
wenig ärgerlich, alle Jahre des Putzens wegen fie 14 Tage vermiffen zu müffen. Ich 
bereitete daher aus feinftem englifchen Graphit ein Pulver, ließ ed mit Weingeift 
zur Salbenconfiftenz anreiben und die gereinigren Zapfen und Lager damit beftreichen, 
dann bie Uhr geben. ‚Sie gehet nun bereits 2 Jahre ganz regelmäßig, obgleich 
fie dem Staube fehr ausgefegt tft. 

Diefe Erfahrung glaube ich zum Beften der Uhrenbefiger und zur Kenntniß 
ehrliebender Uhrmacher nicht verheimlichen zu dürfen. Das Graphitpulver kann 
eben ſowohl auch bei den Tafchenuhren in Anwendung gebracht werben. 

Auch die Schwarzwälder Uhren werden in neuerer Zeit im Inneren ganz 
mit, Graphit eingerieben, da die Holztheile fich mehr reiben, ald Metalltheile und 
Del auf Holz noch ſchneller zähe wird. Dr. 8. in A. 


— — —— 


Prüfung des Guano. Aufbrauſen beim Uebergießen mit ſtarkem Eſſig deutet auf Beimengung 
von kohlenſaurem Kalk. Guter Guano ſoll beim Verbrennen nur %/,; Aſche geben, ſchlechte Sorten 
geben oft %/,. . Beim Anslaugen der Aſthe mit Waſſer bleiben vie Erdſalze zurück und der Gewichts 
verluft nach dem Trocknen fino die alfalichen Salze, Zerriebener Guano fell bei wiederholtem Aus— 
kangen mit heißem Waſſer höchſtens 1/, Loth zurücklaſſen. (Aus Stöckhardts Schule der Chemie 
S. 560.) ©. 

Prüfung der Haufenblafe von Letheby. Aechte ruſſiſche Haufenblafe hat einen ſchwachen 
Fiſch⸗ over Mieergradgeruch, verfälichte, d. h. ſolche, die mit Gallerteblättern zufammengerollt ober 
vorm Trecinen in Gallertelöjung eingeweicht wurde, riecht wie eine in Zerſetzung begriffene Thierſub⸗ 
ftanz, befonders, wenn man fie mit etwas Waffer kocht, auch der Geſchmack ift leimähnlich, fie rörhet 
Lackmus, ächte aber nie. Aechte quillt in kaltem Waſſer kaum auf, ſehr fleine Stücke erweſchen etwas, 
aber das Waſſer iſt auch nach 12 Stunden nicht gallertig. Die verfälſchte quillt ſchnell flockig und 
das Waſſer geſteht nach 12 Stunden zur Gallerte. 

Aechte giebt beim Verbrennen (nach Redwood) 48 Procent dunkelrother Aſche, unächte nur 4 Pros 
cent Aſche von blafjerer Farbe, vie beſenders Hark mit Säuren brauft. 

Hechte zeigt unter dem Mifroffop durchaus ein faferiges, zelliges oder häufiges Geſüge, während 
wnächte außerdem eine deutliche Schichte einer amorphen, unorganifirien und burchfichtigen Subſtanz mit 
allen: Gigenfchaften des- Reims darbietet. (Dingl. Journ. 120, 1851. ©: 238 a. Pharm. Journ.) ©. 


Plaſtiſche Maffe für Bilderrahmen u. dgl. von Iles. 1 Theil Wache wird mit 4 Theile 
Harz zufammengefchmolzen und 6 Thle. Leim (als heiße Auflöfung), dann 12 Thle. Gypepulver zu⸗ 
gefegt. Man rührt gut um, färbt nöthigenfalls, feht eine Partie färbiger Seivenabfälle zu, und giebt 
in die Rorm. Die Seidenabfülle geben ein geabertes Anfehen. (Dingl. pol, Journ. 1850. 239. aus 
Rep. of pat,-inv. Jan. 1850. 24.) 





Schifffahrts-Verkehr zu Würzburg im Auguft 1851. 
1) Segel: und Beurthſchifffarth. Abgegangen in 4 Rahrten 1152 tr. Kaufmannsgüter; 
angefommen in 16 Kahrien 8308 Eir. Kaufmannsgüter, mit Ausfchluß aller Defonomiegegenftände ar. 


2) Dampfichifffahrt. Abgegangen in 41 Rahrten 2928 Perſonen abwärts, in 31 Fahrten 
1835 Perſonen aufwärts; angefommen in 41 Bahrten 1391 Perfonen aufwärts, in 31 Fahrten 1613 
Berjonen abwärts, Abgegangen 1481 Etr. 84 Pi. Prachtgüter; angelommen 1881 Cir 67 Pf. 


Wafferftand des Mained im Auguft 1851. 


Nach dem Würzburger Pegel. Effectives Fahrwaſſer. 
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Marktpreife und Schrannenberichte. 
Mittelpreife. DWaizen.f Korn. | Gerfte. | Safer. 
fl. | ee | Fe 
Mürzburg den 30. Aug. 1851 . 18,18] 15 | 11 | 12) 9] 6 | 10 | per Scäffel. 
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Mainz „» 20. 0» EN Ma, pe | ——4 _| „ Malter. 
do —— in Frankfurt a / M. den 3. Septbr. 1851. 


B. Die erſte Zahl bedeutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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Drud von F. ©. Thein in Würzburg. 


Erfeintjebenreitag in halben, 3 Preid bes Blattes bei Beraus. 
mitunter ganyen Bogen. Ber Gemeinnützige be zahlung für Diitglieber per 


Halbe Jade 18 r., fürRichtmit 
Peltungen werben in Hiärzburg 2 glieber S6 fr. Imferate werben 
vom der Mebaction, aufeärtt für die gefpaltene Petitzeile oder 
den allen Pofbehörken und deren Raum für Mitglicher wit 
Orrphandlumgen entgegen ge- 4 fe., für Rietmitglicher mit 


TER: des polytechnifchen Vereins zu Würzburg. i 2 fe. berechnet, 
Heraugegeßen burd bie Dirsction det Bereind, 


I. Iafrgang. MR 37. 






Würzburg ben 12. September 1851. 


— — —— 





Wirke! Das it das große Gefeh, in ver Halle 
Marmor gehauen, daß es Fund fei; und bie Dauer 
Lieft der Weifere mit, als ſtünd' es 
Goldenes Gußes mit da. 

Alopſtod. 


Ueber die Wirkungen des Zollvereines mit beſonderer NRückſicht auf deu 
finanziellen Zuſtand ſeiner Mitglieder. 

Se näher der Zeitpunkt heranrüdt, wo gemäß ber Stipulationen bed Zoll⸗ 
vereins⸗ Vertrages derfelbe von jenen feiner Mitglieder, welche etwa ed ihrem Imtereffe 
nicht gemäß finden, benfelben noch weiter fortzufegen, gefünbiget werben muß 
(Ende 1851), widrigenfalls berfelbe für fie auf fernere 12 Jahre (vom 1. Ian. 
1853 an) bindend iff, wenn nicht inzwifchen fämmtlidhe beutfhe Bundes 
ſtaaten über gemeinfame Mafßregeln übereinfommen, welde den 
mit ber Abficht bes Art. 19 ber beutfchen Bundesakte in Ueberein—⸗ 
ſtimmung ſtehenden Zwede vollftändig erfüllen, befto ängſtlicher wird, 
befonderd bet dem zumächft beiheiligten Gewerbe und Handelsſtande bed Vereins— 
gebietes die Spannung der Gemüther über die Dinge, welche da kommen werben, 
und nicht wenige patriotifch gefinnte Männer geben fi im Hinblicke auf den ders 
maligen Zuftand des beutjchen Vaterlandes der düſtern Beſorgniß hin, es möge 
auch der Zollverein diefe fo fegenreiche Schöpfung ber Periode vor dem Jahre 1848 
wieder verloren gehen: 

Wir theilen diefe Befürchtung nicht. Der Zollverein wird bis zu ber als 
legtes Endziel zu erftrebenden gefammt-beutfchsöfterreichifchen Zoll- und Handeld- 
Einigung fortbeftchen. Dafür bürgt der große Vortheil, welchen berfelbe bisher 
allen feinen Mitgliedern ſchon gebracht hat, beziehungsweife der unberechenbare 
Nachtheil, welcher denſelben aus feiner Auflöfung erwachfen würde. Es iſt une 
möglich, daß ein Staatsmann in irgend einem der betheiligten Länder ſich über die 
verhängnißvollen politifchen, nationalökonomiſchen und finanziellen Wirkungen täuſche, 
welche bei ber dermalen obwaltenben Sachlage eine Auflöfung des Zollvereines 
nach fich ziehen würde. In erfterer Beziehung würde bie Theihung der Degemonie 
über Deutſchland zwiſchen Preußen und Defterreich (ber fog. Dualiomus) wahr- 
ſcheinlich zum Durchbruche lommen, da die vom Vereine abgelöften ſübbeutſchen 
Staaten bei ber Unmöglichkeit einer felbfiftändigen ökonomischen Erifteng nothge— 
brungen fi aufs engfte an Defterreich anfchliefen und fofort von biefem Vor— 
fchrift für ihr ganzes ölonomiſches, wie politifches Leben entgegennehmen müßten, 
währenb die Fleineren norbbeutfchen Staaten fi) im gleicher Weiſe auf Preußen 
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angewiefen fähen *). Welches Bewandtniß ed unter folchen Umftänden mit ber 
dbeutfchen Einheit, Macht und Selbftftändigfeit dem jeden freien Puls— 
ſchlag Deutſchlands fo eiferfüchtig überwachenden drei großen auswärtigen Mächten 
gegenüber haben würde, bedarf feiner weiteren Auseinanderfegung. Was andrer= 
ſeits die nationalöfonomifhen Wirkungen einer Auflöfung des Zollvereines betrifft, 
fo ſcheint ebenfalld unter allen einfichtsvollen und auf objeftivem Standpunkte 
ftehenden Sachkennern volle Uebereinftimmung ber Anfichten dahin ftattzufinden, daß 
im Großen und Ganzen genommen, biejelben höchſt nachtheilig und verberblich fich 
erweiſen würden. Zahllofe gewerbliche und Handeld-Unternehmungen find unter 
der Aegide ded Zollvereind entftanden und hängen in Anfehung ihres geficherten 
Fortbeftanded von der Fortdauer beffelben mehr oder weniger ab. Der naturgemäße 
organische Fortjchritt beruht darin, daß fi) an den Zollverein, ald den vorhandenen 
entwichlungsfähigen Kern, die noch außen ftehenden Eleineren norbdeutichen Staaten 
anfchließen und fodann von demjelben mit Defterreih in der Art Verträge abge: 
fhloffen werben, daß mit Stipulationen zur gegenfeitigen Verkehrserleichterung ber 
Anfang gemacht wird, und die endlihe Herbeiführung einer deutjch = öfterreichijchen 
Zoll- und Handelseinigung den nie aus dem Auge zu laffenden Schlußftein bildet. 
Würde jegt eine Auflöfung bes Zollvereind und eine Bildung zweier deutſcher 
bandelöpolitiichen Körper, eines im Norden unter der Oberleitung von Preußen, 
eines im Süden unter der von Defterreich erfolgen, fo würde dadurch das zu er— 
reichende Endziel nicht näher gebracht, fondern vielmehr unabfehbar in die Ferne 
gerüdt, ed würde ein ſolches Greigniß feinen Fortſchritt auf dev betretenen Bahn, 
fondern im Gegentheile einen jehr verhängnißvollen Nüdjchritt begründen; dieſes 
würbe um fo mehr der Fall fein, wenn, wie wahrfcheinlich, der nördliche handels— 
politifche Bund vorzugsweife dem Freihandelsſyſtem Huldigte, während ber — 
das Schutzzollſyſtem ſich zur Richtſchnur nähme. 

Daß dieſe Anſchauung auch jene der leitenden Staatsmänner in den — 
deren Gliederſtaaten des Zollvereines ſei, insbeſondere in jenen, deren Gebiet im 
Süden des Zollvereines liegt, denen man bisher am meiften die Abſicht eines Aus— 
tritted aus dem Zollverein zujchrieb, kann nach ben in neuejter Zeit erfolgten offi= 
zielen Kundgebungen feinem Zweifel unterliegen. Diefelbe Liegt wejentlich den 
beiden Drudjchriften zum Grunde, welche von Seiten der königl. bayerijchen und 
fächfiichen Regierungen bei den im Anfange gegenwärtigen Jahres in Dresden über 
bie Ordnung ber beutichen Zuftände abgehaltenen Konferenzen übergeben wurden. 
Sie wiederholt fih in der Antwort, welche in der am 7. März 1. 3. abgehaltenen 
8. Sigung der bayer. Kammer der Abgeordneten von Seiten des Herm Minifter- 
präfidenten von der Pfordten auf nachjtehende Juterpellation des Abgeordneten Dr. 
Kolb ertheilt wurde: „Iſt das k. Staatsminifterium entſchloſſen, unter allen und 
jeden Bedingungen ben Abſchluß eines Zoll und Handelsvertrages mit Defterreich 
zurüdzuweifen, ſoferne — einen derartigen Vertrag eine vollſtändige, oder auch 
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*) Hoͤchſtens würbe Hannover mit ben Hanjeeftädten, gehügt auf England, noch einige Zeit ber 
preuß, Hegemonie fich etwehren können. 
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theilweiſe Auflöfung, oder Trennung, oder ſelbſt nur eine Lockerung des beſtehenden 
deutſchen Zollverbandes herbeigeführt würde?" In der hierauf ertheilten Antwort 
verwies der Herr Minifterpräfident vorderfamft auf die erwähnte Denkſchrift der 
bayerifchen Regierung über die Zoll- und Handelsverhältniſſe Deutfchlande, welche 
bereit3 in vielen öffentlichen Blättern erfchienen fei. Die bayerifche Regierung, be= 
merkte derjelbe weiter, erkennt vollkommen die Segnungen, welche der Zollverein 
nicht nur über fämmtliche zu ihm gehörige Staaten, fondern mittelbar auch über 
bie anderen Theile Deutſchlands gebracht hat, und fie ift gefonnen, diefe Segnungen 
zu erhalten, zu fördern und auszubreiten. Sie verfennt aber dabei nicht, daß der 
Zollverein weder nach feinem äußern Umfang, noch nach feinen innern Einrichtungen 
alles das bietet, was Dentichland in handelspofitifcher Beziehung bedarf, wenn es 
eine wahre Dandeldmaht in Europa und namentlich diejenige Handelsmacht fein 
foll, zu melcher es jeine Anlagen befähigen. Die f. Staatsregierung ift der An- 
ficht, daß diefe Machtentwicklung und die unberechenbaren Mohltbaten, welche aus 
derfelben für Deutichland und feine Betwohner hervorgehen würden, weſentlich be= 
dingt find durch ein großes, ganz Deutichland umfaffendes Handelsſyſtem. Ste 
wird daher das Gute fo lange fefthalten, bis es möglich fein wirb, 
das Beſſere an deſſen Stelle zu fegen, und nad diefem Befferen 
wird fie nach Kräften ftreben. — 

Hier wird alfo anf unzweideutige Weife der Zollverein ald das feftzuhaltende 
Gute, die deutjch=öfterreichiiche handelspolitifche Giniqung aber als das allmählig 
zu erftrebende Beffere bezeichnet, womit jeder einfichtige Baterlandsfreund einver— 
ftanden jein wird. 

Endlich machen wir noch darauf aufmerkfam, daß vor Kurzem in Folge einer 
irrig aufgefaßten Neuerung vom Miniftertiiche in der wirtembergijchen Abgeord— 
netenfammer die Nachricht durch die öffentlichen Blätter ging, Würtemberg beab- 
fichtige im Ginverftändniffe mit andern ſüddeutſchen Staaten aus dem Zollvereine 
zu treten, alsbald in einem balboffiziellen Artikel in ber Münchner politifchen 
Zeitung diefe Nachricht, foviel fie Bayern betreffen könne, als unwahr bezeichnet, 
und bald darauf auch in dem offiziellim Organe der würtembergifchen Regierung 
berichtiget wurde. 


Beitebt hiernach hinlängliche Beruhigung dafür, daß von Seiten ber füb- 


deutjchen Zollvereinsjtaaten eine Kündigung des Zollvereinsvertrages nicht zu er— 
warten ftebt, jo finden fich in den jüngften Tagen einige Andeutungen in den Tages— 
blättern, als ob die Moöglicykeit nicht außer dem Bereihe der Wahrſcheinlichkeit 
liege, daß eine Kündigung von Seite Preußens in der Abficht erfolge, feine handels— 
politifche Gejeggebung im Sinne des Freihandelsſyſtems zu mobdificiren, und ben 
Anſchluß Hannovers und der andern Eleinern norddeutichen Staaten zu befchleunigen, 
und fodann mit diefen und andern gleichgefinnten Gliedern des bisherigen Zoll= 
vereind eine neue handelspolitifche Gemeinſchaft zu bilden, 

Bei ruhiger Erwägung der Verhältniffe vermögen wir uns ber Beforgniß, 
daß von Preußen felbft der Anſtoß zur Auflöfung des Zollvereind ausgehen könne, 
nicht beizugefellen. Mag auch neben den Beftrebungen der hauptjächlich in den 
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preuß. Oſtſeeprovinzen mächtigen Freihandelspartei bei manchen preuß. Staate- 
männern vielleicht noch einige Gmpfindlichfeit darüber obmwalten, daß vorzugsweife 
an dem Wiherſtande der Regierungen ber beiden ſüddeutſchen Königreiche die preuß. 
Unionsplane fiheiterten, jo können wir doch nicht annehmen, daß derfelben fo weit 
Rechnung geiragen werben könnte, um mit Mißkennung oder Hintanfegung der hoch⸗ 
wichtigen Iutereffen, welche fich gerade in den volf=- und gewerbreichften, 
gleichwie am meiſten politifch bewegten und emegbaren preußifchen Provinzen an 
bie Forthauer bes Zollvereins Inüpfen, eine Schbpfung zu zerftören, der Preußen 
kaum weniger als alle andern Bereinsmitglieder biöher zu danken hat, und wofür 
es durch etwaigen ifolirten Anſchluß der Kleinen noch außen fiehenden norddeutſchen 
Staaten ſchwerlich einen zureichenden Erſatz erlangen würde, 

Mir befchränfen und auf diefe wenigen Andeutungen, um nunmehr zu bem 
eigentlichen Gegenftanbe vorliegenden Auffages, nämlich ber Darlegung ber finan- 
ziellen Wirkungen, welche ber Zollverein bisher auf feine Mitglieder geäußert 
bat, überzugehen, Hier befinden wir uns im ber glüdlichen Lage an flatiftifchen 
Thatfachen, wie fie in dem trefflichen, aus offiziellen Quellen gefhöpften Werke: 
„Allgemeine vergleichende Finanzftatiftif*, von Freiherm von Neben niedergelegt 
find, die alle Srwartungen weit hinter fi zurücklaſſenden günftigen Ergebniffe des 
Zollvereines bei einer Reihe von Mitgliedern bdesfelben nachzuweiſen. Wir heben 
nachſtehend bie fühbentfchen Zollvereinsftaaten Bayern, Würtemberg, Baden, das 
Großherzogthum Heffen, das Churfürſtenthum Heffen und das Herzogtum Naffau 
aus, und das Ergebniß wirb es eimerfeitd noch mehr erklärlich machen, weßhalb 
von Seiten ber Regierungen ber erwähnten Staaten entfchieben bie Abſicht beftcht, 
ben Zollverrin nicht unzeitig aufzulöfen, andrerſeits ängftliche Gemüther über bie 
beffalligen Geftunungen ber Regierungen volllommen beruhigen *). (Fortſ. f.) 


Gegen die Kartoffelkrankheit. 


An mehreren Orten in größerem Mafftabe mit fprechendem Erfolge feit vier 
Jahren angeftellte, bereitd anberwärtd vom Unterzeichneten empfohlene Berfuche 
haben ergeben, daß es gelingt, bie im Aderboben befindliche Rartoffelernte vor dem 
Umfichgreifen ber naffen und trodnen Fäule möglihft zu fchügen, wenn man — je 
früher, deſto beffer — das gebräunte oder geichtwärzte Kraut gerade über 
ber Bodenfläche mit ben Stengeln abjdmeidet und dann fogleich bie Stöde 
mit Sand, ober, falls dieß nicht fein kann, mindeftens 1 — 1'," 
hoch mit Erde — vom Ader jelbft — vollfommen überbedt, Diefe 
legtere Maßregel tft unerläßlich; das bloße Abfchneiden von Kraut und Stengeln 
ift ungenügend, mitunter fogar ſchäblich. 


*) Die Finanzſtatiſtik von Preußen, dem Königreiche und ven Herzegthümern von Sachſen iſt in 
ben bicher erfchienenen 7 Heften des Werkes von Reden noch nicht enthalten, weßhalb wir auf biefelben 
in diefem Auffage nicht Rüdficht nehmen konnten. Es unterliegt indeß Feinem Zweifel, daß für fie 
bie finanziellen Grgebniffe des Zollvereins micht weniger gänflig waren, als für die nachſtehend aufges 
führten Länder. 
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Sebermann weiß, daß unb im wie ferne die grümen Theile einer Pflanze das 
Wachsthum derfelben befördern und fomit auch die Entwidlung ber Kartoffel-Knollen 
unterftügen können, Diefe wichtige Verrichtung ift aber an bie grüne Subjtanz 
in jenen Theilen fo ſehr gebunden, daß in bem Grade, ald biefe verſchwindet, fich 
auch jenes Vermögen mindert; Organe, deren Beftimmung damit fteht und fallt, 
bören ſonach auf, für ein Gewächs von irgend einer fürbernden Beziehung zu fein, 
fobalb fie ihre grüne Karbe, ihren grünfärbenden Zelleninhalt verloren haben. Da 
ed nun überdieß erwieſen ift, daß faft ausnahmslos die Kartoffelfäule von ben 
äußeren grünen Organen nad Unten, zu ben Knollen bin, ſich verbreitet, fo liegt 
die Nüplichkeit der möglihft rafchen Entfernung biefer grünen Theile von dem 
Augenblide an, wo fie für die angeftrebte Ausbildung ber Kartoffelpflanze unnüg 
getvorben, zu klar vor Augen, ald daß darüber noch mehr zu fagen nöthig wäre. 
Die abgefchnittenen Theile werden am zweckmäßigſten auf bem Ader eingeäjchert. 
Die Sand oder Erddecke ſchützt vor nachtheiligen atmofphärifchen Rachwirkungen 
und fcheint nad) vorliegenden Erfahrungen auch der Ausbreitung bed Uebels durch 
Bermittlung mikroſkopiſcher pflanzlicher und thierifcher Organismen in = be= 
achtenswerthem Grabe Einhalt zu thun. 


JSonrnal:-S han. 

Im Intelligenzblatte von Unterjranfen und Afchaffenburg, Nr. 99, v. 30. Auguſt 
l. 3.5 15. befondere Beilage: Statuten, die Vorforge für die Fabrikarbeiter durch Errichtung von 
Unterftügungs: und Penſiens⸗, Kranken: und Erſparniß⸗Caſſen betr. 

Im bayer. Runf: und Gewerbeblatte: 

Zuni: A. Wimmer, die Rortfchritte ves Mühlweſens. 

Dr. 2, 9. Buchner jun. Ueber ven Worth der chinefijchen Galläpfel. 

Zuli: Aufbewahrung des Eiſes für Bierbrauer. 

Gerben hänfener, leinener und baummollener Geſpinnſte. 

Der neue Schreibtelegraph. 

Ehandelon, Reinigung der Wäſche. 

Auguft: Liebherr, verbefierte Dahlmühlen. 

Die Production des Bergwerf:, Hütten: und Ealinenbetriebs in Bayern. 

Dr. Bettenkofer: Ueber den Umterjchied zwijchen Luftheitzung und Dfenheigung in ihrer Gin 
wirkung auf die Zufammenjegung der Luſt der beheigten Räume. 

Dr. Wimmer: Wievergewinnung des Goldes aus für die galvaniſche Vergoldung erihöpften 
Golplöjungen. 

D. Reinſch: Ueber optifche Moſalk, Hyälophauie, Spiegelglas-Veredlßng. 


Wiſſenſchaftliche und praktiſche Notizen. 

Sauerſtoff, Waſſerſtoff, Kohlenſtoff und Stickſtoff in Gras, Klee, Getreide, 
Kartoffeln, — dieß in Rindvieh, Schafe, Schweine, Pferde zu verwandeln, darin 
beſteht die große Aufgabe der Landwirthſchaft. — 

Wenn Jemand zu ſeiner Verfügung von einer höchſt unentbehrlichen 
Subſtanz, die Jedermann, jedes Thier und jede Pflanze braucht, einen nie ver⸗ 
ſiegenden Vorrath bat, iſt der nicht reich? — 
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Das vorhandene unverfiegbare Quantum atbmofphärifcher Luft befteht 


nach Marchand in 8, 654500”, 000000,000000 Ib Stieitoff 
2’#, 583010, 000000,000000 Ib Sauerftoif 


8600”, 000000,000000 1b Kohlenſäure, und dieſes 
Quantum nebft den beften Theilen des Podend und des Waſſers ftcht und 
täglich für Landwirthſchaft 2c. zur Verwandlung bereit, wir dürfen es nur ver 
wandeln in Mehl, Zuder, Oel, Fett oder Fleiſch! J. J. in S. 





Meſſing-Gegenſtände laſſen ſich ſehr ſchön bronciren, wenn man ſie erſt mit 
Salmiak heiß ſorgfältig abwäſcht und dann in eine mäßig verdünnte Löſung von 
2 Theilen Grünſpan und 1 Theil Salmiak in 6 Theilen Eſſig über Nacht 
legt; den andern Tag mwäfcht man die Gegenftände mit Waffer ab und fimift fie. 


ee an a J. J. in S. 


Vereins-Verhandlungen. 
Central· Verein. 

Die in Folge Pleuarbeſchluſſes vom 24. Auguſt 1851 aufgeſtellte Wahlcommiſſion, befichend aus 
ben HS. Backmund, Brönner, Grailsheim, Keiner, Langlotz, Schöneder und Then, 
bejchäftigte Sonntag den 7. September 1. 3. tie Wahlen dee Central-Vereine, fewie der beiden Ab: 
theilungen, woraus fich bei lebhafter Berheiligung nachſtehende Reſultate ergaben: 

Directicon 
99. 1. Director: Dr. E. Herberger, k. Univerfiiätt: Profeſſor sc. \ 
2. — Dr. 2. Adelmann, Tabaks-Habrikant. VBeigegeben 
Haupteaſſier: A. Langlotz, Kaufmann. der ſtändige Secretär: 
Haupteonſervator: L. Then, Privatier, d. J. Mitgl. d. Landr. Hr. B. E. Becker. 
Bibliothekar: Dr. Bauer, Profeſſor. 


Verwaltunge-Aueſchuß ver Abtheilung für Schule, wiſſenſchaftliche Technik und 


Handel (A) 
HH. Vorſtand: #8. Carl, Vorſtand der k. Juliue-Hoſpital-Apotheke. 

Stellvertretender Vorſtand: F. Mohr, k. Rechteanmalt. Ständiger Referent für 

Eeeretär: Dr. R. v. Welz, Privatderent. Echnlangelegenheiten in 

Beifiger: 8. Badınund, Padirer und Tünchner. dieſer Abtheitung je: 
I. Crailsheim, Agent. wohl, ale auch in ber 
3. 8. Denninger, Rabrifant. Direstion: Herr Schul: 
K. A. Kinzinger, Kaufmann. Inſpector Götzell. 


A. Scherpf, Stadi-Bauinſpector. 
Verwaltungs-Ausſchuß der Abtheilung für techniſche Gewerbe (A). 
HH. Vorſtand: St. Barth, Kunſtſchreiner. 
Stellvertr. Vorſtand: I. Köhl, Seifenſieder, d. 3. Abgeordn. der Ständeverſammlung. 
Inſpector der Gewerbehalle: E. Heffner, Brivatier. 
Caſſier ver Vorlehenecaſſe und Gewerbehalle: J. N. Schönecker, Fabrikant. 
Secreſär: G. M. Neumann, Kartenfabrikant. 
Beiſitzer: %. Bayer jun., Friſeur. 
G. Bergold, Schreinermeiſter. 
. Brönner, Buchbinder. 
Böſchl sen., Uhrmacher und Mechanikus. 
. Deibert, Tapezier. 
.Marold, Spenglermeilter. 
. Guttenhöfer, Gold- und Silberarbeiter. 
. Stummer, Sattlermeifter. 
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HH. Erſatzmänner: I. Egſtein, Sattlermeiſter. 
F. Rifcher, Tavpezier. 
G. Scheiner, Schneidermeiſter. 


Den Satzungen gemäß gehören die Vorſtände beider Abtheilungen gleichzeitig der Dis 
aection an; ebenio die von den Abtheilungs:Auefchüifen zur Centralbehörde belegirten 
Verwaltungs: Mitglieder, deren Namen nach flattgefundener Wahl zur Mittheilung ger 
laugen werten. . 


Sigung der Direction vom 4, September 1851. 

1) Refeript königl. Kreisregierung von Unterfranfen und Afchaffenburg, Kammer 
des Innern, Mittheilung einer höchiten Miniſterial-Entſchlirßung, zolifreie Ginfuhr der für die Kreis— 
ſammlung angeführten Werkjeuge, Mufter und Modelle betr. (Danfend die verfehriftsmäßigen Schritte 
eingeleitet.) 2) Nefeript derjelben hohen Stelle, Zollverhältniſſe betr. (ine Commiſſion mit 
deren Grlevigung beauftragt.) 3) Schreiben des hiefigen Stadt: Magiftrate, Beirafung der 
Schulabjenten betr. (Dem Berwaltungs:Ausfchuffe der Abtkeilung A vorgelegt.) 4) Schreiben 
bes Magiitrats der Stadt Altenburg, die Errichtung einer Wander Unterftügungs: Gafle beir. 
(Sind vie verlangten Mittheilungen zu überjenden.) 5) Mittheilung eines Schreibene über die In— 
duiteie-Verhältniffe der Rhön von Hrn. Reinhardt zu Neuftadt a/S. (Dankend der gewünfchten 
Würdigung unterbreitet.) 6) Bildung einer Gommiffion zur Hebung der Rhön-Induſtrie. 
(Sind dirjelben zur Abgabe eines umfaſſenden Gutachtens vie gefammelten Vlaterialien zu übergeben.) 
7) Geſuch des Hrn. SBreof. Dr. Hujemann um Guthebung von der Stelle eines Bibliothekars. (Wird 
Ihm der Danf für fein bieheriged unermüoliches Wirken ausgefprochen und Hr. Prof. Dr. Hufemann 
zum Direstiong: Ghrenmitgliede defignirt.) 8) Gutachten der HS. Dr. Bauer und #.W. 
Gens, die Aufbewahrung von Getrelve betr. (Iſt k. Regierung hievon Bericht zu erflatten.) 9) Gut: 
achten des Hrn. Brunnenmeiſters A. Mayer, eine MWerfitättenlampe betr. (Dem Berwaltungs: Aus: 
ichufle der Abtheilung B.) 10) Bericht der Berwaltungs:Gommifflon ver Wander-Unter— 
ſtützungs-Cafſe, deren Wirkjamfeit im Monate Auguft d. 3. betr. (Gemeinn. Wochenſchr. Nr. 36, 
S. 299.) 11) Vorlage einer Asphalt: Dadhdefung aus Yonden, durch Hin. %. Bayer jum, 
einer Adreſſe auf Korfpapier und einer Probe neujeeländifchen Flachſes ebenvaher, durch Hra. 
A. Langlotz. (Zur Auflage in das Leſe- und Vovdellen: Zimmer beflimmt.) 12) Innere Ver: 
waltung& Angelegenheiten. 


13) Gefhente. a) Ven Hm. 8. 2. Wickenmaier, Etadiyfarrer in Pleichach. 1) Atlas 
historique, ou nouvelle introduction a l’Histoire, a la Chronologie et ä la Geographie ancienne 
et moderne; reprösentee dans de nouvelles Cartes. Par Mr. C... Avec des dissertations sur 
bhistoire de chaque &lat. Par Guendeville. Supplement par Mr. H, P. de Limiers. Amster- 
dam, 1720, 1732, 1739. Bd. 1—7. 


2) a. Florini, Fr, Phl. Oeconomus prudens et legalis, over allgemeiner Finger und rechtsver⸗ 
fiandiger Hausvater. 

— b, Oeconomus prudens et logalis continuatus, oder großer Herrin Stande: und aveliger 
Hausvater. (Beide Werfe mit Anmerkungen duch Joh. Chr. Donauer, J. U.D. — Nürnberg 1719, 
1722. Fol. Dit Kupfern. 

b) Bon Hrn. Dr. med. Zöllner, prakt. Arzte in Aub: 1) Wochenbäude für das geiltige 
und materielle Wohl des veutfchen VBolfe Stuttgart 1845— 1545. Nr. 1263. 

2) Jlluftrationen 3u Schillers fümmtlihen Werfen. Stuttgart 18335 — 39. Holy 
ftiche mit Titelfupfer. 

3) Erdkarte, Amerifa, Europa, Gentralamerifa und Weſtindien. Gntworfen und 
gezeichnet vom Hauptm. Madefeld. SHildburghaufen ır. 

4) Plan der fönigl. Nefidenzitadt Berlin — Plan ber fönigl, Rejidenzfadt 
Dresden. Kupferſtiche des bibliogr. Inſtituts. 
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1.) Eulmbad, — 2. Haßfurt, — 3. die Altenburg bei Bamberg. bezeichnet von Pr. 
Bamberger. GStahlitiche ven Carl Mayer's Kunftanflalt in Nürnberg. (Danfend entgegenges 
nommen und zur Inventarlfirung übergeben.) 


14) Gemeinnügige Wochenſchrift. Austaufcherflärung des Archivs der Pharmacie von 
5. Wadenroder und 2. Bley. Hannover 1851, 1—6. 

15) @intauf der Jahresberihte md Programme, fowie ber f. Landwirthſchafté— und 
Gewerbeichulen von Landshut, Paſſau, Schweinfurt und Würzburg, ber Fönigl. 
Studlienanftalien und des Taubſtummen-JInſtitutsé dahier. 


16) Lefe: und Modellen: Zimmer. Muſter von Dachbedeckung aus Aſphalt und 
Haaren aus London. Geſchenk von Hrn. Bayer jun., B.:M. — Adreſſe auf Korfrapier und 
Probe neufeeländifhen Klahfes aus London. Geſchenk von Hra. Kaufmann Langlopr 
(Danfend dem Gonfervatorium übergeben.) 

17) Neue Mitglieder. a) Central: Mitglieder: Her 3. Borfter, Militärs Ober 


Apotheler dahier. 
b) Auſſerordenthiche Mitgliever: Die Hh—J. Korb, C. Sauer, Th. Welzeu⸗ 


bach, Schriftfeger bei Hm. Theim (Dur Hm. Dr. Adelmann.) 


Markipreife und Schrannenberichte. 


Mittelpreife. Waizen.] Korn. | Gerſte. | Safer. 
lm | | | 
Würzburg den 6. Sept. 1851 » - » Jia 2116 51 | 6 | 30 per Schaͤffel. 
Nümbrg „ & »„» ...:120I18571 15 371 8|1 Pr . 
Etraubing „ 6. „ are 15 | 33] 11 31 5 |! 36 — 
Winden » & » u. + 18 ur 51 5/55 # 
Main 5 10/15] 9 8 | „100 Kt 
© " u til — 1 4| 7] „ Walter. 





go ar in Frankfurt a/M. den 10. Septbr, 1851. 
B. Die erſte Zahl bebewtet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 








Pihelrn 9 47, 5 10977, 101 
Preußiſch. dio. 9 reuf. Praͤmſch. — 1128 
Hollänv. fl. 108.| 9 48 | 47 9 94°/4Darmf.f.508.| 82 | 813, 
Rand: Ducaten 5 136 „ N.25 „| 2817| 28 
Fre. 20. Et. 9 En 271/] Bayer. 31/, 0, 5 X Bad. 3/. —3 88/ —XR 
Gngl.Sovereigns | 11 |51 | 50 „4% „5 9%, |1031/,]103 
Gold al marco [378 |— 1377 — . 50 8 591/,| 59 
Preuß. Caſſen⸗ Anw. 1 46/ = 50%, fl. 35 „| 34%/,| 3417, 
5 Rr.:Thlr. 2 211,2 + 88%/ MNafiau 3'/, K 2 — 
5 


Amſierdam f. fl.100 —2 100/ — 1106 
« 25 8. | 261/, 26 


Berlin tür Thlr.60 ul 1051/ ver. Banfacı — 676 
Bremen50Th. Gold H5%/,— | 951/ f. pa ‚u 11731/,1173 |, Supw.-Gan. 58 
HamburgtOOM.B.| 88% — | 881] 


$. 31/, 9, u 89%/4| 891/ Och. Bantactien 1272. |1268 


Tel, Dep. Wien 9. Sept. Met. Bi!/, Banlactien fl. 1244. fl. 250. 1221/. Wechſel auf London 
fl. 11. 40. — Berlin 9. Sept. N} Defir. Bonds ſowohl, ale Wechfel auf Wien 
gehrt 


— — — — — — — — — — — —— — 
Berantwortl. Redacteur: Briebr. Alwens. Druck von U. E. Thein in Würjburs. 


Erfäeintjebenfreitagin halben, . 114,8 Preis des Blattes bei Borand- 
mitunter ganzen Bogen, Be- Gemeinnützige bezahlung fir Mitglieder per 
— 4 aa 1 1 —— 
men ver Redaciien, antwärtE u \ Hi bie Befbaltinbetitgeittober 
von allen Poftbehörden und er deren Raum für Mitglieder mit 
Buchantlungen entgegen ge» . . 1tr., für Nichtmitglieder mike 
nemmen. j des! polytechniſchen Mereind zu Winzburg: » fe, berechnet. 
en — durch bie Directiom, bes Bereint. =: 





L I. Jahrgang. AM 38 Eu Würzburg ben 19. 19. September 1851. 





il: — 439 J 
9* — Das’ eine —— i, Pr fräßer * fpäter 
feiner Grfüllung entgegengeben; als folche aber erfcheint wohl 
Jedem die — ns Deutichlande! 
ah] io. Stölzel. 


Austauſch ——— Caſſen · Scheine. 


Ein unter dem 19. Mai 1851 in Preußen erſchienenes Geſetz — 
den Austauſch, reſp. die Einziehung der Caſſen-Anweiſungen vom 2. Januar 1835 
und der Darlehend = — vom 15. April 1848 ‚ gegen Ausgabe neuer 
Gaffen = Anweifungen. 

Die Ausfertigung und Ausreihung der neuen Caſſen⸗ Anweiſungen liegt der 
Hauptoerwaltung der Staatsſchulden ob, welche vor der Ausgabe eine genaue 
Beſchreibung öffentlich bekannt zu machen hat. 

Die Aufforderung zum Umtaufche erfolgt zu drei verfchtebenen Malen, 
Zwifchenräumen von drei Monaten, durch die Amtsblätter und durch pre 
fämmtlicher Provinzen, ſowie durch mehrere auswärtige: beutjche Zeitungen. Nach 
Ablauf von drei Monaten, von der legten Bekanntmachung an ‘gerechnet, wird ein 
Prächufivtermin auf ſechs Monate hinaus angefegt, nnd in jedem Monate einmal 
durch die gedachten Blätter befannt gemacht. - Mit Gintritt des Präcluſivtermins 
werben alle alsdann nicht eingelieferten Gafjen-Anweifungen und Darlehens-Gaffen- 
feine vom Jahre 1835 und beziehungsweife v. J. 1848 ungültig, und alle An— 
fprüche aus denfelben an den Staat‘ erlöfchen. 

Anmeldungen zum, Schuge gegen die Präclufion. find unftatthaft. Alle bis 
zum BPräclufivtermine nicht eingelieferten alten, Gaffen-Anweifungen und Darlehens- 
Caſſenſcheine find, wo fe etwa noch zum. Vorſchein kommen, anzubalten und an 
bie Hauptverwaltung der Staatsſchulden abzuliefern. 

Für bejchädigte ober unbrauchbar gewordene Gremplare der nach $ 1 aus— 
gegebenen Gaffen-Anweisungen, wird Erſatz geleiftet, wenn, 

1) die gedrudte Litern, Serien- und Folienzahl, 

2) die gefchriebene, Nummer und \ 

3) die neben derjelben: ſtehende Namensunterfchift 
noch vollftändig fihtbar. find, -, 

Ob in anderen Fällen ausnahmsweiſe ein Erſatz gefeiftet werden kann, bleibt 
dem pflihtmäßigen Ermeffen der Hauptverwaltung der Staatsſchulden überlaffen. 

Beſchnittene oder zerſchnittene Gaffen = Anmeifungen bürfen in Zahlung nicht 
angenommen werben, fondem ‚find .ianzuhalten und am die Hauptverwaltung ber 
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Staatsfhulden abzuliefern, welche nur dann Erſatz dafür leiſtet, wenn nachgewieſen 
wird, daß das Beſchneiden oder Zerſchneiden zufällig erfolgt if. 

Die Aufforderungen zum Umtanfche, jowie die Anfegung bed Präckufintermins 
werben wir nicht ermangeln, nad gefchehener Belanntmahung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen, * 


Weber die Wirkungen des Zollvereines mit befonderer Rückſicht auf dem 
finanziellen Zuſtand feiner Mitglieder, 
(Fortfeßung.) 
I. Ertrag der Zollgefälle für Bayern, 
Der Reinertrag der Zollgefälle (mit Einſchluß der 25—30,000 fl. betragen 
ben Rheinoetroi) war für Bayern: 
Bor dein Zollvereine. 
18'%,, I. Finanzperiode 1,975,307 fl. 


18°, „ ” 2,166,099 „ 
18?°/,, II. Finanzperiove 2,052,343 „ 
18; " 2,639,324 „ 
18/5 " 3,069,179 


SZolleinigung mit Württemberg. 
18/,, I. Finanzperiodbe 1,621,017 fl. 
‚ 18/0 m n 2,109,793 , 


18 m » :  .1,908,839 
18°'/,, IL Finanzperiode 2,127,389 „ 
13° a5 ” n | 2,076,948 , 
18 m: I 
Deutſcher Zollverein. 


18°%/,, IH. Finanzperiode 3,992,899 fl. 
18* " ” 4,040,491 " 


18m " 4,067,125 „ 
18°%/,g IV. Zinanzperiode 4,614,322 „ 
18°), " i ” 4,716,534 m 
18° " 4,971,026 „ 
18% u " 4,768,922 , 


18/4, " " 5,613,062 [7 
18*/,, V- Finanzperiode 5,919,797 „ 
18, u n 5,894,270 „ 
18/4 u 7 5,344,265 „ 
18°, mn „ 6,082,598 " 
18" /us * m 5,114,354 ff) 20 ‚kr. 


16*/ ” " 4,714 ,045 „ 44 " 
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Hiter iſt im wenigen Zahlen, bie klarer ſprechen als ganze Bände, bargelegt, 
was bie bayerifche Staats-Caſſe dem Zollvereine verdankt; es zeigt fich bis zum 
Jahre 18*/,, eine ftetige Zumahme der Zolleinnahmen für biefelbe; ber Rüdichlag 
in dem. beiden letzten Jahren kommt auf Rechnung ber in denſelben herrſchenden 
politiſchen Wirren. 

Don der Gefammt-Ginnahme des Zollvereind an Eingangs= Abgaben wer- 
ben in Bayeın Cobgleih Grenz: und Durchgangs-Land) nur 5,6°/, EN wãh⸗ 
rend fein Antheil bei der Vertheilung 15,3°/, iſt. 

Sir Jahre 18%), betrugen bie in felbft erhobenen 

1) Eingangszöle . . . 2. 2,313,053 fl. 54 fr. 

2) Ausgangsgöle . oo 2 2 0 nn. 192,859 „54 „ 

3) Durchgangszöle . —J— Er 13,855 „32 u 

4) Rübenfteuer . , . 5,097 „3 „ 

——— die TREE ber Bollvereintrafie . 3,747,791 Z 15 Bu 

Summa 6, 272, 658 | fl 8 ET 
Die Koften der Erhebung nahmen hievon 973,549 fl. 52 Er. in Anſpruch 
an Zollrückvergütungen weiſen die Rechnungen aus verſchiedenen geſetzlichen Titeln 
und gemäß Uebereinkommen 18567 fl. 26 fr. aus, Nach ben angeſtellten Berech— 
nungen hat fi in ben Jahren 18*'/,, auf ben Kopf ein Erträgniß von 1 fl. 
16% /,90 fr. berausgeftellt, während in den beiden Jahren 18*%/,, und 18*%/,, auf 
ben Kopf 1 fl. 17'7/y00 Fr. entfielen. Nach der für die Jahre 18°'/,, und 18, 
angenommenen Bevölkerung von 4,510,700 Seelen ftellt ſich ein Erträgniß von 

4. f. 57%, fr. per Kopf heraus. | 

Die Minderung in den erwähnten beiden Zahren beruht in dem Rüdjchlage, 
welchen bie Zollvereins- Cinnahmen überhaupt in Folge der. Zeitwirren in biejen 
Jahren erfuhr. 

Für die VL Finanzperiode (vom 1, Oftober 1849 bis 1. Oktober 1855) ift 
der Voranſchlag der Roheinnahmen 6,762,309 fl., jener ber Reineinnahmen 
5,364,648 fl. per Jahr, wobei ſelbſtverſtändlich einerfeits, die Fortdauer des 
Zollvereind, andererfeitd die der Ruhe und gefeglichen Ordnung im Innern und 
bes Friedens nach Auſſen ald Vorbedingungen vorausgefept werben, 





DI. Ertrag der Zollgefälle für Württemberg. 


Für diefed Land enthält das Werk von Reden keine fo genanen von Jahr zu 
Jahr fortlaufenden Angaben in fraglicher Hinficht, als es in Bezug auf Bayern 
der Fall iftz indeffen find doch zureichende Notizen gegeben, um bie großen finan= 
ziellen Vortheile, welche auch Württemberg bisher aus feinem Beitritte zum Zoll= 
vereine genofjen hat, in ein helles Licht zu fesen, wie fih aus nachſtehendem Aus— 
zuge ergeben wird. 

Bon ber Reineinnahme ber indirerten Stenern pro 18/. betrugen die Zölle 
2,206,824 fl, oder 19,04°%/,, dagegen 18°%,, (nad dem Zollvereine mit Bayern) 
nur 783,692 fl, oder 7,79%/4, d. i. Zunahme um 194%/,, ferner im Jahre 18°), 
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(vor der Zollvereinigung mit Bayern) nur 654, a fl, bi. weniger — — 
237,31°/,- 

Nach ber Staatsrechnung pro 18*°/,, iſt die — der — 
ſchen Staats-Caſſe an Zollgefällen 2,252,061 fl-, wovon nach Abzug. ber Koften: 
1,991,473 fl. rein übrig blieben. Nah dem Boranfchlage waren bie reinen Ein— 
nahmen berechnet zu 1,965,000 fliz der Ertrag wat fontit höher um: 26,473 fl; 
hingegen war ev geringer gegen. den. Ertrag des Jahres’ 18 um — fl. 
und gegen den Ertrag bes J. 184%/,, um 428,106 fl. 

Auch hier ift alfo die Rüchvirkung der Zeitweirren der Süngerofenen Jahre 
deutlich —— 


— — IT. Betrag t ber Zoligefatte für Baden. — 


Baden. ift feit dem Staatsvertrage vom 12, Mai 1835 Mitglich des. beutfchen 
Zollvereines. Mit größtem Widerſtreben ertheilten bie dertigen Landſtände ihre 
Einwilligung zum Anſchluße und gegenwärtig zählt der Verein in Baden ſeine 
eifrigſten Freunde und Füurſprecher. 

Der Rohertrag ber Zollverwaltung (b. 9. ber Antheil Badens nach Abſatz 
der gemeinſchaftlichen Gewinnungs-Koſten und’ bie eigenen unmittelbaren Ginnahmen 
Badens) war im J. 1835 1 ‚199, 800 fl., bie eigenen Gewinnungs= Koften davon 
betrugen 10,86%); im Safe 18), find veranfchlagt 2,523,288 fl. und 35,51%: 
Da jedoch das letztere Jahr im Folge der Zeitverhältnißge: eine ausnahmsweiſe gez 
ringe Einnahme ertvarten läßt, fo muß man auf 1846 zurückgehen wo der Roh⸗ 
. ertrag 3,086,852 fl. oder 15,38°/, der geſammten Noheinnahme war. Der Antheil 
Badens an ben gemeinfchaftlihen Zollgefällen nad Abzug ber gemeinſamen Laſten 
war im Durchſchnitte dev Jahre 187, 1,971,032 fl., int J. 1846: 1,951,892 fl., 
1847: 2,041,818 fl.; 1848: 1,620,479 i, ; davon iſt aber der Ertrag an Accis 
und Opmgelb von Schweizerweinen mit 14,836 fl. (1846: 11,957 Thlr., 1847: 
6,007 Thlr., 18487 3801 Thlr.) abzufehen, welcher ‘zwar eine Einnahme ber 
Steuerverwaltung. bildet, jedoch dem Großherzogthume als Zolleinnahme angerech⸗ 
net wird, und dann bleiben 1,956,196 fl., (nach dem Durchſchnitte von’ 18/ 
1,858,700 fl.) ober 1 fl. 28 fr. auf den Ropf. Nach dem Etatsentwurf für 1851 
fol die Zollverwaltung 2,890,814 fl. Ginnahme Tiefen ober 16,51%, aller Ein— 
nahmen; die Gewinnungs-Roften find zu 32,11%/, des Rohertrags berechnet; fällt 
die pro 1851 etatiſirte Summe wirklich an, ſo ergiebt ſich im Vergleiche zum J. 
1833 (wo Baden dem Zollvereine noch nicht angehörte) eine — der Ein⸗ 
nahme aus Zollgefaͤllen um 1,691,014 fl. ’ 


IV. Ertrag der Zollrevenucen im Großherzogifume Hefien. 


Derjelbe ift im Etat für 18%), "mit 643,000 fl, in dem für 18°%,,, mit 
948,919 fl., und in jenem für 1848 mit 1,154,348 fl. aufgenommen, woraus ſich 
eine Vermehrung: von faft 80%, ergibt. Nach einem am 7, Sanuar 1850 vor= 
gelegten berichtigten Voranſchlage betrüge die Roheinnahme per Jahr nur noch 
1,094,907 fl, und bei. Bergleichung dieſes Voranſchlages mit dein Durchichnitte des 
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Staatsbudgets für 18% ,,;: zum 643,000, fl. entziffert ſich eine Mehreimahme an 
Zollgefällen zu 451,907 fl. Diefelben erheifchen. etwa: 3 °/, — Alan 
und bilden 44", %/, der gefammten Staatd- Einnahme. 

And; bei: diefem Lande tveten bie . Wirfungen des Belegen 
ſchlagend hervor. 


Me Ertrag ber Zollrevenneen für das Churfürſtenthum Heſſen. 


> Den gefammte Rohertrag der indirecten Steuern war nach dem Finanzgefege 
für 189/durch ſchnittlich 745,970 Thly., wder 23%, %/,, der Orfanmteinnahme, 
wovon auf, die Einnahmen aus der: Zollvereins Caſſe (Churheſſen trat durch Berz, 
trag vom: 25. Auguſt 1831 in den preußiſchen Zollverein) 337,600 Thlr., oder 
10%, . kamen 5. wach, dem. Finanzetat ‚für 1849 iſt ‚die Geſammtſumme, der. in⸗ 
directen Steuern 1,233,250 Thlr, oder. 28"/,%/, aller Einnahmen, wopon aus der 
Zollvereindgemeinjchaft 631,200 Thlr,, oben 18°/: 5 der, Sejammteinnahme, Yieie, 
legten: etaiemaͤßigen Anfäge haben ſich indeß nicht: bewahrheitet, denn mach, deu Ueber- 
ſicht der zur gemeinſchaftlichen Theilung geſtellten Zolleinnahmen iſt der Antheil 
Churheſſens i. J. 1849 geweſen 312,669 Thlr., welcher Ausfall an dem Etats- 
anſatze wieder auf Rechnung der Zeitwirren kommt. Abgeſehen von dieſem Rück— 
ſchlage in den lehten Jahren haben ſich in Folge bes Zoilvereines die Einnahmen 
aus Zollgefällen für Churheſſen verdoppelt, mie aus der von Reden im IV. Hefte 
feines mehrerwähnten Werkes auf, ©. 494 flg. angefertigten vergleichenden Zus 
fammenftellung der Ginnahmen Churheſſens in den Jahren 18°%/,,,.1846, 1849, 
und: 18°%/,, erhellet, Wir laffen die einjchlägigen Notizen auszugsweiſe hier folgen: 
In der II. Finanzpetiode durchſchnitthich vom 18% /,, war der Geldbetrag 
der Roheinnahme aus Zöllen: 300,000 Thlr.; ; in der VI. Finanzperiode 1. 3. 1846 
belief fich derſelbe auf 570,000 Thlr.; i. 3. 1849 wurde, wie bereite erwähnt, 
die voranfchlägige Summe in Folge der politifchen Zeitverhältniffe nicht erreicht; für 
die Jahre 18°%,, wird durchſchnittlich der Geldberrag. der, Roheinnahme auf 
617,000 Thlr. berechnet, fohin im Vergleiche zu den Jahren 18°), ne um 
91,0 So, ober um mehr als das doppelte: 7 


WM. Ertrag der Zollgefälle für das Herzogthum Raffan.. 


Die Einnahme der berzoglich naſſauiſchen Zolldirection, welche von dem Sin- 
tritte Naſſau's in den Zollverein (18%/,,) nur 201,248 fl. oder 6,26:%/, nller 
Staatseinnahmen war, betrug i. 3. 1846: 609,215 fl. oder 13,55%, der Ges 
fammtftaatseinnahme, war alfo um 407,967 fl. oder 202,71 %/, gegen früher ge— 
fliegen. Der Beitritt Naſſau's zum Zollvereine erfolgte mittelft Vertrags vom 
10. December 1835 vom 1. Januar 1836 anz die erwähnte außerordentliche Gin- 
nahmserhöhung war aljo die Frucht eines 10 jährigen Anfchluffes Naſſan's am den 
Zollverein. Im Boranfchlage für 1849 ftehen mit Rückſicht auf bie t. 3. 1848 
geftörten Verkehrsverhältniſſe nur 450,000 fl. als erwartete Ginnahme, der wirf- 
lihe Ertrag wird fich jedoch höher belaufen Haben; für 1850 und. 1851 find, 
500,000 fl. veranſchlagt. — ) 
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Wir Halten es für völlig überflüffig, bie vorftehend aufgeführten ftatiftifchen 
Notizen, welche bie großen finanziellen Vortheile bed Zollvereines für feine reſp. 
Mitglieder fchlagend darthun, noch mit einem Gommentare zu begleiten. 

Nur eine Schlußbemerkung erlauben wir und no zu machen: Wenn man 
erwägt, wie fehr in allen deutſchen Staaten in Folge der Zeitverhältnifle einerſeits 
die Ausgaben neuerlich geftiegen, andrerfeits dagegen bie Cinnahmen in manchen 
Zweigen geſunken ſind, wenn man bedenkt, daß zur Zeit ſelbige faſt alle mit einem 
Deficit zu kämpfen haben, welches in ben größeren Staaten auf eine namhafte 
Summe geftiegen ift*), fo wird man ber vollen Zuverſicht ſich überlaffen dürfen, 
baf von Geiten der beutfchen Regierungen, insbeſondere ber fübdeutichen, ‚nicht: 
davan - gedacht werde, einen Schritt zu thun, welcher eine Schwächung: ober Vers: 
fiechung einer fo reichhaltigen Finanzquelle, wie fie der Zollverein barbietet, nad 
fich ziehen koͤnnte, ohne an bie Stelle dieſes Juſtituts alsbald. ein mehr ald zus 
reichendes Erfagmittel treten Taffen zu können. Letzteres kann aber auch im ber 
gefammt=beutfch=öfterreichifchen,, handelspolitiſchen Einigung gefunden werben. 


Journal⸗Schau. 


Polytechniſche Centralhalle. 1851. Nr. 9. ©. 134. Ueber die Bereitung des Cidert 
oder Obſtweins. 
Polytechniſches Journal von Dingfer. 1851. CXXI 3. ©. 194. Mofhee zum Appres 
itren baummwollener und wollener Gewebe. Mit Abbildung. 
— Dofelöft S. 225. Apparat, um in Badöfen Dampf zu verbreiten, um das übliche Benetzen 
der Brode mit Wafler (vor dem Ginjchleßen in den Ofen) zu erſparen. Mit Abbildung. 
Polytechniſches Gentralblatt v. Hülße u. Schnedermann. Leipzig 1850. 23. Lieferung. 
©. 1445. Ueber Fabrikate aus Waldwolle, Stuart, über die Größe der Zimmerfenter daf. ©. 1471. 


Wiffenfchaftliche und praktifche Notizen, 


Berbefferung der Lampendochte, Wenn man bie Baummolldochte zu dem 
Dellampen erft in Salzwaffer taucht und dann ſcharf trodnet, jo brennt bie Flamme 
reiner und mit viel hellerem Lichte, J. in S. 


Engliſche Wagenſchmiere. */; Bf. Wallrath, 1/5 Pi. Wachs, 1/, Bf. Hammelsinig, 1/; Pi: 
Schweinefett und 2 Loih Gifenoryd werden gemiſcht, zufammengefchmolzen und mit einem hoͤlzernen 
Löffel bis zum Grfalten gerührt. (Gewerbebl, a. Württemb.) Dieje Salbe, die in Blecpbüchjen aufs 


m et m ne 


"Rad dem neueften bayerirchen Budgets; Rntwurf pro 18/55 engibt fi) für den Wall, daß das 
Lotte mit dem 1. Det. 1851 aufhören fell, ein Deficit ven circa 3,661,000 per Jahr, welches unter 
ver Borausfehung des Fortbeſtandes des Lotto's auf 2,461,000 fl. ſich mindert, zu deſſen Deckung vor- 
zugeweije vom Finanzminiſter eine Erhöhung der Grund: und Dominicaliteuer vorgeichlagen wird. 
Ferner wird der Ertrag der Zölle, der urfprunglich blos auf 4,931,400 fl. etatifirt war, als durch ber 
meffene Anorbnungen mahrfcheinlich 6,964,648 fl. jährlich abwerfend, von er —— wo⸗ 
bei offenbar der Fortbeſtand des Zollvereins vorausgeſehzt wird. 
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bewahrt zu werben pflegt, wird in England allgemein benüpt und 8 gibt dort Verkäufer, die durch 
zeichen Abſatz dieſer Schmiere zu namhaften Bermögen gelommen find. 

Englifche Gefchirrfchmiere. In 1 Maß fiedender Mitch werde %/, Bf. guter, leichtlöslicher 
Seife tüchtig zerrührt und das Ganze dann etwas eingefocht. Dan mifche man 1/4 Pi. reinen, nicht 
ranciden Leinöles durch ſtarkes Schürteln hinzu. Diefe ebenfalls vielfach übliche Salbe bewahrt Geſchirre 
und Lederwerk an Chaiſen vor Härte und Steifigkeit vortrefflich. (Gewerbebl. a; Württemb.) 


Mittel, daB Rauchen der Schornfteine zu verhüten. Mafon verengert desfalls den 
Schornftein zunächft über dem Feuerheerde fo weit, daß mur noch eine Oeffnumg übrig bleibt, durch bie 
ein Knabe Fnapp gelangen fann. Unmittelbar darüber läßt er fi) den Nöhrenguerfchnitt Bis auf das 
Doppelte, z. B. 0,6 Meter oder circa 2' Höhe vergrößern, von wo an ſodann der Querſchnitt fich 
auf'd Neue bis auf die gewöhnlichen Berhältniffe verringert. Es wird verfichert, daß Feiner der fo 
conſtruirten Schornfleine jemals geraucht habe. (Polytechn. Gentraibl.) 

Ueberftählen von Schmiedeeiſen ohne Einfepen. Pan macht einen Schmledeelſenſtab 
gleichzeitig mit einem Stücke Gußeiſen in eimem und bemfelben Fener weißglühend, beſtreicht das zu 
hättende Stück ſchnell mit dem weißglühenden Gußeiſen und kühlt jchnell ab. Das Schmiebeeifen er 
hält dadurch eine dünne aber Außer Harte Siahlſchichte. —— bed öflerr, Ing Vereins ver 
Bew.:Blatt a. Württemberg.) 

Sogenannted orydirted Silber (Schwefelfilber). Einer ſehr ſchwachen, durch Kochen 
von Schwefelblumen mit Kalilauge, Filtriren und Waflerzufag ‚bereiteten Schwefelleberlöfung miſcht 
man etwas Ammoniak Hinzu, taucht dann die fpiegelglänzgenden filbernen over gut verfüberten Gegen: 
ſtaͤnde ein, fpült, wenn der rechte Barbenton eingetreten, in reinem Waſſer ab, und polirt behutfam durch 
Glanzſchleifen. Neues Gold laͤuft bei gleicher Behaidlimg- nicht an und liefert mit einer ſolchen Sil⸗ 
berfläche, vergleichen fehr beliebt ” werben ——— einen jchönen * Karmarſch be⸗ 
richtet hierüber in-f. Technologie, J. 


Mittel gegen den Gummifluß ER Shftbaume von ——— Man nimmt das Gummi 
mit einem ſcharfen Inſtrumente weg, ſchneidet bis auf's geſunde Holz aus und reibt die Wunde tüchtig 
mit Sauerampferblättern. Die Wunde ſoll ſich bald mit gefunver Rinde überziehen und nie wieder 
Gummi uejhwigen. (Allg. tg: f. d. d. Lands u. Forſtwirthe von Beyer, 1851: ©; 204.) ©. 

Eine Bermehrung des Ausbringens an Del aus ölhaltigen Samenkörnern foll 
man: dadurch erzielen Fönnen, daß man die auf irgend welche Weiſe gefchrotenen Körner fergfältig mit 
einer Miſchung von einem Theile Salzfaure mit 4 Theiten Waſſer anfeuchtet. Die angefeuchtete Maffe 
läßt man 20—25 Stunden liegen und erhält dann ohne Erwärmung und mit Anwendung geringen 
Drudes eine viel größere Duantität Del von beſſerer Bejchaffenheit, als nach den bisher üblicyen Ver: 
fahrungsarten.! Das erhaltene Del ſoll fehr rein umb wenig gefärbt fein und nur einfacher Wafchung 
und leichter Reinigung bevürfen. (Aus dem Moniteur industr. 1850, Nr, 1504 im polyt. Gentrals 
biatte 1851. 6. Lief. ©. 379.) & 


Profeſſer Olmſted's neue Mifhung von Harz um Schweinefhmalz für Mafchinen- 
ſchmiere, Anfteihe und Waſſerdichtmachen des Leders, dann zur Werbefferung von 
Breundlen. Dieſe Miſchung wird bereitet, indem man einen Theil feingepulvertes Harz mit drei 
Theil em Schweinefchmalz ohne Anwendung von Wärme forgfältig znfawımenrührt. Diefe Mifchung 
ſchmilzt bei einer noch niedrigen Temperatur als das Schweinfchmalz und wird ſchon bei 22-300 6. 
‚Müffig. Der Zuſatz von Harz widerfegt ſich derReigung des Schweinefchmalzes, in freiwillige Zerſetzung 
überzugehen ober ranzig zu werden; diefe Mifchung eignet ſich zum Schmieren mefjingener und fupfermer 
Mafchinentheile, wie Kolben, Hähne u. ſ. w. Mit oder ohne Zuſatz von Graphit kann man biefelbe 
auch zum Anftvich der Defen, Rofte und elfernen Röhren verwenden, um fie vor dem Roſten zu ſchützen. 
Berner it diefe neue Miſchung and) ein vortreffliches "Mittel, um Leder waſſerdicht zu maden, ven 
welchem ſie fich nicht ablöft, während fie doch das Wichfen deéſelben geſtattet. — Endlich verfichert 
Dimfled, dab der Zufaß einer Meinen Portion Harz zu den Brennölen die Leuchtkraft derfelben erhöhe 
und das Dickwerden derſelben verhindere. (Moniteur indusir. 4851, Nr. 1555, im polytechn. 
Centralblatte 1851, Nr. 15, S. 97.) in 
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Mittel gegen das ‚Schlagen der Pferde. Bei einer Stute, welche. jo heftig fchlug, daß 
Thüre und Stall mehrmals zertrünmert wurden und die Hinterfüße des Pferdes anfdhwollen, benußte 
man folgendes Mittel: Gin mit Stroh ausgeitopfter Sad wurde einen Schritt hinter das Pferd an 
2 Striche aufgehängt. Die Stute, ſich allein glaubend, ſchlug fogleich heftig dagegen, der Sad gab 
‚mach, flog zuruck, kam aber wieder, ‚das Pferd in dem Augenblide berührend, als es ſich ſammelte, um 
von Neuem loszuſchlagen. Dre Bolge: davon. war ein heftiges Zufammenjchreden, ein Hoden, ob 
eine neue Berührung vom Eade Füme, und als dies nicht geſchah, — ein wiederholter heftiger Schlag. 
Das Ergebniß war faſt dasſelbe, es erfolgte ein neuer Schlag, aber nicht heftig, ſondern bebächtig, 
fait ein Berühren des Sackes. Dieſer ging leifer zurück, fam leijer wieder, berührte aber doch das 
Pferd, was dieſem ebenjo unerwartet, Kay unangenehm ſchien. Nach Furzer Zeit war die Unart abs 
gewöhnt. (Dingl. p 9. 115. 1850. ©. 468 a. Zeitſch. d. landw. V. f. Rheinpreußen.) Po 

Giftige Wirkung der — Buchennüſſe) von Deutſch. Sie enthalten einen in feiner 
Wirkung dem Opium ähnlichen Stoff, der von. dem angenehm ſchmeckenden fetten Oele abzuhängen 
ſcheint. Nach Buchner und Herberger Gepert. für die Pharmacie 1830) und Braum findet er 
ſich in dem feinen Häutchen, das ‚den Nußkern ıummittelbar umgibt. Letzterer erzählt mehre Fülle, in 
denen Perfonen nach dem Genuſſe ver Bucheckern ungewöhnlich Äuftig geworden und dann in einen bes 
täubten Schlaf gefallen wären. Pferde werden unruhig und jelbit wüthend, Kühe und Schweine ger 
nießen fie ohne Nachtheil, ‚Ziegen, und Schafe berühren fie nicht, (Schmidis Jahrb. dr 2 Dev. 
th 175, aus Pr. Ber. Zig, 15. 1851.) 


" — — ⸗—— — 
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So Courſe in Frankfurt a/M. den 17. Septbr. 1851. : 
‘NB, Die erfte Zahl’ beseufet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
361/31 351/,fKeivgin 60 The. 105%/, 1051/4]Vreuß. 41/, 9%) 104 1031/, 
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‚Tel. Dep. Wien 16. Sept, 5%/, 93°/5. Banfactien 1226. Wechſel auf Londen fl. it. 20 c. Bertin 


16. Sept. Staarejchuldich. 8%’ Paris 16. Sept.’ 3% fl. 56. 10 c. 5%, fl. 91.55 e. 
Berantworti. Redacteur: Friedr. Alwend. 7 Drud von 9. €. Thein in Mürzburg. 


Erſche int jeden Freitag in halben, Vreis bed Blattes bei Voraus· 
mitunter ganzen Bogen. Be» Gemeinnützige bezahlung für Mitglleder per 
ſtellungen werden in Würzburg . ee Bee 
ben ber Rebaction, auftmärts | , für bin gefpattene Petityelender 
sg deren Raum für Mitglieder mit 
Snqhhandlungen entgegen ges 18r., für Nitmitglieber mig 
m. des polytechnifchen Vereins zu Würzburg. 2 fe. bercchnel. 
Derandgegeben durch bie Direclion bes Vereins, 














= rn * — — —— ⏑ — — — — 





7 Saprgaug. m 39. Würzburg ben 26. September 1851. 


In Induftrie-Nusftellungen werden neue Ideen 
arzenat, Keime befruchtet, ſchlummernde Kräfte und 
Talente zur Selbftabnung, zum Selbſtbewußtſein 
gebracht. 


Local» Induſtrie · Ausſtellung in Würzburg, 


Programm. 


Eröffnungs-Feier. 

Sonntag den 5. October 1851, Morgens 10 Uhr, Verſammlung der Gäfte, 
und Mitglieder im Sigungs-Saale de polytechnifchen Vereins. — 

Feftliher Gruß an die Verfammlung. — 

Auszeichnung verdienter Werfführer und Altgefellen durch Medaillen und 
Diplome. — 

Dierauf begibt fih die Verſammlung zur feftlich geſchmückten Gewerbe⸗ Halle, 
wo fie von ber Ausſtellungs⸗Commiſſion empfangen und in ben Aufſtellungsräumen 
geleitet: wird. 


Eröffnung de allgemeinen Zutritt, Nachmittags 2 Uhr, von welchem Zeit- 
puncte an die Ausjtelluug auf die Dauer von fünf Mochen täglich von Morgend 
9 * bis Abends 5 Uhr geöffnet bleiben wird. 


Looſe für die mit der Ausſtellung verbundene Verlooſung, zu welcher die 
betreffenden Gegenſtände unter den ausgeſtellten Objecten gewählt werden, ſind 
fortwährend in der Gewerbe-Halle zu erhalten. — 


Schluß: Feier. 

Sonntag den 9. November 1851, Nachmittags 3 Uhr, Verfammlung im 
Sigungs-Saale des polytechnifchen Vereins, zum Behufe der fejtlichen Verkündigung 
der durch das Schiedsgericht zuerkannten Preiſe. 

Im Anfchlufe gefellige Vereinigung, zugleich als fünf und vierzigfte Jahres- 
Beier der Stiftung des polytechnifchen Vereins. 

Gewidmet: Gäften, Mitgliedern und deren Ramilien, 
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Gintritts=-Preife, 


Berfonal=- Karten für einmaligen Befuh: 6 Kreuzer *); für Arbeiter, 
Soldaten und Dienftboten 3 Kreuzer. 
Abonnement=- Karten für die Dauer ber Ausftellung und nur für eine 
Perſon gültig: 30 Kreuzer. 
Die Direction, 


Die tehnifhen Bildungsanftalten von Unterfranken und Afchaffenburg. 


Bei bem von Tag’ zu Tage fteigenden Aufſchwunge der technifchen Bildung 
in jeder Beziehung, hervorgehend aus ber allgemeinen Richtung unferer Zeit, wo 
das praftifche Element bed Lebens das mehr theoretifche überboten hat, dürfen wir 
es, nachdem zumal dad urfprünglihe Programm der Wochenfchrift derartige Be— 
richte zugefichert hat, nicht unterlaffen, jest, am Schluffe eines Schuljahres die 
technifchen Lehranftalten unſeres Kreifes auf den Grund der über ihre Einricht— 
ung und Leiftungen vorliegenden Programme, einer kurzen Befprehung zu unter 
ftellen, um bie Aufmerkfamfeit des größeren Publicums auf diefe fo wichtigen An— 
ftalten hinzulenken. 

Wir haben in Unterfranken und Afchaffenburg drei technische Lehranftalten, 
nämlich: die Kreis-Landwirthfchaft- und Gewerb-Schule zu Würzburg, bie 
Landwirthſchaft⸗ und Gewerb- Schule zu Aſchaffenburg, und bie Landwirth- 
ſchaft⸗ und Gewerb-Schule zu Schweinfurt. Jede diefer Anftalten befteht aus 
drei Eurfen und gehört fomit zu den Gewerbichulen erfter Klaffe. 


Die Lehrerzahl ändert fich bei den Anftalten, je nachdem bie Lehrkräfte ber 
einzelnen Fächer in einer Perfon fich vereinigen, oder auch je nachdem die Mittel 
der Anftalt ed geftatten. Würzburg zählt unter dem Rectorate des kgl. Univerfi- 
tät8= Profeſſors Dr. E. Derberger, 10 Lehrer: 

Die HH. 1) Emft Seuffert, Kaplan des Juliushofpitals, für kath. Religionslehre; 
2) Dr. Friedrich Fabri, Vikar, für prot. Religionslehre; 
3) Dr. Sigmund Bauer, für Zoologie, Botanik, Landwirthichaft, Tech- 
nologie und Buchhaltung ; 
4) Dr. Auguft Wolfram, für Mathematik, Phyſik und Mechanik; 
5) Dr. Ferdinand Schubert, für Chemie und Mineralogie; 
6) Ignaz Lampert, für Arithmetik, deutfche Sprache, Geographie und 
Geſchichte; 
7) Sebaſtian Heſſelbach, für Linear- und Freihandzeichnen; 
8) Vincenz Lendner, für Boſſiren und Modelliren; 
9) Dr. Hoftombe, für franzöſiſche Sprache; 
10) Friedrih Emmerich, für praftifche Mechanik, (Merkftätte.) 


*) Kinder zahlen die Hälfte und bürfen unbeauffichtigt die Raͤume nicht betreten. 
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I. Afchaffenburg zählt 13 Lehrer: 
-Die HH. 1) Dr. Balduin Kittel, NRector und Lyceal-Profeſſor, für Phyſik und 
Chemie; 
2) Wolfgang Hoche der, Gymnaſialprofeſſor, für deutſche Sprache; 
3) Karl Louis, Profeffor an ber höheren Forftlehranftalt, für Mechanik, 
Technologie, Linear-, Mafchinen=, Bau- und Planzeichnen; 
4) Auguft Abel, Ghmnafialprofeffor, für Geographie und Geſchichte; 
5) Georg Dedhfner, für Naturgefchichte und Arithmetik; 
6) Valentin Hofmann, für Boffiren, Mobdelliven und praftifche Me— 
hanifz (Werkſtätte.) 
7) Pfarrer Stobäus, für prot, Religionslehre; 
8) Philipp Hofmann, Bräfeet des Knabenfeminars, für kath. Reli— 
gionslehre; 
9) Albert Riegel, fur Freihandzeichnen; 
10) Theodor Braun, für Handelskunde und Buchhaltung; 
11) Kafpar Kittel, für Landwirthfchaft; 
12) Ludwig Wörner, für Mathematik; 
13) Ludwig Jeffel, für franzöfifche Sprache. 
II. Schweinfurt zählt 5 Lehrer: 
Die HH. 1) Julius Juch, Rector, für Chemie, Phyſik, Naturgefchichte, Gewerbs— 
und Landwirthichafts= Encyelopäbiez 
2) M. Stürmer, für Mathematit und Mechanik; 
3) 8. W. Stapf, Mittagsprediger, für prot. Religionslehre, deutfche 
Sprache und Geographie; 
4) 8. Kornader, für Bofliren, Linear= und Freihandzeichnen ; 
5) A. May, Kaplan, für fath. Religionslehre. 


Ueber die Schülerzahl an den drei Anftalten dürfte folgende Weberfiht den 
nöthigen Aufichluß geben. | 








Würzburg. | Alhaffenburg. | Schweinfurt. 


I. Am Anfange des Jahres in 
ferlbirte Schüler, und zwar: 





A. Ordentliche: | 112 83 67 

B. Beifchüler: — 20 18 
Summe! . 2 + 200. 117 103 85 
II. Am Schluffe des Jahres vor: | 








handene Schüler, und zwar: | s 
A. Ordentliche: so | 51 4 
B. Beiichäler. £ | as u 
Sum! . 2 ern 92 | 75 67 


Die Gefammtzahl der Schüler an den drei Anftalten betrug demnach : 
A. Am Anfange des Jahres: 305. 
B. Am Schluffe des Jahres: 234. 
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Die Lehrgegenftände find, wie oben bei Angabe der Lehrer erfihtlich ift, an 
den verjchiebenen Anftalten im Allgemeinen diefelben, wie fie eben durch die kgl. 
Verordnung vom Jahre 1836 dem Zwecke der Schule entſprechend feftgeftellt wurden, 
Sede der Anftalten befigt bie zum Unterrichte nöthigen Sammlungen und Gabinete, 
bie, Danf dem höheren Schuge, und durch den Zufluß verfchiebener Privatgeſchenke 
ihrer Vervollkommnung, unaufhaltfam entgegen gehen, wie wir dieß u. a. bei der 
neu begründeten zoologiichen Sammlung der Schule in Schweinfurt in erfreulicher 
MWeife fehen, welche in diefem Jahre über 40 Nummern ald Gejchenfe von Pri— 
paten aufzuweifen hat. Wenn dieſes Verhältnig der Privatunterftügung bei ber 
Kreisgewerbichule zu Würzburg weniger bebeutend erfcheint, fo hat diefes feinen 
beftimmten Grund in der engen Verbindung, welche zwifchen der Schule und 
unjerem polytechnifchen Vereine befteht, dem zunächſt als dem in weiteren Kreijen 
fett Decennien bekannten gemeinnügigen Inftitute die meiften Geſchenke der Art 
zufliegen, die aber eben darum ber Schule auch zu Statten kommen. Möchten 
nur fo manche Private und zumal Bereinsmitglieder jene in ihrem Befige befind- 
lichen Gegenftände der technifchen und phyſiſchen Gultur, welche einzeln für fie von 
geringer Bedeutung find, als Glied und Theil einer ganzen ſyſtematiſchen Samm- 
lung aber oft einen nicht geringen Werth erreichen, der Anjtalt freundlichſt zu— 
fliegen Jaffen! — Ebenſo erlauben wir und die Bemerkung, daß die Kreisgemwerb- 
ſchule eine auf fittlicher Baſis ruhende Leſebibliothek für ihre Schüler 
einzurichten wünfcht und gütige Beiträge hiefür mit dem lebhafteſten Dante ent— 
gegennehmen würde, — 


Die Anftalten felbft, aus dem praftiichen Leben hervorgegangen und für eben 
dieſes praftifche Leben beftimmt, juchen auch in ben verfchiedenen intellectuellen 
Bedürfniſſen der Techniker und Induſtriellen nah Aufen möglichſt zu entſprechen. 
Es gefchieht dieß u. A. durch bereitwillige Erledigung von Gutachten, um deren 
Ertheilung fie angegangen werden, dann befonderd in Würzburg durch die ſchon 
"Länger beftchende, im verfloffenen Jahre neu organifirte mechanische Werkftätte, 
welche nad einem eigenen Plane den theoretifchen Schulunterricht mit ber prak— 
tifchen Arbeit harmonisch verbindet; desgleichen in Afchaffenburg durch eine ähnliche 
in- diefem Sahre begründete, wohl ausgeftattete mechanifche Werkſtätte. Nebſtdem 
findet ſich an beiden Anftalten ber Betrieb der Seibenwürmerzucht, theild im Gange 
theild vorbereitet, fowie in Würzburg ein befonderer Curs der Landwirthichaft, 
ber jehr erfolgreich wirkte. 


Mit jeder der drei Anftalten, in Afchaffenburg und Schweinfurt unmittelbar, 
in Würzburg mittelbar durch den polytechnifchen Verein, fteht eine Sonn- und 
Feiertags-Handwerksſchule in Verbindung, an welcher Lehrlingen und 
Geſellen je nah dem Stande der Schule und dem Bebürfniffe der Schüler ver- 
fhiebene Gegenftände gelehrt werben. Diefe Sonntagsjchule, in Würzburg ganz 
eigenthimlich organifirt, zählte dafelbft im verfioffenen Jahre nach dem vorliegenden 
Berichte 668 Schüler; jene in Wichaffenburg wie 226, und die in Schweinfurt 
52 Schüler auf. 
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Halten wir nun ben Zweck ber Landwirthſchaft⸗ und Gewerb- Schulen feft, 
welcher feineswegs darin beſteht, rein wiffenjchaftliche Männer zu bilden, ſondern 
zunächft dem Landwirthſchafts-, Gewerbs- und Handelöftande, im niederen wie 
im höberen Bereiche, taugliche Männer zu geben, jo tft wohl von ſelbſt der Wunſch 
begründet, es möchten diefe Anftalten befonders von Seite der Eltern wohl erfannt 
und gefhägt werben, Leider ift dieß gerade von Seite derer, für bie fie berechnet 
find, noch lange nicht im gehörigen Grabe der Fall. Bei den großen Anforderungen, 
welche jest am jeden Gewerbsmann, der nur irgend Etwas zu leiften beftrebt ift, 
gemacht, und die ganz unzweifelhaft von Jahr zu Jahr fich fteigern, tft es im ber 
Regel nicht möglich, daß ein focher ohne tüchtige technifche Bildung es zu einem 
höheren Grade der Berufsthätigfeit bringe. Möge man ja nicht glauben, es feien 
diefe Schulen blos Aufbewahrungs= Anftalten für die Kinder, bis fie gehörig 
eritarkt zu einem bürgerlichen Gejchäfte reif find, Allerdings kann dieſer Zweck, 
‚dem wir bier im bejfern Sinne des Wortes einen Ausdruck gegeben, mit erreicht 
werden, allein Hauptziel berielben bleibt ftets die harmonifche Bildung bes 
Geiſtes umd des Herzens durch die praftifchen Wiffenfchaften, und das eben ift 
eine ber eeuſe⸗ Forderungen unſerer Zeit! — 2. 


Bermächtniß des Herrn Johann Bernhard Endres. 


In ehrender Anerkennung des hohen Verdienſtes um Gewerbe und Induſtrie 
werde der Name des nunmehr verſtorbenen Bürgermeiſters von Ansbach, 
des Herrn Johann Bernhard Endres, allerorts ausgeſprochen. Derſelbe 
ſetzte nach voherigem Abzuge einiger Legate dieſe Stadt zur Erbin eines Vermö— 
gens von 84,000 Gulden ein, mit der ausdrücklichen Beſtimmung, daß die Nutzungen 
und Früchte dieſes Stiftungs= Gapitald zur Herbeiziehung, Hebung und Empor— 
bringung folcher Gewerbe der Stadt Ansbad) verwendet werden, welche Handels— 
gegenftände erzeugen und durch gewerblichen Fleiß den Wohlftand biefer Stadt zu 
fördern verfprechen, Zur Vermehrung des Stiftungsfonde jedoch follen alljährlich 
in den erften fünfzig Jahren der dritte, in den nächften fünfzig Jahren ber vierte, 
und dann in den darauffolgenden Jahren ber fünfte Theil bes Zinfen= Grtrages 
zum Stiftungs-Vermögen geſchlagen werden. 

Möge diefes in unferem Vaterlande faft einzig in feiner Art baftchende 
Beilpiel aud bei und würdige Nachahmung finden, und auf biefem Wege bed 
Guten Beranlaffung geben, daß auch bei und dur Unterftägung der Arbeit, 
durh Förderung tehnifher Bildung und gewerblihen Fleißes und 
buch Hervorrufung neuer Grwerbsquellen der ftädtifche Wohlſtand fi 
mehre und die Armuth in die rechte Bahn des Verdienfted durch Arbeit geleitet 
werde. Würzburg ift reih an Stiftungen für Arme und Prefihafte, mögen ung, 
aud Stiftungen erwachjen, bie, indem fie ber Armuth vorbeugen, zugleich als 
mächtiger füttlicher Hebel den Danf der Mitwelt, und die Verehrung der Nach— 
kommen verdienen. Ehre dem Andenken des Bürgermeifterd Endred von 
Ansbach! 
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Wiffenfchaftlihe und praftifche Notizen. 


Bioleite Tinte. Wer ftatt ſchwarz auf weiß violett vorzicht, darf nur 
einige Loth Campeche- oder Dlauholz zu feinem Tintenrecepte fügen, um das 
Gewünſchte zu erreichen. J. in ©, 





Asphalt: Theer als Schugmittel gegen das Noften des der Witterung audgefegten 
Eifend. Malberg bat folgendes Verfahren beim Aephaltheeren des Giſens erprobt. Vor Allem 
muß jeglicher Glühſpan und Roſt entfernt werden. Zu dieſem Zwecke diente ein in einem hölzernen 
Kalten zugerichteies Bad aus ?/g reinen Waſſers und 1/4 Salzfäure, worein das Gifen zu liegen Fam. 
Nah etwa 12 Stunden it das Eifen (Glieder einer Kettenbrüde bei Mühlheim a. d. Ruhr) fait 
ganz blanf, nur einzelne Stellen waren noch mit Drathbürftien zu fäubern. Hierauf wurde es im 
reinem Waſſer abgefpült und fam dann in einen eigens gebauien Wärmofen mit ſchwacher Goafe- 
feuerung, worin fie getrodnet und Hark handwarm gemacht wurden. Dann brachte man es auf bie 
obere Flaͤche des Waͤrmofens, der mit eifernen, gleichzeitig durch bie vorbin genannte Reuerung geheizten 
Platten belegt war, und überzog e& hier, indem es handwarm gehalten wurde, mit dem Asphalt⸗ 
Meberzuge. Derfelbe war desfalls in einem eifernen Gefäße bei + 1009 E. flüßig erhalten uud mit 
Bürften over Pinfeln dünn und mögligft gleihförmig aufgetragen werben. Nah 6—8 Stunden 
war jedes einzelne Stück fo geteodnet, dab fie nicht mehr aneinander flebten. 

Mas nun die Koften des Asphalt: Theer-Anftrichs anbetrifft, fo ftellten fich diefe in dem vorliegen 
ven Kalle, wo beiläufg 25000 I‘ Gifenflächen asphaltirt wurden, folgendermaßen: 


Sur. Bf. 
100 (7 Eifenfläche zu beigen, 2 Pfr. Salzfäure a 1 1/, Sgr. . » I — 
100 D' Aephaltirung, 1%/, Pro. Asphalt a 41/, Ser. . . - ...5 9% 
für 100 TI NArbeitelohn des Beizens und Re bei einem Lago 
von 10—12 Eyr. . x». F 8 
für 100 O' an Coals u ee. ie 1 
besgleichen für Pinfel, "Bürften u u. We — 
für 100 O' Keſten = .. i nee. Summe 18 9, 
oder per O' 21/; Nr 
Hiezu fommen noch die Koften für Anlage des Wärmofens für die Schmelzvorrichtung, im 
obigen Kalle für die Gerüfte zum Ginlegen ber Kettenglieder ꝛc. (Mus dem Not.-Bl. d. Arch. Ver. 
im Gew.:-Ver.:Blatte für d. Prov. Preußen.) 9. 


Vertilgung der Flachsſeide. Die Flachsſeide (das Filzkraut; Cuscuta europaea) ift eine 
Schmarogerpflange, welche die ſchönſten künſtlichen Wieſen zerkört und die Landwirthe zwingt, Luzerne⸗ 
felver, welche zehen Jahre lang hätten dauern follen, umzugraben, femit auch die Verbeſſerung bes 
Boden? verhindert, weil die Luzerne eines der vorzüglichiten Verbefferungsmittel it. Herr Ponfard hat 
num im Eiſen-Vitriol ein Mittel entdeckt, durch weldyes nicht nur dieſes Unfraut leicht und mit 
geringen Koflen vertilgt, fondern der Wieſe ein neuer Eräftiger Wuchs gegeben wird. Man löſt zwei 
Maßtheile diefes Salzes in 100 Theiten Waſſer auf nnd begießt mit der Löſung die Stelle, wo das 
Unfraut ſich entwickelt, ftarf mittelt einer Gießlanne; zwei Tage darauf iſt basfelbe ganz ſchwarz und 
in einigen Tagen abgeftorben. Man wählt einen eiwas windigen Nachmittag zu biefer Operation. 
(Aus dem Moniteur industriel, 1850. Nr. 1506, in Dinglers Journal Nr. 119, Heft 2. S. 159.) 


80 
Sanitätöpolizeiliche Worfchriften für die Gemeinde: Schlahthäufer in Frankreich. 
Die Schlachthäufer müfen an geeigneten Orten erbaut werden, weldye von Wohngebäuden ent 
fernt find, und wo man nicht nur das Waſſer reichlich zur Verfügung bat, fondern auch die zum Reis 
nigen der Anftalt verwendeten Slüffigfeiten in einen Ganal ablaufen laffen kann, welcher im Winter 


und Sommer eine hinreichende Strömung hat, fo daß diefes Waſchwaſſer darin niemals in Fäulniß 
übergeben kann. Hinfichtlic der Conſtruction ſolcher Anſtalten bemerken wir bloß, baß fte fehr geräus 
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mig und feicht zu ventiliren fein müfjeu, Rür die Gemeinde-Schladhthänfer, welche in ber neueſten Zeit 
in vielen Städten Frankreichs errichtet wurden, hat man folgende Bedingungen feitgefeßt: 

1) das Schlachthaus muß ein Mafferreferveir haben, von welchem aus man mittelft Hahnen in 
alle Theile der Anftalt Waſſer liefern fann; 

2) die Theile des Locals, wo die Thiere gefchlachtet werden, müſſen abhängig gepflaftert werben 
um die Alüffigfeiten in die Gifternen zu leiten; 

3) die Waſchwaſſer der Anftalt müſſen mit Peichtigfeit abfliefen und ſich mittelft Nöhren in bie 
Mitte eines Canals begeben, nicht bloß an den Rand desielben. (An einigen Orten hat man Brun- 
nen gegraben, aus denen fich das Waffer des Schlachthaufes in eine tiefere Waſſerſchicht verfenft, als 
diejenige if, welche die Brunnen fpeiet. 

4) Alle Deffnungen, welche in der Anitalt Flüffigkeiten empfangen, um fie in den Ganal zu leiten, 
müffen mit Sammelfeffeln verſehen fein; 

5) wenn das Waſchwaſſer zuviel von feiten Subftanzen enthält, muß man es in einem Behälter 
fammeln, wo es ſich abjegt, hernach das klare Wafler aueleeren und den Sa auf den Mit werfen 
um Ihn ald Dünger zu verwenden. 

Außer diejen Anordnungen muß man verlangen: 

a) daß das Blut täglich aus der Anftalt geichafft wird, es mag mun für die Wurſtmacher beftimmt 
fein, oder zu indwiriellen Zwecken over zur Düngerfabrication; 

b) tasjelbe hat mit den Grerementen der There und dem Mint zw geſchehen; 

c) unter feinem Vorwand darf in der Anftalt Dünger fabricirt werben; 

d) alle Theile der Anftalt, Sänge, Rinnen ꝛc. müfen höchſt reinlich gehalten werben; 

e) für die Knechte müſſen Abtritte bergentellt und reinlich gehalten werben; 

T) es müſſen Gruben bergeitellt werden, in welche man den Mift und Unrath fiets ſobald ale 
möglich fchafft; 

g) die zu diefen Gruben führenden Gänge und Wege müfſen gepflaitert fein. 

Wenn diefe Anjtalt mit einet Talgichmelzerei verbunden it, muß man dem Waſſer, werin man 
den zerjchnittenen Talg ſchmilzt, concentrirte Schwefelfäure ober Alfalien beigeben, damit bei dieſer 
Operation weniger ftinfende Dämpfe entiteben. (Journal de Chimie medicale, Januar 1850.) ©. 


— — — — 





Vereins⸗Verhandlungen. 


Sitzung der Direction vom 18. September 1851. 

1) Schreiben des f. Landgerichts Biſchoöfsheim a. R., 2) Schreiben des f. Landgerichts 
Mellrichſtadt, Zufendung von Erzeugniſſen dortiger Bezirke betr. (Danfend die eingefanbten 
Producte der Gommijjion zur Hebung ver Rhön-Induſtrie übergeben.) 3) Schreiben des 
f. Landgerichts Neuſtadt a. S., Austellung von Grzeugnifien der Rhön + Induftrie betr. (Zur 
Nachricht.) 4) Antrag, die Abtheilung für Handel zu eröffnen. (Iſt der nächſten Geniral: Plenar: 
Berfammlung der Entwurf ter Satzungen dieſer Wereind: Abtheilung zur Genehmigung vorzulegen.) 
5) Bericht des Verwaltungs: Auefchuffes der Abtheilung für technifhe Gewerbe, Gommif 
fions: Gutachten, die Meifterprüfungen betr. (Borläufig ad acta, um fpäterhin nebft der 
verbereiteten Vollzugs-Inſtruetion zum Gewerbes ®efege in Gemeinſchaft mit Mechtsgelehrten in Bes 
vathung gezogen zu werden.) 6) Bericht vesjelben Verwaltungs: Ausichuffer, Gommiffiont- 
Gutachten über eingefandte Feuereimer betr. (Iſt dasjelbe abfchriftlich dem Hrn. Verferliger mitzu: 
theilen.) 7) Bericht ver HH. Scherpf und Barth, Herrichtung eines Locals zur Aufitellung der 
Mufter- und Mopdellen:S anımlung des Kreifes. (Genehmigt, vorbehaltlich der Zuftimmung 
der Gentral:Plenar: Verfammlung.) 8) Schreiben des Gentral: Ausfchuffes des allgemeinen 
BewerberBereins in Münden, die dortige Verloofung betr. (Zur Nachricht.) 9) Eingabe des 
Hrn. Tobias Ebenhöch, Errichtung einer Fabrik von Papiermach-Gegenſtänden betr. (Der hierüber 
aufgeſtellten Commiſſion zur gefülligen Grwägung überwiefen.) 10) Schreiben des Hrn. Konrad Uh— 
ler, Kunfthändlers in Ulm, Zeichnungswerfe betr. (Zur Nachricht.) 11) Antrag auf Anſchaffung 
der Monatéſchrift: „Le gönie industriel par Armengaud freres ä Paris.“ (Ge 
nehmigt.) 12) Schul: und Verwaltungs:Angelegenheiten. 
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13) Gefchente: a) Von Herrn Raulbach, Lehrer ver Modellirſchule: Die von ihm gefertigte 
Büſte des I. Directors der Geſellſchaft, des Herrn Univerfitäts-Profefiors Dr. E. Herberger. 

b) Bon Hrn. 3. Huth in Leipzig: 1) Eine bei Gelegenheit der Enthüllung des Denkmals 
Sriedrichs des Großen geprägte Bronce-Medaille. — 2) Die Befhreibung dieſes Denk— 
male. — 3) Bachstapeten-Mufter von Kretihmann u. Gretfhel in Sach ſen. — 4) Terrafin. 
— 5) Ein Lineal mit Walze und Andentunge:Stift. — 6) Statiftifche Tabelle aller Länder 
ber Grde von Dito Hübner in Leipzig, 1851. 

(Säimmtliche Gefchenfe danfend dem Hrn. Hauptconfervator zur Iuventarifirung und zur 
Auflegung in das Lefes md Movdellen-Zimmer übermwiefen.) 

14) Lefe: und Mobdellen-Zimmer. Die sub 13 a und b aufgeführten Gefchenfe. 

15) Meiterer Einlauf von Jahresberichten ber Landwirthſchafts— und Gewerbe— 
Schulen von Aſchaffenburg und Kaiſerslautern. 

16) Fragekaften: 1) Aus was beftehen die elaftifchen Formen und wie werben ſolche am leich- 
teflen gefertiget? 

2) Mit was wäre gegoffener Gyps aufwlöfen? 

3) Wie verhindert man das Schimmeln der Tinte? 

(Dem Verwaltunge-Aueſchuſſe der Abth. A) Der Fragefteller wird erfucht, die Fragen 
1 und 2 näher erläutern zu wollen. 

17) Nene Mitglieder. Gentralvereind» Mitglieder: Die H6. B. A. Gemperl, 
Beingoldfchläger und Ar. Huberti, Privatier, 

Abtheilungs- Mitglieder: Hr. Joh. Wohlfarth, Schreiner. 


Marftpreife und Schrannenberichte, 





Mittelpreife. Waizen.| Korn. ve Safer. 
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I. Jahrgang. 











Nicht die Größe des Grundbeſitzes, ſondern die Menge 
der Griverböquellen vermehrt nachhaltend den Mationalreichs 
thum, alfo auch die Bolksfraft. 

Bit 


Ueber den Einfluß ber Gewerbefhulen auf die Gewerbe. 


Jedes Gewerbe kann auf zweierlei Art erlernt werden — entweber praftifch, 
oder theoretifch, 

Der reine Praktiker kann feine Producte erzeugen, ohne aber fich ober 
feinem Lehrlinge einen andern Auffchluß geben zu Können, als: Sieh’ mir zu und 
mac’ ed nad, d. h. verdirb' Deine Arbeit fo lange, bis Dich der Inſtinkt und 
fortgejegte Hebung das Rechte treffen läßt. 

Der reine Theoretifer fann über die Ausübung eines Gewerbes bie 
ſchönſten Erklärungen geben und darüber glänzende Reden halten, allein wenn er 
ſelbſt ein Stüd machen jollte, dann ginge es ihm übel, Er tft für das gewerbliche 
Leben ſelbſt unbraudbar. 

Nur der Praktiker vermag bier etwas zu leiften, allein auch er kann dieß 
auf verfchiedene Weiſe. Entweder hat er die Kenntniffe in feinem Gewerbe nur 
aus der Erfahrung, aus feiner eigenen, oder der feines Lehrmeifters geſchöpft. Er 
wählt in jedem vorkommenden Falle ftetd dasjenige Verfahren, womit er in dem— 
jelben Falle am glüdlichften war. Iſt ihm aber ber eingetretene Fall felbft noch 
gar nicht vorgekommen, dann wird ihm frembe Hülfe nöthig, ober feine Arbeit if 
und bleibt verborben, Dies ift der reine Empiriker. 

Oder ber Geſchäſtsmann fragt in allen vorfommenden Fällen nah dem Wa— 
vum, er forſcht ſtets nach dem Grunde. Hieraus bildet er ſich eine Anflcht, welche 
ihn nicht blos dann leitet, wenn derſelbe Fall mwiederfehrt, fondern auch in vie— 
len ähnlichen Fällen, d. h. er bildet fich ein allgemeines Geſetz, nach welchem er 
nicht in einem, jondern in allen dahin einfchlagenden Gefegen richtig urtheilt. Dies 
ift ber rationelle Praktiker im Gegenfage zum reinen Empiriker. 

68 ift wohl Feinem Zweifel unterworfen — derjenige, welcher jeden neuen 
und unerwarteten Fall unter ein befanntes Geje zu bringen verficht, das er fich 
durch fein Nachdenken gefchaffen, und dem aljo dadurch eigentlich gar Fein Fall 
uen fein Tann, in welchem er nicht Rath müßte, ift offenbar beffer daran, ale 
jener, ber blos nad) dem alten Herkommen, nach bezahlten Recepten und erborgten 
Muftern arbeiten muß, und wenn einmal etwas aus dem gewohnten Geleife geht, 
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in bitteren Schaben fommt, weil für ben unerwarteten Fall feine angeerbte Vor— 
Schrift nicht paßt. 

Und ferner „Soncurrenz muß man halten”; dies ift jetzt das allgemeine Loo— 
ſungswort — nicht nur im Preife, fondern auch in ber Schönheit und Güte ber 
Arbeit, Es tft aber nicht einmal genug, die Erzeugniffe des Geſchickteren glücklich 
nabzuahmen, nein, man muß ſelbſt fuchen, es Andern zuvorzuthun, man 
muß felbft auf neue Ideen, auf zwedmäßigere und billigere Verfahrungsweiſen 
verfallen, wenn man nicht haben will, daß man bei der fo mächtig emporftrebenden 
Induſtrie völlig in Vergeffenheit und Nahrungslofigkeit gerathe, Wie mancher 
Arbeiter und felbft wie manches vaterländifche Gewerbe ift auf ſolche Weife nicht 
fhon ber Goncurtenz des Auslandes erlegen! 

Aber das Erfinden kann kein Meifter lehrenz um zu erfinden, muß man fid) 
allgemeine Grunbfäge aneignen, die ung Alles Teicht überfehen laffen und an bie 
Stelle des Beralteten und unbrauchbar Gewordenen Neues und Zweckmäßiges zu 
jegen vermögen, Der rationelle Praktiker kann zehn Erfindungen machen, bis ein 
blindes Ungefähr dem Empirifer zu einem einzigen glüdlichen Cinfalle verhilft. 

Das ift alles nur zu wahr, kann man einmwenden, allein nicht jeber hat Kopf 
und Zeit dazu, über Alles fo tief nachzudenken, was er thut. Dean ift oft nur 
froh, wenn man fertig wird, und dann bleibt eben doch nichts anderes übrig, als 
man hält ſich vecht feft an dad, was man von feinem Meiſter gelernt hat. 

Es ift Feinedwegs zu läugnen: Nicht Jeder ift mit fo glücklichen Geiftesgaben 
gejegnet, daß er fich felbft unterrichten kann, nicht Jedem erlauben feine Umftände 
fi Zeit zu nehmen zu Betrachtungen über alle Borfommniffe des Gewerbelebens- 

Der Staat Hat diefe Wahrheit Tängft erfannt. Aber kein Schutzzoll ber 
Melt kann den Gewerbsmann des Inlandes vor der Intelligenz des ausländijchen 
Fabrikanten fehügen, der wiffenfchaftliche Bildung genoffen oder einen gebildeten Werk— 
meifter bezahlen kann. So fehr auch in unferer Zeit das Wohlfeile gefucht it, 
wie viele englifche Fabrikate zicht man felbft zu höheren Preifen vor, weil man 
bei vielen Gegenftänden weit befjer fährt, theuerer, aber jelten zu faufen, denn 
billig, aber defto öfter, zumal wenn fich mit der Dauerhaftigkeit noch große Zwed- 
mäßigfeit und Schönheit verbindet, 

Die Regierung hat deshalb die Gewerbefchulen errichtet, um ben inländiſchen 
Gemerbetreibenden dem ausländifchen Fabrifanten gleichzuftellen. 

Diefe Schulen lehren den zufünftigen Gewerbemann nicht blos, in feiner 

Mutterſprache fih gewandt auszubrüden, fondern auch dieſelbe richtig zu ver 
ftehen, fie fegt ihn micht nur in den Stand, alle im Gefchäftsleben vorkommenden 
fehriftlichen Arbeiten felbft zu verfertigen, fonbern auch jedes wiffenfchaftliche Buch 
zu verftehen, welches zur DVervollfommnung feines Gewerbes beitragen kann. Er 
wird nicht mehr nötbig haben, feine Unbehülflichfeit mit dem ebenjo Tächerlichen 
als übermüthigen Ausrufe zu bemänteln: Das gelehrte Zeug Hilft mir nichts! 

Auch in der Religion werden feine Kenntniffe nicht ohme Miteinfluß ber 
gefteigerten Ausbildung in ber Mutterfprache, erweitert und gefördert, weil fie in 
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biefen Jahren noch nicht die genügenden Wurzeln gefaßt, um auf ben fonntägli= 
hen Kirchenunterricht befchränft werden zu Dürfen. 

Der Schüler wird durch die Naturgefhichte nicht blos mit dem nächſten 
Quellen der Materialien befannt, welche er bereinft in feinem Gewerbe zu verar 
beiten gebenft, fondern er lernt auch alle andern Naturproducte kennen, ihren Rus 
ken und ihr Verkommen, um fi), wenn ihm die herkömmlichen Materialien nicht 
mehr genügen, ‚felbftftändig neue zu wählen, was er gewiß nicht fünnte, wären ihm 
bie Eigenſchaften oder gar das Dafein derfelben unbekannt. 

Die Welt- und Vaterlands-Geſchichte bildet das poetifche Glement im 
Magazine der Bildungsmittel der technifchen Lehranftalten. Sie veredelt das Ger 
müth, hebt den Sinn für vaterländifhen Ruhm und vaterländifches Wohl, und 
weitet den Geſichtskreis des zum Eintritte in's öffentliche Leben fich vorbereitenden 
Schülers. 

Die Geographie belehrt ihn nicht nur über den Aufenthaltsort ober das 
Vorkommen der Naturförper, ſondern auch über bie Lage und Entfernung ber Län— 
ber und Städte, Zahl, Sitten und Befchäftigung ihrer Bewohner. In ber anges 
fügten Handels- und Gewerbe Statiftik erhält er über dieſe Buncte nähere 
Auficplüffe, lernt Fabrikorte und Gewerböproducte in Bezug auf ben Ort und die 
Größe ihrer Erzeugung, die Art und ben Umfang ihres Einfluffes auf andere 
Beziehungen Eennen, erfährt Bezugsquellen intereffanter Gegenftände, wird mit den 
Wegen, Mitteln und Bedingungen des Verkehrs vertraut, u. f. w. 

Die Mathematik dient zum Unterrihte in den verfchiedenen Rechnungsarten 
und Maafverhältniffen, in der Meſſung und Berechnung ber Entfernungen, ber 
Flächen, Körper und Kräfte. Sie ift außerdem bie Wiffenfchaft, welche vor allen 
andern bie Denkkraft ſchärft und die Verftandesthätigkeit entwidelt. Ihrer Auwen— 
dungen im praftifchen Leben find unzählige, und ohne ihre Grundlage wäre bie 
Lehre von ber Buchhaltung, für jeden Handel-, aber auch Gewerbetreibenden 
von größtem Belange, nicht denkbar. An diefe aber reihen ſich die übrigen. Theile 
ber Handelswiffenfhaft an, deren Einordnung in bie technifchen Schulen, in 
Form befonderer Abtheilungen, jegt allgemein ald praktiſch und erfolgreich gebilligt 


wird, (Fortſ. f.) 


Die Benugung der Hausziege (Capra hircus domestica) im Allgemeinen und 
inöbefondere die Ziegenfäfebereitung. 


Die gemeinnügige MWochenfchrift ift beftrebt, dem Induſtriellen jo viel nur 
möglih Erwerbsquellen zu erfchließen, oder fchon fließende zu regeln, fie in ein 
fruchtbringendes Rinnfal zu leiten, ein Streben, welches jeder Vaterlandsfreund 
danfbarft begrüßen wird und muß, weil dadurch der mit Recht fo gefürchteten 
Vermehrung des Proletariats am ficherften und fräftigften entgegentreten werben 
Tann, 

Wiewohl die gemeinnügige Wochenſchrift zunächft nur aus dem Borne ber 
eigentlichen Gewerbsinduftrie neue Ermwerböquellen zu ziehen bemüht ift, fo bürfte 
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es doch nicht gerabe Ihrer Aufgabe entgegen fein, wenn deren den f. g. Kleingemwerfern 
auch von Seite der Landwirthſchaft durch fie dargeboten werden; und wenn fie 
ben landwirthſchaftlichen Gewerben, vielleicht fogar der Landwirthſchaft als folcher 
ihre Spalten öffnet, fo möchte ein weiterer Grund der fein, weil in Bayern bie 
allermeiften , Gewerbetreibenden mehr oder weniger Grundbefi haben, was von 
unberechenbarem Vortheile ift, indem deßhalb nie ein fogenanntes a ai 
in Bayern erwachſen kann, 

In Unterfranken leben ohngefähr 17,400 gemwerbetreibende Familien, melde 
einigen Grundbefig haben, nur von Aderbau und der Viehzucht leben ohngefähr 
49,800 Familien, fo daß auf eine gewerbetreibende Familie etwas über zwei reine 
Aderbaufamilien treffen, was für die Nebennutzungen ber Gemwerbetreibenden nicht 
ohne Bedeutung iſt. Beide probucirende Familien befigen 1,738,864 bayerifche 
Tagwerfe und davon find noch 71,430 Tagwerf, Weiden und Oedungen, 
Gründe, welche, würben fie natur= und localgemäß benugt, eine unerjchöpfliche 
Duelle des Einkommens erfchließen müßten, während fie, ihrem Schiefale über- 
laffen, faft gar nichts leiften, 

Wie viele arbeitötundige und muthvolle Handwerker Fünnten fi auf biefen 
Debungen einen eigenen Heerb gründen, würden biefe fchlummernden Kräfte ges 
wet werben. Eigener Heerd ift Goldes Werth, — ein altes, wahres Spridwort. 
Der eigene Heerd macht arbeitiam, fparfam und gottesfürdtig, ehret Recht und 
Befig, — lauter Tugenden, ohne welche Fein Staat beftehen kann. 

Die nur kurz angebenteten ftatiftifchen Thatfachen führen geraden Weges auf 
nachfolgende Nebennugungen aus dem Gefammtgebiete der Landwirthichaft: nemlich 
auf die Benugung ber Ziege, auf bie Bienenzudt, Kanindhen= und Sei— 
benhaafen und endlich auch die Seidenraupenzudt. Obenan ſteht aber 
für die unterfränkifchen Gewerfer mit oder ohne Grundbefit die Benutzung ber 
Biege, und diefe, in bdiefen Zeilen näher zu befprechen und zu empfehlen, ift für 
biedsmal Aufgabe. 

Die Hausziege Hefert ein in jedem Haushalte unentbehrliches Nahrungsmittel, 
bie Milch und ihre Edikte; meld? namhafte Ausgabe biefelbe für eine Familie 
ausmacht, weiß jeder Familienvater. Wenn in einer Handwewerferfamilie täglich 
nur zwei Map Milch verbraucht werden, fo find dieß ſchon für das Jahr 730 
Maß, welche gewiß an 40 fl, oft noch mehr Eoften. Diefe namhafte Baarausgabe 
kann dur Haltung einer Ziege erfpart werden, und wenn fie täglich nur zwei 
Map Milch gäbe. Gut gehaltene Ziegen und von einer guten milchgebenden Art, 
geben täglich drei bis vier Maß. 

Die Ziegen find von allen landwirthfchaftlichen Hausthieren am wohlfeilften 
zu erhalten und durch fie fünnen Grunde Iohnend benützt werden, auf welchen fein 
anderes Hausthier mehr leben Fann, wie Strafen und Wegränder, Hecken und Oedungen. 
Im Sommer liefern die Abfälle des Salats, des Kohles und die Weide Hinläng- 
lich Futter, im Winter Fönnen ihnen Widen-, Erbfen= und Rogen-Stroh, Hülfen und 
Schoten mit Bortheil verfüttert werben, ebenfo gebeihlich find ihnen zerftoffene Kartoffeln 
Rumfelrüben, Kohlrüben, lauter Futter, welches der Handwerker auf feinem Garten 
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oder Aederchen erzielen kann. Die Wein- und Kohl-, Runkel- und Weißrüben— 
blätter, jo auch die Kohfftrünfe geben zerhadt, im Kaffe feft eingetreten und mit 
Waſſer aufgefüllt, ein vortreffliches milchendes Aurgußfutter für den Winter, wo— 
gegen die YBeinblätter zumal vom Stocke her fat feinen Nuten geben. Während 
der Sommer= und Herbftweide kann eine Handwerferfamilie, wenn gleich ber Haus— 
vater feinem Gewerbe nachkommt, leicht für drei bis vier Ziegen Winterfutter 
einfammeln. 

Da eine Hausziege täglich nur 5 bi8 6 Pfund Heu oder deſſen Heuwerth 
bedarf, fo wäre es viel vortheilhafter, wenn die Handwerker ftatt einer halbver- 
hungerten Kub, drei Ziegen halten würden, welche ihm gewiß neun bis zehn Maß 
Mil liefern würden, aljo die Hälfte mehr, als eine Kuh bei gleichem Futterauf- 
wande. Würden von einer Familie täglich, drei Map Milch im Haushalte vers 
wendet, jo blieben noch immer täglih 6 bis 7 Maß zur Käfebereitung und 
Buttergemwinn, welche Ginnahme reiner Gewinn wäre, Nach ber oben angenom— 
menen Ausgabe für Milh von AO fl. trügen einer Handmwerkerfamilie 3 Ziegen 
jährlich 100 fl. als reinen Nebenverbienft ohne die anderweitigen Nutungen der 
Siege zu rechnen, wie dad Lamm, die Daare, den Dünger, und, gefchlachtet das 
Bleiich, die Haut, die Gedärme zu Saiten ıc. 

Die Ziege, welche zur Benützung nur auf Milch gehalten wird, und in vielen 
Verhäliniſſen von größerem Vortheile ift, ald wenn man fie auch zur Nachzucht 
benugt, muß einen langgeſtreckten Leib, ein ſchönes volles Guter haben, und aus 
beiden Zitzen (Streicher) Milch geben, fie muß munter mb lebhaft, ihre Augen 
müffen rein und glänzend fein. 

Gin ſicheres Kennzeichen der Gejundheit einer Ziege ift, wenn fie ben Kopf 
hoch trägt, ihre Augen lebhaft und offen mit rothen Adern durchzogen find; wenn 
ihre Stim und Schnauze troden, ihr Maul roth und frijch, ihr Athem nicht übel— 
riechend ift, wenn ferner die Haare feft an der Haut anhängen, diefelbe aber weich 
und geſchmeidig iſt. 

Die hörnerloſen Ziegen mit Halsglöckchen (Troddeln) ſind aus vielen Urſachen 
den gehörnten vorzuziehen, ebenſo wähle man Ziegen mit langem Haare und dich— 
tem Flaume. 

Reinlichkeit iſt halbe Fütterung; dieß gilt auch von der Ziegenhaltung; denn 
je reinficher die Ziegen, die Stallungen und Futtergeräthe gehalten werben, defto 
ertragreicher werben fie fein. 

Nach diefen allgemeinen Grläuterungen wenden wir und nun zur Ziegen= 
fäfebereitung,. 

Im Allgemeinen kann man zwei Käfebereitungsweijen unterjcheiden: die ge= 
wöhnliche und die zu Mont d’or bei Lyon in Frankreich übliche, welche bei 
Weiten die vorzüglicfte if, Diefe letztern aber wünjchen wir ihrer großen Vor— 
züge halber auch bei und eingeführt zu fehen. 

Bei dem gewöhnlichen Verfahren, Ziegenkäfe zu bereiten, geht man jo zu 
Werke: Man läßt entweder die frifchgemolfene oder die abgerahmte Ziegenmilch 
an ber Wärme des Feuers gerinnen, oder, was um Vieles beffer ift, man giebt 
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der Milch Lab, wodurch die Scheidung des Käfed von dem Molkenwaſſer ſchneller 
und vollftändiger bewirkt wird. Iſt der Käfe ausgefchieden, fo wird er in erbſen— 
große Körner zerarbeitet, und dann bringt man ihn in ein durchlöchertes Näpichen, 
giebt fchichtenweife Salz und Kümmel dazu und läßt ihn vollends von ben Mol- 
fen abtropfen. Iſt ber Käfe feit genug, fo wird er entweber an ber Luft, oder im 
Winter auf Horden in der Stube getrodnet. Gin anderes Verfahren ift folgendes: 
Den durch Lab gefchiedenen Käfe bringt man in leicht gewebte Sädchen und preßt 
dann die Molten aus; hernach durchknetet man den Käſekuchen unter Salzen und 
Beimifchen von beliebigen Zuthaten, 3. B. getrockneten und zu Pulver zerriebenen 
Blättern vom Schabziegenklee (Melilotus caerulea L.) oder andern wohlriegenden 
Kräutern. So zubereitet wird er dann getrodnet und hernach bis zur Reife in 
Töpfen aufbewahrt. | 

Die befte Art aber, Ztegenkäfe zu bereiten, ift die ber Ziegenhalter von Mont 
d’or bei Lyon, welche ausschließlich nur von ihren Ziegen und ber Käfeberei- 
tung leben und babei fehr wohlhabend find. 

Um ganz vorzügliche Käfe zu erhalten, find vor Allem zwei Bebingnifle er— 
forderlich, nemlih: Reinlichfeit und ein gutes Lab, 

Das Milchgewölbe (Milchkeller) fol möglichft rein gehalten und in demfelben 
darf nichts aufbewahrt werben, was üble Gerüche verbreiten könnte. Das Gewölbe 
muß fo angelegt fein, daß die Sonne nicht daranf einwirken fannz die Wärme in 
demſelben fol nie über 12° R. fich erheben, Wenn die Milch bis zur Käfung in 
ein laufendes Waſſer geftellt werben fann, ift e8 noch beſſer. In Mont dor wird 
bad Lab auf zweierlei Weife bereitet und man nimmt dazu entweder gut abgeflärte 
Molken ober weißen Wein oder guten Weineffig. 


Gin ganz vorzügliches Lab erhält man auf folgende Weife: Man nimmt drei 
Map gut abgeflärte Molten, bringt ein Pfund Kochjalz und ſechs Kälbermägen, 
welche zerftücelt werben, dazu, und kocht Alles zufammen '/, Stunde fang, worauf 
vom Feuer abgenommen und abgekühlt wird, Diefed Lab wird dann in einem 
ohlverfchloffenen Gefäße (Flaſche) an kühlem Orte aufbewahrt. Gin Eßlöffel 
voll von biefem Lab genügt für 15 Map Milch. Im Winter nimmt man, je nad 
ber Temperatur, etwas mehr Lab. 

Im Sommer gerinnt die gelabte Milh in ’/, Stunde, im Winter aber- be 
darf fie hiezu etwa '/, Stunde, Hierauf fommt das Gerinnfel, (Käfe) in gefloch— 
tene Strohnäpfchen oder aud in durdplücherte irdene Gefäße, Käfenäpfchen, melde 
einem Schaumlöffel nicht unähnlicdy find. In diefen Gefäßen befommen die Käfe 
ihre Form und dann ftellt man fie fo, daß die Molke Teicht abfliegen kann. Die 
Molke wird forgfültig gefammelt, um fie entweder zur Labbereitung zu verwenden, 
ober Effig daraus zu machen. Die Molkengefäfle müffen fehr reinlich gehalten 
werden. Nach einer halben Stunde im Sommer und nad) zwei Stunden im 
Winter falzt man dieſe Heinen Käfe und wendet fie dann täglih im Sommer 
5 bi8 6 mal, im Winter noch öfter um; fie werden im Sommer in 24 Stunden, 
im Winter aber erft in 3 bis 4 Tagen troden, Sind fie troden, fo legt man fie 
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in Körbe und hängt fie mittelft eines Klobens an der Dede auf, und zwar immer 
an einen Fühlen Ort, aber ja nicht in dem Milchgewölbe. 

Man verbefjert fie manchmal dadurch, daf man fie mit weißem Weine benegt, 
mit einer Prife Beterfilienkrautpulver beftreut und nun zwifchen zwei Teller legt. 
Nach 10 bis 12 Tagen find die Ziegenkäfe reif und kommen fodann in Kiftchen 
verpadt in ben Hanbel. 

Mer nur zwei Ziegen zur Käfebereitung hält, befümmt täglich im Durch— 
fhnitte vier Käfez rechnen wir das Käschen nur zu 5 Kreuzer, fo beträgt bieß 
zwanzig Kreuzer ohne die Molken, zwei Ziegen ausfchließlih zur Käfebereitung 
kann Jeder halten. Hält einer deren ſechs, was bie meiften Handwerker fünnen, 
jo erhält er täglih einen Gulden. Tragen wohl zwei Kühe, ftatt ſechs Ziegen, 
fo viel? Gewiß nicht. 

Weitere Nugungen ber Ziege find noch, mie fchon erwähnt, bie Butter, 
welhe, wenn beim Buttern in das Butterfaß grüne Zwiebelſchalen ge: 
bracht werden, durchaus feinen Nebengeſchmack hat. Die Ziegenlämmer geben ein 
jehr beliebtes Fleiſch, minder wohlſchmeckend ift das Fleifch alter Ziegen; ſchätz— 
bar find ferner der Talg, die Gedärme zu Saiten, welche ſich durch befon- 
bere Reinheit und Feinheit des Tones auszeichnen, und faft mit jenen ber Schafe, 
Gemfen und Kagen gleiche Glaftieität haben. Die Felle werden zu verfchiedenen 
Ledern verarbeitet, Saffian und Gorduan, dann zu weiß und fämifchgarem Leder 
u. ſ. w. und die Ziegenlämmerfelle werben zur Bereitung bed fogenannten 
Erlanger Leders, welches zu Handſchuhen benützt wird, verwendet. Dieje Felle 
werden jo hoch gejchägt, daß in manchen Ländern die Ausfuhr derfelben unterfagt 
it. Die Haare werden eben aud) vielfach bemugt, noch mehr aber ber Flaum, 
welcher bei der gemeinen Tanghaarigen Ziege reichlich durch Abkämmen zu ges 
innen ift. 

Wenn denn die Ziegen ben fo eben vorgeführten Nuten wirklich liefern foll- 
ten, fo it die Frage wohl am rechten Orte: warum werden denn in Unterfranfen 
nur ohngefähr 18,700 Ziegen gehalten, jo daß auf einem Gewerbetreibenden eine 
Ziege, auf ein Tagwerk Weide und Oedung nicht einmal eine Ziege kömmt, 
fo daß auf vier Tagwerken erft eine Ziege lebt? Von diefen wenigen Ztegen ges 
hört gewiß die Hälfte den jüdischen Ginwohnern, welche die Vortheile der Ziegen 
als ein Erbftüc ihrer Väter überkommen haben, und verftändig ausnützen, — ein 
Beifpiel -darbietend, das auch die chriftlichen Ginwohner beffer befolgen follten. 

Die Urfache der geringen Benugung der Ziege ift eine doppelte, nemlich ein= 
mal faljcher Ehrgeiz vieler Kleinhandwerfer, indem fie meinen, daß das Ziegenhalten 
das fiherfte Kennzeichen der Armuth fei, Niemand aber will arm foheinen. Im 
bayeriihen Walde und dem füdlichen Gebirge haben die Bewohner eine andere 
Anfihtz fie halten bie Ziege für das fiherfie Mittel, einmal zu einer gutges 
nährten Kuh zufommen. Die zweite Urfache find mitunter die eigentlichen Landwirthe, 
und dieß aus wohlverftandenen Rückſichten. Diefen liegt daran, die Ziegen mög— 
lichft zu vermeiden, weil dadurch ihre Kubhaltung um fo lohnender wird. Da bie 
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Handwerker benn ohne Milch nicht leben können, und die Baarauslagen möglichft 
vermieden werden und müffen, fo. ift der milchbedürftigen Handwerferfamilie kein 
anderer Weg offen, als die abgenommene Mil durdy Arbeit abzulohnen, was 
dem Landwirthe Tieber tft, ald Baarbezahlungz indem er dadurch feine Milch höher 
vertverthet, während ber Abverdienende nicht die Hälfte feiner verwendeten Arbeits- 
fraft vergütet bekömmt. Gin weiterer Vortheil für die eigentlichen Landwirthe Tiegt 
noch darin, daß fie durch Verlehnen der Milch die Handwerkerfamilien ganz von 
ſich abhängig machen, und in vielen Beziehungen wieder nur den Milhabgebern 
zu Gute kömmt. — 

Mögen bdiefe Zeilen in unſerem Kreife einige Würdigung finden, indem wohl⸗ 
meinende und intelligente Männer jeder Art fi) der Bebürftigen annehmen und 
ihnen zur Erprobung bes Gefagten verhelfen. Es leuchtet von felbft ein, daß 
in der Hebung ber Ziegenzucht und namentlich der Käfebereitung auch anderen 
Gewerben, bie in anderen Gegenden Unterfrankens zu naturwüchfigen ſich empor- 
ſchwingen Eönnten, weſentlich gebient wäre, B.. .r. 
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— — Zedes Jeht hat Flügel, 

Die Erinnerung hält den Zügel, 

Jeder Augenblid enteilt — 

Lchnendes Bewußtſein weilt. Herder. 


| Bericht 
der Verwaltungs-Commiſſion der Wander-Unterſtützungs-Caſſe und Arbeits-Nach-— 
weiſe-Anſtalt über die Ergebniſſe beider Anſtalten im Monate September d. J. 


Im abgelaufenen Monate September haben ſich zur Unterſtützung angemeldet: 
971 veifende Arbeiter, Hievon wurden unterftügt: 786, in Arbeit gemwiefen: 27, 
von ber Unterftügung ausgeſchloſſen: 153 und zwar 29 wegen zu langer Arbeits- 
lofigfeit, 29 wegen Anſpruchs der Unterftügung vor Ablauf eines Vierteljahres, 
9 wegen beftraften Betteld, 1 wegen mangelhafter Legitimation, 2 wegen verbots- 
widrigen Aufenthalts, 18 wegen Arbeitsaustritt, 70 wegen Arbeitsverweigerung. 
Unter diefen letzteren befinden fih: 5 Schmiede, 8 Schloffer, 9 Schreiner, 4 Bütt- 
ner, 24 Maurer, 16 Schuhmacher, 1 Häfner, 1 Spengler, 1 Kupferfchmied und 
1 Glaſer. 

Die Unterftügten aber theilen fih in: 53 Yader, 33 Bierbrauer, 42 Büttner, 
23 Buchbinder, 3 Büchſenmacher, 4 Bürftenbinder, 11 Barbiere, 1 Bergmann, 
4 Gonditoren, 13 Dreher, 1 Gifengießer, 7 Färber, 2 Zeilenhauer, 23 Gerber, 
2 Glafer, 3 Goldarbeiter, 1 Gürtler, 2 Gärtner, 4 Häfner, 6 Hutmacher, 1 In— 
firumentenmacher, 10 Kaminfeger, 6 Kammader, 5 Knopfmacher, 1 Kupferjchmieh, 
7 Kürfchner, 11 Maurer, 35 Müller, 4 Mefferfchmiede, 21 Metzger, 4 Nagel- 
fchmiede, 1 Nabler, 7 Pojamentier, 8 Papiermüller, 1 Regenſchirmmacher, 30 
Sattler, 16 Schloffer, 23 Schmiede, 155 Schneider, 18 Schreiner, 30 Schuh: 
macher, 27 Seiler, 1 Siebmacher, 6 Spengler, 1 Strumpfiwirker, 11 Seifenfieber, 
12 Sädler, 2 Schiffbauer, 1 Stuhlmacher, 7 Tapezierer, 6 Tuchmacher, 3 Uhr— 
macher, 10 Wagner, 55 Weber und 7 Zimmerleute. 

Arbeitsbeftellungen waren am Schluffe des Monats September noch zu reali- 
firen: 53. 

Der Gaffenftand am legten September ift folgender: 

Ginnahme: . 0: BSR U 
Ausgabe im Monat Sehtember: . 205 fl. 57 &. 


verbleibt Gafienbeftand: . » » » 1039 fl. 45 fr. 
Die Berwaltungs - Commiſſton. 
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Bemerkungen über die bei der — — in London ausgeſtellten 
Möbeln, von St 

Die Möbelfabrifation ift in der Welt-Ausftellung mit wenig Ausnahme durch 
faft alle dafelbft betheiligten Nationen in größeren oder Fleineren Quantitäten ver— 
treten, und folgten dabei die meiften Fabrifanten beinahe ausſchließlich und 
mit mehr oder weniger Glück dem franzöfifchen Gefhmade. Die franzöfifche Lurus- 
Induſtrie, bisher Tonangebend durch faft alle civilifirten Länder, hatte feit vielen 
Jahren den Schnörkel-Styl (Styl Louis XV.) fat ausſchließlich angewendet, erft 
in neuerer Zeit bat man fich wieder bem Renaissance-Ötyle, zugewendet, und ob= 
gleich biefer bei edleren und gehaltvolleven Formen, auch manche Freiheiten in 
Veränderungen derſelben zuläßt, um ſolche den Anforderungen der Bequemlichkeit 
anpaffen zu können, fo war berfelbe bis jegt doch noch nicht im Stande, Erfteren zu 
verdrängen. Gin großer Theil der ausgeftellten Möbeln gehört noch immer ber 
verdorbenen Geſchmacksrichtung Louis XV. an. | 

In Deutjchland hat das Streben durch Anwendung von gediegenen Formen 
bei Möbeln und anderen Hausgeräthen, jene Gefchmadsrichtung zu verdrängen, 
ſchon recht erfreuliche Nefultate geliefert, was ſich auch auf der Welt-Ausftellung 
mannichfach bewahrheitet findet, und bei fortgefegtem Zuſammenwirken von Künftlern 
und Kunftfreunden mit Gewerbetreibenden dem vorgeftedten Ziele ſicher entgegen= 
führen wird. 

Don den ausgeftellten Möbeln im gothifchen Style find die gelungenften aus 
beutfchen Werkftätten hervorgegangen, es find dieſes ein Grebenztifh und vier 
Stühle in Eichenholz von Hofmeifter in Coburg, Kat. Nro. 773 und eine 
Bibliothek in gleichen Holze von Leiftler in Wien, Nro. 633. Don beiden 
Möbeln find Abbildungen in der Leipziger ISlluftrirten = Zeitung erfchienen, und 
glaube ich mich deshalb einer näheren Befchreibung derſelben enthalten zu dürfen. 

Die Hofmeifterihen Möbeln zeichnen fih jedoch in gelungener Gompofition, 
daher in ben richtigen Verhältniffen der gothiſchen Architeftur vor den Leiftlerifchen 
aus, während Iegtere in der Ausführung fleißiger und folider Arbeit erftere übers 
treffen. 

Ein Schreibtifch mit Stuhl von Fortner in München, Kat. Nro. 69, in ein- 
gelegter Arbeit. Die einzigen Gegenftände diefer Art im gothifchen Gefchmade. 
Diefelben gehören nicht unter die plaftiih ausgeführten Gegenftände, ich reibe 
aber diefelben als in diefer Beziehung allein ſtehend bier ein. 

Die ganze Gothif an diefen Möbeln ift durch Meffingeinlagen in dunklem 
Holze (Palirandre) daher auf glatten Flächen, und diefe nur durch eingravirte 
Sthattirungen, wo ed nöthig war, unterbrochen hervorgebradit. Es fehlt deßhalb 
diefen Möbeln, welche ihrem Verfertiger aber dennoch Chre machen, der eigentliche 
gothiſche Charakter, die plaftiihe Ausführung. 

Eingelegte Verzierungen in Metall, gefärbtem Horne oder Hölgern, würden fich 
übrigens mit dem gotbifchen Style dann fehr gut verbinden laffen, wenn damit 
nur der Grund der Mauerfüllungen, Spisbogenfelder und Nofetten zc., welde 
durch erhabene Glieder gebildet werden, ausgefüllt würde; denn während letztere 
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in matt gearbeitetem Holze ausgeführt fein fünnen, würde durch die eingelegte Arbeit 
gleichſam der Charakter der Glasmalerei hervorgebracht, und dadurch gewiß ein 
fehr guter Effekt erzielt werben, wodurch die Architektur jelbft gewinnen müffte. 
Auch in der englifchen Abtheilung waren einige gut gezeichnete Stühle und ein Buffet 
in gleichem Genre ausgeftellt, während die aus Belgien vorhandenen Gegenftänbe 
biefer Art ohne allen Kunftgehalt waren. 

Than in Paris hatte einen Silberfchranf ausgeftellt, an welchem die Gothif 
durch Baumäfte mit Blätterwerk durchſchlungen gebildet war. In Birnbaumbolz 
gefchnitten, dem durch Anwendung einer braunen Beize ein antikes Anſehen ge- 
geben war, machte dieſes Möbel einen guten Effect und fand zu dem Preiſe von 
3500 Frs. ſchon bei Beginn der Ausftellung einen Käufer; das einzige Möbel 
von Bedeutung, welches bid Ende Juli verfauft war. Mehrere Heine Gegenftände, 
als Saffetten u. dgl. in ähnlichem Schnigwerke auf grünem Sammtgrunde aufgelegt, 
waren Aufferft zierlich in Zeichnung und Ausführung, aber für den gewöhnlichen 
Abſatz zu theuer. Aehnliche Berzierungen Tiefen fich vielleicht in Papiermaché 
ausführen, wodurch diefelben äußerſt billig bergeftellt und mit Vortheil angewendet 
werben Fonnten. 

Im Rennaiffance Style hatte Frankreich ausgezeichnetes geliefert. In der erſten 
Reihe ftcht das großartig gedachte und in Zeichnung und Ausführung gelungene 
Buffet von Fourdinoife in Paris No. 1231, welches ſchon einer näheren Beſchreib— 
werth ift. Diefes Prachtmöbel ift beiläufig 16° lang und eben fo hoch. Der untere 
Theil, welcher den Tiſch bildet, ift von ſechs figenden Doggen getragen. Der über 
dieſen Trägern befindliche Sarg enthält Schubladen, welche ein reich mit Arabes- 
fen Schnigwerf verziertes Fries bilden, das jeinerfeitd oben und unten von ver— 
zierten Geſimſes-Gliedern begränzt wird. 

Der Aufſatz beftcht aus einem 31,4 hohen Sodel, aus dieſem Sodel 
bilden fidy vier vorfpringende Poſtamente, worauf eben foviel weibliche Figuren 
faft in Lebensgröße ftehen, die vier Welttheile darftellend. Diefe Figuren lehnen ſich 
an Pilafter, auf welchen ſich das Hauptgeſims auflegt, und links und rechts an 
ben Aufßenfeiten des Möbels find noch zwei männliche Halbfiguren, Jagd und 
Fiſcherei darftellend, angebracht, welche letztere gleichfalls, aber ſeitwärts an be= 
ſagten Bilaftern angelehnt find. 

Die im Innern des Sodeld befindlichen Nänme find zwifchen ben Sodel- 
Poftamenten durch Thüren verfchloffen, in deren Küllungen, und zwar in ber mitt- 
leren Größeren, eine Gruppe von Wild und Geflügel malerifch durcheinander 
liegend angebracht ift, während die beiden Fleineren Thüren links und rechts mit 
Gehängen von Feldfrüchten geziert find. 

Ueber das Hauptgefimfe, welches in der Mitte einen Fronton bildet, befindet 
ſich eine weibliche Figur in figender Stellung, zwei Füllhörner haltend, und zu 
deren beiden Seiten Gruppen von Knaben, melde mit Trauben und Kornähren 
fpielen. 

Die ganze mittlere Abtheilung zwifchen ben Figuren vom Sodel bis an bas 
Hauptgefinfe ift burch ein Früchtengemälde ausgefüllt. 
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Das ganze Möbel ift von hellem Nußbaumholze gefertigt und mit einem durch 
Wachspolitur Hervorgebrachten Glanz überzogen. Die Holzichneidefunft ift bei die= 
fem Möbel auf eine großartige und meifterhafte Weife vertreten. 

Ein eben fo kunſtvoll ausgeführtes Möbel in diefem Genre, nur nicht in fo 
großem Mafftabe Lieferte Lienard Sculpteur in Paris Cat. No. 1326. Es ift 
dieſes ein Schrank zum Aufbewahren von Kleinodien ganz in Ebenholz ausge— 
führt und in matten Naturglanze gehalten. Diefer Schrank ift 7° hoch 3’ 9% 
breit, fteht auf einem 3° hoben Fußgeftelle, welches durchfichtig ift und der Ober— 
theil hat zwei Thüren, auf deren mittleren Füllungen je eine weibliche Figur, einen 
Schleier überziehend, angebracht if. Den Giebel ſchmücken gleihfalld zwei weib— 
liche Figuren, Pretiofen haltend. Das Ganze ift außerdem reich verziert ımd alle 
Schnigarbeiten von vorzüglicher Zartheit in ber Behandlung. An den Figuren find 
insbejondere die Gewänder in Anordnung des Faltenwurfd und deren Ausführung 
das Gelungenfte, was man im Fache der Dolzfchneidetunft jehen kann; ber reiche 
Faltenwurf der Gewänder ift mit außerordentlich viel Geſchmack und Zartheit be= 
handelt, fo daß die Schwierigkeiten, bie das Material in der Ausführung bietet, 
gar nicht zu erkennen find, und der feine matte Glanz, welcher auch in ben klein— 
ſten Vertiefungen der Falten zu finden war, erhöhte noch die täufchende Wirkung, 
mit ber es dem Künftler gelang, ben Charakter der Faltenbrüche des Seiden— 
ftoffes hinein zu bringen. Nah Mittheilung des Verfertigers find die Figuren in 
Birnbaumholz gefchnitten, da die Härte des Ebenholzes diefe weiche Behandlung 
nicht zuläſſt; diefelben find aber vorzüglich fchwarz gebeizt und fo behandelt, daß 
dad Birnbaumholz von dem Gbenholze nicht zu unterfcheiden iſt. 

Gin ähnlicher Schrank von Mercier in Paris No. 927, gleichwohl mit weni- 
ger Schnigwerf verziert; auf demjelben find aber zwei in vertieften kreisförmigen 
Füllungen in den Thüren augebrachte Vögel auf Weinzweigen figend vorzüglid 
geſchnitten. Die etwas düſtere fchwarze Farbe des Ghenbolzes ift bier durch gut 
angebracdhtes Einlegen von Meſſing-Linien angenehm unterbrochen. 

Außerdem find in der franzöfifhen Abtheilung noch mehrere recht gelungene 
Möbel in diefem Style, darunter ein Büffet von Gichenholz No. 1283, und einige 
Glasſchränke in Nußbaumholz vorhanden, Auch aus Deutichland waren mehrere 
Möbeln in Renaiffance eingefandt, darunter ein Damenburcau, Schreibtiſch mit 
Schranfaufjag zum Aufberwahren von Kleinodien, von Gebrüder Barth in Wiürz- 
burg unter Nr. 67 in der Gentral-Halle des Zollvereins aufgeftellt, und in Palir- 
andre und Roſenholz ausgeführt. Als Mitverfertiger muß ich mic jedoch der 
Beurtheilung diefes Möbels enthalten. 

Ein Spiegeljchrant und eine Toilette mit Schreibtiih von Wirth in Stuttgart 
Nro. 70. In Mahagoniholz ausgeführt, find dieje beide Möbeln vorzüglich ge: 
arbeitet; dad Erſtere zierte ſchon im vorigen Jahre bie Ausftellung in Leipzig, 
an letzterem fchienen jedoch die Figuren nicht richtig gezeichnet, namentlich find die 
Köpfe der Knabenfigürchen viel zu hoch. 

Unter den in gleicher Manier ausgeführten Möbeln, welche in ber englifchen 
Abtheilung aufgeſtellt find, finden ſich mande gute Gegenftände, diefelben find 
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zwar durchgehende viel zu maffenhaft und ſchwer in der Gompofitton, und können 
fich namentlich in Bezug auf veinen Geſchmack in ben Zeichnungen und gelungenen 
Schnigarbeiten, mit den franzöfiichen Arbeiten nicht meifen, und ich möchte behaup= 
tem, daß jelbft die deutſchen Gegenftände diefer Art den englifchen vorzuziehen jeien, 
diefelben find nichts defto weniger mit dem größten Fleiße und Sokidität, und zwar 
in allen Theilen gearbeitet. 

Auch Rußland Hatte fich durch Ginfendung eines Gegenftandes, in diefe Kate 
gorie gehörend, betheiliget, welches bier noch befondere Erwähnung verdient, es 
war biefes ein Stlberfchranf in Roſenholz mit Boncen und Porzellain- Gemälden 
reich ausgeftattet. Der Verfertiger iſt Gambs in Perersburg No. 297, der einzige 
Möbelfabrifant, welcher fih von Rußland aus hier betheifigte. 

Die von einer kaiſerlich ruſſiſchen Fabrik ausgeſtellten Möbeln, beftchend in 
Tiſchen, Stühlen, Uhren, Vaſen ꝛc., dann einer Saal- Thüre fammt Befleidung, 
waren mit foftbarem Malachitſtein belegt, umd auf das vortrefflichite gefchliffen; 
die Formen der Möbeln Sprachen jedoch nicht fonderlich an. 

Wie fhon Eingangs erwähnt, war ein großer Theil der im Glaspalafte vor— 
handenen Möbeln im Rococo-Styl ausgeführt, worunter Leiftner in Mien den 
größten Theil geliefert hatte. Herr Leiftner hatte zum Aufftellen feiner Möbeln 
„eigens drei große Salons errichtet, diefe mit Parquets aus feiner Fabrik aus— 
geftattet, und hatte fich fo gleichfam ein eigenes Ausftellungslocale in dem Glas— 
palafte ſelbſt geichaffen, 

Der erfte Salon enthielt einen Speifetiih (CGolliſtentiſch) nebſt einigen 
Dugend, Stühlen umd Fanteucls, ſowie einen Crebenztiſch. Die Beiden Tifche waren 
mit außerordentlichem Fleiße gearbeitet, insbefondere der Eoloffale Speiſentiſch, 
welcher wegen feiner außergewöhnlichen Größe in der technifchen Ausführung 
jedenfalld ein Meifterftück genannt werden fann. Die Stühle und der Fuß des 
Tiiched waren jedoch in der Zeichnung nicht ſehr anfprechend, denn dieſelben 
waren mit Verzierungen in den barodeften Formen gleichſam überfchütte, Das— 
felbe galt von dem jchon fo oft in Zeitichriften befchriebenen Himmelbette, welches 
eben fo gut technisch ducchgeführt war, als die vorerwähnte, aber in Eünftlerifcher. 
Beziehung manches zu wüuſchen übrig ließ, insbefondere an den beiden Figuren 
Adam und Eva, welche an den Dauptfeiten angebracht waren. | 

Der Zeichner Hatte bei Entwerfung diefer, jo wie der übrigen noch vor— 
handenen Möbeln feiner Fantaſie derart freien Lauf gelaffen, daß eine eigentliche - 
Manier aus deren Formen nicht herauszufinden war, und fuchte weniger durch 
Gediegenheit derfelben ald durd Maffen zu imponiren. Sch übergehe eine nähere 
Defchreibung diefer Gegenftände, da diefelben gleichfalls in ber Leipziger Slluftrirten= 
Zeitung abgebildet find, und füge nur noch bei, daß durch den allzu hohen Glanz ber 
Verzierungen im Gegenfage zu den Flächen, die Gegenftände zwar an reicher Aus— 
ftattung, keineswegs aber an gutem Gefchmade gewonnen, daß durch all zu viel 
Behandien beim Polieren ſämmtliche Schnigwerke vielmehr an Schärfe und Schat= 
tirung, inäbefondere in dem zarteren Formen viel verloren hatten, Das Material, 
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aus welchem ſämmtliche Leiftlerifche Möbeln‘, ausgenommen die Bibliothekſchränke 
gefertigt waren, ift Gurbari= Holz, ein braungelbed mit bunfelbraunen. Streifen 
ſchattirtes Holz, aus Südamerika ftammend, welches neben der angenehmen Fär— 
bung noch die gute Eigenſchaft befist, daß es fehr feft und weniger porös als Ba- 
liſanderholz die Politur ſehr gut hält; bei und aber ift es noch wenig in An— 
wendung. 

Auch in der englifchen Abtheilung waren mehrere Monftermöbeln in ähnlicher 
Manier vorhanden; auch diefe waren mit großem Fleiße gearbeitet, nur fehlten 
benfelben die graciöfen Formen, die in biefer Manier nur franzöfifchen Gegen- 
ftänden eigen find, Von Lefteren waren auch mehrere fehr gelungene Stüde in 
Ebenholz mit Bronce-Berzierungen vorhanden. 

Ein Schreibjecretär von Hagen in Erfurt, Nro. 770 war gut gezeichnet und 
mit großem Fleiße ausgeführt, die daran befindlichen Schnigwerfe waren fehr nied⸗ 
lich, aber mit allzugroßer Uengftlickeit behandelt; jedoch machten die matt gehal- 
tenen Verzierungen in Nußbaumholz auf dem rein polirten Grunde des Nußbaum— 
Maferd, mit welchem das ganze Möbel belegt war, einen fehr angenehmen Effekt. 
Die Zeihnung zu biefen Möbeln ift in der Leipziger Jlluftrirten- Zeitung zu finden. 

Spinn und Menke in Berlin haben einen Bibliothef-Schrant in Rococco ge= 
liefert, welcher gleichfalls zu den befferen Gegenftänden biefer Art gehörte; nur 
ftand der Untertheil dieſes Möbeld mit deſſen Obertheile nicht in rechtem Höhen— 
verhältniſſe. 

Möbeln incruſtriter Arbeit, Moſaiken in Holz und Metall ꝛc. ıc. waren 
in fat allen Abtheilungen und von den verfchiebenften Völkerſtämmen ausgeftellt, 
und mandper diefer Gegenftände war in Form und Staffage ebenfo originell als 
Kunftvoll in der Ausführung. 


Die größte Mannigfaltigkeit in folchen Gegenftänden war wieber in ber frans 
zöfifchen Abtheilung zu finden, und darunter einige mit ganz neuer Sneruftation, 
wovon ich weiter unten fprechen werde; jedoch gehören bie aus Deutjchland ein— 
gefandten eingelegten Kunftmöbeln zu den beften ber Austellung. Diefelben find 
in einer den franzöfifchen Arbeiten ganz verfchiedenen Manier behandelt, und in 
Anwendung der verfchiedenften Materialien in der Ausführung weit ſchwieriger als 
jene; die Zeichnungen find größtentheild gelungen und haben deshalb einen be= 
fondern fünftlerifchen Werth. Dagegen waren alle vorhandenen franzöfiihen Ar— 
beiten diefer Art mehr für das Auge berechnet, dabei theilmeije in der Ausführung 
ſehr oberflächlich behandelt, was einen Fabrikmäßigen Betrieb beurfundet, und ba 
heutzutage ein ficherer und vermebrter Abſatz nur auf Wohlfeilheit der Waaren 
begründet werden kann, fo ift diefe Productionsweife vom Standtpuncte ber Ins 
duftrie betrachtet auch die richtige und zeitgemäße. 

Was die neue Art von Ineruftationen anbelangt, welche ich oben berührt habe, 
fo beftehen diefe in gemalten Borzellain-Bildern, in dunflem Holze, und zwar wicht 
in runden oder edigen Platten, fondern der Gontur des Gegenftandes nad) einges 
legt. Diefe Einlagen bilden mit dem Holze eine ganz ebene polirte Fläche. 
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Bellange in Paris hatte einen Schrank und eine Gafette in biefer Manier 
ausgeſtellt. Auf den Thüren des erfteren befinden fich ſchwebende weibliche Figuren 
mit reichen Gewändern im zarteften Farbenſchmucke, in Palirander eingelegt, wäh- 
rend die Gafette mit Blumen-Bouquetd gefhmüdt war, Bei den Figuren fowohl 
ald auch bei den Blumen, find die feinften auslaufenden Theile ohne Verlegung 
in das Holz gebracht, gleichtwie bei Metall-Einlagen, was befonders bei den Blu— 
menftüden mit vielen Schwierigkeiten verknüpft fcheint. Auch Than in Paris 
hatte unter feinen ausgeftellten Gafetten in den verfchiedenen Manieren eine folche 
in Borzellan Ineruftation. 

ebenfalls jcheint es eines Verſuchs werth, folhe Gegenftände herzuftellen, 
benn es liefen fich in diefer Manier bie geſchmackvollſten und zugleich bauerhafteften 
Gegenftände produziren, welche ſchon deswegen anderen Ginlegemanieren vorzuziehen 
fein dürfte, da die fehattirte Farbenpradht an Figuren und Blumen, wie ſolche 
durch Porzellanmalerei hervorgebracht wird, mit anderen Materialien nicht erreicht 
werben kann. Durch Steinmofaifen ausgenommen, welche aber wegen ihrer allzu= 
großen KRoftbarkeit nicht allgemein in Anwendung kommen können, 

Das Verfahren bei Anfertigung folcher Ineruftationen konnte man an Ort 
und Stelle nicht erfahren, ich werde jedoch nicht ermangeln, folches zu veröffent- 
lichen, jo bald es mir gelungen fein wird, darüber ganz in Gewißheit zu kommen, 

Belange hatte ferner zwei Pfeilerfchränfe ausgeftellt, welche an den Thüren 
und Seiten in matt weißem Metall-Grunde mit Meffing und Schildpatt eingelegt 
waren, was einen guten Effekt macht. 


Gin recht gelungenes Möbel in biefem Genre war auch von Preton in Paris, 
Nro. 1410 vorhanden; es mar dieſes gleichfalls ein Pfeilerfchranf in Ebenholz, 
welcher auf Thürfüllungen, Lehnen und Gefimsfries mit gemalten Borzellan- Platten 
ausgelegt, und mit Bronce verziert war. Don demfelben zwei gleihe Schränfe 
in Rofen= und Palixanderholz; in den Freisfürmigen Füllungen ber Thüren waren 
Reliefs von getriebenem Silber; die durch letztern gebildete Eckenfüllungen dagegen 
waren mit farbigen Hölzern ausgelegt. Alle vorjpringenden Glieder waren von 
Bronce, 


Ein Schrank von Fourtinoire in Paris Nr, 1231 war ein recht gelungenes 
Möbel. Derſelbe war 5° hoch, 6’ lang, zu beiden Seiten gegen die Rückwand in 
ein vierteld Zirkel abgebogen, Sodel, Lehnen und Fuß über den Thüren in Eben— 
holz, Thüren, Füße und Füllungen von Schildpatt mit Meffingverzierungen gefchmad= 
voll eingelegt, Gliederungen von Bronce. 

Außerdem waren noch mehrere recht niedlihe Möbeln ald Damenarbeitstifche, 
Schreibpulte für Damen und dergleichen mehr, in Palirandre und Rofenholz vor= 
handen, das Iegtere ald Cinfaffung, das Erftere aber ald Füllungen benügt, und 
diefe mit Blumenbouquets in farbigen Hölzern eingelegt. Diefe Einlagen fprachen 
jedoch wenig an, da die gebeißte Holzfarben allzu matt, und die darauf eingebrannte 
Schatten zu hart waren. An folchen Möbel, waren eingelegte Borzelain- Malereien, 
wie oben befprochen, amt geeigneten Plate. 
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Die vorhin erwähnten aus Deutjchland eingefandten Gegenftände in ein— 
gelegter Arbeit, beftanden in zwei runden Tiichen von Balmbet in Hamburg, 
welche mit Figurengruppen und Arabesken, in den verichiedenftien Materialien als: 
Hölzern, Metallen, Berlmutter, Elfenbein ꝛc. ausgeführt waren. Giner biefer 
Tiihe war jchon im vorigen Jahre auf der Ausfichhung im Leipzig zu fehen, bie 
Ausführung war vorzüglich, dagegen bie Zeichnungen der Figuren nicht gelungen. 

Ein Damenarbeitstijch, zugleich Schreibtiich von Gebrüder Barth in Würz— 
burg Nr. 67, nad) newer, von den Berfertigern felbit erfundenen Conſtruction ‚aus- 
geführt, mit Figuren-Gruppen mythologifcher Bedeutung und Arabesken, in Elfen— 
bein, Metallen, PBerlmutter ꝛc. auf Balifandre- Grund eingelegt und mit Bronce- 
Figuren verziert, muß ich gleichfalld der gefülligen Beurtbeilung eines Sachkenners 
überlaffen, da ich auch bei dieſem Möbel betheiliget bin. 

In der engliichen Abtbeilung befand fi unter Mr. 175 eim runder Tiſch 
von Georg Watjon. Die Tiihplatte hatte 7° Durchmeffer, in acht Feldern ab— 
geheilt. Dieje enthielten abwechjelud Trophäen und Blumenbonquets in farbigen 
Hölzern eingelegt. Die biezu verwendeten gefärbten Fournire waren in ber Fär— 
bung ziemlich gelungen, ebenfo die Zufammenfügung der Verzierungen mit ber 
Laubfäge, und waren insbejondere die Schattirumgen, durch heißen Sand hervor= 
gebracht, bevor bie einzelnen Theile zufammengefügt worden; ein fchon längſt 
bekanntes Verfahren von guter Wirkung, was bei den franzöfiichen Arbeiten diejer 
Art jehr vermißt wurde, In der Zeichnung dagegen lag wenig Geſchmack und 
war das Ganze allzufehr überladen. (Fortſ. folgt.) 


Weber den Einfluß der Gewerbefchulen auf die Gewerbe, 
(Kortſetzung und Schluf.) 


Die fremden lebenden Spraden, die franzöfliche und englifche zumal, 
zählen zu den befonderen und weſentlichſten Mufgaben diefer Schulen; ihre Pflege 
wãchſt mit jedem Jahre im geraden Berhältniffe zu ihrer weitreichenden Bedeutung. 

Die Phyſik ftellt die Geſetze auf, nach denen fih die Form und Bewegung 
der Körper richtet und von ben ihnen zu Grunde fiegenden Kräften. Ste umfapt 
die Lehre vom Gleichgewicht der Körper, von ber mechanischen Bewegung, dem 
Falle, der Schwere, der Glafticität, die Lehre vom Schalle, von Lichte, von ber 
Wärme, ber Gleftrieität und dem Magnetismus. — Wir hören alle Tage von 
Photographieen, elektrifchen und eleftro= magnetifchen Telegraphen fprechenz tie 
Wenige haben davon klare Begriffe? In England und Belgien wächst jedes Kind 
mit der Dampfmafchine auf, worüber die MWärmelchre Aufjchluß ertheilt; wer ftellt 
fi unter und hierin dem engliſchen Arbeiter gleich? Wer ift im Stande, bie 
Gonftruction ber verfchtebenen Lampen, Heerde und Ofen - Einrichtungen zu beurs 
theifen oder gar zu leiten? Die Gewerbſchule leitet in ihrem) Unterrichte über 
Phyſik z. Th. auch Chemie und Technolegie auf alle diefe wichtigen Gegenftände, 
deren Kenntniß Gemeingut werben muß, wenn es bei ung beſſer werben foll, hin! 
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Die Chemie umfaßt ben Unterricht von ben legten Beftandtheilen aller Na— 
tueförper im Allgemeinen, fie lehrt die Darftellung der Gegenftände, welche durch 
Miihung oder Scheibung entftehen, bie größere Hälfte aller Gewerbe umfapend, 
Hunderte vom Millionen an Gapitalten in die ergiebigfte Bewegung verjegend. 

Der Zeihnungsunterricht begründet einen unentbehrlichen Theil fo vieler 
Künfte und Gewerbe; er ift die Sprache ber Technik, bie jeder gebildete Gemerbs- 
mann verfiehen muß, läutert ben Gefchmad und lehrt das Dauerhafte mit dem 
Schönen verbinden, wovon die Baukünftler und zabllofe andere Techniker den herr— 
lichſten und fruchtbringendften Gebrauch machen können. 

Der Schüler erhält ferner durch die Gewerbekunde in Verbindung mit 
Waarentunde allgemeine Begriffe von dem Weſen und ber Ginrichtung ſämmt— 
licher Gewerbe, um bei ber Wahl eines Berufes nicht blind zugreifen zu müſſen 
und um fich in dem feinigen auch andere Gewerbe nugbar zu machen, und wird 
mit ben Grzengungsbebingungen und Grzeugungsweifen derjenigen Gewerbszweige, 
bie ihm nahe liegen, ſowie mit den wichtigften Roh- und Kunftproducten, beren 
Kenntniß ihm Nusen bieten kann, vertraut. 

Einen Hauptheil des Unterrichtes bilder die Landwirthſchaft, welcher die 
verfehtebenen Theile derfelben umfaßt. Daß der nach Bildung und Aufklärung 
verlangende Landwirtb ſolchen Unterricht auffucht, verfteht fih ohnehin. Allein 
auch für ben Gewerbsmann tft er in unſerem Baterlande von hoher Wichtigkeit, 
weil er fo häufig in dieſem befonders auf Aderbau angeriefenen Lande in ben 
Fall kommt, fich neben feinem Gewerbe der Landwirthſchaft widmen zu müffen. 

Es gibt fein einziged Gewerbe, beffen Verrichtungen ſich nicht insgeſammt 
auf zwei Arten von Operationen zurädführen ließen, kein Gewerbe beſchäftigt ſich 
mit etwas Anderem, ald mit mechantjchen, oder mit chemiſchen Arbeiten, d. h. mit 
Arbeiten, die fich Tediglich entweder auf Form und Bewegung gewiffer Körper 
beziehen, wie beim Schneider, Schuhmacher, Schreiner, Schloffer, Uhrmacher 
u. f. w., oder auf die Zufammenfegung, Mifchung und Scheidung verfchicden- 
artiger Körper, wie beim Seifenfieder, Färber, Bäder, Bierbrauer, Branntwein- 
brenner, bei der Erzeugung und Behandlung des Weins und Eſſigs ꝛc. Erſtere 
find deßhalb auch ald mechanische, die legteren dagegen als chemijche Gewerbe zu 
betrachten. Bisweilen find fie weder rein mechanisch, noch rein chemiſch, fondern 
aus beiden Arten von Verrichtungen gemifcht, mie das Gewerbe der Büttner, 
Gärtner, Goldarbeiter u. 1. f. 

68 bilden deßhalb auch die Chemie und die Phyſik, wovon bie Mechanik 
einen befonderen Theil ausmacht, zwei HDauptlebrgegenftände der Gewerbſchule. 
Sie werben nicht blos theoretiſch gelehrt, ſondern ihre Lehrſätze auch ftet3 durch 
angeftellte Erperimente, Vorzeigung von Maſchinen und Producten erläutert. 

Die übrigen Gegenftände, welche da vorgetragen werden, find theils Hilfs— 
wiſſenſchaften für diefe beiden, theils find fie zur allgemeinen Bildung jedes 
Menfchen umentbehrlich, der fich einft im der civilifirten Geſellſchaft bewegen foll. 

Daß dem Fabrikanten eine ſolche Bildung ebenjo unentbehrlich als dem 
Gewerbömanne, bedarf Feiner Auseinanderfegung, aber auch ber künftige Kauf- 
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mann wird hier in ben Stand gefeht, ſich reiche Kenntniffe von den Natur= und 
Kunftproducten zu erwerben, welche einft den Gegenftand feines Handels bilden. 
Man macht ihn mit den Grundfägen der Gorrefpondenz und Buchhaltung, mit 
Arithmetif, Geographie, Schönfchreiben und neueren Sprachen befannt. 

Der künftige Gefhäftsmann muß mit folchen Kenntmiffen ausgerüftet, fein 
Gewerbe unendlich erfolgreicher ergreifen. Gr kann fi, wenn anders feine Geld- 
mittel e8 erlauben, dem Kabrifanten getroft an die Seite ftellen. Iſt aber jeine 
Habe bejchränft, jo wird er auch im Kleinen leicht jeder feiner Befchäftigungen 
die vortheilhafte Seite abzugewinnen wiffen und wird das durch zweckmäßige Ein— 
richtung zu erjegen verftehen, was ihm an Geldmitteln abgeht, weil ibm die 
Wiſſenſchaft mit Leichtigkeit überall die einfachften und billigften Wege finden Hilft. 

Dur eine höhere wiffenfchaftlihe Bildung wird fi der Gewerbsmann in 
der menjchlichen Gejellichaft auf eine Stufe erheben, wo es gewiß Niemand mehr 
für eine Erniedrigung halten wird, ein Gewerbe zu ae und er wird gleiche 
Achtung mit allen übrigen Ständen genießen, 

Obgleich Eltern es nie verfäumen follten, ihre für ben Handels-, ben Ge— 
werbe= oder landwirthfchaftlihen Stand beftimmten Söhne diefe Schulen befuchen 
zu laffen, jo gefchieht dies bis jetzt doch immer noch lange nicht allgemein genug. 
Diele noch halten das, was hier gelernt wird, eines Verſäumniſſes von drei Jahren 
nicht werth, weil ihnen die Leiftungen diefer Anftalten nicht hinreichend befannt find. 

Diele glauben, wenigftens ihrem Gewiffen Genüge geleiftet zu haben, wenn 
fie ihren Söhnen den ein= oder zweijährigen Beſuch der Gewerbſchule geftatten. 
Allein nicht der Befuch von einem oder zwei Gurjen kann bie bier geſchilderten 
Grfolge haben. Dies vermag allein der vollftändige Abſchluß der ganzen drei— 
jährigen Unterrichtzeit, Der erfte Curs beſchäftigt fich blos mit der Vorbereitung 
zu der technischen Bildung, ber zweite beginnt fänmtliche technijchen Gegenftänbe, 
aber erſt der dritte Ichließt fie ab. Freilich gebieten manchmal die Verhältniße eine 
Kürzung der Unterrichtszeitz möchten fich dann für das Wohl ihrer Kinder beforgte 
Eltern wenigftend zu zweijährigem Befuche einer folchen Schule bereit finden 
laffen, und jomit dad Gute ergreifen, wenn das Beffere nicht geleiftet wer— 
ben kann! 

Man muß oft die Kurzfichtigen zwingen, das zu thun, was ihnen Vortheil 
bringt, Auch das hat unfere Regierung nicht verabfäumt. Sie hat feit dem 
Jahre 1846 verordnet, daß jeder Zeit ein Lehrer der polytechnifchen und beziehungs- 
weife der Gewerbejchule zu den Gewerbeprüfungen beigezogen werde, wenn fich 
eine ſolche Schule am Orte der Prüfung befindet, 

Würden diefe Lehrer wilfenjchaftliche Fragen tiber das treffende Gewerbe 
ftellen, jo möchten oft nur Wenige von denen befteben, welche die Gewerbichule 
nicht befucht haben. Man fünnte aber folche Gandidaten allerdings nicht wohl 
mehr zwingen, in fo fpätem Alter cine Schule zu befuchen. Diefe Lehrer find 
daher bis jegt an vielen Orten nur etwa als unparteiifche Zeugen bei den Prü— 
fungen zu betrachten geweſen, wodurch die Bedeutung und der Zwed ihrer Gegen— 
wart ſehr gefchmälert wird. — Läge es nicht im wahren Intereſſe der reſp. Eltern 
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und zumal ihrer Söhne, einen Termin feftzufegen, von bem an bie Lehrer ent- 
fprechende miffenfchaftliche Fragen zu ftellen hätten, welche Verfügung jedem 
Lehrheren dann bei Verantwortung befannt gebeben würde? Daburch fähe fich 
jeder Vater aufs Ernſtlichſte angefpornt, feinem Sohne den nöthigen Unterricht 
an einer Gewerbefchule vor dem Antritte der Lehrjahre zukommen zu laffen. Die 
Benütung ded Unterrichtd und der Lehrattribute ift der ärmeren Klaſſe billiger 
Weiſe durch Grlaffung bes ohnehin geringen Schulgeldes, durch unentgeldliche 
Darleihung der Schulbücher u. f. w. fehr erleichtert, und der helfende Arm der 
Wohlthäter hat dem Würdigen noch nie gefehlt. 


Den Allerärmften endlich, welchen der Befuch der Gewerbefchule nicht ver 
gönnt ift, dienen die an ben meiften Orten und fo aud) bier beftehenden Sonn— 
tagshandwerfjchulen, welche eine ähnliche Einrichtung wie die Gemerbefchulen 
haben, übrigens zunächft dem Stande der Lehrlinge und Arheitsgehülfen gewidmet 
find. Die Lehrlinge find gezwungen, diefe Schulen bis in's 18te Jahr zu befuchen, 
allein diefe Zeit geht bei vielen größtentheil® blos damit hin, daß fie ihre mangel= 
haften oder ſchwankenden Kenntniffe aus ben Werktagsfchulen einigermaßen ergänzen 
und befeftigen. Die Borftände derfelben fuchen dann dahin zu wirken, baf die 
Zöglinge in den Iegten Jahren fo zweckmäßig ald möglich zum Unterrichte in den 
gewerblichen Küpnften und Wiffenfchaften gelangen, allein der Stunden find natür— 
ih zu wenig, und nicht ein Erfagmittel ber Gewerbefchulen, fondern eine Fort— 
bildungs= und Ergänzungsichule für die bereits zum Berufsleben Webergetretenen 
ift in biefen Ginrichtungen zu erbliden. 


Einfihtsvolle Meifter aber werden weit entfernt, ihren Lehrlingen eine Minute 
ber Schulzeit durch Häusliche Dienftleiftungen zu entziehen, denſelben unabläffig 
sorftellen, wie nöthig es fei, wenn fie auch ald Gefellen oder Gehülfen, ſei es 
bier oder anderswo, diefe fo nügliche, fruchtbringende Schule befuchen. Fromme 
Stiftungen und edle Wohlthäter haben auch bier dafür geforgt, daß waderen 
Schülern diefer Anftalten, wie in den Landwirtbichafte und Gewerbfchulen, Auf— 
munterungd= und Anerfennungs-Preife zu Theil werden, und in der Auszeichnung 
von Lehrlings-Probearbeiten hat der polytechnifche Verein eine Einrichtung getroffen, 
die, wo immer fie befteht, die beften Erfolge gewährt hat, deren jedoch ſehr viele, 
ähnliche Zwede anftrebende Vereine fi noch nicht zu erfreuen haben! — 8. 


— nn 


2ocal » Induſtrie ⸗ Ausſtellung. 


In Folge Beſchluſſes werben an die verehrlichen Mitglieder des polytech— 
nifhen Vereins bie auf die Dauer der Ausftellung gültigen PBerjonal- 
Karten zu bdemjelben Preife ald Familien Karkten ausgegeben, und können 
die bereits früher angefauften als folche betrachtet werden. 


Zugleich Iaden wir die HH. Ausfteller ein, falls fie die ihnen zukommende 
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Eintritts- Karte noch nicht erhalten haben follten, diefelbe im Ausſtell— 
ungs-Locale abholen zu laſſen. 
Die Direction. 


Notiz 


Deffentlicher Bekanntmachung zufolge gefchehen die Anmeldungen zur Auf— 
nahme und Infeription in einem der brei Curſe ber Kreid-Landwirtbfchaft- 
und Gewerb- Schule zu Würzburg, fowie in die damit verbundene mechani- 
fhe Wertftätte, vom 20. October I. $. an, in ben VBormittagsftunden von 
9—12 Uhr. Montags den 27, October, Morgens um 8 Uhr beginnen die Auf- 
nabmsprüfungen und Mittwochs den 29. October, Morgens um 8 Uhr findet die 
Gröffnung ded Unterrichts ftatt. — 


Marktpreife und Sichrannenberite 
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Man vergleiche mit Arbeitern, die eine bloß phyſiſche 
Arheitefraft befigen, Diejenigen, vie etwas Tüchtiges ges 
lernt und in Folge deſſen eine gewiſſe techniſche Bertigfeit 
Inne haben, und frage Letztere, ob fie je in Verlegenheit 
waren, eine einträgliche Arbeit, ein ficheres Unterfommen 
zu finden. v. Holzfchuher. 


Skizzen zur Keuntniß einiger höheren technifchen Unterrichts - Anftalten 
in Frankreich. 


J. 


Die Welt-Ausſtellung in London hat ſo viele Geiſter in Bewegung geſetzt, 
daß eine Sammlung der darüber erſchienenen Literatur heute ſchon eine ſtattliche 
Bibliothek conftituirte. Neben dem internationalen Austaufche der Ideen aber 
fchreitet buchſtäblich aud der perſönliche einher, und hierin ift eine der wichtigften 
praftifchen Folgen jenes weltgeichichtlichen Greigniffes zu erfennen. Wer bei einem 
Aufenthalte in Parid und andern franzöfifchen Induſtrieſtädten diefen Beziehungen 
feine Aufmerkjamfeit zuwendet, wird von der namhaften Zahl englifcher Arbeiter 
betroffen, die in neuefter Zeit fi) bier einzubürgern beginnen, um der Anfchauung 
franzöfiicher Erzeugniffe im Kryftallpalafte die fruchtbringendere der Art bes 
Entſtehens berjelben am Erzeugungsorte folgen zu laffen. Die franzöfifchen 
Induſtriellen find nicht minder bevechnend, und Fabrifanten in Sheffield, Birming- 
ham u. ſ. w. haben Mühe, dem Zubdrange franzöfifcher Arbeiter zu wehren, bie 
dort eine Uebungsftätte juchen, um ihre Heimath bdereinft mit den neuen Erwerb— 
ungen ihres Fleißes und Auffaffungstalents zu bereichern, 

Das ift fremdländiſche Weifez fo richten zwei begabte Völker ſich ihre praf- 
tifhen Schulen ein. Es ift dieß aber nur erft der Anfang der Dinge. Wir 
Deutjche werden nicht minder und vielleicht bald genug zu ermeffen Gelegenheit 
finden, daß auch wir in die Weite ftreben müſſen, — mehr, concentrirter, nachhaltiger, 
als es bisher gejchehen, und daß Jeder fih felbft und feinen Mitbürgern 
nügt, ber fih die Sprache jener Länder aneignet, mit andern Worten, baf 
jene Regierungen eine weile Voraugficht bethätigen, welche einen praftifchen Un— 
terricht in diefen Weltfpradhen zum Gemeingute der Stantdangehörigen zu erheben 
bemüht find. 

Diefe patriotifhe Erwägung lenkt und auf andere Punkte, die wir kurz er= 
örtern wollen, ehe wir, im folgenden Artifel, die überfchriftlich verfprochenen Skizzen 
aufnehmen, 
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Wir Iafen neulich, daß die Berliner Gewerbehalle in Hamburg eine Niederlage 
ihrer Erzeugniffe zu begründen im Begriffe ſtehe. Bon Frankreich ſcheint Größeres 
ber Art auf englifchem Boden beabfichtigt zu werden. Wir hätten — biefe An— 
deutung ift ſchon von anderer Seite gemacht worden — nichts Klügeres zu thun, 
als Aehnliches zu verfuchen; bei richtiger Wahl der Producte und bei praftiicher 
Leitung des Unternehmens wird fi ein wachjend günftiger Erfolg erzielen laffen. 
Es ift zwar eine nicht wegzuläugnende Thatfache, daß derlei Unternehmungen, ganz 
abgefehen von den bedeutenden Schwierigkeiten, die fi unter allen Verbältniffen 
ihrer Verwirklihung entgegenftellen werden, und die in biefem Augenblide nicht 
füglich erörtert werden können, daſelbſt zur Zeit noch durch die Anmwejenheit einer 
namhaften Anzahl politijcher Flüchtlinge erſchwert werden, welche um jeden Preis 
zu arbeiten genötbigt und baher felbft dem brittifchen Gewerbömanne ungelegen 
find. Ebenſo werden bie, wie in Frankreich, jo au in England vorgefommenen 
Arbeiter-Affociationen einen mehr oder minder einzwängenden Einfluß auf jeben 
Berfuch ausüben, dort einen vortbeilhaften, allen Gonjuncturen gewachſenen 
Markt für ausländijche, 3. B. deutjche, oder ſpeciell bayerifche Erzeugniſſe zu bes 
gründen und zu erhalten. Allein der Preis ift des, wenn auch mit Anftrengungen 
verfnüpften Verſuches, ihn zu erringen, werth. Nehnliches ift im Bezug auf ges 
wiffe Producte unferer bedeutenden handelögewerblihen Induſtrie mit unzwei= 
beutigem Erfolge bereits durchgeführt, und ber in andern Gebieten Flug, umfichtig 
und beharrlich ihrem Ziele nacheifernden Thätigkeit wird ber angeftrebte Lohn 
nicht fehlen. 

Der Britte hat das „aide-toi, le ciel taidera* zum Gultus erhoben; ber 
Kryftallpalaft mit feinen endlofen Schägen, die ganze riefenhafte Manufactnr- 
Thätigkeit des ſeeherrlichen Englands bezeugt dieß in allverftändlicher und all- 
fühlbarer Sprache. Unſer ftaatliher und gefellichaftlicher Organismus hat eine 
andere Gntwidlungsgefchichte; unfer gegenwärtiger Standpunft, unfere derzeitigen 
Hülfsquellen find al’ zu ſehr von benen der ftolzen und kühnen Inſulaner ver 
ſchieden, ald dag uubedingte Nachahmung ihrer Principien unfere Aufgabe fein 
könnte und bürftez der Schuß und die Stüge der Regierung ift unferer Roh= und 
Gewerbe= Production unter gewiffen Berhältniffen entfchiedenes Bedürfniß: aber 
wahr ift es doch, daß wir Leicht dazu geneigt find, ihrer Fürſorge und Leitung im 
Gefühle der Unfiherheit und Unfelbitftändigfeit ausichlieplih uns hinzugeben und 
Anſprüche an fie zu ftellen, deren Befriedigung mit Grund von ihr nicht erwartet 
werben kann. Wir müffen mehr und mehr die eigenen Flügel zu ſchwingen ver— 
fuchen, wir müffen und entjchließen, weniger zu reden umd mehr zu handeln, um 
bie höheren und weiter reichenden Anfpomungen und Begünftigungen, bie zu ge— 
währen in die Aufgabe, die Macht und dad Vorrecht der Regierung gegeben ift, 
mit defto größerem Grfolge, und felbft dann benügen zu können, wenn politifche 
Greigniffe diefe zwingen, ihre Kräfte zu andern Zweden zu concentriren. In Be— 
zug auf diefe Erwägungen ift nun bie neue Phafe, in welche Deutfchland durch 
die, wenn auch in unläugbar ziweideutiger Art angebahnte Verbindung des Zoll- 
vereind mit Hannover zu treten begonnen hat, und bie ihm vor Allem eine in- 
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und ertenfive Steigerung feiner Handelsmacht — biefer wichtigen Vermittlerin 
zwifchen Production und Gonfumtion — in Ausfiht ftellt, vom unberechenbarer 
Tragweite; auch die — ob nahe oder ferne — im Hintergrunde ftehende, im Geſetze ber 
naturgemäßen Bölferentwiclung fußende, handelspolitifche Vereinbarung mit dem 
öfterreichifchen Staate eröffnet dem deutſchen Grfindungs- und Unternehmungsgeiite, 
ber beutjchen Arbeitstüchtigfeit, neue, noch vielfach ungeahnte Mittel und Wege für 
Bezug und Abſatz. „Dem fittlih Muthigen gehört die Welt." Der Geift, 
ber in bie Weite ftrebt, muß die Fadel der Erlenntniß ſchwingen können; ber 
Staat aber, ber dad Möglichfte gewährt, damit Jeder fich die Tugenden der Reb- 
fichfeit und Wahrheitstreue in Handel und Wandel, fowie bie inteflectuelle Grund- 
lage jebweber geiftigen und gewerflichen Mebung, anzueignen und mit ſolchen Hülfs— 
mitteln die Pfeiler zu errichten vermöge, auf denen ein ſtarker und confequenter 
Wille feinen fpeculativen Bau aufführt; der ferner durch weiſe Anordnungen bie 
Produetion begünftigt, den Abjag fchirmt und unterftügt, dem Grebitwefen feine 
Autorität und den Beiftand erleuchteter Gefege leiht: der hat bad Mefentliche ge— 
leiftet, was der wohlgefinnte Induftrielle von ihm erwarten darf, um feiner Bes 
ftimmung gemäß fih zum würdigen Haupte einer Familie, zum nützlichen Gliede 
und Rathgeber einer Gemeinde — vielleicht fogar zum Wohlthäter des menſch— 
lichen Geſchlechts erheben zu können. Wälzen wir nicht al’ zu bereitwillig auf 
fremde Schultern, mas oft bloß in ungenügender Benügung ber zum befruchtenden 
Unterrichte gebotenen Mittel, im Mangel an Entjchloffenheit und wetteifernder Aus— 
dauer, oder in verfehlter Auswahl der Art und des Gegenftanded des jeweiligen 
Betriebs feine legte Erklärung findet. Nute jeder Vater zupörderft für feinen 
Sohn, jeder Bormund für feinen Plegling die Bildungsftätten, die ihm be= 
reitwillig und reichlicher bei ung, als in vielen andern Ländern, erfchlojfen find, 
mit religiöfer Gewiffenhaftigkeit; denn am ihm ift es, dem werdenden Baum zu 
pflegen, damit er nicht verfrüpple, an ibm, dem menfchgeworbenen Tropfen feines 
Blutes jene geiftigefittliche Weihe zu erwerben, die deſſen Glück zu verbürgen, bie 
ihm felbft einen — einen beſeligenden Lebensabend zu bereiten vermag. 
(Fortſetzung folgt.) 


Bemerkungen über die auf der — — in London ausgeſtellten 
Möbel, von St. Batth. 
(Kortfegung und Schluß.) 

Noch fanden fich in dieſer Abtheilung einige einfache aber geſchmackvoll aus— 
geführte Tiſche mit Holzeinlagen, darunter ein ovaler Sophatifch von Snell u, 
Gomp. in London, Nro. 170. Die Platte von Amboina = Mafer, mit einer 4 
breiten Randverzierung, beftchend in Arabesfen mittelft naturfarbigen Hölzern auf 
fhwarzem Grunde eingelegt und gut ſchattirt. Der Fuß von Curbari-Holz. 

Nro. 166 ein ähnlicher Tiih in gleichen Mafer, mit Krieseinfaffung von 
Zitronenholz, dieſes mit °/,* breiten violetten Streifen, und legtere wieder mit 
weißen Adern umgeben. In dieſe Frieſe waren Arabesfen von farbigem Holze, 
Elfenbein und Perlmutter eingelegt, was ſehr geſchmackvoll und zart ausjah. 
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Gin Meifterwerk in der Holzmoſaik, welches die Weltausftellung zierte, barg 
die fpanifche Abtheilungz es war dieſes eim achteckiger Tiſch von Perez in Bar— 
celona, Nro. 271. Diefe Moſaik beftund aus kleinen Duadraten, (2 groß) 
aus gefärbten Holzarten zufammengefügt, nad Art der Klorentiner Steinmoſaik. 
Mit diefem Material waren auf weiß und granem Örunde, und zwarin ber fehönften Far— 
‚ benharmonie, Arabesfen und Blumengewinde im Style der Rafaelifhen Malerei 
gebildet, und die aus angeblich drei Millionen Stückchen beftehende Platte fo 
fleißig und correct und gelungen in Golorit und Schattirung zufammen gebracht, 
daß das ganze Tableau einem Gemälde ähnlich war, und mit einem Vergrößer- 
ungsglafe betrachtet noch an Schönheit gewann. Auf der Mitte der Platte war 
das englifhe Wappen angebracht. 

Der Preis diefes Kunftwerkes tft angeblih 1000 Pf. St. in freilich etwas 
hoher Preis für einen Gegenftand, der bezüglich des Materiald, aus welchem 
derfelbe gefertigt ward, fo leicht dem Verderben ausgejegt ift. Iſt diefe Art Moſaik 
auch zu theuer, um größere Möbel allgemeiner damit ſchmücken zu können, fo 
dürfte diefelbe doch mit einigem Erfolge an Kleinen Gegenftänden, als Käftchen, 
Etuis ꝛc. 2c. angewendet werden können. Das Verfahren zur Hervorbringung ſolcher 
Mofaiktafeln müßte der Art eingerichtet werden, daß 3. B. cin ganzer Moſaikblock 
von mehreren Zoll Die aus quabratifchen Holzadern zufammen gefegt würde, von 
welchen man bann bie Tafeln zum Auflegen auf die hiezu beftimmten Gegenftände 
mittelft einer feinen Säge abnehmen könnte. Auf biefe Weiſe würde man aus 
einem einen Zoll bieten Blode 10—12 Tafeln gewinnen, wodurch deren Anfertigung 
fehr billig zu ſtehen käme. 

Für die Nürnberger und Fürther Gafetten-Induftrie dürfte ſich dieſe Moſaik 
beſonders eignen. | 

Die aus Stalien vorhanden gewefenen Tifche mit gefärbten Holzadern, meift 
im griechiichen Style ausgeführte Gegenftände, zeichnen fich weder in den Zeich- 
nungen nod in ber Ausführung beſonders aus, 

Hieher gehören noch Galanterie= Tijchler= Gegenftände, beftehend aus kleinen 
Tiſchchen, Schatullen, Schreibzeugen, Schmudfäfthen und Etuis aller Art. 
Thar in Paris hatte hierin Vorzügliches und zugleih Mannigfaltiges ausgeftellt. 
Cine fleine Gajette, 12 Tang, 7° breit, 5— 6° hoch, ſprach mich befonders an. 
Diejelbe war in Ebenholz ausgeführt, hatte fein gebrochene Eden, mit zarten 
Gliederungen verjehen. Die Flächen an den Seiten und am Dedel waren in Füllungen 
abgetheilt, und dieſe mit Arabesfen in Elfenbein und Perlmutterblümchen auf die 
feinfte Wetje ausgelegt. Das Innere war mit rothem Sammet ausgefcdhlagen, und 
zum Aufbewahren von Damenſchmuck beftimmt. Breis: Irks. 600; fie war ald 
verfauft bezeichnet. Die von denſelben Ausfteller eingebrachten Schreibpulte von 
15° Länge, 18 Breite und 3“ Höhe mit fchief ablaufenden Dedeln, an ber 
Rückſeite mit einem einige Zoll hohen Behälter zur Aufnahme von Briefpapier und 
Briefcouverten beftimmt, jchien ein fehr gejuchter Artikel zu fein. Diefe waren, wie 
noch verfchiedene andere Gegenftände, theild in Roſenholz mit Balifander verbunden, 
oder auch in legterem allein, theils mit Schildpatt, theils mit Meffing eingelegt, ausgeführt. 
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Auch in der indifchen Abteilung waren mehrere Gaffetten, Schreibzeuge ıc. 
ausgeftellt, welche mit fehr zierlicher und origineller Moſaik überfleidet waren. 

Es befteht diefefin geometrifchen Figuren, welche aus Fleinen Dreieden, 2—3" 
groß gebildet find, Das hiezu verwendete mehrfarbige Material ſchien aus einer 
eigens biezu gefertigten Mafle zu beftehen, jedoch ift auch Elfenbein und Meffing 
dabei zu finden. Die dabei angewandten Farben find weiß, fehwarz, blau, grün 
und gold. Das ganze Material ſchien fehr hart, die Flächen diefer Moſaiken waren 
fo eben und glänzend wie gefchliffene Steine, und hatten eine natürliche Politur 
ohne Zuthun von Firniß. 

Marceline in Paris hatte unter Nr. 606 zwei Caſſetten in biefem Genre 
ausgeftellt, welche fehr gelungen waren, Die Preife diefer Käftchen waren jedoch 
fehr hoch. in Solches von 10 Länge, 7 Breite, 3—3"/,* Höhe koſtete 15 
Pf. St. oder 180 fl., ein Anderes, etwas größer, AO Pf. St. 

Es iſt nicht zu zweifeln, daß kleine Gegenftände in diefer Moſaik ausgeführt, 
viel Abfag finden würden, wenn bdiefelben zu mäßigen Preifen bergeftellt werben 
könnten. in Verſuch, diefe auf ähnliche Weife zu behandeln, wie ich oben bei 
der Holzmoſaik vorfchlug, möchte vielleicht gelingen. 

Eine Menge Gegenftände dieſer Art waren in ber englifchen Abtheilung, aus 
Papiermachs gefertiget, ausgeftellt. Diefelben waren fein ſchwarz lackirt und mit in 
Lad eingelegten und bemalten Berkmutterblumen, fowie mit Goldverzierungen aus— 
geftattet. In diefer Manier fanden fich jedoch auch größere Gegenftände, ald Tiſche, 
Stühle x. vor. 

Es fcheinen diefe Art verzierte Möbel in England nicht mehr fehr beliebt 
zu fein, ba man ſolche ſehr häufig in Krämplerläden bemerken Eonnte. 

Bon Sitz- und Bolftermöbeln waren im Ganzen fehr wenige ausgeftellt und 
barunter nichts fonderlih Neues zu finden. 

Die meiften Stühle in der franzöfifchen Abtheilung waren nach längſt be— 
kannten Formen gearbeitet, ebenfo ein Sopha und Stühle aus Hamburg. . 

Amerifa hatte auffer einer Reihe von Schaufelftühlen, ein unentbehrlides _ 
Möbel für den amerikaniſchen Gomfort, nichts Erhebliches in Möbeln eingeliefert. 
Ein vorhandenes Himmelbett war plump und geichmadlos in der Form und 
mangelhaft in der Ausführung. Dagegen batten die Schaukelſtühle eine mejent- 
liche Berbefferung erfahren; diefelben waren auf Drudjedern, und zwar ber Art 
geftellt, daß man ſich beim Gebrauche nad beliebiger Richtung ausbiegen Eonnte. 
In diefer Art waren auch Gomtoir-Stühle ausgeführt, die fehr zweckmäßig jchienen. 

In der englifchen Abtheilung befanden fi) unter vielen gewöhnlichen Gegen— 
ftänden diefer Art auch zwei % A im Renaiffance, die Lehnen mit Weinlaub 
verziert und auf der Mitte bed Kopfftüces ein Thierkopf angebracht, beides in 
gefchnittener Arbeit in Dahagenisel, ausgeführt. 

Auch die indifchen und chinefiichen Abtheilungen enthielten mehrere Geräthe 
zum Sigen beftimmt, welche zwar fehr originell im Charakter ded Landes aus- 
geführt, aber nad europäiſchem Kunſtgeſchmacke nichts weniger ald ſchön zu nennen 
waren. Cine Ausnahme machte der bereit? durch viele Zeitfchriften befannt 
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getvordene Pracht-Seſſel in Elfenbein- Schnigerei, melden die Königin Victoria 
von einem indifchen Fürſten zum Geſchenke erhielt, obſchon diefe Schnitereien ohne 
Kunftgehalt mit europäiſchen Arbeiten diefer Art nicht in Dergleich gebracht wer- 
den fünnen, 

Aus Franfreih waren Gartenmöbel, beftchend in Kanapees, Stühlen und 
Heinen Tiſchen, ausgeftellt, welche auf eine Weife gemacht waren, wie man ſolche 
nieines Wiffend bei uns noch nicht kannte. Die äußeren Formen diefer Möbel 
waren beiläufig aus °/,” ftarken Gifendraht hergeftellt, während die Flächen an ben 
Sitzen und Lehnen mit feinen und fehr fauberen Drahtgeflechten in verfchiedenen 
Muftern ausgefüllt und mit pafendem Oelfarbenanſtriche überkleidet waren . 

Die Formen biejer Gegenftände waren fehr zierlih und im Verhältnig zu 
bem Material, aus welchem biefelben gefertiget waren, fehr leicht an Gewicht, 
weßhalb diefe auch manche Vorzüge vor den bei uns bereitd im Gebrauch fichen- 
den gufßeifernen Gartenmöbeln haben dürften. 

Wenn gleich diefe Art Möbel für artenwirtbichaften und andere öffentliche 
Locale ihrer Leichtigkeit wegen nicht allgemein in Anwendung fommen fünnen, fo 
dürften folche im Privatgebrauche nichts deftoweniger viele Abnahme finden, und 
könnte deren Nachahmung ein neuer Gewerbszweig für das Siebmadher = Gewerbe 
werben, welchen hier die Drabtftriderei eigen ift. 

Möbel zum Gebrauche im gewöhnlichen Leben waren ſehr wenige, und biefe 
nur in der englifchen Abtheilung zu finden. Bemerfenswerth unter biefen und in 
ber Einrichtung neu waren ein Cireular dining-table, ein runder, brehbarer 
Epeifetiih non Galder u. Bath in London unter Nr. 55 audgeftellt. Diefer 
Tiih hatte 5- -6° im Durchmefier. Der Buß beftand aus einer unten in vier 
geichweifte Füße auslaufenden Säule, auf welcher der Sarg, 3" hoch, befeftiget 
war. Die Platte war auf diefer aufgelegt leicht drehbar, indem ſich diejelbe um 
einen im Gentrum der Säule angebrachten Metallftift bewegte. 

Zum Speifen ift diefer Tiſch durch 15 breite und aus ſechs heilen be— 
fiehende Anfäge zu vergrößern, Dieje werben auf aus dem Sarge hevvorgezogenen 
Holzriegelu, und zwar jeder Theil auf zweien berfelben, aufgelegt, und gegenfeitig 
durch Daden der Art verbunden, daß diejelben einen felbfiftändigen Kreis bilden, 
Der angejegte Theil des Tiſches iſt jonach mit dem Fußgeftelle feft verbunden, 
während der innere Theil, die eigentliche Platte, drehbar bleibt, Die an einem 
folchen Tiſche Plag nehmenden Perfonen können daher duch Drehen der Platte 
bie auf deffen Mitte aufgefegten Speifen nach Belieben erreichen, ohne ſich gegen— 
feitig zu beläftigen, 

Bei diefem Möbel, welches, insbejondere bei einem englifchen Effen, manche 
Bequemlichkeiten darbietet, konnte ich mir nur Eines nicht erklären, wie nämlich 
das Tiſchtuch anzuwenden fei, und muß defhalb vorausjegen, daß der. Verfertiger 
dieſes Tiſches Tifchtücher überhaupt für entbehrlich hält, 

‚ An einem anderen Speifetifhe in achtediger Form ſchob fich die Platte bei 
deren Umdrehen in acht gegen die Mitte ſpitz auslaufende Theile der Art aus— 
einander, daß man in jedem Zwiſchenraume ein Einlagebrett von beliebiger Breite, 
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bi8 zu 18” Breit, einlegen Fonnte, fo daß ber Tifch nach Bedarf von 5’ Durd- 
mefjer auf 8—10’ gebracht werden Fonnte. Die Fugen ber Ginlegebretter fchließen 
fehr gut; auch wirkte die Mechanif beim Umdrehen der Platte ganz ficher correct. 
Letztere war jedoch dem Beichauer verfchloffen. 

Daubet u. Dumaret in Lyon ftellten unter 1579 ein Schreibe = Bureau aus, 
an welchem ſich alle offenftehenden Schubladen beim Verſchließen des Schreiberaumes 
von jelbft zufhoben und verſperrten. Der Schreiberaum war in Form eines 
Eylinderd geichloffen, und das ganze Möbel mit Nufbaummafern fournirt und 
fleißig gearbeitetz bie unfichtbare Mechanik wirkte beim Schliegen wunderbar raſch 
und ficher. | 

Von Krieger u. Comp. tn Paris Nro. 1283 war ein Wafchtifch ausgeſtellt, 
welcher ebenjo jchön als Möbel, wie praftijch in ber inneren Einrichtung war. 
Das Ganze war in der Form eines Schreib-Bureau’3 gehalten und hatte einen 
Aufjag, in deffen mittlerer Thüre ein Spiegel angebradht war, welchen man nad) 
Belieben vorwärts oder rückwärts in fchiefer Stellung bringen Eonnte, 

Die Mafheinrihting war da angebracht, wo ſich an einem Schreibbureau 
ber Schreiberaum befindet. Wenn man daher die Klappen öffnete, durch welche 
befagter Raum verjchloffen war, jo Fam ein nad Vorne offener Schubkaften zum 
Vorſchein, welcher ganz aus weißen Marmorplatten zufammengefügt war, und in 
welchem fich die Wafch- und Toiletten-Gefäße befanden. 

Zwei Wafferbehälter waren im Aufſatze zu beiden Seiten des Spiegels in 
verdeckten Räumen angebracht, aus bdiefen wurde dad Waſſer vermittelft Hahnen 
in die Waſchgefäße gelaffen. Letztere waren aber fo eingerichtet, daß diefelben mit 
Gemwerben verfehen im die dazu beftimmten Räume zurüdgefchoben und durch 
Thürchen verdedft werden konnten. Im unteren Theile de8 Möbels befanden fich 
drei durch Thüren verfchloffene Räume; indem die mittlere zurüdfprang, bot fie hin— 
länglih Raum zum Stehen. 

Bereins · Verhandlungen. 
Central-VBerein. . 

Erdffnungs-Reier der biefigen Rocal-Inpduftrie- Austellung zur Weihe der neuen 
Gewerbe-Halle am 5. Oct. 1851. (Hierüber wird demnächft eine ausführliche Mittheilung veröffents 
licht werben). — 

Bon der Abtheilung für Schule und wiſſenſchaftliche Technik wurden faßungsgemäß 
nah Wahl zur Centralbehörde velegirt: Die HH. Grailsheim und Kinzinger. 


Sitzung ber Dirertion am 14. October 1551. 

1) Refeript der königl. Kreisregierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kam: 
mer des Innern, vie Fortſetzung des deutſchen Zoll: und Handels-Bereins ber. (Die HH. Kins 
ainger (Borfigender), Langlotz, v. Nhovius une Ph. Seuffert um die fehleunigite Abgabe 
eined Gutachtens erſucht). 2) Schreiben nes f, Landgerichts Mellrichitadt, die Nböninduftrie 
betr. (Der Commiſſien zur Grörterung der Rhön-Induſtrie-Interefſen danfend zur weiteren 
Benügung. 3) Schreiben des F. Landgerichts Weihere, die Rhöninduſtrie beir. (Danfend vors 
benannter Gommiffion überwiefen.) 4) Schreiben des hiefigen Stadt-Magiſtrats, die Ver: 
fertigung der Goldleiſten und die Berechtigung zu deren Handel betr. (Giner Sommiffien vie Beguts 
achtung übertragen). 5) Schreiben derjelben Behörde, Miüttheilung einer Zufchrift des Dias 
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gifrats zu Röttingen, Errihtung einer Wander-Unterſtützungs-Caſſe betr. (Sind 
dem Magiſtrate die betreffenoen Nummern der gemeinnügigen Wochenfchrift zuzuſtellen. 6) Mit— 
tbeilung des Vorſtandes der Abıheilung für Schule und wiſſenſchaftliche Tehnif, 
die zur Gentralbehörde delegirten Berwaltungs- Mitglieder viefer Abtheilung betreffend. 
(ES. oben.) 7) Antrag, fleißigen Schülern der dem Vereine untertellten Sonns und Beier: 
tags⸗Handwerks-Schulen als Anerkennung und NAufmunterung die Beſichtigung der Samm— 
lungen zu geitatten. (Einſtinmig angenommen). 8) Bericht der Berwaltunge:Gommijfton 
ver Wander-Unterſtützunmgs-Caſſe und Arbeits:Nahmweife:-Anftalt über bie Ergeb— 
niffe beider Anftalten im Donate September d. 5. (Qt. gemeinn. Wochenſchrift Nro. 41, 
©. 337). #9) Schreiben des Hrn. Ar. Defjauer in Aſchaffenburg, Ertheilung einer Anerfenn- 
ungs:Medaille an feinen MWerfführer ber, (Zur erfreulichen Nachricht). 10) Schreiben des Hrn. J. 
Huth in Leipzig, Ginfendung von Weiden-Seflechten betr. (Für die gütige Beforgung der Danf der 
Direction autgeiprochen). 11) Gingabe des Graveurd und Kupferſtechers Hrn. W. Kleinknecht aus 
Schweinfurt, Errichtung eines Gravir-Jnftituts betr. (Dem Verwaltungs: Aueichuffe ver 
Abth. für technifche Gewerbe zur Begutachtung). 12) Ginfendung eines vom Schuhmader: 
meifter Hr. 3. Weiherich zu Hafenlohr, gefertigten Stiefel ohne Naht, zur Prüfung und Begut- 
achtung (Dem Berwaltunge:Ausfchuffe der Abıh. für techn. Gewerbe). 13) Borlage 
einer autographirten Landkarte aus der Bonitad-Bauerichen Druderei. (Zur Nachricht). 14) Bor: 
lage ber Zeitſchrift de Bereins zurAusbildung der Gewerke in Münden. (Zur Würvigung.) 
15) Vorzelgung einer BraunfohlenölsGaslampe. (Als Mufter angefauft und dem Berwalts 
unge: Ausfcdufje ver Abth. für Schule und wiffenfhaftl. Technif vie Unterfuchung dieſes 
Dels und deffen Leuchtkraft u. f. w. im Vergleiche mit Camphine und anderen Leuchtſtoffen zugetheilt.) 
— 16) Antrag auf Anfchaffung einer Hülfs-Maſchine zum allgemeinen Gebrauche hiefiger Ge: 
werbe. (Dem Verwaltungs: Ausfchuffe ver Abıh. für technifche Gewerbe.) 17) Gommif- 
fions-&utachten, Zollverhältnifie betr. (Dem wefentlichen Juhalte nach berichtlich k. Regierung, 
Kammer des Innern, vorzulegen.) — 18) Eingabe eines Planes über verbejferte ruſſiſche Ka— 
mine von Jof. Hausmann, Kaminfeger dhr. (Dem Berwaltungs-Ausfchuffe der Abıh. A.) 
— 19) Erſcheinen eines Kataloge fur die biefige Kocal:Inpuftrie-Autktellung. (Ns Bei 
lage der gemeinn. Wocheuſchr. beitimmt.) 20) Vorlage eines Proſpects: Tellurium und Lunarium, 
conitruirt von Guſtav Grimm. (Dem Verwaltungs : Ausichujie der Abiheilung A.) 21) Einlauf 
des Jahresberichte des Sewerbevereins in Furth. (In'sLeſezimmer.) 22) Innere Angelegens 
heiten. 22) Neue Mitglieder: a) Central: Vereins: Mitglieder: die HH. I. Dillmaier, 
Sattlermeifter; V. Graf, Buchbindermeiſter; G. &. Hofmann, Mechanlker und Echmiedmeiiter in 
Eibelſtadt; B.Rlog, Inſtitute-Vorſtand, J. Wachter, Kaufmann; Dr. V. Wachter, Privatmann. 

b) Abtheilunge-Mitglieder: die HH. A. Baumann, Mühlarzt; I. Dittmann, Schub: 
machermeiiter; £&. Walter, Schreinermeiter; D.Weigand, Sattlermeifter; A,Wittfelder, Tapegier. 

ce) Aufferordentlihe Mitglieder: die HH. M. Brönner, Schreiner bei der Dampf- 
ſchifffahrt, (durch H. Bar); dr. Hammer bei 9. Böger; Ph. Häusler, Bildhauer bei Herın 
Neppenbader; ©. Höch, ©. Huber, U. Schwarz, Schreiner bei Hrn. A. Barth; M. Sorg, 
Schreiner bei Hrn. St, Barth, (Durch Hrn. St. Barth.) 


Markipreife und Schrannenberichte. 
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Auf dem Nüden des Berg's liegt ſchwer bie laftende Wolfe, 
Aber fein Antlig tritt männlich und ernfter hervor: 
So die Wolfen des Lebens; fie liegen ſchwer um bie Seele, 
Aber dem weiferen Mann find fie zur Zierde geſetzt. 
Knebel, 


Die bayerifchen Prämien auf der Londoner Induſtrie-Ausſtellung. 


Deffentlichen Blättern zufolge ift die große Welt- Induftrie= Austellung am 
15. d. M. unter dem Vorfige des Prinzen Albert und in Anwefenheit der Mits 
glieder der Füniglichen Commiſſion, der auswärtigen Gommifläre u, f. w. durch 
einen prunflofen Act gefchlojfen worden, wobei Graf Ganning als Präfident der 
Commiſſion die Grundfäge, welde die vielerlei Gefchworenen= Sectionen geleitet, 
entwictelte und; Prinz Albert die Dankrede in fehr gewählten Worten hielt; zuletzt 
ber Biſchof von London ein feierliche Dankgebet verrichtete. 

Die Hffentlichen Blätter verfündigen jegt die Lifte der mit Preiſen ausgezeich- 
neten Ausfteller, deren Zahl an 17000, mit über eine Million Gegenftänden, 
betragen hatte. (Vgl. d. Times vom 16. Oftober I. 3.) 

Unclaffifieirte Gouncil= oder Rathsmedaillen erhielten: 

Prinz Albert, in Anerkennung feiner Urheberfchaft bezüglich der Induſtrie— 
Ausftellung, — dann wegen eined nach feiner Angabe erbauten Modell: 
Haufes; 

bie Handelskammer in Lyon für ihre prächtige Ausftellung der Lyoner Seiden- 
Manufacturz 

die oftindifhe Gompagnie, \ 

ber Paſcha von Aegypten, für die werthuollen Ausftellungen von Roh— 

ber franzöſ. Kriegsminifter,! und Manufactur= Erzeugniffen Indiens und 

bie [panifche Regierung, | vefp. Aegyptens, Algeriend, Spaniens, von- 
ber Bey von Tunis, Zunis und der Türkei. 

bie türkifche Regierung, 

Die übrigen (170) „Council- Medals“ wurden für Neuheit und Originalität 
in Erfindungen, welche auf der Ausftellung durch irgend eine vorzügliche Reiftung 
vertreten waren, vom Rathe der Jury Präfidenten ertheilt. 

Auf Bayern treffen deren drei, und zwar: 

Merz und Söhne in Münden, für deren durch Neuheit, Wohlfeilheit und 
vortreffliche Arbeit ausgezeichnetes Aequatorial-Inſtrumentz 

T. Böhm daſelbſt, für die nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen durch ihn bethätigte 
Verbeſſerung ber Flöte und anderer Blasinſtrumente; 
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Ferdinand Miller dafelbft, für ben Bronceguß bes „bayer. Löwen”, ber „Libuffa”, 
bes „Georg I. v. Böhmen“, 

„Breis- Medaillen“, (im Ganzen 2918) dem Range nad ausdrücklich 
von ben „Council-Medals* nicht verfehleden, wenn auch Kleiner als diefe, find 
nachftehenden bayerifchen Künftlern und Fabrikanten durch bie eiufchlägigen Glaffen= 
Jury's zuerkannt worden: 

Dberbayern: Ertel u. Sohn in Münden, für ein .aftronom, Univerfal = In— 
firument. 

Knode, N, in Münden, für mechanische Verbefferungen an Paufen, 

K. Porzellan-Manufactur in Nymphenburg. 

Fortner, F., in Münden, für eingelegte Kunftmöbel. 

Lang, ©., fel. Erben in Oberammergau, für Kunftfachen und Spiel- 

waaren aus Holz, Elfenbein und Alabafter. 

Fuchs, ZN. v., in Münden, Stereochromie. Ausgeftellt durch J. Muhr. 
Pfalz: Gienanth, Gebr. v., in Hochftein und Gifenberg, für Eiſen- und 

Stahl = Fabrikate. 

Abt, Gebr, in Ensheim, Dofen-Fabrifation. 

Dberpfalz und Regensburg: Rapeller, L. u. Sohn, in Hafnerzeli bei Paf- 
fau, für Graphitttegel ıc. 

Oberfranken: Wieftlih, O., in Bamberg, für ein Porzellan= Gemälde. Aus— 
geftellt durch C. Schmidt. 

Mittelfranten: Eich ner: ©. B., in Nürnberg, für Blech⸗, Kunſt- u, Spiel- 
waaren. 

Kellner, S., in Nürnberg, für ein Glasgemälde. 

Faber, A. W., in Stein bei Nürnberg, für Bleiſtifte. 

Unterfranken u. Aſchaffenburg: Barth, Gebr., in Würzburg, für eingelegte 

Kunftmöbel, 

Gabemann, 9., in Schweinfurt, für Ultramarin. 

Schwaben u. Neuburg: Brentano, Pellouz u. Comp. in Augsburg, für 

Seiden= und Brocatftoffe. 

Außer der Mebdaillen-Ertheilung haben auch Chren-Erwähnungen zu Gunften 
anberer Induſtriellen ftattgefunden, beren Veröffentlichung jedoch noch nicht erfolgt 
iſt. Da wir überdieß bei fpäterem Anlaffe auf die Londoner Ausftellung, die ſich 
durch ihre Großartigfeit, ihren Verlauf und ihre in vielen Beziehungen unzwei— 
felhaft nachhaltigen Folgen einen hohen Rang unter ben Greigntffen unfers Jahr— 
hunderts gefichert hat, zurückkommen werben, fo gebenfen wir bis dahin befondere 
Demerfungen über andere baperifche Induſtriezweige, welche in London einer wür- 
digen Vertretung fich zu erfreuen hatten, aufzubetwahren, und beglüdwünfchen für 
jest aus vollem Herzen bie oben namhaft gemachten „Sieger im friedlichen Wett- 
kampfe ber Bölfer des Erdballs.“ 

In Bezug auf andere prämlirte Ausfteller aus bdeutfchen Staaten geben bie 
Tagesblätter, auf die wir demnach hinweiſen können, Aufſchluß. 
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Skizzen zur. Kenntniß einiger höheren technifchen Unterrichts · Anftalten 
in Franfreich, 


(Fertfegung.) 


Dielfach ertönt bie Klage, baf bei uns bie Gapitalien ber Inbuftrie ſich 
nicht zuwenden, und daß ihr hierin ber Beiftand einer Macht entgehe, bie in Eng- 
land, Belgien, Frankreich die größten Wunder ſchaffe. Dieſe Klage, fie ift theil- 
weife wohl begründet, In Preußen, wo bie Regierung ben Induftriellen in ber 
Darreihung neuer Mafchinen und anderer Mittel feit Jahren ihren Arm gelichen 
und Hug berechnete Gefege im Einklange mit den Bortheilen einer dem Ausfuhr— 
und dem Binnenhandel vielfach günftigen Lage der Manufactur-Induſtrie jede Art 
von Unterftügung gewähren, ift belgifche Schwungfraft und wieder belgiſche Zähig- 
feit gleichfalls zur Geltung gefommen. Dabei dürfen wir freilich nicht der armen 
ſchleſiſchen Weber gebenfen, auf welche biefe Betrachtung nur mit großen Ein— 
fhränfungen angewandt werben könnte. In Württemberg bat fi unter bem 
anregenden Schuge ſeines Königs eine Lebendigkeit in Bezug auf indufteielle 
Unternehmungen fund gegeben, bie dem empfänglichen Sinne feiner Bewohner 
große Ehre macht. Sachſen vor Allem, dann bie thüringiihen Staaten, Baben, 
Heffen-Darmftabt, diefe Länder treten muthig in die Bahnen ber MWeltconcurrenz 
ein, ” Bayern hat auch feine Welt = Inbuftrie in Nürnberg und Fürth, 
Augsburg u. f. w. Das Vorurteil gegen alle und jede Fabrik-Induſtrie in 
einem glüdlicher Weife vorzugsweise aderbautreibenden Staate beginnt mehr und 
mehr dem Drude ber Thatfahen zu weichen, die Regierung, ben technifchen 
Unterricht ausbreitend und befeftigend, den Induftriellen, wie wir dieß bezüglich 
Unterfranfens bald in Zahlen nachweifen zu können hoffen, mit wohlmollendftem 
Sinne beifpringend, wirkt einerfeits für die auch ber gewerblichen und Manufastur- 
Induſtrie zum Vortheile gereichende Verbeſſerung der agrariihen Geſetzgebung, 
und refleetirt anderſeits auf die Förderung der Kleingewerbe, für welche nun an: 
vielen Orten Hülfs- und Anleihens-Gaffen beftehen, die dem Gewerbetreibenden 
alle Vortheile einer Kleinen Bank gewähren, und deren Benügung nicht oft und 
dringend genug empfohlen werden fann, Die Begründung von Gewerbe— und 
Hanbeldräthen, die beabfichtigte Dinausgabe einer VBollzugs-Inftruction zum Gemwerbs- 
Gefege u. ſ. w., — dieſe Merkmale der Fürforge zeugen von ernſtlicher Erwägung 
ber induftriellen Nothſtände u. Bedürfniffe bes Landes, deren mehrfach erwieſene Exiſtenz 
und übrigend zu wichtig fcheint, um nicht bei anderem Anlaffe darauf bes Näheren 
zurückzukommen. Der polgtechnifche Berein insbejondere hat niemals vergebens an 
das Wohlwollen und die Fürfprache der Regierung des Kreifes oder des Landes 
appellivt und nicht felten ward feinen Wünfchen zuporgefommen; wir wiſſen, daß 
bie offene, wohl erwogene und in Thatjachen nachgewiefene Darftellung ber Lage 
ber Dinge der willfährigen Aufnahme fich verfichert halten darf; thun wir daher 
dad Unferige, um dem Ziele näher zu kommen, bis es erreicht iſt. Verkennen 
wir nur nicht, daß eine Reihe ber chicanöfeften und bedeutendften Hinderniſſe für 
das Erwachen eined größeren. induftriellen Wetteifers in ben tauſend einfchränfenden 
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Riegeln und Gegenriegeln der beftehenden Gewerbs-Geſetzgebung niedergelegt ift, 
deren Ordnung — (Entfeffelung würden wir nie wünfchen können) — viele, 
häufig höchſt achtbare Glieder des Gewerbeftandes aus Unbekanntſchaft mit ber 
fih allwärts und unaufhaltfam vorbereitenden künftigen Geftaltung ber Dinge 
mit allem Aufwande von Kraft wiberfireben; daß die Genußſucht, zumal unter 
einem Theile der füngern Glaffe, das billige und bem „Alter des Erwerbs” 
nicht zufagende Maaß überfchreitetz daß ihm daher auch für die Benützung bes 
fachlich bildenden, mit der größten Liberalität gewährten Unterricht? und anderer 
Bildungsmittel zu wenig Zeit und Luft übrigt; daß das feitherige Wohlbehagen vieler 
unferer würdigen Gewerbsmeifter diefe ſelbſt in eine für ihre Familien, für bie 
Zufunft ihrer, einer ganz andern, jchwierigeren Zeit aufgeiparten Söhne nur zu 
bedenkliche Sorglofigfeit und vermeintlihe Sicherheit einwiegt. Es ift alfo 
wohl auch an der Zeit, daß unfer Gewerbeftand in Maſſe durch Reblichkeit, 
Klugheit, Berläfigkeit in allen feinen Berfprechungen, Intelligenz und Bildung, 
burd den Nachweis der Fähigkeit, ein anvertrautes Gut im fteten Betriebe zu 
verwalten, d. h. durch alle die Tugenden, bie der brittijche, der belgiſche Gewerbs— 
mann als folder an die Spite zu ftellen gewohnt ift, die Gapitalien in feine 
Merkftätten einzuladen fich entjchliche, und biefür ben größeften Aufwand an 
Willenskraft entwicle. Im jenen Ländern weiß der Gapitalift, daß es ihm fihern 
Vortheil bringt, bie gewerbliche Rührigkeit und Erfindungsgabe mit feinen Mitteln 
zu unterftügen. In Frankreich ift dieß fchon weniger der Fall. Hier haben bie 
politifchen Stürme und Zänfereien unermeßliche Nachtheile bewirkt und zeugen 
beren fortwährend, fo daß die großen, daſelbſt aufgefpeicherten Gapitalien vielfach 
Bedenken tragen, fich in die taufend Canäle der dortigen Induſtrie in jener unge— 
bundenen Strömung zu ergießen, die einft in glücflicheren Tagen dem Lande unbe- 
rechenbare Reichthümer bringen könnte. Das aber ift eben Englands Wunſch 
und Intereffe, den es ja auch — machen wir und feine Sllufionen darüber — 
in Italien und Griechenland — meint Ihr nicht etwa auch in unferm beutjchen 
Baterlande? — nach brittifch=großartiger Auffaffungsweife und mit dem lauernden 
Dlide des Leoparden, fortwährend und erfolgreich genug hegt und pflegt, ſchützt 
und ſtützt. 

Außer genügenden und leichtflüffigen Gapitalien ift die möglichft felbftftändige und 
reiche Erzeugung, tft der mohlfeile und ausreichende Bezug der Rohftoffe für das 
Gebeihen der Induſtrie unerläßlih. Im diefer Hinficht nun erfennen wir vielfach noch 
nicht genug die Gunft der Verhältniffe, in ber wir uns befinden, nnd deren Po- 
tenzirung in unſere Macht gegeben iſt. Meblfrüchte, Flache, Hanf, Fleiſch, 
Molle, Oelfrüchte, Tabak, Hopfen, Wein, Obft u. f. mw. zählen zu unſern vor— 
züglichften Roberzeugniffen; Holz, Torf, Braun= und Steinfohlen erleichtern 
unfere technifche Production, Der Landwirtbichaft widmen unter dem fürbdernden 
Schute der Regierung bie Vereine ein erhöhtes und Fräftige® Augenmerk, und 
wenn auch von ihr gefordert wird, daß fie fih „in Intelligenz und Streben nad 
Fortſchritt“ ermanne, und mehr und mehr ben bad Nationalvermögen unendlich 
fhädigenden, übergrogen Cultus des Altherkommens austauſche gegen die erprobten 
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Refultate gehobener Einficht und Erfahrung: fo geſchieht dieß in ber Meberzeugung, 
daß bier noch die Möglichkeit vorliegt, dad Vermögen der Staatdangehörigen, ben 
Wohlftand, die Kraft und die Macht der Nation bis zu entfchiebener und theil— 
weiſe jelbft überflügelnder Goncurrenzfähigkeit mit andern Völkern zu entwideln, 
Die freilich find allgemeine Säge, deren Analyje zu ben ſchwierigſten Betracht- 
ungen binleitetz aber während bdieje angeftellt werben, barf bie Benügung be= 
fannter Fortjchritte des Auslandes zu Gunften ber heimathlichen Gultur nicht ftille 
fieben; und fie kann nach den verjchiedenften Richtungen bin gleichzeitig erfolgen, 
wenn nur ber rechte Wille da ift zu lernen und zu üben. Der bevorftehende 
größere Küftenbefig mag und in Bezug auf technifch= wichtige Golonial= Robftoffe, 
Baumwolle 3. B., gleichfalld in einer Lage verfegen, bie und geftatten wird, noch 
ergiebiger, ald bisher, in biefen Zweigen induftrieller Thätigkeit mit den Franzoſen 
zu metteifern, 

Die Handarbeit ferner ift bei und noch immer leicht zu finden. Freilich, 
— es fällt ung fchwer, der Wahrheit dieſen Ausfpruch zum Opfer bringen zu 
müſſen — iſt die frühere Arbeitöfreudigfeit nicht allwärts mehr zu treffen; un— 
Elare, verlodende und auf unfittliher Unterlage fußende Vorftellungen über Erwerb 
und Befig haben vielfach ben Achten rothen Faden, ber ſich durch das Gewebe 
ber ftaatlihen Geſellſchaft hindurchziehen jollte, zerriffen; in den großen franzö— 
fifchen Metropole, die fonft ben beutjchen Arbeiter am höchften ftellte, hat dieſer 
heute an Anfehen und Vertrauen verloren, „weil ihm bie frühere fittliche Gebiegen= 
beit, Friſche, Ausdaner und Verläffigkeit mangle.“! Der beweist kurze und blöde 
Porausfiht in die unferer wartende, ſchwere, weil ben Reibungen des 
Wetteifers unter allen Nationen ber eivilifirten Erde entjprießende 
Zeit, der, wie es nicht all’ zu felten wirklich gefchieht, fich vergebens aufjuchen 
läßt, wenn es gilt, ihm Beſchäftigung zuzuführen. 

Aber dennoch ift der überwiegende Theil unferes ehrenwerthen Arbeiterftandes 
von jenem Grade der Ginficht und jenem Intereſſe für feinen Beruf belebt, baf 
wir anderen Bölfern es um jo leichter zuvor thun könnten, ald auch unfer Lebens— 
Unterhalt außer Vergleich wohlfeiler fich darftellt und dieß auch dann noch geraume 
Zeit bleiben wird, nachdem die heimifchen Hülfsquellen, die noch theild ungeförbert, 
theild unerfchöpft in unjerem Boden und in unferer Geſellſchaft ruhen, zur natur— 
geſetzlichen Entwicklung gelangt ſein werden. 


So kommen wir denn beim Ueberblicke ber erwähnten ökonomiſchen Beding— 
ungen zu dem Endreſultate, daß wir uns zunächſt mit Entſchloſſenheit, kaltem 
Blute und Ausdauer, Lern- und Arbeitsfreudigkeit, Selbſtvertrauen und 
Selbſtgefühl zu waffnen haben, um ehrenvoll, feſt und ſicher in den induſtriellen 
Bahnen einherzuſchreiten. — Die Erörterung anderer Bedürfniſſe zur Hebung der 
beftehenden Uebel u. Mißſtände mag ung in ſpäteren, geſonderten Artiken beſchäftigen. — 

Fortſ. folgt.) 
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Wiffenfchaftliche und praktifche Notizen. 


Mittel gegen Verbrennung. Die Heilfamkeit alkalifcher Körper, von Kalt- 
waſſer, Pottafchen= oder Sodaauflöfung und Salmtafgeift, gegen Verbrennungen, 
Snfektenftihe und andere entzündliche Affectionen iſt bekannt. Man follte nur mehr 
Gewicht darauf legen, daß wamentlich bei Verbrennungen ber am beften hilft, wer 
ſchnell Hilft, nämlich bevor fih die Entzündung entwidelt hat. Das Mittel aber, 
was man am fchnellften und ficherften zur Hand nimmt, ift die gewöhnliche Holz= 
aſche. Dean bringt fehnell den verbrannten Theil in ein Bad von lauwarmem ober 
im Notbfalle von Faltem Waffer mit Afche, oder fchlägt, wo dies nicht angeht, 
einen in dieſe Lauge getauchten Leinwandlappen über, Iſt die Haut entblößt, fo 
muß die Rauge etwas dünner fein. ©. 


Schnelle Darftellung der pofitiven Lichtbilder auf Papter von Blanquart:Eyrard. Das 
negative Bild. hlezu it auf mit Eiweiß oder Molken bereiietem Papiere erzeugt, noch befier auf Glas, 
weil legtere dauerhafter find, fchmeller wirken und fchönere Eopieen liefern. 

Man nimmt der Grjparni an Silberfalz wegen dünnes Papier, tränft es mit fo viel Silberjalz, 
daß es durchfichtig wird, taucht es dann in ein Gallusfäurebad mit 5--10%/, Gijigfäure, bringt es 
auf eine Slastafel, die den Boden eines Rahmens bildet, darauf das megatve Bild, auf dieſes 
eine zweite Slastafel, fept ed 10—20 Eerunden dem Tageslichte aus und erfeßt es dann alle 20 Ser. 
durch ein anderes. Das Bild iſt zum Vorſchein gefommen und vollendet ſich nachher in 2—5 Minuten 
von ſelbſt, wenn man die Entwicklung nicht dadurch aufhält, daß man es in Kochſalzlöſung legt. 
Gs if dunfel fepiafarbig. und wird durch ein Bad von uuterſchwefligſ. Natron mit einigen Tropfen Eſſig⸗ 
fäure fhwarz;. So fann man 2— 300 Copiten des Tages liefern und jtatt wie früher auf 2—3 fl. kommt 
das Stud jept auf 2—3 Kreuzer. 

(Dingl. 3. 120. 1851. S. 292—294; Compt, rend. 1851. Nr. 15 u. 17.) 


Poſitive Lichtbilder bei ſchwachem Lichte von Bayard.* Man weicht das Papier in einer 
Auflöfung von 7 Teilen Jodfalium, 2 Bromkalium, 2 Salmiak und 1 Cyankalium in 1000 Th. 
beftill. Waſſer 1/, Stunde ein, (gleicher und tiefer tränft es ſich in ver Wärme oder unter der Luft⸗ 
punipe), trodnes und hebt es auf. Zum Gebrauche giebt man ein Bad von 1 falpeterf. Silber auf 
12 vet. Waſſer 5—6 Minuten lang, bis die anfängliche Färbung verſchwunden if, trocknet und erponirt 
ee trocken. Es Hält fich mehrere Tage lang. Gin negatives Bild liefert das Papier in 4—5 Mi— 
nuten an der Sonne, ein poſitives dagegen in einer Secunde an der Sonne und in einer Stunde bei 
ber Garcel'jhen Lampe, Eo verſteht ſich, daß jolches Papier bei jener Witterung, Taget: mb Jah: 
reszeit wirfiam ik 

(Dingl. 3. 120, 1851. €. 299-292; Compt. rend, Apr, 1851. Nr. 15). © 

BVergrößerte Lichtbilder auf Papier. Mayall in Paris trägt negative Glaslichtbilder mit: 
telſt einer Linfe vergrößert auf Papier über. — Das Glas zum negativen Bilde reinigt er mit com. 
Salpeterfäure, hierauf nrit Waſſer, dann mit feinem Tripel und Portafchenlöfung, nachher mit trod: 
nem Tripel und zulegt mit Baumwellenzeug, mm allen Staub zu befeitigen. 

Hierauf praͤparirt er wie gewöhnlich mit einer Löſung von Jodkalium mit Enten- ober noch 
befier Sänfeejweiß, dann mit effig.falpeterfanurem Silber, erponirt 4-—10 Minuten in der Kummer und 
übergieöt auf völlig wagrechter Unterlage, am beften bei 170 R., mit Sallusfäure und firirt mit, 
ſchwefligſ. Natron. 

(Vingl. 3. 120, 1851. S. 297—299; Athenaeum, März; 1851, Nr. 1220.) ©. 


Das Debinficiren ber Abtritte ıc. von Louvet : Milan. Wolgendes Verfahren hat ſich durch 
Wirkſamkeit, Ausführbarkeit und Billigkelt feit längerer Zeit bewährt. Man löft 13/, Pfund Gifen- 
vitriol in 2 Maß Wafler, ſetzt 2/, Pfund Kalfpulver, 1/, Pfund gefloßene Kohle und eben fo viel 


“ 
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Ruß zu, begleßt im micht zu langen Zwifchenräumen bie üßelrlechenden Nbiritte, Pißſteine, Miſt⸗ 
pfüßen ıc. und zwar mit einer Gießkannne, um Alles zu treffen, ober, wenn man dem Weruch nicht 
für immer befeitigen will, wenigftens beim Räumen ver Abtritigruben, und rührt mit einer Stange 
gut um. Die Schwefelfäure des Bitriols verbindet fih mit dem Ammoniak des Schwefelammos 
uiums, deſſen Verflüchtigung vie unangenehme und fchäbliche Ausvünftung der Abtritte hauptfächlich 
bildet. Schwefeleifen uud ſchwefelſaures Ammoniaf, zwei geruchlofe Subftanzen, entfiehen. Die ans 
bern @eruchftoffe werben von der Kohle abforbirt und die feften Theile faſt vollfländig vom Kalk auf: 
gelöl. Die Ercremente bilden jept eine fchwärzliche Blüffigfeit von ſchwachem, den vorhandenen Pflan: 
zenſtoffen angehörenden Geruche, mit einem unbedeutenden Bodenſatze, und ftellen num einen vorzüg- 
lichen Dünger mit firietem Amoniak dar. 2 Maas davon reichen zum Düngen von 9 Dxadraifuß Wiefe, 
und halb fo viel reicht für Weizen, Gerſte und Hafer bin; die betr. Quantität wird aber zuvor mit 2—4 
Bolumtheilen Waſſer verdünnt. Bei Reims begießt man den Steohmift der Ställe damit. — In der 
Regel genügen 4 bis 5 Pfund Bitrlol auf 1 Eimer Ercremente. Der Waflergehalt verfelben ii 
zwar verſchleden, allen ein Ueberfluß des Vitriols fchadet dem Dünger nicht. (Dingl. p. 3. 116. 1850, 
©. 237—241 aus Monit, ind. 1849. Nro. 1403.) ©. 


Phosphorhaltige Mettalllegirungen von Parks. Dan trägt den Phosphor allmählig in 
das fchmelzgende Metall; fie find dann Im gefchmolgenen Zuftande fehr dünnflüſſig, im erftarrten fehr bicht 
und feſt, und der Orydation duch Luft und Waffer weniger unterworfen, als die Leglrungen ohne Phos— 
phor. Bolgenve Haben fi nach P. ſchon in der Praris bewährt: 

A. Bür Rutterale, Scheiven, Drudtwalgen, Berzlierungen, Biguren und andere Zwecke, deren Haupt⸗ 
erforderniß Härte und Dauerhaftigfeit iſt. 

4) Kupfer 95 Thle. 2) Kupfer 95 Thle. 3) Kupfer 60 Thle. 4) Kupfer 60 Thle. 

Phosphor 3—5 u Wolfram 35 „ Zint 38 u nf 40 „ 

Phosphor 1—2 „ Phophor u. Nidel 20 
Wolfram 2—5 „ Phosphor 5 u 
B. Zum Gießen in Metallformen oder wo ſonſt glatte Oberfläche erforderlich ift: 


1) Zinn 60 Thle. 2) Biel 25 Thle. 3) Zinn 50 Thle. 4) Blei 50 Th. 
Biel 20 „ Antimon 5 » Zinf 4 Ant 5 


Kupfer Br Kupfer 2 Phocphor 3 Zinn 10 u 
Wismuth 5 » Zinn 25 u Kupfer 2» Kupfer 4 
Phoeyhor 5 » Phosyher 5 m Phosphor 3 m 


(Dingl. p. 3. 116. 1850, S. 78—79 aus Rep. of patent-inv., Aug. 1849, ©. 96.) 





Shifffahrtö-Verkehr zu Würzburg im Auguft 1851. 


1) Segel: und Beurtbfchifffahrt. Abgegaugen in 4 Fahrten 1094 Etr. Raufmannsgüter; 
angelommen in 15 Rahrten 5371 Gir. Kaufmannesgüter, mit Ausfchluß aller Defonomiegegenftände ıc. 

2) Dampffchifffahrt. Abgegangen in 38 Fahrten 1892 Perſonen abwärts, in 23 Rahıten 
1287 Berfonen aufwärts; angelommen in 38 Fahrten 1166 Perfonen aufwärts, in 23 Fahrten 1177 
Perſonen abwärts. Abgegangen 1344 Gir. Frachtgüter; angefommen 2516 Etr. Frachtgüter. 


Waſſerſtand des Maines im Auguft 1851, 
Nah dem Würzburger Pegel. ffectives Fahrwaſſer 
BERN ie 95 Zoll. 87 Zoll. 
Niedrigfter a ee 35 u 31 N} 
Durchſchnittlichet ER TEILE 57.2 Bi ar 
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Markipreife und Schrannenberichte. 


Mittelpreife. I; Korn. | Gera. Safer. 







Mürzburg den 18. Oft. 1851 5 | 18 | per Scäffel. 
Nürnberg „ 1. u Pr 6 | 121 „ Pr 
Etraubing „ 18. „ * 5| 6] „ r 
München Pr 18. * " 6 2 " " 

| „ 100 Kit. 
Mainz „in — 4 „Malter. 





do — in Frankfurt a / M. den 8. Detober 1851. 
B. Die erſte Zahl bedeutet Geber, die — Baht Nehmer. 




















Piſtolen 9 Pre ur. 41 UM —— 

Preußiſch. dto. 9 57 veuß. Brämfc, — et 

Hollänv. fl. 108.) 9 481, Parmſt. fl.502.| 821/,| sie 

Rand: Ducaten 5 31/2 1.25 „| 281/41 28 

Fre. 20. St. 9 127 

Gngl.Sovereigns | 11 j55 | 52 

Gold al marco 379 — 1378 

Preuß. Caſſen⸗ Anw. 1 458/ > 43/5 

5 Ar.»Thlr. u 

Amfterdam f. fl. 100) 1001, 

Augeburg 120 |— 

Berlin für THlr.60/1105%/ — 10517; 

Bremen 50 Th. Gold B6l/d— | 96 f. 500 6217, 
831); Breuf. 3!/, 





HamburgiVOM.B.| 880 — 


Betfanntmadhung. 
Den Unterrichisanfang in den Schulen des polytechnifchen Vereins betr. 


Am 1. November I. 38. beginnt der Unterricht in den Schulen bed po= 
Intechnifchen Vereins, an welchem Tage Alle zum Schulbefuche Verpflichteten früh 
halb 8 Uhr beim Gottesdienste und hierauf in ben Bereindfchulen fich einzufinden haben. 

Die Aufnahme noch nicht eingefchriebener Zöglinge findet Sonntag, den 
26. October, früh 9 Uhr im Bereinslofale ftatt, 

Handeld= und Gewerbslchrlinge, ſowie ſolche, welche, aus den Elementar- 
ſchulen entlaffen, den Unterricht entweber freiwillig befuchen wollen, oder gefeglich 
bemfelben beiwohnen müffen, haben folgende Zeugniffe vorzulegen: 

1) den vorſchrifsmäßigen Werktagsſchul-Entlaßſchein, 

2) ein Zeugniß über ihre Vermögens-Verhältniſſe, 

3) den Impffchein, 

5) einen Nachweis über Aufenthaltsort, Gewerbe und Zeit der Lehrjahre. 

Würzburg, den 23. October 1851. 


Die Direction Der Berwaltungs=- Ausfhup 
des polytechnifchen Vereins, der Abteilung für Schule und wiſſenſchaftliche Technik. 
Dr, 2, Adelmann, % Earl, 
li. Director. 


—— —— — —ñ — — — —— — — — — — — — — — — — — 
Berantworti. Redacteur: Friedr. Alwens. Druck von F. GE. Thein in Würjburg. 


Erſcheint jebenfreitagin halben, ® 3 Vreiß bed Blattes bei Borande 
mitunter ganzen Bogen. Bes Gemeinnützige bezahlung für Mitglieber per 
ſtellungtn werdenin Würzburg . halbes Jahr 18 fr., fürNichtmit» 

glieber Sa fr, Inferate werben 
ben ber Mebaction, aufwärts für bie gefpaftene Petitgeife aber 
von alles Beftbehöchen und beren Naum für Mitglieber mit 
Buchhandlungen entgegen ge= 22. 18r., für Midtmitglieder mit 

— des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 8 Er. bereguel, 
Gerandgegeben durch bie Direction bed Bereins, 





L — 1. Würzburg ben 31. Oktober 1851. 














Sucht vereint das Wahre, Gute, Rechte, 

Sucht Ihr auch auf anderem Weg’ als Wir’e; 

Heil dem menfchlichen Geſchlechte! 

Finnen Wir's nicht, gut, fo findet Ihr's. 
Nüdert. 


Weitere Auszeichnungen bayerifcher Anduftriellen auf der Londoner 
Induftrieausftellung. 


Nachſtehenden HH. Induftriellen ift öffentlichen Blättern zufolge die Aus- 
zeichnung der „ehrendben Erwähnung” zu Theil geworden: 
Oberbayern: Hänle, 2., für Gold= und Silber-Papier, 
Hagen, Mich., Bildhauer, für einen Pokal in Elfenbein, | fämmtlich in 
Dartmann, J., für Fußboden Mojaitmufter, | Münden. 
Leeb, Joh., Bildhauer, für zwei Statuetten, 
Mayer, Ign., in Pilgersheim bei München, für Iadirte Lederproben. 
Pfalz: Knorr, Ferd., in Zweibrüden, für Seidenhut-Plüche. 
Simon, Heinr., daſelbſt, 
Pfaff, Mich., in Kaijerslautern, für Blech⸗ Bladinftrumentr. 
Oberpfalz und Regensburg: Kuchenreuter, Adam, in Regensburg, für 
| Scheibenpiftolen u. f. w. 
Oberfranken: Janſen u. Lühdorf, in Hof, für Ginghams, ausgeftellt wegen 
Billigkeit, 
Lienhardt, Friedrich, dafelbft, für Baummwollenfabrifate, ausgeftellt wegen 
Billigfeit. 
Schruck u. Uhlich, in Bamberg, für Ultramarin. 
Trendel, Sohn, J. J., in Kulmbach, für Leinendamaſte und — 
Atlas. 
Mittelfranken: Hechinger, H., in Fürth, für halbweiße, belegte Spiegelgläſer. 
sun: Leopold, dafelbft, ae 
Unterfranken: M. Neft (Oskar Reder), in Shleichach arzburg) ‚ für 
Halbmondglas *). 
Sattler, W., in Schweinfnet, für Farbenmuſter. 


·— ⸗ 


—N 





*) Ginigen öffentlichen Blättern zufolge wäre den jedenfalls, auch nach dem einſtimmigen Ur: 
iheile der hiefigen Sachverfländigen : Gommiffien ausgezeichneten Halbmondgläfern des Herrn M, 
Neft (D. Neder) die Ehre der Preit-Mevaille zu Theil geworden. Die amtliche englifche 
Duelle haben wir bisher leider micht vergleichen koͤnnen. 
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Schwaben und Neuburg: Riefler, Clemens, in Maria Rhein bei Nefiel- 
wang, für ein Reißzeugbeſteck von Neufilber mit patent, Verbefferung ber 
Zirkelbewegung. 

Grwägt man nun, daß die Zahl * HH. Ausſteller, welche in London die 
bayeriſche Induſtrie repräfentirten, ſich nicht einmal auf Hundert belief, fo darf 
es und zur Ermuthigung gereichen, bierunter, mit der freudigften Theilnahme, 37 
Prämiirte und mit Ehren Erwähnung Ausgezeichnete zählen zu dürfen. Dabei 
ift zu beachten, daß gar manche Induftrieen, welche in Bayern mit hervorragendem 
Erfolge betrieben werden, fih von ber MWeltausftellung fern gehalten haben. Aber 
bie errungenen Refultate follen und gleihtwohl in feiner Weife zur Selbftüber- 
ſchätzung hinleitenz fie mögen nur unfen Muth beleben und zu wetteifernber 
Borficht anfpornen! 


Skizzen zur Kenntniß einiger höheren technifchen Unterrichts - Anftalten 
in Frankreich, 


I. 


Mährend in Deutfchland die Entwicklung bes technifchen Unterrichtd= und 
Vereinsweſens dem vaterländifchen Gentus gefolgt ift und Bayern hierin eine her- 
vorragende Stellung einnimmt, bie, dem Bernehmen nad, eine noch erfrenlichere 
Ausprägung erhalten dürfte: bat auch in Frankreich die Regierung ber Vorausſicht 
der Gewerbetreibenden ſelbſt burch die Errichtung entfprechender Lehranftalten viel- 
fache Rechnung getragen. Wie überall, fo ift man zwar auch bort ber Ueber— 
zeugung, daß im Induſtrieleben die praftiiche Fertigkeit und Geſchicklichkeit durch 
nichts Anderes erfegt werden kann; aber man ift gleichmäßig zu ber Anficht ge- 
fommen, baß bei dem vorgefchrittenen Standpunkte, auf dem die Gewerke angelangt 
find, Keiner ungeftraft jih ber Hülfsquellen und Unterftügungsmittel entichlagen 
fann, welche die Wiffenfchaft bietet und die in bie Form guter, wohldurchdachter 
Theorieen eingekleidet ſind. 

Als Inſtitute für den höheren praktiſchen Induſtrie-Unterricht find für Frank— 
reich, abgejehen von der einen vein theoretifchen Standpunkt behauptenden polptechn. 
Schule, das Gonfervatorium der Künfte und Gewerbe und die Gentralfchu!e der Künfte 
und Manufacturen, beide zu Paris, fodann die Kunft= und Gewerbe = Schulen in 
Chalons an der Marne, Air und Angers, zu rechnen; nicht minder muß biebei 
ber öffentlichen experimentellen Vorträge gedacht werben, welche in faft allen großen 
induftriellen Mittel = und Sammelpunften bed Landes zum Zwede der Ausbreitung 
richtiger, gemeinnügiger und fachlicher Kenntniffe eingerichtet worden find, und bie, 
Fabrikherren und Arbeitern, Meiftern und Gefellen zugänglich, Allen die herrlichite 
Gelegenheit bieten, ſich über allgemeine und fpecielle auf ihre Berufsthätigkeit mehr 
oder weniger direct einwirfende Gegenftände Belehrung zu verfchaffen. 


Weniger reichhaltig dagegen find in Bezug auf fittlich, intelectuell und praf- 
tiſch veredelnde Literatur bie öffentlichen Bibliotheken in den franzöfifchen Induſtrie⸗ 
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ftäbten, Paris zum Theile nicht ausgenommen, beſchaffenz doch ſcheint dafür 
in neuerer Zeit ber Sinn zu erwarben, und wir wiſſen aus guter Quelle, daß 
die Londoner Weltausftellung den ſchon früher angeregten Entſchluß befördert hat, 
den öffentlichen Bibliotheken eine befondere auf die applicativen Künſte und Ge— 
werbe bezügliche Abtheilung, wo immer möglich, beizugefellen. 

Mir in Deutfchland befiten bereits eine große Zahl von derartigen Leſe-In— 
ſtituten und Bibliotheken, die meiftens von Vereinen begründet ober unter die At— 
tribute ber entfprechenden Lehranftalten aufgenommen worden find. Sie find aber 
gleichfalls vielfach planlos angelegt, oder den Imtereffenten nicht in ber rechten 
Weiſe zugänglich gemacht, Noch häufiger aber Elagen die Vorftände barfiber, daß 
ihre Mühe als eine verlorene fich darftelle, weil Teider das Bedürfniß fleißiger und 
fortgefegter Benügung folder Hülfsquellen noch nicht in das innere Selbftbewuft- 
fein derer, für die das Ganze geſchaffen worden, eingedrungen fe. Darum find 
denn auch viele Leſe-Gelegenheiten wieder, ald außer Verhältniß koſtſpielig, gefchloffen 
worden. Diefe zum Theile begründeten Neußerungen find nicht etwa erft feit der 
Sturmperiode aufgetaucht; fie haben ſchon vor dem Jahre 1848 beftandenz aber 
fie kehren feither in vergrößerter Zahl wieder, und das ift auf's Tiefſte be= 
klagenswerth. Freuen wir und alfo darüber, daß das Refezimmer des po= 
Intechnifchen Vereins in Würzburg immerhin eine beachtenswerthe Theilnahme findet, 
was zum Theile allerdings der lebendigen und liebevollen Pflege feines Infpectors 
zu verdanken iftz gleihwohl bleibt auch Hier zu wünfchen übrig, daß der Beſuch 
ſich noch vervielfältige und die Koften wahrhaft lohne, melde ber Berein dem 
öffentlichen SIntereffe bringt. Das ambulante Lefe= Inftitut des Vereins bewährt 
fortwährend feine Zweckmäßigkeit und die Bibliothek, auch jegt ſtets benügbar, 
wird bald in einem geordneten Kataloge vor da® Auge der Mitglieder treten und 
ladet biefelben im Boraus zum häufigiten Befuche ein. Gegen wir, tbeure Mit: 
bürger, unfern Stolz barein, andern Städten in ber tüchtigften und ausgedehn- 
teften Benugung ber dargebotenen Belehrungsmittel aller Art mit nachahmungs— 
werthem Beifpiele voranzuleuchtenz thue Jeder, wohl wiſſend, daß das 
Beiſpiel zündet, feine Schuldigfeit, — thut er fie ja überbieß doch zumeift 
in feinem und ber Seinigen eigenftem Iutereffe ! 

Nach diefer, Hoffentlich verzeihlichen Abfchweifung, wenden wir uns zur fpe= 
cielleren Betrachtung der wichtigften, praftijchen Bildungs-Anftalten Branfreihe für 
Techniker jeder Art, und beginnen mit dem 

Gönfersatorlum ber Künfte und Gewerbe in Baris. 


Der erſte, in dem ber Gedanke erwachte, für Arbeiter öffentliche Vorleſungen 
einzuführen, war Descarted. Nach feinem Plane follten große Sääle für An- 
gehörige eines jeden Gewerbes gebaut und mit den entiprechenden Mafchinen und 
Werkzeuge: Mufter = Sammlungen verjehen werden. Jedes biefer Cabinete ferner 
war nad feinem Dafürhalten der Auffiht und Führung eines geſchickten Lehrers 
zu unterftellen, deſſen Befähigung feftftand, bie betr. Abeiter über alle von ihnen 
ausgehenden Fragen gründlich zu belehren. Diefem Plane warb feine Folge ge— 
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geben, Doch befand fich fehon feit dem Ausgange des 17. Jahrhunderts im Louvre 
eine burch bie Akademie ber Wiffenfchaften geftiftete Sammlung von Maſchinen und 
Mobellen, deren Abbildungen durch ein befonderes Repertorium ‚verbreitet worden 
waren, welche felbft aber der Deffentlichkeit nicht zugänglich erſchien. 

Im Jahre 1775 eröffnete der ausgezeichnete Mechaniker Baucanfon im 
Hötel de Mortagne eine für bie Benügung von Seite ber Arbeiter= Glafle be= 
ftimmte Sammlung von Mafchinen, Inftrumenten und Werkzeugen, bie er jpäter 
der Regierung teftamentarifch vermachte, und wodurch er zum Schöpfer ber heutigen 
Sammlungen ded Conſervatoriums geworben ift. 

Innerhalb der Jahre 1783 bis 1792 wurden vom Staate zur Erhaltung 
und Grmweiterung biefer, num ſchon intereffanten Sammlung 60000 Fr. veraud- 
gabt, wofür biefelbe mehr als 300 neue Mafchinen empfing, worunter ver 
jchiedene Baummoll=- Spinumafchinen, Bänder-, Strümpfes, —— Litzen⸗ 
Maſchinen u. ſ. w. 

Die Berwüftungen und Verſtümmelungen ber. Monumente u Kunftgegen- 
fände, bie um biefe Zeit das turbulente Frankreich zu fchäbigen begannen, ver— 
anlaßten die Bildung einer „Gommiffion der Monumente”, die aber nur dem 
Namen nach in's Leben trat und höchſtens nur eine negative Thätigfeit entwidelte, 
Eine fodbann vom Gonvent aufgeftellte Commiſſion nahm die ihr gefegte Aufgabe 
gewilfenhafter wahr, rettete über 800 agronomiſche Geräthichaften, Manufacturs 
Mafhinen u. f. w. in das Hotel d'Aiguillon und jo fam es, daß diefe Samm- 
lung in Vereinigung mit jener des Hotel's Mortagne im 3. Jahre der republis 
kaniſchen Zeitrechnung zu einem „Gonfervatorium der Künfte und Gewerbe” mit 
ber Beftimmung umgefchaffen wurde, daß in diejer mit öffenthichem Charakter 
befleideten Anftalt Mafchinen, Modelle, Werkzeuge, Zeichnungen, Bejchreibungen 
und Bücher in Bezug auf alle Arten der Künfte und Gewerbe niedergelegt und 
durch drei beſonders angeftellte Demonftratoren, denen ein Zeichner beigegeben ward, 
erläutert werben follten, Unterbeffen wuchs die Sammlung dur neue von ber 
jegigen überwachenden Behörde, der Commiſſion für Aderbau und Künfte, bewerf: 
ftelligte Anfchaffungen und kriegeriſche Grmwerbungen im Auslande 
bedeutend an, fo daß es hohe Zeit war, bieje Foftbaren Schäge endlich in einer 
geordneten Localität unterzubringen. Lange konnten das Directorium, der Rath 
der Fünfhundert, der Rath der Alten, fich über diefe Frage „aus Rückſichten der 
Oekonomie“, aber auch aus bejammernswerthen Rückſichten ber Eiferſucht und 
wegen Nichtverſtändniſſes der wahren Bedeutung des Gegenſtandes nicht einigen, 
bis fie endlich durch eine Vorſtellung zum Weichen gebracht wurden, des Inhalte: 
„Sene, welche das Gonferpatortum befuchen werden, in’sgefammt dem Arbeiterftande 
angebörend, bürfen in ihrer Auffaffung nicht durch abftracte, wiffenfchaftliche Vor— 
träge beirrt werben; man muß ihnen mehr vorzeigen, ald zu ihnen fprechen. Das 
Spiel einer unter ihren Augen in Bewegung gefegten Mafchine ift für fie bie 
lehrreichfte Art von Demonftration. Die Erklärung muß jederzeit kurz, einfach, 
möglichft in ihrem, ber Arbeiter, Style, gefaßt fein; ihre Unterweifung muß anf 
ber Wiffenfchaft der Thatfachen, nicht auf der Wiffenfchaft des: mündlichen Wortes, 
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bes „Rebens“ (seienee parlidre) beruhen.“ So gelangte denn i. $. 7 ber Res 
publif das Gonjerpatorium zur Beſitznahme bed Gebäudes der St. Martin’ Abtei, 
und ald Mitglieder Demonftratoren wurden 3. B. le Roy, Gonte, Molarb 
und der Zeichner Beuvelot aufgeftellt; fpäter ward Conté durch den Abbe 
Gregoire und ber inzwiſchen verftorbene Le Roy durch Montgolfier erſetzt. 
Die Verwaltung erlitt jedoch Veränderungen, bie wir nicht aufzählen wollen; 
i. 3. 1806 ftiftete dev Minifter Champagny zur Seite bed ben ermwachjenen 
Arbeitern gewidmeten „ſtummen Unterrichts“ eine Schule für Söhne von Arbeitern, 
in welcher Arithmetif, Glementar-Erdbejchreibung, das neue Maaß- und Gewicdts- 
Syſtem, Statik, deferiptive Geometrie mit deren Anwendung auf den Steinjchnitt, 
die Zimmerwerferet und Schreinerei gelehrt ward; ferner Perfpective, Mechanik, 
dann Transmijfion der verfchiedenen Arten von Bewegung, Hydrodynamik, Ma— 
fhinen= und Werkzeug-Kunde, Figuren=, Ornamente, Mafhinen= und architek— 
toniſches Zeichen, Tufchzeihnung, Mufterzeichnen für Spigen und fagennirte 
Stoffe, endlich Mafchinen = Bücherkunde. Im Jahre 15'%/,, zählte dieſe Schule, 
welche viele Oberarbeiter und Gontresmaitres in Fabriken, Werkftätten u. f. w., 
Eleven der Artillertefchule von Saint = Eyr, Beamte ber Befeftigungsd = Bureau’s, 
ngenieur=Unteroffiziere u. |. w. heranzog, über 300 Zöglinge. Chaptal, 
ber befanntlih eine Preisfrage in Betreff verbeflerter YBaummolle- und Woll- 
Spinnmafchinen im Betrage von einer Million Fr. ausgefchrieben hatte, begründete 
dann im Gonjervatorium, i. 3. 1810, eine Spinnfchule; außerdem wurden. ver= 
fehiedene wichtige DVerfahrungsarten über Flachs- und Hanfröfte, Gerberei, Gieß— 
öfen-Ginrichtungen u. a. m. dafelbit praftifch erprobt. Die Sammlungen eripeis 
terten fich durch Ankauf und Gefchenfe, unter welch’ letzteren die Mafchinen aus 
der Mobellen = Sammlung des Herzogs von Orleans im Ralaid-royal, dann jene, 
bie zur Verfertigung der Affignaten gedient hatten, die im Inftitute aufbewahrten 
Majchinen, das Gabinet der Uhrmacherkunſt des Ferdinand Berthoud, dad 
phnffalifhe Gabinet von Charles, ein Theil der phyfifalifchen Sammlung des 
Abbe Nollet genannt zu merden verdienen. Die Archive der Anftalt beſaßen 
um biefe Zeit ferner fat alle auf Künſte und Gewerbe bezüglichen Kupferftiche, 
welche die Akademie der Wiffenfchaften und der Wohlfahrt = Ausihuß hatten au— 
fertigen laſſen, dann eine große Anzahl von belangreihen Originalz= Zeichnungen. 
Sm Jahre 18'7/,, erlitt dad Gonfervatorium einige Stöfe. Bis zum Jahre 1817 
blieben, unter verjchiebenen Verwaltungen, die Zuftände besjelben ſchwankend; 
nun aber warb dem Director ein Subdirector und überdieß ein Verbeſſerungs— 
und Bervollftommungsrath, der aus namhaften Gelehrten und Imbduftriellen zuſam— 
mengelegt wurde, unter dem VBorfige des General = Inipectord der Kunſt- und 
Gewerbfchulen, Herzogs von La Rohefaucauld, beigegeben. 3.3. 1818 er— 
ſchien unter deſſen Aufpicien ein Katalog der Sammlungen der Anftalt. Der 
erwähnte Rath blieb bis zum Jahre 1839 beftchen. Jetzt wurde die Zahl ber 
Vorträge haltenden Profefforen auf zehn erweitert, die zufammen den Bervoll- 
fommungsratb bildeten, und beren je Einer die Verwaltungs = Gejchäfte zu führen 
bat. Eine Verordnung vom 1. September 1843 beftimmte des Näheren bie Boll- 
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machten bed genannten Nathes, unb jene bed Adminiſtrators ſowie ber drei übrigen 
Bunctionäre, Gaffter, Gonfervator und Bibliothekar. 


In dem Maaße jedoch, ald man von dem urfprünglichen Gedanken der Stif- 
ter abwich und an bie Stelle des „ftummen, befchaufihen Unterrichts” die „Wiſ— 
fenfchaft im Schmude der Rebe” treten ließ, ſchwand ber Befuch ber Glieder aus 
dem Arbeiterftande, mährend bie Fabrifanten zu gewöhnlichen Gäften des 
Gonfervatoriums ermuchfen; ber Gebrauch, die Nutznießung der Sammlungen fant 
zur Nebenfache herab, — das Gleihgemicht, das hätte angeftrebt werben 
follen, ward nicht erreicht. Seit dem Jahre 1848 find ber jegige Abminiftrator, 
Oberft Morin, und ber Vervollkommnungsrath bemüht, dieſen, noch unter Louis 
Philippe’ Regierung zur Berbefferung beantragten Uebelftand auszugleichen, und 
ihre Bemühungen verdienen in ber That die entfchiebenfte Anerkennung. Als Folge 
berfelben wird u. A. feit dem Testen Juli unter dem Titel „das Conſervatorium 
ber Künfte und Gewerbe” eine periodifche Schrift veröffentlicht, welche fich die 
Aufgabe gefegt hat, alle in der Anftalt befindlichen Mafchinen aufzuzählen und 
dann ben Abmwefenden einigen Erfag für den mündlichen und autoptifchen Unterricht 
zu gewähren. (Fortf. folgt.) 


Wiſſenſchaftliche und praktifhe Notizen. 


Vortheilhafter Auszug der Farbhölzer von Tannenberger. in Fabrikant in Manchefler, 
welcher gerafpelied Blauholz als feine Eägeipätme erzeugt, konnte feither gar nicht genug von biefem 
Artikel liefern, jo zufrieden war man mit der Nusgiebigfeit desfelben. Mach D. berieht das ganze 
Geheimnis darin, daß man das Holz vor dem Berfaufe befeuchtet. Man breitet es einige Boll hoch 
aus, begieft es mit der Braufe einer gewöhnlichen Gießkanne mit 30 Me. Wafler von 200 R. auf 
4 Gentner Holz, fchaufelt ven Tag über mehrmals fleifig um und füllt e& am andern Tage in Käſſer, 
verbraucht es aber nicht früher ale nach) 2, und nicht ſpäter als nach 8 Wochen. 60 Pf. Holy, welche 40 
Pf. Waſſer aufnehmen, leiften jo dasjelbe oder felbit nody mehr ald 100 Pf. trodnes Holz, da fchon 
kaltes Waſſer dein geneßten Holze ſehr leicht ven Rarbfioff entzieht. (Verhandl. d. Ber. J. Bei. d. 
Gewerbfleißes im Preußen 1851. ©. 44.) e. 


Porzellankitt und Netortenbefchlag v. Mohr. Man mengt gleiche Volume feines Biegelr 
mehl und feine Bleiglätte, reibt fie mit gefochtem Leinöl zu einem dicken Brei an, trägt ihn mit 
einem Pinfel auf Glas oder Borzellangefäße auf und befiebı den Auftrich reichlich mit grobem Sande. 
Er erhärter in wenig Tagen, wird in einem Trockenofen jteinhart und läßt fich faum mit einem Meſſer 
entfernen. Die Gefäße vertragen num freies Feuer chne Unfall. 

Macht man rag Gemenge fehr fein und inniy, fo Ment es, (natürlich ohne Sanb) mit einem 
Finger dien auf die Bruchdächen getragen, als Kit für Porzellan, Serpentin u. dgl, Gr Hält fefter 
als Waſſerglas und Ammoniaffitt und bie Gefäße Elingen wie neu. Soll ver Kit farblos fein, fe 
nimmt man jtatı Bleiglätte und Ziegelmebl — Bleiweiß und Kreide. 

Einen jeher wohlfeilen Retortenbejchlag erhält man, wenn man gleiche Volume Kalfbrei und 
weißen Bolus mengt. Der ırodene Anftrich verträgt Waffer, ohne ſich abzufpülen. 

(Archiv d. Pharm. 113. ©, 265). ©. 


Entftehung der Steinfohlen. Gagniard: Latour ſtellte mehrere Verfuche an, aus denen ſich 
ergab, daß die Schmelzung, welche bei der Bildung der Gteinfohlen aus Pilanzenftoffen ſtattfand, 
dadurch möglich wurde, daß bie flüchtigen Producte der Erhizung am Entweichen gehindert waren, 
indem es ihm gelang, aus Eägefpähnen von gewöhntihem Holz durch Erhihen in ſtark geſchlofftnen 


. 371 


Glatröhren Steinkohlen zu erzeugen, welche beim Erhitzen an der Luft aufflammten (bei ber Fleinen 
Duantität derfelben freilich nur fehr verübergehend). Die Kohle aus harzigen Hölzern blähte ſich dabei 
auf, die aus Laubholz aber nicht. Junges Holz lieferte eine badende, altes eine magere Kohle. 
Wurde indefien das alte zuvor mit Wafler befenchtet, fo lleferte es gleichfalls eine badende Kohle, 
woraus fi ſogar durch Aether eine Art Asphalt ausziehen ließ. (Dinglers pol. Journ. Bd. 120. 
1851. ©. 227—223 aus Compt. rend. Webr. 1851, Nr. 8.) ©. 


Leder auf Metall zu befeftigen. Wuchs beftreicht das Metall mit heißer Leimauflöfung und 
tränft das Leder mit warmem Galläpfelaufguß, legt beide auf einander, preßt fie zufammen und 
läßt fo trodnen. Das Leder läßt fich nicht mehr davon trennen, ohne zu zerreißen. (Heſſ. Gew. 
Bl. 1851. Mr. 7): 


So Meber die nährende Kraft der Kleie. In einem von Duboye abgegebenen Gutachten, 
fpricht derfelbe feine mit derjenigen des Herrn Millon (polytechn. Journal, Band (XII. S. 142) 
übereinftimmende Uebergengung aus, dafi die Kleie unter der Berbauung günfigen Umfländen eine auch 
für den Menfchen vorzüglich wahrhafte Subftanz fei, daß ıhr Nährwert größer ſei als derjenige bes 
Roggenmehls, daß fie dem Brode einen angenehmen aromatijchen Geſchmack ertheilt, und bie Eigenſchaft, 
länger frifch zu bleiben, als das aus gebeuteltem Mehle bereitete. Die Kleie euthält wenigſtens 90 pGt. 
nahrhafte Subflanzen und nur 10 pGt. Holzfubflanz. 

Guter Walzen, der gauz ohne Abgang von Kleie in feines gleihartiges Mehl ver 
mwanbelt wird, gibt folglich eim zur Nahrung des Menfchen fehr geeignete® Brod. Daß durch derartige 
Benutzung ber Kleie der Ertrag des Feldbaues reicher ausfallen würde, verfieht ſich ven ſelbſt. 

Auch eine landwirthſchaftliche Commiſſion zu Gifort ſprach ſich dahin aus, daß ein aus 3 Theilen 
feinen Mehls und 1 Theil in Mehl verwandelter Kleie bereitetes Brod nichts zu wünſchen 
übrig lafle. Uebrigens enthält die Kleie allerdings fo viel Fettſubſtanz, daß diefelbe die Brodbliſdung 
erfchwert, fie beirägt darin 51/, pGt., in ſchönem Mehle aber nur 1 pCt. Was bem ſchwarzen Brode 
fein grauliches Aufehen, feine Durchſichtigkeit und die Eigenſchaft ertheilt, mehr Waſſer zurücdzuhalten, 
als das Weißbrod, it weniger die darin enthaltene Holziafer als die reichlich vorhandene Beitjubilang. 
Der Brodbileung kannn aber durch fpegielle Mittet nachgeholfen werben und jedenfalls hat bie nach: 
gewiefene Nahrhaftigkeit ver Klee einen großen praftifchen Werth. (Gentralblatt des landwirthſchafil. 
Vereins in Bayern, S. 419. Oeibt. 1851. 

Der wetphälifche Bumpernidel, dann das aus Mindmühlen-Echrot bereitete, die Stelle des Vrodes 
vertretende hollaͤndiſche und engliihe Gebaͤcke zc. verdanken auch zum Theile ihrem Gehalte an Kleie 
die größere Nährfraft. Doch gehört zur Verdauung ſolcher Bachverfe eine energifche Magenthätigfeit. 


Bleichen des Strohes. Beim Würden des Strohes it es wnerläßlih, dasfelbe vorher zu 
bleichen, weil es vie Farben namentlich Blau, und Grün durch feine natürliche Farbe verändert und 
verdirbt. Schweflichte Saͤure entfärbt das Stroh nur umvolltändig und nicht dauerhaft, weil es aflmälig 
zu feiner urfprünglichen Rarbe wieder zurückkehrt. Das Bleichen am der Luft ift nicht blos umvolls 
kommen, fendern «8 ſchwaͤcht aud ven Glanz bes Strohes und dauert jehr lang. Pın beiten iſt fol» 
gendes Verfahren: Man übergießt das mit heißem Waſſer, läßt es 24 Stunden damit flehen, focht es 
dann in einer Auflöfung von 1 Pf. Pertafche in 5 Maaß Wafler 3 Stunden lang in einem Eupfernem 
Keſſel, indem man das verdampfie Waffer immer wieder erſetzt, läßt erfalten, bringt das Stroh in 
kaltes Waſſer, das man 8 bis 10 mal oder überhaupt fo oft erenuert, als es vom Stroh noch gelb 
wird. Nun focht man es im einer halb fo ſtarken Yauge, übergießt es dann mit heifem Waller, das 
man 3 Tage lang täglich erneuert, hierauf mit Ghlorfalfauflöfung, laäßt es 24-36 Stunden oder 
länger ftehen, bis dat Streh völlig gebleicht iſt, ſpült dann fo oft mit Waffer ab und läßt es fe lange 
am der Luft liegen, bis ver Ghlorgeruch vergeht, weil die kleinſte Menge Chlor die Aürbung zerfiört. 
Dover befier: man wendet Antichlor an. Diefe Bleiche foll vollfommen haltbar, ter Feſtigkeil des 
Strohes unfchänlich und dem Glanze fogar zuträglich fein. 

(Heſſ. Gew.⸗Bl. 1851, Nr. 7 durch Württemb, Gew. Bl. 1851. ©. 194.) ©. 
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Befanntmadhung. 
Der Katalog über die in der Local-Induſtrie-Ausſtellung befindlichen Gegen- 
ftände ift gegenwärtig im Drude begriffen und wird berfelbe den HH. Mitgliedern 
des polptechnifchen Vereins unentgeltlich eingehändiget werden. 


Die Direction. 


Gewerbe-Ausftellung. 


Die Gewerbe- Ausftellung ift täglih von Morgens 9 bis Abende 5 Uhr 
geöffnet. Dafelbit find Looſe zu der mit der Ausftellung verbundenen Verloofung 
‚per Stüd fl. 1 zu haben. Die fechs erſten Hauptgewinnfte haben einen Werth von 
300 fl., 274 fl., 180 fl., 150 fl., 120 fl. und 80 fl. 

Würzburg, im October 1851. 


Der Verloofungs-Gommiffion. 
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I. Saprgang. aM. 45. 


Ge mehr der Menſch für irgend eine Idee lebt, die ihn 
befeelt, je höher jteht er auf der Stufenlelter der Menfchheit. 
5. Zſchokke. 


Betfanntmadhungen. 

1) Um vieljeitigen Wünfchen zu genügen, wird mit Gutheißung ber Com— 
mijfion vermöge Directionsbeichluffes die gegenwärtige Induftrie-Ausitelung bis 
einschl. zum Samjtag den 22. November I, 3. verlängert. 

Mir beehren und, die verehrten Ginwohner hiefiger Stadt und Umgebung zu 
recht lebhaften Beſuche wiederholt andurch einzuladen, 


2) Plenar-Berfammlung des Central-Bereind: Sonntag den 9. Novbr. 
db. J., Vormittags 10 Uhr. (Gründung einer neuen Vereins-Abtheilung für Handel 
und Fabrikweſen. — Wahl der Hd. Schulvorftände, Vorlage des Etats pro 18°'/,,. 
Kleinere Bereins-Angelegenheiten.) Die Direction. 


3) Dienstags ben 9. November d. Irs., Abends 7 Uhr: Zur Feier des 
fünfundvierzigjährigen Beſtehens des polytechnifchen Vereins und mit Bezug- 
nahme auf den Shluß=- Paragraphen des Programme für die gegen 
wärtige Induſtrie-Ausſtellung: 

Gefelige Vereinigung mit Tanz in den Theater-Localitäten. x 

Gäſten, Mitgliedern und deren Familien gewidmet, Das Feftcomite. 


Beridt 
der Berwaltungs-Commiffion der WandersUnterftüßungscaffe und Arheits-Rachweifer 
Anſtalt über die Ergebniffe beider Anftalten im Monate October d. 9. 


Im abgelaufenen Monate October haben ſich zur Unterftügung angemeldet: 
1263 reifende Arbeiter. Hievon wurden unterftügt: 11165 in Arbeit gewiefen: 275 
von ber Unterftügung ausgeſchloſſen: 133, und zwar 5 wegen mangelnder Legiti= 
mation, 17 wegen gu langer Arbeitslofigfeit, 44 wegen wiederholten Anſpruchs 
vor Ablauf eines Vierteljabres, 21 wegen beftraften Bettelnd, 2 wegen verbotd- 
widrigen Aufenthalts dahier, 5 wegen beftrafter Trunfenbeit, 11 wegen Arbeits- 
austrittes, 23 wegen Arbeitöverweigerung. Diefe legteren beſtehen: aus 10 Mauren, 
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13 Schuhmahern, 1 Schmiche, 1 Spengler, 1 Tünder, 1 Häfner, 1 Kupfer 
ſchmied. 

Die Unterftügten aber theilen ſich in folgende Gewerbe: in 68 Bäder, 51 
Bierbrauer, 63 Büttner, 21 Buchbinder, 3 Büchfenmader, 3 Bürftenbinder, 9 Bar— 
biere, 6 Gonditoren, 4 Gigarrenmacher, 17 Dreher, 18 Färber, 33 Gerber, 3 Glaſer, 
1 Goldarbeiter, 4 Gürtler, 4 Gärtner, 1 Glasjchleifer, 8 Häfner, 4 Dutmacher, 
10 Kaminfeger, 8 Kammmacher, 7 Knopfmacher, 5 Kürfchner, 1 Korbmacher, 
2 Kattundruder, 53 Maurer, 38 Müller, 2 Mefferichmiede, 33 Metzger, 11 Nagel- 
ſchmiede, 2 Nabdler, 12 PBofjamentiere, 9 PBapiermüller, 24 Sattler, 27 Schloffer, 
41 Schmiede, 176 Schneider, 52 Schreiner, 41 Schuhmacher, 33 Seiler, 1 Sporer, 
1 Siebmacher, 9 Spengler, 4 Strumpfmwirfer, 9 Seifenfieder, 12 Sädler, 1 Stein- 
gutarbeiter, 1 Schiffbauer, 3 Tapezirer, 5 Tuchmacer, 2 Tuchſcherer, 9 Tünchner, 
4 Uhrmacher, 13 Wagner, 97 Weber, 19 Zimmerleute, 4 Zinngießer und 4 Ziegler. 

In Arbeit gewiefen wurden: 2 Buchbinder, 1 Bürftenbinder, 1 Conditor, 
1 Häfner, 1 Maurer, 5 Schuhmacher, 3 Spengler, 1 Schloffer, 1 Schmied. 

Arbeit ift noch vorbamden fürs 1 Buchbinder, 1 Büttner, 1 Gonbitor, 1 Frifeur, 
1 Häfner, 2 Inftrumentenmacher, 4 Kupferfchmied, 2 Mefferfshmiede, 1 NRegen- 
ſchirmmacher, 3 Schreiner, 10 Schuhmacher, 1 Spengler, 1 Sattler, 2 Schloffer, 
2 Schmiede, 1 Tapeziver und 1 Wagner. 

Seit dem 4. October wurde die Einrichtung getroffen, daß auch an Sonn- 
tagen Nachmittags das Bureau offen und bie Unterftügungen ausgegeben werden, 
fo daß die Reijenden nunmehr durchaus ungehindert ihre Neife fortjegen fünnen, 

Eine Nevifion der Statuten, Gefchäftsordnung ıc. wird zur Vorlage an bie 
Direction vorbereitet. Manche im Laufe des Jahres fich gezeigt habende Mängel 
follen dadurch befeitigt werden und wird 3. B. eine Verſtärkung der Verwaltungs- 
Commiſſion aus dem Stande der Gewerbömeifter und Hilfsarbeiter beabfichtigt. 

Winzburg am 4. November 1851. 


Die Verwaltungs-Commiffion. 


Skizzen zur Kenntniß einiger höheren technifchen Unterrichts - Anftalten 
in Frankreich, 


(Fortfegung.) 
I. 


Die Hauptaufgabe des Gonfervatoriums fpricht fih in feinem Induftrie 
Mufeum und in den öffentlihen Vorlefungen, welche daſelbſt gehalten 
werden, aus. Bis 3.3. 1850 waren von Erfterem nur zwei Gallerieen mit ziem⸗ 
lich ungeordnetem Inhalte ſichtbar, ſo daß daraus wenig Nutzen zu ſchöpfen blieb; 
nur die 15—16000 Bände umfaſſende, ſehr inſtructive Bibliothek war der liberalften 
Benutzung anheimgegeben. Die Unterrihts-Anftalt ſelbſt umfaßte den eigent- 
lichen höheren, und den Schul-Unterricht. Der Erftere war und ift zur 
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Stunde noch zehn Profefforen anvertraut, von denen einige zu ben Mitgliedern bes 
Inftitnts: (dev. vereinigten National Akadbemieen) gehören, und bie über Geometrie, : 
Mechanik, Phyſik, Chemie, politifche Defonomie und induftriele Gefeggebung, dann 
über Ader- und Weinbau Vorträge in fteter Anwendung berfelben auf die Be— 
ziehungen des gewerblichen Lebens halten. Alle diefe Vorlefungen find öffentliche, 
und werben von Fabrikanten, Directoren und Contremaitres technifcher Werkſtätten, 
ſowie von andern höher gebildeten Induſtriellen vielfach beſucht. Die Profefforen 
unterftügen ihre Vorträge durch Verſuche und Demonftrationen, doch fcheint dieſe 
praktifche Seite der Wirkjamfeit des Conſervatoriums nicht fo ganz im Geifte der 
Urheber betont zu werden. Die Engländer thun es hierin den Franzoſen zuvor, 
ja diefe, am ſich höchſt inftruchven Borzeigungen und Manipulationen arten bei ben 
erfieren, 3. B. in dem Polytechnical institution zu London, in theatraliiche Sffect- 
macherei aus, und find um deswillen in ganz außergewöhnlicher Grofartigfeit aus— 
führbar, weil dem genannten Inſtitute täglich Hunderte von Schillingen in ber 
Form von Gintrittgebühren zufließen, während die Vorlefungen in ber erwähnten 
franzöfifchen Anftalt gratis gehalten werden. — Die Schule ift jungen Zöglingen 
zugewandt, bie, unter gewiffen Alters- und Befähigungd= Bedingungen zugelaffen, 
im Zeichnen und in der Glementar-Geometrie unterrichtet werden; dabei wird vor— 
züglich auf das der f. g. Parijer Induftrie zu Gut kommende Ornamenten=Zeichnen, 
worin fehr Erhebliches von Einzelnen im abgewichenen Jahre geleiftet morben, 
Rücficht genommen. Die Art des Unterrichts weicht von der in unſern technijchen 
Lehranftalten üblich gewordenen ab und verdient, daß wir gelegentlich. in einem be= 
fonderen Artifel auf fie zurückkommen. 

Das Mufeum bat unter ber jegigen Leitung und bei ber Gunſt, welche die 
Regierung ſammt der National-Verſammlung dem Conſervatorium zugewendet, 
außerordentlich gewonnen. Alle Maſchinen, Apparate und Modelle von heut' zu 
Tage ganz untergeordnetem geſchichtlichem oder praktiſchem Werthe wurden von den 
eigentlich brauchbaren geſondert, ſo daß dieſe letzteren allein, in verſchiedenen 
Galerieen auf's Juſtructivſte und Ueberſichtlichſte aufgeſtellt, für die ſchau— und 
lernbegierige Menge zugänglich gemacht find. Die Sammlung umſchließt über 
4600 Artikel, welche mehr denn 7000 Mafchinen repräfentiven, — Werkzeuge, 
chemiſche Apparate u. dgl., die ebenfalls viele Hundert Artifel in fich begreifen, 
ganz ungerechnet. 

Den erſten Rang unter ben neuen Galerieen nimmt das burch den berühmten 
Charles geftiftete phyfitaliiche Gabinet ein, wozu die Sammlung optiſcher In— 
firumente mit einer ganz ungewöhnlich vollftändig ausgeitatteten Camera obscura 
gehört. Aftronomijche Apparate und Fernröhren, Microffope u. ſ. w. finden fich 
hier in genetifcher Reihenfolge; Linfen und Gläfer aus den verfchiedenten 
Materialien und duch alle Stufen hindurch gefchliffen und zugerichtet, dann photo- 
graphiiche Zuftrumente überrafchen durch die Mannigfaltigkeit, in ber fie gegeben 
find, und durch ihre finnreiche, dem praftiichen Bebürfniffe zugewandten Gombina= 
tionen, während in dem Refte des phyſikalifchen Cabinets befonders die Glectricitäte- 
Ichre aufs Reichfte und in der entjprechendften Anwendung auf Telegraphie, Galvano— 
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plaftif, Galvanotypie und elektrifche Vergoldung, Berfilberung, Verzinkung u. f. w. 
vertreten ift. Auch der Ballon, in dem der hochberühmte Phyſtker Gay: Luffac 
feine wiffenfchaftliche Luftreiſe gemacht hat, überzogen von bem Netze jenes Luft— 
ballons, welcher in der Schlacht von Fleurus eine Rolle fpielte, ift bier zu ſehen. 

Bon befonderem Intereſſe ift ferner die von Ferdinand Berthoud dem Gonfer= 
vatorium teftamentarifch vermachte Galerie der Uhrmacherkunſt, wohl bie reichhal— 
tigfte Sammlung diefer Art, welche eriftirt. Aus einer Reihe von Chronometern 
ift das von Peter Le Toy, dann ein mufifalifches von Abraham Bregutt hervor— 
zuheben. Als Hiftorifche Gegenftände feffeln ein ‘Pendel, welches Magellan jelbit 
hatte conftruiren laſſen, eine Uhr aus dem fechözchnten Jahrhunderte, ein coniſches 
Pendel, vor etwa 50 Jahren gefertigt, das Antereffe; bekanntlich ward vor wenigen 
Jahren die Erfindung eines mit dem Iegtgenannten faft übereinftiimmenden Pendels 
von mehreren Seiten als völlig neu in Anfpruch genommen. — Es ifi augen- 
fcheinfich, daß die Sammlung von Gegenftänden der Uhrmacherkunſt hier mit Vor— 
fiebe bedacht worden iftz allein die franzöfifchen Künftler haben ed auch, nament— 
lich in Standuhren und Chronometern, zu großer Virtuofität gebracht, wie died eim 
Gang durch Bari oder ein näherer Blick in die franzöfifche Abtheilung im Kryftall: 
palafte bocumentirt. 

Da die Sammlung der Maße und Gewichte, ber Eichmaße, der in bieje 
Kategorie einfchlägigen Prototypen befriedigen müſſe, ift nicht anders zu erwarten. 
Zu den vom Dandelsminifterium auf die Anftalt übergegangenen Gegenftänden ge= 
fellen ſich die ausländifhen Maße und Gewichte, welche Sammlung aber nicht 
lüdenfrei genannt werben fann. Man findet hier die Prototypen in Platin, von 
benen die betreffenden Maße und Gewichte der Verificatoren abgeleitet find, Für 
Längenmaße-Vergleihung ift eine Neibe der genaueften Apparate ausgelegt, wor— 
unter einige von Gambey. Die Galerie der Spinn- und Webmaſchinen bietet 
mehr geichichtliches Intereffe dar, als daß fie die neueren einfchlägigen Bereicher- 
ungen enthielte; fie ift es unter allen, die noch der Ergänzung am meiften bedarf. 
Bemerkenswerth find Vaucanſo'ns Maſchinen zur Bearbeitung der Seide, nament- 
lich auch feine Seibenwebftühle u. A. Es liegt im Plane, bier in der Folge Alles 
zur Schau zu bringen und evident zu halten, was im Frankreich ſowohl als in 
fremden Ländern im Bereiche der betreffenden Induftrieen zur ———— gekommen 
ſein wird. 

In einer andern neuen Galerie ſind Maſchinen und Apparate aller Art in 
faft unerfhöpflicher Menge ausgeftellt, die dem Gonfervatorium zum Theil jchon 
feit der Zeit feiner Gründung angehören und gewiß viele „neue“ Erfindungen um— 
ſchließen, welche in der Wirklichkeit ein Jahrhundert ihrer Griftenz zählen. - Man 
wird annehmen dürfen, daß im Angefichte diefer factiſchen Gefchichte der Mafchinen- 
Induſtrie mehr ald einem Inhaber eines Grfindungs-Patents die Schamröthe in's 
Geſicht treten wird, Es giebt in Gentral-Städten, wie Paris, Grfindungs-Fäger, 
die, nah unfruchtbaren und unpraftiichen Ideen bafchend, in dieſer Galerie den 
beten Warner erblicen können, wenn fie zu der Ueberzengung gelangen, daß mehr 
als eine ihrer vermeintlichen Erfindungen in biefem oder jenem alten Apparate 
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ſchon feine Abwürdtgung gefunden. — Beachtenswerth ift des Ingenieur Cugnots 
Feuermaſchine, — eine Art Locomotive, bie ſchon i. J. 1770 gebaut worden fein 
foll, was, wenn es begründet ift, für franzöfifchen Ruhm nicht bedeutungslos ge— 
nannt werben bürfte. 

Endlich ift noch der überaus vollftändigen Sammlung von Modellen für 
beferiptive Geometrie nach Dlivier zu erwähnen, bie auch durch ihre Anordnung 
ſich auszeichnet. 

Wo es nöthig erfcheint, find die Wände über den Mafchinen und Mobellen 
in den verfchiedbenen Galerieen mit entfprechenden Aufriß-, Durchſchnitt- und per= 
fpeetivifchen Zeichnungen befleidet, jo daß dadurch die Einrichtung der vorhandenen 
Einzel= Gegenftände in fehrwierigeren Fällen aufs Befte verfinnlicht, in anderen 
Fällen aber das im Modelle noch Fehlende ergänzt wird, 

Das Ganze trägt das Gepräge tiefen wiffenjchaftlichen Ernftes. Wenn einmal 
ber beabfichtigte väfonirende Katalog dieſer Sammlungen vollendet fein wird, ift 
und vielleicht Gelegenheit gegeben, auf Ginzelnes, was im feiner Anwendung auf 
unfere Verhältniſſe befonderer Hervorhebung werth fein dürfte, ſpeciell einzugeben, 

Die in dem großen Gebäude befindliche Kirche wird gegenwärtig prächtig 
reftaurirt. Sie hatte die Beftimmung, die größeren Mafchinen und Modelle, zu— 
nähft in Bezug auf die Benugung ded Dampfes u. f. w., in fih aufzunchmen, 
beren Anſchaffung beabfichtigt wird, und zugleich als Localität für eine permanente 
Ausftellung und Prüfung neuer Mafchinen zu dienen. Zu lesterem Zwecke 
ward bereits eine Heine Dampfmafchine ald Triebkraft angefauft. An die Stelle 
des 3. 3. vorhandenen bydraulifchen Apparats foll ein bydraulifches Obfervatorium 
treten, mit einem 100—150 Gubif-Metres Maffer faffenden Behälter. Dampf- 
und Wafferkraft foll mithin in Anfpruch genommen werben, um bie Bewegung von 
Maſchinen und neuen Apparaten jo deutlich ald möglich zu veranfchaulichen. In— 
zrotfchen müſſen diefe Pläne in Betreff der Dertlichfeiten einige Veränderung er— 
fahren haben, da nach andern Angaben jene Kirche zur Aufnahme der Bibliothek: 
beftimmt fein fol, was nach ihrer inneren Ausſchmückung zu urtheilen auch wohl 
nicht anders fein kann. | 

Es wird weiter die Einrichtung eines großen Amphitheaters beabfidhtigt, in 
welchem jede für die induftriellen Künfte und Gewerbe bemerfenswerthe Entdeckung 
oder Erfindung des In= und Auslands durch ihre Einrichtungen und Producte ver= 
treten, dem Auge bed Publicums unterftellt und fofort, nach in den gelejenften 
Blättern geichehener Veröffentlichung, zu praftifchen Demonftrationen von Seite ber 
tüchtigften Gelehrten und Fachmänner, auch wenn dieſe nicht zu den Angeftellten 
des Gonjervatoriums gehören, benüßt werden ſollz d. h. man ftrebt dahin, zu 
Gunften vornehmlich der arbeitenden Glaffen praftifche Verfammlungen in Bezug 
auf Optif, Photometrie, Mansmetrie, Maf und Gewichte, Elektricität, Photographie, 
Akustik, dann über alle fonftigen Zweige der angewandten Phyſik, Mechanik und 
Chemie zu veranftalten und gewiſſe neue induftrielle Verfahrungsarten hier an Ort 
und Stelle durch geübte einjchlägige Arbeiter jelbft unter entiprechender Leitung 
erproben zu laffen. 
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Mas nun. die vorhandenen Hörfääle und Zeichnen = Räumlichkeiten anbelangt, 
fo find dieſelben theilweiſe fehr entfprechend, erftere meift amphitheatralifh; andere 
werden jo eben mit Aufwand, Geſchmack und Sachkenntniß, den verfchiedenen Be— 
bürfniffen gemäß, eingerichtet. Und fo vereinigt ſich Alles, um dieſem Inſtitute 
ben Gharakter der Großartigfeit zu vindieiven. In einzelnen Beziehungen wird es 
wohl nur vom polytechnifchen Inftitute zu Wien übertroffen. (Fortj. folgt.) 


Vereins · Berhandlungen. 


Eentral-Perein. 


Sitzung der Direction vom 4. November 1851. 

1) Nefeript E. Negierung, Kammer des Innern, die Rörberung des Münchner Bereins 
zur Ausbildung der Gewerke durch die Kunſt beir. (Ghrende Würdigung der jenfeitigen Vereins » Des 
firebungen, deren der polytechn. Verein bereitwillig ale Mitglied fich anſchließt.) 2) Reſcript k. 
Regierung, Kammer ded Innern, Veittheilung eines von höchiter Stelle auegegangenen Gut: 
wurfs, Eicherheittmaßregeln bei ver Anlage von Dampfmafchinen betr. (Gommifflen: HH. Bauer 
in Zell, Carl, Langeloth, Reg. :Nath Dr. Mayer, N. Mayer jun.) 3) Schreiben bes 
Magiftrate dahier, Gonceflions: Angelegenheiten beir. (Sommiffione: Gutachten angeordnet.) 4) Schreis 
ben des Magiſtrats dahier, unter Ueberjendung von 14 Kupferftichen zu ben Vereins Samınlungen, 
(Dit verbindlichitem Danke empfangen und dem Haupt: Gonjervator zugetheilt). 5) Müheilung des 
Kreit:Gomite's des lanpwirchichaftl. Vereins, Anbau und Abgabe von Weidenſetzlingen 
und zur Beförterung der Rhöner und Epeffarter Korbflechterei betr. (Der Rhöninduftrie = Commiſſion.) 
6) Schreiben des Verwaltungs: Audjchuffes der Abth. B, die Herabfeßung des Zinsjußes der 
bei der fünigl. Bank für die Vorlehensraſſe erhobenen Gapitalien von 5 auf 4%, betr. (Wurde von 
ber Direction ımd dem Berwaltungs » Ausfchuffe der k. Bank für diefen Beweis von Güte und Theil: 
nahme verbindlichſt gevanfı; jehr erfreulich für die Vorlehenscaſſe, die dadurch nach und nach in Die 
Lage fömmt, ihren Zinsfup ermäßigen zu fönnen. 7) Schreiben des Gewerbevereins in Aſchaf— 
feuburg, vie Errichtung einer Wanper-Unterflüßungs:Gaffe vafelbit betr. (Nach erboltem 
Gutachten der betr. Commiſſion erledige). 8) Minheilung der Berwattungs:Gemmiffion ber 
WanvdersUnterfügungs-Gaffe dabier, im Bezug auf das Anfchreiben des verehrl. Aichaffenburger 
Gewerbeveins. 9) Bericht verfelben Gommijjion, die Statuten der Auſtalt betr. (zu weiterem 
Berichte). 10) Monatebericht verjelben SGommiffien. (Air die Wochenſchrift). 11) Schreiben 
ber Local⸗Juduſtrie-Ausſtellungs-Commiſſion, die Bildung eines Schledsgerichts betr. 
(Zuftimmung zu allen Anträgen). 12) Antrag auf Berlängerung der Induſtrie-Ausſtellung. 
(Borbehaltlich ver Zuftimmung ver beir. Commiſſion bis zum Samstag ven 22. November inel. 
ausgedehnt. 13) Antrag, die 45. Jabresreier des polytechniſchen Bereins, zugltich ale 
Schlußfeier ver Inpuftries Austellung beir- (An kommenden Sonntage, den #. Movember, 
Abends, nachdem vesjelben Vormittags eine Blenar » Verjammlung abgehalten werden, gejellige 
Vereinigung mit Tanz, Gäſten, Mitgliedern und deren familien gewidmet. (Bildung eines 
Bell:Somüud'e. — In ver erwähnten Blenar:Berfammlung fell über vie Bildung einer Handels: Nb- 
theilung (0) eniſchieden, ver Jahresetard-Boranfchlag vorgetragen ımd bie Wahl ber 
9. Schulvorſtände befhjäftigt werden). 14) Geſellen-Zeichnenſchule. (Die Wierer-Er 
Öffnung derjelben wird demnächſt befannt gegeben werden. 15) Zuicrift des Herm Dr. Schubert, 
Nevactiond:Angelegenheiten in Bezug auf die Wochenjhrifi betr. (Herrn Dr. Schubert wird die 
Revacıion der gemeinnügigen Wocenfchrift unter ven beiſtehenden Beſtimmungen über: 
fragen, und fimmtlähen feitherigen HH. Mitarbeitern für ihre gütige Mitwirkung, intbefondere aber 
Heren Dir. Dr. Adelmann, für deifen jeit geraumer Zeit bewährte reiche Berheiligung an der Mer 
baction ver lebhafte ſte Danf der Direction zu Protefoll decretirt). 16) Beantwortung ber Frage 
3 aus dem Fragekaſten (Neo. 39 der Wochenſchrift) durch den Verw.⸗-Aueéſchuß A (fern Garl) 
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(Beröffenil. durch durch die Wochenſchrift). 179) Ebenfo, yon demſelben Ausſchuſſe (GH. Dr. Schu⸗ 
bert). (Bergl. gemeinnügige Wochenſcht. Nre. 39; — Antwort durch dieſelbe). 18) Gutachten des 
Berw.:Ausich. A, (Herrn Bauinſpector Scherpf) über Vorfchläge zur feuerfichernten Conſtructlen ruf 
fifcher Kamine, vorgeſchlagen durch den Kaminfegergefellen, Hr. Iof. Hausmann. (Anerkennende 
Würdigung des Verfaſſers und feines Vorſchlags, der erfreuliche Veranlaſſung zu weiteren uützlichen 
Befvrediungen in der Wochenfihrift geben wird; Herrn Jufpector Scherpf für die gemachte belehrende 
Mitiheiluug gebührender Danf)- 19) IZnfammenitellung der gegen vie gemeinnügige Wochenſchrift 
erworbenen Taufhbläster duch die HH. Dr Bauer und Hufemann. (Mit Intereffe ents 
gegengenommen und der Plenarverfammlung vorzulegen). 20) Eigungeberidre des Berwalt— 
unge:-Autfchuffes A. (S. u.). 21) Berichierene andere innere Dereins-Angelegenbeiten. 22) Ges 
fhenfe zur Bibliethef (f. u.). — 


23) Neue Mitglieder: a) Ehren: Mitglied: Here Profeſſor Glöfener in Lüttich. b) Gen 
tral: Mitglieder die Herren: Regierungerath Karr, Forſt⸗-CEommifſär Schmidt, Particuliers 
Andreas Link und Neudörffer, Rechnungs-Eommiſſar PB. Sauer, Kaufmann Göbel, fümmtlid 
in Würzburg. und Herr Glockengießermeiſter Friedrich Klaus in Heidingéfeld. ec) Abtheilungss 
Mitglied (B): Buchbinvermeifter Andreas Müller. 


24) Fragekaſten: Waͤre et nicht möglich, den die Gewerbe fo ſehr entchrenden und beeinträch— 
tigenden Haufirhantel von autwärtigen Glewerbeleuten auf irgend eine Weiſe zu befeitigen, obne des— 
wegen ben Nahrumgsitand der auswärtigen Gewerbeleute zu geführten? (Dem Verwaltungs: Ausichufle 
der Abth. B, Behufs der Bildung einer Commiſſion zur jergfältigen Erwägung biefer beteutfamen 
Brage)- 

25) Bibliothek: An Seichenfen, von Herrn Prof. Glöſener: 1) Discours prononce ä 
la salle academique de l’Universitö de Liege le 12. Octobre 1847. 2) Memoire sur la 
refraction. 3) Milde, zur Theorie der Bengunge + Gricheinnngen. 4) Memoire sur quelques 
nouveaux appareils electro-magnetiques et leur emploi. (Sämmtliche dankend dem Herrn 
Bibliothefar zugerheilt) — Neue Tanfchblätter, Hefte und Nummern. — 


Verwaltungs » Ausichuß der Abtheilung für Schule, Wiſſenſchaft, Technif und 
Sandel (A). 1) Ginführung des Kirchengeſangs für vie Schule dee pelntechn. Vereine, md zu 
tiefem Zwecke die eignen zufammengeitellten, durch den Drud zu vervielfältigenden Sammlung von 
Liedern. 2) Bewerfitelligung der Aufnahme und Ginreihung der Schüler des Vereins am Beginne 
des neuen Schuljahres durch eine Commiſſion, gebildet aus vem Hrn. Abth.- Vorſtande, einem Auf: 
ſchuß⸗Mitgl., dem Han. Schulinfpecter, dem Hrn. Vereind: Scrretär und den HH. Glementarlehrern 
Key, Mais, Stöhr, Schmitt und Schenf. 3) Beſchluß, die Mahl der Schulvorſtände in der 
Art ſtatt finden zu laften, das bie betr. Plenar » Verfammlung der Abth. A. unmittelbar auf jene des 
Gentralvereins folge. 4) Antrag bei ver Direrrion auf Zuſtellung eines Verzeichninet der dem Vereine 
zugebörigenden Gegenſtände, um vie Abtheilungs: Berurinifie und lie bei dem Ausjchufle geichehenden 
Anjuchen um Anfchaffungen richtig würdigen zu fonnen. 5) Aufitellung des Abıheilungs : Gtats : Roth: 
wendigfeit ver Herrichtung des Inivertorat® » Zimmers und Begutachtung dieſes Antrags durch das 
Ausichyuß: Mitglied, Herrn Bauinſpecter Scherpf. 6) Berathung über die Art der Ertheitung des 
Zeichnen⸗ Unterrichts, dann aber zur Acfibaltung der Orduung und der Dieelylin zu ergreifenre Maaß— 
regeln. In Bezug anf erilere Frage wird eine aus den HH. Garl, Scherpf, Götzell, Th. Bauer 
und den HH. Zeichnenlehrern beſtehende Commiſſion zufammengefegt. 7) Die Anichaffung eines 
Telluriums und Lunarlums, worüber der Aueſchuß zu berathen hatte, im Hinblide daranf, daß die 
f. Kreisgewerbſchule bereits ein ſolches befise und gewiß in vorkemmenden Aüllen zur NAuehilfe damit 
bereit ftehe, nicht begutachtet. 8) Grledigung des Tirectorial = Auftrage, den Icf. Haudmann'ichen 
Plan zur Conftruction feuerfichernder Kamine zu prüfen, durch Herrn Bauinfperter Echerpf (f- o.) 
9) Berathung und Beſchlußfaſſung über durch vie Direction dem Aueſchuſſe übermittelte Zufchriften 
des ſtädtiſchen Magiſtrato im Schulangelegenheiten. 10) Anderweitige innere Verfügungen. 
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Anzeige und Einladung. 


Die im verfloffenen Sommer= Semefter errichtete Sonn= und Feierta * 
Freihand- und Linear-Zeichnen-Schule für Mitglieder des polytech— 
niſchen Vereins wird unter Leitung des Hrn. Malers Peter Geiſt vom Sonn— 
tage den 9. d. Mts. anfangend auch für das Jahr 1851/52 fortgefegt werben, 
und zwar im Winters Semefter von 1—3 Uhr Nachmittags, im Sommer: 
Semejter früh von 6—8 Uhr. 

Für den Beſuch diefer Schule ift Halbjährig Gin Gulden (fowie 3 Kreuzer 
für den Diener) zu entrichten, 

Diejenigen Herren Mitglieder, welche an dieſem Unterrichte Theil zu nehmen 
gefonnen find, wollen fih Sonntags Vormittags zwiſchen I—11 Uhr im 
Snfpectionszimmer zur Einzeichnung melden. 


Würzburg den 5. November 1851. 
Sm Namen der Direction. 


8 Garl. 
Berfland der Abtheilung für Schule und wiffenfchaftliche Technik. 


Marktpreife und Schrannenberichte. 





Mittelpreife. Waizen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
il | fr. 

Würzburg den 31. Oft. 1851. . »- [22 | 47 per Schaͤffel. 
Mürnberg „ 31: 4 „ee. A233 | 51 P RR 
Regensburg „ 31. Berry ui * 
Münden „3. „ Rn er e 
Dai 39 12 | — „100 Ki. 

ans ” m — Zn 2 Walter. 











 Privat- ng Anzeigen. 


Einem verehrien bahiefigen und autwärtigen Publikum zeige ich hiemit ergebentt an, daß ich fo 
eben eine bedeutende Sendung filberner, geoldgalonnirter Damen: und Herren, Gylintres und Ancrer 
Uhren direct aus der Schweig erhielt, die ich Hinfichtlicd ihrer Qualität und Billigfeit beitens 


empfehlen kann. ö 
Joſeph Böſchl, 

Uhrmacher und Mechanikue. 

III. Diſtr. Nr. 109, Plattuersgaſſe in Würzburg. 














Anzeige, 


Bei Joh. Bapt. Müller, Vergolver, II. Difir. Nr. 369, am Franziekanerplatz find beflänbig 
Goldleiſten zu Spiegel, Kupferſtichen und Malereien verräthig zu haben. 





Berantwortl. Redacteur: Dr. Schubert. Drud von F. E. Thein in Wurjburg. 


Erfeintjebenfreitagin halben, , 342 Vreis bes Blattet Bei Boraus · 
mitunter ganzen Bogen. Be Gemeinnügige Bezahlung für Mitglieber per 
ſtellungen werbenin Würzburg halbes Jahr 18 Tr., fürRichtmit» 


ben ber Rebartien, andwärtd | : BUWEEE ONE BECHEN 
I für bie gefpaltene Petitzeile ever 

* allen Poſtbehẽerden und | 0 ) 1% n ) r1 deren Raum für Mitglieder mit 
uchhanblungen entgegen ge» 18r., für Rigptmitglieber mit 


des polytechnifchen Bereins zu Würzburg. 2 kr. berechnet. 
Deraubgegeben durch bie Direction bes Vereins, 


nommen. 


I. Yahrgang. M 46. Würzburg ben 14. November 1851. 























„Keine Arbeit lohnt, wird fie nicht zu rechter 
Zeit und auf die rechte Weife durchgeführt..* 
DB... 


Erinnerung an die Hamfter. 


In Neo, 11 der gemeinnügigen Wochenfchrift vom 14. März d. J., Seite 
96, wurde in ausführlicher Weiſe der Hamfter gedacht und zugleich gezeigt, welch? 
ungeheuren Schaden fie den Landwirthen zufügen können, läßt man fie unbeiret 
ihr Wefen auf Feldern und in Gärten treiben. 

Dort haben wir gezeigt, daß dad ausgiebigfte Zerftörungsmittel gegen bie 
Hamfter das Ausgraben if. 

Nachdem nun dev Hamfter, wie der Landwirth, feine Ernten geheimfet, ber 
eine in Silo's, unterivdiichen Speichern, der andere unter Dach und Niegel, fo 
muß an die Vertilgungsarbeit gegangen werden, und dieſe gehört gewiß zu ben 
nüglichften, wenn nicht jegt zu den dringendften. In dieſem Augenblide ruhen 
die dringendften Feldarbeiten und lohnender wird zur Zeit wohl fein Landwirth 
feinen Arbeiter verwenden fünnen, ald zur Zerftörung ber Hamſter. 

Die Zeit ift gekommen, dem Damfter in feinen Winterwohnungen Befuche 
mit Spaten (Schoren) und Piden abzuftatten; freilich für ihn ein unwillkommener 
Beſuch! 

Jetzt lebt er mit ſeiner zahlreichen Familie in ſeinen reinlichen und zugleich 
räumlichen Erdwohnungen, ſich der num glücklich vollendeten, wenn auch müh— und 
gefahrvollen Sommerarbeit erfreuend; er fümmt nur mehr in fonnigen und warmen 
Stunden zu Tag, um die atmoſphäriſchen wohlthuenden Ginflüffe mit vollen Zügen 
zu genießen, fi zu ergeben, zu ſpielen; dann ehrt er zu feinen vollen Speichern 
wieder zurüd. Giue Hamfterfamilie auf ihren Ausflügen und bei ihren Spielen 
zu fehen ift für den ergöglich, den das nette lebhafte Thierchen ald Freund ber 
Natur bewundert; aber lange nicht fo erquidlich für den Landwirth, der ihn als 
einen jehr ſchädlichen Gaft kennt; und doch verfucht er nicht Alles, ihn wenigftend zu 
vermindern ; — denn ihn ganz zu zerſtören iſt unmöglich, was die wohlberechnetſten 
Mitiel, die widerlichften atmoſphäriſchen Ginflüffe, die ftrengften und langdauerndſten 
Winter bewiefen haben, In feiner Erdwohnung trogt er bei vollen Speichern 
jeglihem Greigniffe, 

Geehrte Landwirthe und Gärtner, ergreift jegt muthig den Spaten, bie Pide, 
und fucht den fchlauen und ebenjo fchädlichen Keind, den Hamſter, in feinem Lager 
auf, ſchont keine Zeit, bier ift fie angewandt; tödtet ihn, denn laßt ihr ihn 
ungeftört gewähren, fo wird die Zeit nicht mehr ferne fein, wo ber Ginzelne, ja 
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felbft ganze Gemeinden nichts Griprießliches mehr gegen ihn ausrichten könnenz 
laßt ihm nicht weiter fi vermehren, thut feiner Fortpflanzung Einhalt, fo gut 
Ihr es vermöget. 

Scharet Euch, Orts- und Flurnachbaren zufammen, und zieht aus gegen 
den trotzigen Hamſter, der Eurer Aller Feind iſt; vereinte Kraft macht ſtark, 
vereint wird die Arbeit leicht und fruchtbringend, und die Gemeindekaſſen bleiben 
dann unbelaſtet. 

Wartet nicht, bis vielleicht von Oben her Ihr zum Zuſammenwirken ge— 
zwungen werdet, was zuletzt geſchehen muß, legt Ihr die Hände in ben Schooß 
meinend: mein Feld, unfer Flur bat der Hamfter noch nicht inne. Täuſchet Euch 
nicht; denn vor wenigen Jahren war ber Hamfter noch nicht in die— 
fer Ausbreitung bei ung zugegen, wie fhon jest. Auf alfo zum 
Spaten, zur Pie, im allgemeinen Aufgebote. 

Wie fehr der Hamfter, ohngeachtet ber ungünftigen Witterung, fich beuer 
vermehrt hat, fünnen nach zuverläßigen eingegangenen Erfundigungen einige Nach— 
bargemeinden bezeugen, welche in diefem Jahre namhafte Summen für Tödtung 
ber Hamſter, die ihre Fluren durhmühlten, verabreichen mußten, 

Es gäbe freilich wohlfeilere Mittel, die Hamfter zu vertilgen, denn Menſchen— 
arbeit, wie 3. B. Schonung der Raubvögel, der Raubfäugethiere ꝛc., allein dem 
ſtehen Hinderniffe im Wege, die and eine gewiffe Berechtigung haben, wie fehr 
auch zu wünſchen wäre, daß bie Jagd die ſe Glaffe von Thieren möglichft fchonte, 
Mie ſchädlich werden jegt jchon die „Sperlinge.” — Wir fennen einen ſehr ge— 
achteten, ftrebfamen Landwirth in unferer Nähe, bdeffen Rattenfänger große Ver— 
heerungen unter den Hamſtern anrichtete; — aber wehe freilich dem Verwegenen 
— ertappt ihn der Waidmann! — Wir müffen mit zur gemeinfamen Arbeit und 
ſcharen und diefe zu rechter Zeit, alſo jegt und den Winter hindurch auf die rechte 
Weife und in Gemeinjamfeit aufgreifen und durchführen! Zeit ift Geld! 

BB. H 


Die Eifenbahnen und deren Einfluß auf Handel and Gewerbe. 


Bei der bereitd gewonnenen Ausdehnung der Eifenbahnen dies- und jenſeits 
des atlantifchen Meeres bei der fich täglich mehrenden Ausbreitung ihres Meilen- 
neßes über den ganzen Grbball, erft eine Theorie über beren mwahrfcheinlichen 
Einfluß auf Handel und Gewerbe aufftellen zu wollen, würde gewiß als über- 
flüffig ericheinen. Indeſſen mag es immer noch da, wo man erft barangeht, durch 
Anlage neuer Eiſenbahnen Anfnüpfungen an die beftchenden Verbindungswege ber 
Kunft oder Natur zu gewinnen, an ber Zeit fein, über den Einfluß biefer neuen 
Anlagen fi zu äußern. 

Entſchieden werden viele jest noch an die Dertlichkeit gebundenen Gegenftände 
erft dann der Allgemeinheit zugänglich, andere auf einen Hauptabſatz in ber einen 
oder der andern Zeitepoche berechnete häufiger angefertigt, und zu jeder Zeit im 
ben Handel kommen, aljo fortwährend dem eigentlichen Verbrauchsort zugeführt 
werden, wodurch große Erſparniſſe an Betriebs= Kapital eintreten, was andrer= 
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feitd wieder ein billigered Fabrikat herbeiführt. — Uebrigens erlauben dieſe Be— 
ſchleunigungen auch andere Unternehmungen zu machen, bei weldyen bie frei gewor— 
benen Betriebsfapitalien Leicht Berwendnng finden, und was fo einerfeits der bisher 
üblihen Speculation entgeht, erfegt leicht die Wielheit wieder. Nur auch bereite 
fich Jeder dabei Betheiligte einftweilen darauf vor, um dann nicht überrafcht zu 
werden, wenn ber Augenblid des birecten Einfluſſes auf fein beſtehendes Geſchäft 
gefommen ift. — 


Zu große Vorräthe werben für die Folge oft läftig erfcheinen, da der mit 
geringem Betriebs = Kapital arbeitende Goncurrent, fo ferne das rohe Material 
nicht zufällig fteigt, im Vortheil fein wird, Der Erfahrungsfag, daß bei geſchloſ— 
fener Schifffahrt die bereits befannten Verhältniffe fih erneuern, wird feine Be— 
deutung verlieren, und fo manche Umgeftaltung fid) bilden, welche dann bei hin- 
länglicher Vorbereitung fpurlos vorübergeht. Es wöchte daher vortheilhaft fein auf 
die mögliche Entfaltung neuer Gefchäftszweige, die Aufmerkfamfeit zu lenken. — 
Die fränfifhe Traube neben der Tyroler in Münden zu finden, wird nicht über 
raſchen, da jegt fchon der Bamberger Gemüfemarkt in München zur Tagesordnung 
gehört. Steigert fich aber der Conſum durch Wohlfeilheit, fo kann der eigent- 
liche Producent auch feine Einrichtungen danach treffen, und bei befonderd gün— 
ftigen Flimatifchen Berhältniffen und eriprießlicher Bodencultur durch Erzielung eines 
allgemein beliebten Productes werden fi die Anlagen mehren. Gbenfo geht es 
mit Gewerberzeugniffen, der Abſatz ift nicht mehr an die nächſten Umgebungen 
gebunden, da entfernter liegende Märkte in wenigen Stunden erreicht werden 
können. Specialitäten fchon jest auszumalen ift es wohl noch nicht an der Zeit, 
fie werden bei jebem Unternehmen ſich von felbft ergeben, faßt man nur erſt die 
in Ausficht ftehende Verbindung ins Auge. Wo aber die Oertlichkeit eine größere 
Thätigfeit voraus fehen läßt, da iſt es wohl eine richtige Speculatiou für Ca— 
pitalange, die Wohnungen, wie diefes an vielen Orten fchon früher vorfam, aus— 
zubehnen, und gerade die Bautechnifer waren fehr häufig mit großen eigenen Vor— 
theilen die Unternehmer felbft, indem fie rechtzeitig Alles aufbieten konnten und die 
möglichften Grfparniffe zu machen, Kenntniß und Gelegenheit hatten. 


Dabei dürfte aber zu beachten fein, dab man an Raum fpart und dabei 
manche Unbequemlichkeit aufbebt, wenn an ber äußerſten Seite die Komunifations- 
Stiegen angelegt und jo nad; Wiener Bauart alle Quartiere abgeſchloſſen werden, 
womit fich die mit den Werhältnifje näher bewanderten Bauherrn gewiß ein- 
verftehen werden. Wenn diefer Specialität hier Erwähnung geſchah, fo darf nicht 
verfannt werden, daß Bauunternehmungen nicht wie Gegenftände der übrigen Ge— 
werbe in wenigen Tagen oder Wochen ausführbar find. Auch hier wird im All 
gemeinen das Nichtftehenbleiben als Nothwendigkeit erjcheinen, denn muß man 
manche Gejchäfte auch künftig fo einrichten, daß fie weniger auf einmal ald Vor— 
rath hinlegen, fo wird doc) deshalb die Thätigkeit nicht minder groß fein müſſen. 


Noch dürfte der Wunfch hier ausgefprochen werden, Männer von Fach möchten 
ſich herbeilaſſen, diefe hingeworfene Idee noch umfaffender zu beſprechen. Gie 
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würden gewiß Manches fürdern helfen, das jegt noch fehlummert und manche vor— 
gefaßte Meinung berichtigen, che der Moment kommt, ber bie twirffiche Um— 
geftaltung bereits hervorgerufen haben mird, v. R. 


Fig. 4. Wiſſenſchaftliche und praktiſche Notizen. 


Retortenhalter mit beliebiger Stellung. Bei 
der gewöhnlichen Einrichtung der Retortenhalter braucht 
man deren 2 oder 3, je nachdem eine horizontale, aufrechte 
oder herabhängende Stellung der Klammer verlangt. Figur 

A 4 zeigt einen Netortenhalter, der nicht blos diefe, fondern 
1/1 auch jede fchiefe, alfo überhaupt jede beliebige Stellung 
4 a geftattet. Wenn man die 3 Schrauben a be lüftet, fo kann 
man ber Klammer jede dbenfbare Richtung geben, die man 
bierauf durch Feftichrauben von a b e firitt. v R. 


Dauerhafter Dfenfitt. Wenn die Stubenöfen im 
Winter Riffe befommen, fo ift der gewöhnliche Lehm nicht 
hinreichend, das Eindringen des Rauches in die Zimmer 

— zu verhüten, indem derſelbe bald wieder aufs undabſpringt. 
Deshalb bedient man fich hierzu mit Vortheil folgender Mifchung: Man fiebt gute 
Holzafche durch ein feines Sieb, fügt ebenfoviel geftoßenen und durchgeſiebten Lchm 
hiezu und vermifcht beides mit etwas Salz. Alsdann feuchtet man diefe Mifchung 
mit jo viel Waffer an, daß ein Zeig daraus entfteht und ftreicht dann die Riſſe 
des Ofens zu. Diefer Kitt berftet nicht und nimmt eine außerordentliche Härte 
anz nur barf der Ofen nicht mehr hei jein, wenn man ihn damit verfieht. Wenn 
man fich diejes Kitted beim Seen neuer Oefen bedient, fo follen fie faft unzer— 
reißlich werben, .. . 


Man hat ſich ſchon vielſeitig damit beſchäftigt, zu erheben, in welchem Ver— 
hältniß der erſt kurz in den Handel gebrachte Gallus aus China, welcher mehr 
als ein Drittel billiger als die bis jetzt beliebte Qualität von Aleppo zu ſtehen kömmt, 
in jeiner Wirkfamfeit erfcheint und gefunden, daß er auch in Gehalt an Gerbe- 
ftoff jenem völlig gleich fteht. (Man vgl. eine Abhandlung über diefen Gegenftand 
von Buchner j. im Auszug aus dem Repertorium ber Pharmarie in Dinglers polyt. 
Sourn. 120 Bd, 1851. S. 367—375. d. N.) 

Mögen doch diejenigen technijchen Unternehmungen, die fich des Gallus bedienen, 
auch Proben mit diefem chinefifhen Gallus anftellen und den Befund der Oef— 
fentlichfeit übergeben; fie ftiften damit gewiß etwas Nutzbringendes. v. R. 

Neue Hornverarbeitung. Bieher wurden die Hörner der Thiere immer der Länge nach ver— 
arbeitet, obgleich fe bei diefem Verfahren an Weftigfeit und Glaftichtät verloren; Hr. Delacreir fam 
daher auf die Idee, die Hörner ſpiral- oder jchraubenförmig zu zerfchneiden, um fie hierauf zu Stäben 
over Stengeln autzuwalzen. Hierzu fügt man die Epige von dem Horne eines Ochfen oder fonftigen 
Thieres bis zur Höhlung ab, fo daß der maffive Theil wegfällt. Um diefen beblen Hornfegel auf 
einen Dorn ſtecken zu fünnen, legt man ihn in MWaffer von folder Temperatur, daß er erweicht. 
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Nachdem man ihm dann dem Dorn angepaßt hat, bringt man ihn auf die Drehbanf, um ihm eine 
durchgehents gleiche Wantftärfe zu ertheilen. Gine befonvere Mafchine fchneivet dann den Hornchlinder 
ſpiral⸗ over fchraubenmäßig mittelt eines fortrüdenden Meſſere, von deſſen fchnelierem oder langſamerem 
Laufe die größere over geringere Breite der abzufchneidenden Windungen abhängt. Die erhaltene Horn⸗ 
fpirale legt man wieder in Fochendes Waſſer, bis fie fo weich geworden ift, daß man fie zwifchen zwel 
genügend erwärmten Walzen zu Gräben oder Stengeln walzen kann. Die fo erzielten Hornſtengel 
bringt man nun in eine bohle metallene Korm welche der Geſtalt entfpricht, die man dem Gegenſtande 
geben will, verfehlieht fe, und legt fie in kechendee Waſſer. Nachdem man die Rorm aus dem Waſſer 
genommen hat, preßt man fie, bis ſich die Hornflange allen Höhlungen der Form angepaßt hat; ven 
ans dem Model genonimenen Stengel wirft man in kaltes Wafler over eine ölige Flüſſigkeit. 


Die fo erhaltenen Stäbe oder Stengel ven Horn kann man auf befannte Weife färben; fie kön— 
nen das Rifchhein für Regen- und Sunnenfcirmgeftelle, Spazierſtöcke, Reitpeitſchen xc. erfeßen. -- 
Zum GEinziehen der In ſiedendem Waſſer erweichten Hornfpiralen in Metallröhren ven verichievenem 
Durchmeifer dienen eiferne Etangen, an deren einem Ende ein Hafen zum Befeftigen des einen Endes 
der Hornſpirale befindtich it. (Dingl. polyt. 3. 120. 1851, S. 397, aus Monit. ind. 1851. Nr. 1556). 

Rohe Büfreldäute aus Buenos: Ayres Fönnen durch hochgeſpannte Dämpfe erweicht, ſodann in bes 
lige Formen gepreht werden, welche getrecknet vollfemmen hernähnlich find, fich qut drehen, schleifen 
und peliren lafien und fo zubereitet durchſcheinend find. Beſonders gut läßt ſich dieſes Material auf 
dieje Art zu Piinpenfolben verwenden. (Ding. pelyt. Journ. 117. 1850. ©. 79; Notizbl. d. öfter. 
Ingen.:Ber. 1850. Nr. 2). 


Stroh ald Padungsmaterial. Bei einer Spferdigen Hochdruck- Dampimafchine, an der bie 
Kolbenftange nicht gemau gerade täuft, wollte Hanf als Packung am Cylinderdeckel durchaus nicht ges 
nügen, und bie Hanfpackung mußte wenigſtens alle 2 bis 3 Monate erneuert werden. Aus einer zus 
fälligen Veranlaffung wurde einmal reines Kornſtroh, wie gewöhnlich in Zöpſen geflochten, ale Parfung 
in der Stopfbüchje verwendet. Tiefe halt nun vollfommen vicht ſchon feit 11/, Jahren. Es fcheint, 
daß im dieſem fpeciellen Kalle vie natürliche Glarticität bes Strohes das Dvalwerden bes Leches vers 
hindert, was die Hanfpadung nicht fonnte- (Motigblatt des ällerr. Ingenieur-Vereins, 1850 Nr. 4). 


Benugung der Roßkaſtanien, der Arondwurzel und der Zaunrüben auf Stärkmehl. 
Galmus betätigt ven Neuem, daß man die Etärfe der Noffaftanien durch Bebandlung mit blofem 
Waſſer von aller Bitierkeit befreien, und indem man fie mit dem doppelten Gerichte Getreidemehl 
verfeßt, darauf ein woblichmedendes Brod verfertigen fann. Auch fünne das auegewachſtne Marft 
als Biehfutter dienen. Zur Gewinuung der Stärke aus ven Roßkaſtanien befolgt man nad Delpech 
in einigen Gegenden Krankreiche ſolgendes Verfahren: Die Roßkaſtanien werden von der Rinde befreit 
nud mit faltem Wafier gewaichen, dann zum Brei gerieben, und tiefer auf einem Haarfieb über einem 
Gefaäße mit Waſſer gefnetet uno gewaschen, bis zur Gricöpfung aller Stärke. Nad; Ablagerung 
derfelben zapft man die überſtehende Alujfigkeit ab; die Stärfe wird wieder mit Wafler angerührt und 
die Miſchung durch ein feines Seidenſieb fließen gelaffen, dann läßt man wieder fich abjegen und 
wäfcht die Etärfe noch eins oder zweimal bis zum WBerichwinden bes bitteren Geſchmacks mit neuen 
Vortionen Waſſere. Die Stärfe wird hierauf auf Füchern abgefeibt und anfanngs an der Kuft, 
dann in den Trockenſtuben oder an der Sonne getrednet. Sie iſt ver Weizenflärfe an Schönheit gleich 
nnd iſt zw allen Zweiten, wozu Etärfe gebraucht wird, anwendbar. 

Auch ang der Aronewurzel läßt ich nah Galmus eine reichliche Menge Etärfe gewinnen und 
die aus der Mronswurzel durch Zerreiben und Behandlung mit Maffer nach dem gewöhnlichen Ber: 
fahren dargeftellte Stärke it nah Calmus vollfommen geihmadtos und wnichädlidh. Nach Delvanr 
‚dienen die Arondwurzeln in einigen Gegenden Frankreichs deebarb auch als Futter für Schweine. 

Auch die Zaunrube wird no von Galmus zur Anwendung ale Nahrungsmittel und zur Stärke⸗ 
gewinnung empfohlen. Die Stärfe läßt fich aus dieſer Wurzel ebenfalls frei und von unjchädlichen 
Befchaffenheit erhalten, und die Wurzel fell ſtch gut dazu eignen, eine Art Caſſava daraué barznitellen. 
(Arch. d. Pharm. Bo. 115. 1851. ©. 153. Bull. de la Soc. d’Enc. 1850.) 
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Vereins - Berhandlungen. 

Dlenar : Berfammlung bed Eentralvereind am 9. November 1851. 

1) Berathung und Beſchlußfaſſung über die der nen zu begründenden Abtheilung für Handel 
und Fabrikweſen zu unterbreitenden ſtatutariſchen Befimmungen und Beitfepung einer am Gonns 
tage den 16. d. M. von 9—12 Uhr, Vormittags, fun ctienirenden, die Wahl der neuen Ausfchufe 
milglieder bejchäftigenden Gommilfioen (HH. Badmund, Kinzinger, A. Manz, Rügemer, 
Ph. Seuffert). 2) Verlefung uud Feſtſetzung des Ctats-Voranſchlags pro 1891/,.. 3) Mit 
theilungen, die feitherigen Einnahmen zu Gunften der Inpuftrie- Austellung und der damit verknüpften 
Berloofung betr. 4) Stand der Wochenſchrift und Kundgabe der durch biefe vermittelten zahlreichen 
Taufchverbindungen mit andern techniſchen und landwirthſchaftlichen Gefellfchaften des Ins und Aus: 
landes, 5) Worte des Dankes von Seite des erfien Directors für die ihm während feiner Abweſenheit 
iu London ꝛc. zu Theil gewordene Auszeichnung, wenach dem abgewichenen Vereins: Jahre fein Name 
beigelegt worden. 6) Deffentlihe Danfesbezeugung gegen den verdienten langjährigen Herrn 
Verjtand der Handelsſchule, Kaufmann Behr, der in Folge vorgefchrittenen Altere die Enthebung von 
feiner Function nachgefucht hatte. 

Hierauf in unmittelbarem Anfchlufie: 

Plenar-Berfammlung der Abtheilung für Schule und wiffenfchaftliche Technik, 
in welcher die Neuwahl ver Herren Schulvorftände vorgenemmen und demgemäß für das Jahr 
1851/5, folgende HH. Mitglieder zu diefer Functionen berufen wurven; 

Dbere Handelejchule Herr Kaufmann Kinzinger. 


Untere = ” Br Held. 

Erſte Sonn: u. Feiertags⸗Schule Herr Bierbraner Por. Band. 
Zmeie „m s „ Babrifant Denninger. 
Dritte „ u z „ Dr. Mever. 

Virte „, u J „Director Langeloth. 

Fuünfte „u = „ Dr. von Welz. 

Grite Rreihand » Zeichnenfchule „Vrofeſſor Stöhr. 

Zweite „ 5 „ FBrofefior Bittbäufer. 

Grfle Linear⸗ Pr „ Stapt-bauinfpecter Scherpf. 
Zweite „ FA „ Sennfifchreiner St. Barth. 
GShravirjchule „ Hotfellermeifter Oppmaunn. 
Modellirſchule „Profeſſor Stöhr. 
Mechanilſchule „B3. 3. ausgeſetzt, 
Geomerriefchule „ Ladirer uno Tünchner Badmund. 
Chemieſchule „Magiſtraterath Sippel. 
Strafſchule „k. Rechtsanwalt Mohr, 


Ueberzeugt, daß vieje verehrten Herren Mitglieder, großentheils durch das Vertrauen der Wähler 
wieder berufen, zur Körverung der angeitrebten gemeinnägigen Zwede mit ver lebhafteten Theilnahme 
beitragen werden, heißen fie Direction und Aueſchüſſe im Kreife ver Vereind- Vertreter auf Freundlichſte, 
unter dankendem Nachrufe au die ausjcheidenden Herrn Schulvorſtaͤnde, willfemmen. 


Die Direction hat] einmüthig befchloffen, die auf ber Londoner-Aus— 
ftellung mit Preifen und Ehren- Erwähnungen ausgezeichneten unterfräns 
fifhen Herren Ausfteller in befonderen Ehrenfchreiben auf's Herzlichſte und 
Theilnehmendfte zu begrüßen, und demzufolge wurden nachſtehende Worte 
an biefe verdienten Männer gerichtet: 

„Die nnd durch öffentliche Blätter zugekommene Kunde von der Ihnen aus 
„Anlaß der Londoner Welt-Induſtrie-Ausſtellung zuerfannten audzeichnenden Wür— 
„digung hat unfere, für den Ruhm und das Gedeihen der bayerifchen und zumal 
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„ber unterfräntifchen Induftrie erglühende Gefellfhaft mit ber ungetheilteften Freude 

„und Theilnahme erfüllt. Ihr Sieg iſt ein vaterländifcher, und wir, denen geftattet iſt, 

„eine Stimme mit in vaterländifchen Induſtrie-Intereſſen zu beanspruchen, wir begrüßen 

„Ste im Namen des polptechnifchen Vereins als Chren-Vertreter der bayerischen 

„Induſtrie mit dem vollenKlange des Dankes und ber verbdienteften Hochſchätzung!“ 
„Die Direction 

des polytechnifchen Vereins zu Würzburg." 





Unter dem 11. d. M. ift, in Uebereinſtimmung mit dem Induſtrie-Ausſtellungs-Programme 
die Urthbeilsmänner: Gommiffion zufammengetreten, um durch grüntlide Würdigung der zur 
Anfchauung gebrachten Ergebniffe der heimifchen Gewerbs- und Kunft: Thätigkeit zu deren Fortſchritt 
wirkſam beigutragen. 

Die, jegt vollendeten, Kataloge werden jänmtlichen HH. Mitgliedern zugeftellt werden. 


Refezimmer. Auszug aus den Verhandlungen des polytechniichen Vereins für Bayern in Müns 
chen, die Errichtung eines Lefezimmers betreffend; (Kunſt- und Gewerbeblatt 1851, 
Mr. 50. ©. 603.) 

„Der Gentral:Berwaltungs:Auefchug des polytechnifchen Vereins bat nunmehr feine erweiterten und 
neu eingerichteten Socalitäten bezogen, und in bemfelben ein Leſezimmer für fümmtlicye ordentliche und 
außerordentliche Vereins: Diitgliever eingerichtet, worin nicht allein alle technifchen Zeitſchriften, fondern 
auch die vorzüglichiten Zeichnungswerfe und Monographieen über einzelne Gewerbe eingefehen und benügt 
werden fönnen. Weber diefe den Gewerbmeiſtern und Geſellen höchſt müßliche und erwünſchte Anftalt 
find Tithegraphirte Anzeigen an fümmtlihe Innungen ergangen.” 

Da bieraus eine anderweitige Anerkennung der Zwedmäßigkeu der Errichtung des Leſezimmers 
bei dem polvtechnifchen Bereine pabier erfichtlich ift, fo werden fich die Herren Bereins-Vlitgliever das 
durch aufs Neue angeregt finden, das feit Anfang dieſes Jahres beſtehende derartige Inftitut recht fleißig 
zu bejuchen. 


Beantwortung der 3 Kragen aus dem PBragefaften in Nr. 39 der Wochenſchrift 
(vgl. auch Nr. 45). 

1) Elaftifhe Gypsformen. Man weicht 12 Theile Leim über Nacht A falten Waller eim, 
ſchmilzt ihn (ohne Waſſer) durch Grhigen mit 3 Theilen Spray, übergießt den Gegenſtand mit bet 
Auflöfung, zerfchneivet die erfaltete elaſtiſche Maſſe in paſſenden Richtungen, nimmt fie ab, ölt fie 
binver vie Theile mit Bindfaden zufammen ımd gießt den Gypeébrei hinein. 

2) Der Gyps läßt fi, ſo lange er Gyps it, zu feiner elaftifchen Maſſe erweichen; dafür hat 
man die elafifche Form von Mr. 1. Sollte man diefe nicht wollen, fo lefe man einen Artikel von 
Stahl im Dingler'ſchen Journal, Band 111. 1849, S. 71 nad, welcher für anatemijche Präparate 
Chlorzink empfiehlt. Auch it Prechtl's technolegiſche Sneyelopädie zu vergleichen. d. R. 

3) Um das Schimmeln der ſchwarzen Tinte zu vermeiden, wurden ſchon viele Mittel empfohlen, 
vor allen diefen hat fich jedoch das nachfolgende als dasjenige bewährt, wodurch auch aller Schimmel 
befeitigt wurde. 

Auf 24 Maaß Tinte nimmt man 1 Duentchen äbenden Duediilberfublimat und 1 Quenichen Nels 
fenöl, welche beide vorher in 4 Loth Weingeiſt gelöſt wurden. —— 


Schifffahrts-Verkehr zu Würzburg im Auguſt 1851. 
1) Segel: und Beurtbfchifffahrt. Abgegangen in 4 Fahrten 1093 Etr. Raufmannegüter ; 
angefommen in 15 Fahrten 3874 Etr. Kaufmannegüter, mit Aueſchluß aller Oekonomiegegenſtände ıc. 


2) Dampfſchifffahrt. Abgegangen in 41 Rabrten 1445 Perſonen abwärts, und angefommen 
1213 Berfonen aufwärte, Abgegangen 2099 Etr. Brachtgüter; angefommen 3188 Er. Brachtgüter. 
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Wafferftand des Maines im Detober 1851. 
Nach dem Mürzburger Pegel, Effectives Fahrwaſſer 


— 95 Zell. 88 Zoll. 
nt ERTL ET FETT 43 » 38 
Drbüliheee 66 » 60» 


Marktpreife und Schrannenberichte. 








Mittelpreife. Waizen.| Korn. | Gerite. | Hafer. 
fl. | tr. Ifi. tr 
Würzburg den 8. Nov. 1851 15:45 | 5 /57 per Schäffel 
Nürnberg n Ds ” * 15 20 6 u " ” 
Straubing „ 9: » rn 12 | 46 5 | 32 = " 
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Betfanntmahungen, 








Diefelbe findet fommenden Sonntag den 16. November zwifchen 9 und 12 
Uhr, Vormittags im Saale des polptechnischen Vereins, wo lithographirte Wahl— 
verzeichniffe aufliegen,, ftatt, und werden die verehrlichen Herren Gentralmitglieder 
zu recht zahlreicher Betheiligung an dieſer Wahl eingeladen. 

Würzburg, 12. November 1851. Die Direction. 

Beraniwortl. Redacteur: Dr. Schubert, Drud von F. E. Thein in Würzburg. 


Erfegeintjebenffreitag in halben, G 3 Preis des Blattes bei Boraus« 
mitunter ganzen Bogen, Be« emeinnützige bezablung für Mitglieber per 
Aeftungen wertenin Würzburg halbes Jabr 18 8r., Fi Alchturit⸗ 
den der Medattion, anewarte * glieder Ss fr. Inſerate wer den 
don allen Pofbehörhen and M fir die nefpnftene Peritzetifioker 

w deren Naumfür Mitglieber nıte 
Buchhandlungen entgegen ge⸗ 1, für NMidtmitgfieder mis 

— des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. Sir. derequet. 
Deraudgegeben durch die Directien bes Vexeius. 


I. Jahrgang. M 17. 


— — 
— — 


Würzburg den 21. November 1851. 














Erſtaune nicht über Alles, gleich als wärft Du fo eben 

ven Windeln entfrochen, aber lächle auch nicht Immer 

ſtelz und ſpöttiſch, als ob Du Alles beffer verſtändeſt. 
Deblenfhläger. | 


Den verehrten Kefern der gemeinnügigen Wochenfchrift 
und insbefondere ben Herren Mitgliedern bes Vereins beeilen wir und, nach— 
ftehende ſehr erfreuliche, uns fo eben zugepgangene hohe Entjchliefung mit der 
erneuerten Ginladung mitzutheilen, unfern Beftrebungen gütige und eiftige Mit 
wirkung fortwährend zu Theil werben zu laffen, und für biöher gewährte Unter- 


ftügung unfern vollſten Dank zu genehmigen. Die Directiom, 
1. Refeript König. Regierung von Unterfranten und Aſchaffenburg, Kammer 
| bed Innern, 


Mürzburg, den 11. November 1851. 


Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 

Es gereicht der unterfertigten Stelle zum Vergnügen, durch beifolgende Ab⸗ 
fehrift einer Entſchließung des Königlichen Otaatäminifteriumd des Handeld und 
ber. öffentlichen Arbeiten vom 31. Mai dem polgtechnifchen Vereine von ber durch 
diefe höchſte Stelle geſchehenen allgemeinen Anempfehlung der von dem DBereine 
herausgegebenen „gemeinnügigen Wochenſchrift“ Kenntniß geben zu können. 

Königliche Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg, 
Kammer des Innern. 
Gez. Freiherr von Zu-Rhein. 
An 
ben polytechniſchen Verein Gez. Altenhöfer. 
zu Würzburg. 
Die gemeinnützige Wochenſchrift des 
polytechn. Vereins zu Würzburg betr. 
2. Erlaf des Kgl. Staatsminiſteriums des Handel u. ber öffentlichen Arbeiten. 
Staatöminifterium ded Handels ꝛc. 

Seit: dem Beginne det laufenden Jahres erfcheint unter der Redaction des 
polytechnifchen Vereins zu Würzburg eine Zeitjchrift gewerblicher Richtung unter 
dem Titel: „Gemeinnützige Wochenſchrift des polgtechniichen Vereins.” Da ſowohl 
der Zweck, wie auch bie literarijche Leitung diefes Blattes und deffen bisherige 
Leitungen einen gebeihlichen Ginfluß auf die vaterländiichen Gewerböverhältniffe 
erwarten laſſen, jo erhält die Königliche Regierung, Kammer des Innern, den 


390 


Auftrag, bie Gewerbe= und Hanbeltreibenden bed Regierungsbezirfd auf bie er— 
wähnte Zeitichrift aufmerffam zu machen und zur Betheiligung an derſelben auf- 
muntern zu laffen. 
Münden, den 31. Oftober 1851. 
Auf 
Seiner Königlichen Majeftät Allerhöchften Befehl, 
Gez. v. d. Pfordten. 


An Durch den Miniſter 
den polytechniſchen Verein der Generalfecretär, Miniſterialrath 
zu Würzburg. gez. Wolfanger. 


Die gemeinnügige Mochenichrift des 
polytechn. Vereins zu Würzburg beir. 


Die Zollfrage. 

Diefe Frage, neu angeregt und belebt durch den Vertrag zwiſchen Preußen 
und Hannover, beziehungsweife zwifchen dem Zoll- und Steuerverein, wird gegen- 
mwärtig fast lediglich nach diefer neuen Phafe ind Auge gefaßt und doch dürfte es 
von entichiebenem Intereſſe fein, ſich aud über die Vorfragen zu verfländigen. 

Der hiftorifhe Grund, Derfelbe mag auf einer Leiftung und Gegen— 
leiftung ruhen und erft fpäter in das Gebiet der Finanz= und Induftriefrage über- 
gegangen fein, mo beide Verhältmiffe oft zugleich berührt wurden, theilmweife auch 
wieder aus einander gegangen find. — Der Schugherr forderte von dem Handel 
für zu leiftenden Schuß die Zölle, ebenfo dort wieder die Vergütung für bie Bes 
nügung geebneter Straßen, etwas mas theilweife noch befteht und noch nicht gar 
lange bei Meffen und Märkten durch Geleitögeld und dergl. Doppelzöfle reprä= 
fentirt war. — Erſt fpäter leitete man von biefem Herkommen eine Finanzein- 
richtung ab, bderzufolge ber Verbrauch fremdländifcher Producte mit einer Auflage 
belegt wurde. — Da e8 ſich nicht darum handeln foll, bier die Geſchichte der 
Zölle zu entwideln, ſondern wejentlih den Unterjchied zwiſchen Finanz = und 
Schutzzöllen hervorzuheben, jo wird dieſe hiſtoriſche Andeutung genügen. — Nach 
ihren ſtaatsrechtlichen und ſtaatswiſſenſchaftlichen Beziehungen 
zählen bie Zölle zur Geſammtheit der Finanzauflagen, und wenn man dieſe be— 
achtet, fo werden fie vor vielen anderen Auflagen ben Vorrang in Anſpruch 
nehmen, indem fie fehr oft dazu dienen, die innere Lebensthätigfeit eines Landes 
zu erhöhen und infoferne in vielen Fällen die Auflage ſelbſt auf denjenigen fällt, 
der in einem fremden Lande die Abfagquelle für fein Product fucht, womit alfo 
dad Ausland getroffen wird. 

Inwieferne nämlich die Production eined Landes ben Bebarf im Allgemeinen 
zu decken vermag, fallt denjenigen Ausländern, die troß dieſes Verhältniſſes ihren 
Abſatz zu erwirfen fuchen, der Zoll zur Laft, da fie um die Summe bes Zolles 
ihr Product billiger ftellen müffen, wie baffelbe dort im Werthe ſteht, mas bei 
ber Induftrie, wenn nicht direct als Schußzoll, doch ſchon als Uebergang zu dem— 
felben betrachtet werben barf, Die Getreidezölle in England waren früher nichts 
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anderes, als eine dem Ausland auferlegte Ausgabe, da nur, wenn um bie Zölle 
billiger abgegeben wurde, bie Einfuhr nad England möglid war. Die höchſte 
Rechtfertigung bafür, daß bie Zölle ald Finanzquelle in erfter Reihe zu ftchen 
haben, giebt das Syftem, welches bie amerikanischen Freiftaaten aufgeftellt haben, 
Dort werden aus ben Zöllen und dem Berfauf der Ländereien bie Staatsaus- 
gaben beftritten, was freilich das Nachkommen directer Steuern in Ausficht ftellt, 
dba die Zölle mwejentlih den Gonfum treffen. Diefer muß aber, mad bie 
Gegenftände der Induſtrie angeht, fich vermindern, fobalb die zunehmende Be— 
völkerung fich felbft das meifte ſchafft, und der Verkauf der Ländereien muß auf- 
hören, wenn alled als freies Eigenthum bingegeben ift, was ber Staat davon be= 
fist, da er felbft eine Grundrente nirgendswo vorbehalten bat und die Gtaatd- 
bedürfniffe nothwendig mit dem Anwachſen ber Bevölkerung gleichen Schritt halten, 
So lange alfo diejenigen, welche dem Freihandelsſyſtem huldigen, nicht nachgewiefen 
haben, womit fi) ohne eingreifendere Beläftigung die für bie Staatsbebürfniffe 
erhobenen Zölle anderweitig decken laſſen, und wie demjenigen Theil ber Bevölkerung 
eine andere Sphäre zuzumeifen fei, welcher fi zu feiner Lebenserhaltung darauf 
hingewieſen fieht, das hervorzubringen, was bie Belegung fremdländiſcher Fabrikate 
mit Zöflen im Inlande zu erzeugen erlaubt, werden fie erlauben, benfelben über- 
haupt eine Huldigung darzubringen. 

Nun wird aber in neuerer Zeit mwejentlich immer die Frage geftellt: Sind es 
Finanzaölle oder Schugzölle, auf die man eingehen joll? Es fragt fi hier aber 
ferner: Welche ift bier die Natur bed einen oder andern Zollſyſtemes ? Der Finanz- 
zoll ift eine Auflage auf dasjenige, was innerhalb bed Landes, das ben Zoll aufs 
legt, verbrancht wird, nachdem es aus dem Auslande eingeführt worden, er ift eine 
Mebrung der Finanzauflage behufs der Deckung der Staatsbebürfniffe und biefer 
Auflage Huldigt der Steuerverein. — Anders ift es mit den Schugzöllen, fie follen 
ihrer Natur nad) dasjenige, was ein Land ſelbſt erzeugen ann, mag der Rohftoff dem 
Snlande oder Auslande angehören, auf einen Preis heben, bei welchem ber Arbeite- 
Iohn dem Lande bleibt. Theilweiſe gehört dieſes Prinzip dem Zollverein. Aus— 
fchliegend aber find die Schugzölle in ber Durhführung nicht denkbar, da bie 
barauf zu verwendenden Koften ben bezwedten Werth ſehr in Brage ftellen mußten. 
Wenn nämlich felbft ein von Meer umgebenes Land feine Schugzölle mit den 
Finanzzöllen vereinigen mußte, um dad gemwünjchte Refultat herbeizuführen, wie 
viel nothwendiger ift e8 da, wo faft nur Landbegränzung vorfümmt! Der Zoll: 
ſchutz wird mit ber größeren Ausdehnung deſſelben Zollgebietes, nach Procenten 
immer billiger und hebt an fi ſchon den inneren Verkehr, er wird aljo dann am 
erkledlichiten für den Schug der Induftrie wirken, wenn ber Tarif beiden Ver— 
hältniffen Rechnung trägt. (Schluß folgt.) 


Ueber die Errichtung gemeinfchaftlicher Wafchanftalten. 


Keine unferer häuslichen Operationen wird wohl unwirthichaftlicher betrieben 
als das MWafchen ber Wäſche. Man frage nur, wie viel eine Daushaltung jähr- 
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lich an Holz und Seife für dieſes Gefchäft gebraucht und fehe, wie wenig bamit 
noch dazu geleiftet wird. 

Ein beftimmt ventirendes, und gewiß fehr gut ventirendes Unternehmen wäre 
ed, wenn man dem Publicum eine Gelegenheit und Einrichtung barböte, dieſes 
Geſchäft zweckmäßiger und dabei wohlfeiler zu verrichten. 

Waſchmaſchinen, Wafchapparate, Wafchen außer dem Haufe finden bei unferen 
Hausfrauen feinen Anklang, theild aus Eigenfinn, theild mit Grund, wie wäre 
alfo bier abzubelfen? — 

Man biete dem Publicum eine Anftalt, in ber von einem großen Dampf- 
keſſel in eine verhältnißmäßige Anzahl von bejonderen Waſchkammern einzelne 
Dampfröhren gehen, welche dazu dienen, große Gefäße mit faltem Waſſer heizen 
zu fünnen. Neben jedem in diefen Waſchküchen vorhandenen Gefäßen befindet fich 
ein eben jo großes Gefäß mit falten Waſſer. 

Vor diefen beiden Gefäßen ftellt nun die Partie, welche wäſcht, ihre eigenen 
Waſchgefäße auf, und läßt in dieſen abgejonderten Waſchkammern duch ihre 
eigenen Leute, jedes auf feine eigene Weiſe, feine Wäfche waſchen. Soll ein Theil 
ber. Wäjche gefotten werben, jo kann dieſes durch ein zweites anzubringendes 
Dampfrohr in jedem beliebigen Gefäße. gefchehen. 

Die zum Wafchen nöthige Lauge würde für dieſe Anftalt leicht gewonnen, 
wenn man von Zeit zu Zeit die Dampfkeſſel mit Holz feuerte oder die Aſche bes 
fonderd von den Waſchenden bingejchafft würde. 

Sollte die Anlage nicht an einem Fluſſe zur Benügung der Wafferfraft ans 
gelegt werden fönnen, jo müßte das Pumpen des Waſſervorrathes durch eine Dampf⸗ 
machine geichehen, wobei derjelbe Dampf gleichfalls benügt werden würde, 

Die zum Waſchen nöthige Seife bringt gleichfalls jedes mit, fo daß man 
dem Publicum zu feiner Benützung nur eine Reihe von Waſchküchen und billiges 
heißes Waffer, kaltes Waſſer und weitere Heizung bietet. 

Wurde der Pla gut gewählt, fo könnten für die ſchöne Jahreszeit. ein ſchöner 
MWiefen = Blan und für ungünftige Witterung mehrere vortheilhaft geheizte und 
gelüftete Trockenböden geboten werden. 

Durch eine folhe Ginrichtung würde 1) alle Näffe, Feurhtigkeit, Dampf und 
Unreinlichkeit, die durch das Waſchen veranlaft werden, vermieden; 2) eine uns 
geheure Menge Holz erjpart, indem ber täglich geheizte Dampfkeffel nicht jo viel 
Brennmaterial braucht, ald in 20 bis 30 Haushaltungen täglich. unter dem Waſch— 
feffel für ein biöchen Wäſche verbrannt wird; 3) würden eine Menge Unan— 
nehmlichfeiten in Miethewohnungen wegfallen, die vorfommen, wenn mehrere der 
Einwohner des Hauſes wachen wollen; 4) könnte dennoch. jede Hausfrau in jolchen 
feparirten Waſchküchen wajchen laffen, wie fie will, und hat fein Zufammentommen 
mit anderer Wäfche zn befürchten, was an Orten, wo große Wäfchereien find, 
wie in Wien, Münden, Nümberg u, dgl. unvermeidlich ift; 5) da für Trocken— 
räume gehörig geforgt ift, jo ift man auch nicht von der Witterung abhängig, 
kann alfo die Tage beftimmen, wenn man walchen laffen will; 6) Wenn ftatt 
des fo nachtheiligen Ausringens die Wäfche mit einer in ber Anftalt befindlichen 
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Brahmaſchen Preffe nusgeprept würde, jo würde fie befler dom Waſſer befreit, 
alfo ſchneiler troenen und bedeutend weniger berberben, oder durch eine Gentrifagals 
teoctenmafchine; 7) die vorhandene beivegende Kraft wäre zugleich vortheilhaft zu 
benügen, mehrere Mangen (Rollen) zu bewegen, jo daß eine große Quantität 
Waͤſche faft ganz fertig gemacht werben fünnte, ebenfo fünnten durch diejelbe 
Kraft die Waſchkörbe auf und abgelaffen werden; 8) bei gehüriger Räumlichkeit 
könnten auch noch Zimmer vorhanden fein, in denen die Wäſche gebügelt (gepläts 
tet) werden fünnte, wozu mit bemfelben Feuer die Plätteijen glühend gemacht 
werben fünnten, Jedes vorhandene große Gebäude, wie es deren ja in vielen 
Städten giebt, wäre leicht dazu einzurichten, und gewiß das Publicum nähme 
gerne daran Antbeil, 

Um aber die Unkoſten nicht blos durch die Entjchädigung allein decken zu 
müffen, fondern vielmehr dieſe Gelegenheit zu wachen recht mwohljeil zu machen, 
fo müßte man mit diefer Waſchanſtalt noch eine gleichialls fehr billig zu flellende 
Badeanftalt verbinden, wodurch gleichfalls wieder ein großer Theil der Unfoften 
gedeckt würde, 

Nimmt man ferner, was nicht zu viel fein möchte, an, daß eine Familie 
jährlich circa 100 Pfd. Seife braucht, die nach dem Wafchen ald Seifenwaifer 
fortfliegen, und rechnet man im einer mittleren Stadt 3000 Familien, fo fließen 
jährlih 300,000 Pd. Seife, d. i. ihre Beftandtheile fort, während man daraus 
durch Zerfegung mit wohlfeiler Säure, wie fie jest in der rohen Salzfäure, Schwes 
felfäure oder Holzeffigfäure geboten fiud, eine Menge Stearinjäure, und nebft 
dem eine Menge nüglich verwendbarer Kalis und Natronfalze nebenbei befommen 
würde. 

Würde ferner die nöthige Seife an der Anftalt felbft gemacht, fo fünnte mart 
biefelbe auch unausgefalzen und als Seifenleim zum Waſchen benügen, wo— 
durch gleichfalls wieder vielfache Vortheile erlangt würden, 

Die Direction diefer Anftalt könnte auch, wenn die Benügung, wie zu erwarten 
ſteht, häufig wäre, eine Küche einrichten, aus welcher die Wafchenden ſogleich 
ihre Koft gegen Geldvergütung erhalten könnten, fo daß Alles in Allem betrachtet, 
dieſes nothwendige Uebel der Daushaltungen das Wafchen faft ganz und gar 
bejeitigt wäre, ohne daß den Frauen die Divertion im geringften genommen würde, 

In unferer an induftriellen Unternehmungen fo reihen Zeit möchte es nicht 
unmöglich jcheinen, daß einmal etwas unternommen würde, nicht nur zur Bes 
reicherung eines einzelnen fondern zum Nutzen aller. 

Wenn zum Anfange nur 24 folder Wafchfüchen eingerichtet würden, fo hätte 
man fchon für 7200 das Jahr dur abzubaltende Wäjchen Gelegenheit, wenn 
man nur 300 Arbeitstage annimmt, und hätte die jchöne Gelegenheit, jeden Tag, 
ja faft jede bequeme Stunde waſchen laſſen zu können. 

Rechnet man ald Entjhädigung für die Benützung einer ſolchen Waſchküche 
täglich 45 Er., was bei unjeren Holzpreifen gewiß jeder Wafchtag zu Daufe an 
Holz Eoftet, und mehr, fo wäre hier ſchon eine Ginnahme von fl. 5680; ferner 
fönnte man beinahe den Iten Theil der Ginnahme für die Bäder annehmen, wenn 
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biefe Sommer und Winter bemügt werben könnten und recht billig geftellt würden. 
Zu dieſer Einnahme noch die Einnahme für die Stearinfänre, für die dargeftellte 
Salze, für die verabreichte Seife, für die Reftauration, für die Benükung ber 
Mangen und Plätteifen, fo wird Jeder leicht eimfehen, daß ein ſolches Unters 
nehmen fi) gut ventiren würde, und für jede Stadt eine wahre Wohlthat wäre. 

Nebftdem bie Wohlthat für die Hausbefiger, diefe ewige Näffe aus dem 
Haufe zu haben, ferner bedeutende Verminderung ber Fenersgefahr, Befeitigung 
aller Berbrieplichkeiten, bie wegen Wafchen nur zu häufig entſtehen. 

Wenn in einer Stadt von 3000 Familien fih jede Familie mehr oder weniger 
mit einem fo großen Antheile an den Unternehmungen intereffirt, als die Unfoften 
einer Wäfche nur in einem Jahre ausmachen, fo find die nöthigen Mittel alsbald 
bei einander. Noch leichter, wenn bazu ein fchon vorhandenes Gebäude bemügt 
werden kann. 

Sollte fi irgend eine Geſellſchaft zu einer ſolchen Unternehmung finden, fo 
ift die Redacion erbötig , die Adreffe des Vorfchlagenden anzugeben, ber dann mit 
Vergnügen die näheren Details gegen billige Vergütung ce wird, 

©. im July. J. 


Bereins - Berbandlungen. 

Sipung der Dirertion am 14. November 1851. 

1) Schreiben des F. Landgerichts Weihersé, eingefandte Rhönproducte betr. (Zur 
Nachricht). 2) Periht ter Verwaltungs-Commiſſion ber Wander-Unterftüßunge: 
Gaffe und Arbeits:Nahmeife:-Anftalt, die Ergebniffe beider Anitalten im Monate October 
d 3. betr. (Vergl. gemeinnüpige Wochenſchrüft Nr. 45. S. 373). 8) Schreiben des Herm 
% Deffauer in Aſchaffenburg, die ſpätere Zufendung einer Mufterfarte feiner Fabrikate betr, 
(Danfend zur Nachricht). 4) Beiprechung, die Berbeiferung der DienfbotensBerhältnifje 
ber. (Sollen die getroffenen @iuleitungen fortgefept werden), 5) Antrag auf Revijion der Bers 
eins: Statuten. (Den HH. Dr. Bauer, St. Barıh, Garl und Then die betreffende Aut: 
arbeitung ubertragen). 6) Antrag auf Ermweiterung der gemeinmügigen Wochenfchrift des 
polytechniſchen Vereine. (Die HH. Dr. Bauer uno 3. Crailsheim zur Beraibung über: 
geben. 7) Bommiffione:-Sutadten, die Kertigung und den Berkanf der f. g. Berliner 
Goldlheiſten beir. (Einſtimmig angenemmen und die abjchriftliche Zufendung an den biefigen Stadt: 
Magiſtrat beichlofien). 8) Danfapreffe am vie verehrliche Sommiffion, welde das neulich) 
unter zahlreichiier Theilnahme und zu allgemeiniter Berrievigung abgehalıene Vereins feſt verbereitet 
and geleitet hat, wobei zugleich den verehrten Freunden verbinvlichit gedankt wird, die durch gütige Dar: 
leihung verfchievener Objecte die wohlgelungene Decoration der Feſträume fördern halfen (Ürlevigt). 
9) Einlauf einer von Hr. Profefior Dr. Miſchler in Areiburg im Breidgau verfaßten und eins 
gefandten Schrift: „Der Schwarzwalr.“ (Die erwieſene Aufmerkjamfeit mit Danf entgegen: 
genommen und erwiedert, die Schrift jelbit zur Auflage in's Leſe-Zimmer beflimmt). 10) Schrei 
ben ver Direction der pelytechniſchen Schule zu Stuttgart, Meberfenvung einer ins 
ladunge-Schrift zur Feier des Seburts:Keites Seiner Majeſtät dee Könige Wilbelm 
von Württemberg. EHerrn Bauinſpecior Scherpf zur gefälligen näberen Kenntnißnahme, 
fofort vanfend zur Auflegung im Leſezimmer vefignirt). 11) Ginfendung dee Jahreeberichts ber 
Gewerbe-Schule in Lübeck. «Dem Lefe:-Zimmmer dankend uberwiefen). 12) Antrag auf 
Anſchaffung der gefrönten Preisichrifi von Löwe uber Dienübeten:MWefen. (Angenoms 
men). 13) Antrag, die neueſte vermehrte Nuflage der „Beſchreibung ver Werfzjeuge-Samm: 
lung des polytechniſchen Inſtituts in Wien“ von G. Altmütter anzuſchaffen (Dem 
Derwaltungs:Auefchuffe der Abth. für techniſche Gewerbe.) 
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14) Gemeinnügige Wochenſcheift. Schreiben des Borftandes bes Gewerbe-Vereiné 
ber Provinz Preußen in Königsberg, den Auslauſch der Drudfchriften betr. (Zur Nachricht). 

15) Lefe-3immer und Bibliothek. Die sub. 9, 10 und 11 aufgeführten Schriften. Ferner 
an neuen Kortfegungen feit November d. J.: 

1) Agronomifche Zeitung, Nr. 42 mit 45. 2) Archiv für Natur, Kunſt, Wiſſenſchaft und eben, 
Nr. 6. 3) Bibliographie, allgemeine, für Deutfchland. Nr. 42 mit 45. 4) Epheuranfen. Nr. 43— 
45. 5) Ertra. Felleiſen. Mr. 89 -92. 6) Arauendorfer Blätter, Nr. 37—39. 7) Gemeinnügige 
Wochenſchrift. Nr. 45, 46. 8) Gewerbeblatt für das Großherzegthum Heflen. Nr. 36 mit 38. 9) 
Sewerbezeitung aus Fürth. Nr. 19—21. 10) Intelligenzblatt von Unterfranfen und Aſchaffenburg. 
Nr, 126—130. 11) Beilagen zum Imtelligenblatte. Nr. 252—262. 12) Kunft: und Gewerbeblatt 
des polptechnifchen Vereins für Bayern. Nr. 10, 13) Landwirthſchaftliches Gentralblatt. Nr. 7 (nach⸗ 
gekommen). 14) Magazin, illuſtrirtes. Ne. 45 und 46. 15), Mnemoſyne. Nr. 44—46. 16) Mün⸗ 
chener Blätter für Handel, Induſtrie sc. Nr. 88—89. 17) Pfennig-Magazin. Nr. 460 - 462. 18) 
Bolytechnijches Gentralblatı. Nr, 20. 19) Polyiechnifche Gentralhalle. Nr. 16, 18. 20) Bolytech 
nifches Journal. CXXII. Mr. 1. 21) Polytechnifches Notizblatt. Nr. 16--21. 22) Polytechniſche 
Zeitung. 45. 23) BVereinsblatt für deutfche Arbeit. Nr. 88—92. 24) Zeitung, illufteirte. Nr. 434, 
25) Mithellnngen über Händel, Gewerbe und Verfehremittel. Nr. 8. 26) Pancrama der Moden. 
27) Parifer Möbel-Journal. Nr. 77. 3. Tapezieerarbeit. Nr. 78. 1. Gepolſterte Arbeit, Nr. 78. 2 
Holzarbeit. 28) Payne's Univerfum und Bud) der Kunft. Nr. 21. 29) Berhandlungen des Gartens 
bau: Bereins in den kgl. Preußiſchen Etaaten. XX. Bd. 2. Heft. Mit dem PVerzeichniffe ver Mit: 
gliever. 30) Haut» und Lanrwirthichaftss Kalender des landwirtbichaftlichen Vereins für Bayern auf 
das Jahr 1852. 31) Die Weberei. Gin Hand: und Muſterbuch. IL Hälfte, mit 30 Tafeln: Abs 
bildungen von Mafchinen und Muftern. Dann 35)—38) die in ber legten Nummer aufgezählien 
Gefchenke des Herrn Prof. Glöſener. 

16) Neue Mitglieder. a) Chren-Mitglied: Hr. Gomthur und Nitter v. Pfeuffer, 
f. Minilterialrath. — 

b) Gentral-Bereinsg: Mitglieder: Die HH. C. Ph, Bauer, Kaufmann; F. Deffaner, 
Rabrifant in Afchaffenburg; M. Reichel, Kaufmann; R. Rein, Pofamentier und &. Renner, 
MWirhichafıs: Pächter. 

c) Aufferordentlide Mitglieder: Die HH. I Bort, Handlungs :» Gommis bei Hrn. 
Bild; M. Balling um Ar. Weimann, Schreiner bei Hrn. Ofiberg. (Durch Hrn. 2. E. 
Beder); Peter Schäffer, Ladirer bei — Runder jun. (Durch Hrn. Beof. Hufemann.) 

Ergebniffe der Wahl ves Verwaltungs Ausfchuffes der Abiheilung für Handel und 
Fabritwefen (C) des polytechnifchen Vereins am 16. November 1851. 

Borland: Hr. Manz, k. Bankbirecter; 
Stellvertretender Vorftand: Hr. Kinzginger, Kaufmann. 
Serretär: Hr. A. Herold, Buchhändler. 
Beifiger: Die HH. Biſchoff, Etuie-Fabrikant. 
%. Döring sen, Weinhändler 
Lauge loth, Dampfihifffahrte-Director und 
Wild, Spepiteur. 

Die Begründung einer eigenen Handeld-Abtheilung hatte unter den Viitgliedern des polytechniſchen 
Vereins lebhaften Anklang gefunden. Ge it zue grünzlichen Würdigung der Zuftände und Bedürfniſſe 
unferer technifchen und Handels-Juduſirie unberingt von Nöthen, daß der mehr naturgemäß jpecififchen 
und an der Sache haftenden praktiſchen Anſchauung des Gewerbetreibenten der nothwendig ine Weite auss 
greifende Blick des Kaufmanns ſich beigeſelle, und daß Fabriken und Handgewerke iu ihren Wechſel⸗ 
wirkungen fortwährend aufgefaßt werden. Die Gliederung unfers Terein® ift durch diefen neuen Zuwachs eine 
fo vollftändige geworben, daß bei eingreifenden Zufammenbandeln feinerlei einfeitige Richtung fich Gelt⸗ 
ung erwerben fann, und tab bei wahrhaft patriotiſcher Hingebumg eine Saat des Guten auffprießen 
muß. Den verehrten Herren Auejchuß- Mitgliedern unjern freudigen Willlemm! Die Directicn, 
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Bitte an die Herren Ausfteller, 


Nachdem der Schluß der gegenwärtigen Induftrie= Ausftellung auf künftigen 
Samstag, den 22. I. M., feftgefegt ift, werben diejenigen verehrten Herren Aus— 
fteller, welche das eine oder andere ihrer Objecte, morüber noch feine Verfügung 
getroffen worden, zur Bereicherung der Vereins-Sammlungen abzugeben gebenfen 
follten, gebeten, dies entweder der unterfertigten Direction, oder unmittelbar ber 
Gommiffion im Ausftellungs = Locale (Gewerbehalle) gütigft anzuzeigen. Solche 
werthe Gönner des Vereins dürfen überzeugt fein, daß ihre Gaben dankbarſt 
entgegenommen, würdig aufgeftellt und ſo fruchtbringend als mög— 
Lich werden gemacht werben. Die Direction, 








Anzeige, 


Bei Joh. Bapt. Müller, Vergolder, IM. Diſtr. Nr. 369, am Aranziefanerplap find beſtändig 
Goldleiſten zu Spiegeln, Kupferſtichen und Malereien vorrätbig zu haben. 


— — — — — — — — — —— — — — — — — — — 
Berantwortl. Redacteur: Dr. Tchubert. Druck von F. €. Thein in Wurjburg. 


ErfäeintjebenfFreitag in halben, 2 Preie des Blattes bei Borans- 
mitunter ganzen Bogen. Be Gemeinnüsige bezehlung für Mitglieber per 
Relungen werben in Würzburg +. ne: a ._ 
ton ber ee aufwärts für bie gefpaltene Petitzeiteoder 
son allen Poltbehörten und beren Raum für Ditzlieber mit 
Guhbhantlungen entgegen ge= 18r., für Ricgtmitglieber mit 
— bes polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 2 tx. derecuei. 
Verautgegeben durch bie Direction bes Bereins. 





I. Jahrgang. AR. 48. Würzburg den 28, November 1851. 








Der Menſch ift des Menfchen Freude; der Mann 
wird durch des Mannes Rede unterrichtet. 
Deblenfhlä ger. 
An die verehrlihen Einwohner Würzburgs. 

Durch die vor ®/, Jahren gefchehene Begründung einer Unterſtützungs— 
Caſſe für wandernde — und eine Arbeits-Nahmeifeanftalt für ar— 
beitsfreie Gewerbegebilfen, iſt Würzburg ein Inftitut erwachſen, bad 
feine nützliche Griftenz in Taufenden von Fällen bewährt und in der mehrmaligen 
hohen Anerkennung der Königlichen Regierung ſowie in ber \öffentlichen Stimme 
feine vollfte Rechtfertigung gefunden hat. Unfere Anftalt hat fich in dem Grabe 
entwicelt, daß fie in anderen Städten, gleichfalls auf Anregung ber Köntglichen 
Kreisregierung, mehrfach nachgebildet wurde, und ber unermübeten Thätigfeit der 
mit ihrer Führung betrauten Commiſſion ift ed gelungen, den Theil bed fitten- 
verberbenden und in jeder Beziehung läftigen Betteld, ber bis dahin durch wan— 
dernde Dandwerker veranlaft worden war, zu befeitigen. Als im Beginne bes 
Jahres bei den verehrten Einwohnern Würzburgs im Vertrauen auf deren längſt 
anderweit erprobten Wohlthätigkeitsfinn, Einzeichnungen von Beiträgen zur Begründung 
der fraglichen Anftalt betrieben wurden, erfolgte von vielen Seiten ermunternder 
und unfrerfeitd? im Namen ber Betreffenden mit innigftem Danfe gemwürbigter 
Beitritt, ohne den alle Mühe bes Vereins und feiner Gommtffion eine vergebene gewefen 
fein würbe. Andere übrigens hielten ihre Beitrittö-Grflärung bis dahin offen, wo 
fie fih von dem wirklichen Zuftandefommen des Unternehmens überzeugt haben 
würden. Diefe Probe ift num beftanden, aber wenn die Anftalt fortan gebeihen, 
wenn fie fih weiter entwideln, wenn fie die volle fittliche Ginwirfung, die von 
ihr erwartet werben kann, auf die mwandernden Arbeiter ausüben, ben Hang zum 
Bettel und Müfiggange mehr und mehr bis zur Wurzel ausrotten, bie Arbeit 
wieder volftändig zu Ehren und zur Geltung bringen, ben Gewerbtreibenden 
wadere Arbeitöfräfte zuführen, und in al’ diefem einen wmefentlichen Beitrag Teiften 
fol zur Förderung der öffentlichen Sicherheit und Wohlfahrt, fo ift gefteigerte 
Mitwirkung von Nöthen, welche der guten Sache, die hier unter dem Schuße der 
Eöniglichen und ftädtiichen Behörden, von Tediglih um des Zwedes willen merf- 
thätigen Männern mit aufopfernder Bereitwilligfeit vertreten wird, nach dem Bei- 
fpiele anderer Städte in recht ergiebigem und Dauer verbürgendem Grade zu Theil 
werden möge. 

In diefer Boransfegung werden in Bälde von Seite ber hiezu ermächtigten 
Berwaltungds-Gommiffion der Wander-Unterſtützungs-Caſſe wies 


398 


derholte und neue Einzeichmungen veranlaßt werden, in Bezug auf melche mir 
an ben wohlwollenden und für alles Gute höchſt empfängkichen Sinn der verehrten 
Einwohner Würzburgs vertrauensvoll zu appelliven und erlauben. 
Würzburg, 26. November 1851. 
Die Direction 
des polgtechnifchen Vereine. 


Die Zollfrage. 
(Schluß). 

Aber nicht allein in Bezug auf die Zölle ſelbſt ift er ein wirkſames Mittel, 
auch in Bezug auf ſo viele Finanzquellen, benn die gänzlihe Durchführung 
anderer indirecter Finanzquellen ift nur mit einem gefchlofjenen Zollſchutzſyſtem 
benfbar, wie ber Aufichlag auf Getränke, das Salzregale u. dgl., weil das 
Ausland dieſe nicht fo leicht alteriven Tann, wenn ein Land durch feinen. Zoll- 
ſchutz, durch eine gutgeregelte Zolleinrichtung abgefchloffen dafteht. — Steht aber 
der Vorderfag feſt, dag, fo lange noch ein gewichtiger Staat, fih mit Zollſchutz 
umgibt, ohne Benachteiligung fein anderer zurüdbleiben kann, fo wird man 
fi nur mehr über das Quantum ber aufzuftellenden Zollfäge auszuſprechen haben. 
— Freilich wird man, einwenden, daß, wenn nicht irgendwie dem freien Handels— 
ſyſtem unter die Arme gegriffen wird, dad Beharren bei den Zöllen nur eine faljche 
Stellung bewirken kann. Wenigftens werben das diejenigen entgegenfegen, bie 
bem Freihandelsſyſtem huldigen, obwohl unfchwer zu beweiſen if, daß nur. durch 
großartige Vereinigungen in einem Zollverband dem freien Handel ein Gebiet zu 
verichaffen fei. — Ein Zollverein, über 20 bis 30 Millionen Menſchen ausgebehnt, 
gewährt ein achtunggebietended Gegengewicht für andere Zollcomplere und man 
wird mit bemfelben gerne auf Handelsverträge eingehen, die bei Zolleinrichtungen 
für einen mäßigen Umfang weder gefucht, noch weniger aber mit Gegenfeitigfeit 
hinſichtlich der Hauptmodalitäten gewährt werben. | 

Man halte Rundihau, wie fih) nah, und nad auf Gegenfeitigkeit gegründete 
Handelöverträge gebildet haben und was denſelben vorangegangen ift, ſo wird 
man finden, daf eine aus Zolfchranfen und fonftigen. Abiperrungen hervor— 
gegangene Kebensthätigkeit in dem umſchloſſenen Laube zu folden Verträgen 
geführt hat. — Wenn ein Land in feiner Induftrie erftarkt tft, babei wie Eng- 
land durch ein gewonnenes Uebergewicht ſicher fteht, diefed Emporium fo leicht 
nicht zu verlieren, dann mag ed von Handelsfreiheit fprechen. Wer fich aber 
noch nicht dahin gehoben hat, ja theilmweife felbft ſich noch nicht vecht bewußt 
wurde, ob er dies oder jened Verhältniß zu ſchützen habe, bleibt klugerweiſe bavon 
weg, mit der fogenannten Handelsfreiheit feine Einrichtungen zu: beginnen. — Wo 
wäre Oeſterreichs Induſtrie ohne die SInftirutionen des Kaiſers Joſeph, wo der 
Zollverein ohne feine Zolleinrichtungen, wo überhaupt die Induftrie eines: Bandes 
ohne Schug- für diefelbe! — Nur das richtige Quantum ift ed, wad man zu be= 
achten bat, und jene Lebensthätigkeit, welche die ausgebehntefte Arbeit: verichafft, 
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fo wie man in aflen abgeſchloſſenen Staaten ber Binnenfahrt Rechnung trägt, 
und zur Küftenfahrt Beine frembländtfchen Schiffe zuläßt. 

Diefe Binnen=, refp. Küftenfahrt ift die Pflanzfchule des Hambels- und Kriegs 
mannes unb giebt einer Maſſe der Bevöllerung ihr tägliches Brod. — Ebenfo vermag 
es die Induſtrie mit gehörigem Schutz, der aber ohne eine geordnete Zolleinricht⸗ 
ung und Verwaltung nicht gewahrt fein kann, ba mo man eigentlich anfängt, 
diefer Bahn zu folgen. Aber von vorneherein tft eine einfache Rückſicht für bie 
Induſtrie, nicht durch Zölle herbeigeführt, denkbar, da, wenn bie Zölle biefe ftägen 
und decken follen, die Einfuhr fremder Induftriegegenftände höchſt regulirt fein 
muß, alfo die Zölle ſelbſt den dafür nothwendigen Aufwand ber Bollverwaltung 
nicht zu decken vermögen, Gepaart jedoch mit ber Gonfumtionsftener durch Finanz- 
zölle erreicht man den doppelten Zmed des Gebedtjeind der Zolleinrichtungen und 
der Aufbefferung der Finanzeimmahme und nebenhin noch bes Schuges für bie 
meiften Finanzquellen. 

Mag man nun diefe Zölle zum Schuß, zu Finanz⸗ ober Steueranfbefferungen 
einführen — wem fie Hand in Hand gehen, jo werden fie am ficherften zum 
Ziel und dahin führen, ein ſolches Gewicht dadurch zu erftreben,, ‚welches Länder 
außer dem Zollland beftimmmt, nach Umftänden ſich denfelben anzuſchließen, ober 
fi wenigftens über einzelne Gejchäftserleichterungen zu einigen. 

Am ſchwierigſten aber bei diefer Aufgabe bleibt ed immer, dad Quantum ber 
Zölle richtig zu beftimmen und eine vorurtheilfreie Anficht zu gewinnen, da bie 
nachbarlichften Intereſſen fih befämpfen und wohl nur Umriffe befchränfen. Der 
Weg der Diskuſſion wird fo manche fehlummernde Idee daraus ableiten und die— 
jenigen Anfichten zu Tage fördern, melde am beften zum Ziele führen, fo mie 
wir ja ohnehin die eigentliche Frage über die Erweiterungen bed Zollvereind, wie 
überhaupt bie über die ſpeciellen Verhälniffe jet an der Tagesorbiiung find, der man 
fih um fo ficherer zumendet, hat man ſich über bie allgemeinen Grundfäge und 
Mapregeln verftändigt. v. R. 


Gewehre mit doppelter Ladung von Pottet, patentirt den 17. März 1849, 


Die von Pottet eingeführten Verbefferungen an ben Gewehren bewerten theils 
Sicherheit, theild Bequemlichkeit. Erſtere läßt fich durch eine einfache Verbeſſerung 
bed Hahnes an jedem Gewehre leicht und mit geringen Koften erzielen. Sie befteht 
ans einer Schraube, einem Kolben oder irgend einem Ähnlichen Stüde, welches 
am oberen Theile des Hahnes auf eine jolche Weile angebracht wird, daß dadurch 
bad Rosgehen des Gewehres nach Belieben verhindert oder veranlaßt werden kann. 
Zu dieſem Zwecke bohrt man den Kopf des Hahnes aus, gibt die Deffnung ein 
Gersinde, in welchem der Kolben läuft, der mittelft eines oben angebrachten Fleinen 
Schraube mit zwei Fingern leicht auf= und abgejchraubt werden fann, Im erften 
Falle tft beim Losjchlagen des Hahnes der Berührung des Kolbens mit der Kapiel 
vorgebrugt, and dad Gewehr geht nicht los. ine andere Entfernung bed Kolbens 
geſchieht dadurch, daß derſelbe, anftatt fich in dem ausgebohrten Hahne auf= ober 
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abwärts zu bewegen, mittelft eined oben an dem erfteren angebrachten Griffes recht 
ober links gefchoben werden Tann, und auf diefe Weife die Zünbfapfel berühren 
oder nicht berühren kann. 

Die Haupterfindung von Pottet iſt die Gonftruction eined Gewehres, aus 
welhem mit einem Laufe zwei Schüffe nach einander abgefeuert werben fünnen. 
Die Schlöffer, Hähne und Drüder find, ganz wie bei ben gewöhnlichen Doppel- 
gewehren, rechts und Links, letztere hinter einander angebracht, wobei der linke Hahn 
und ber hintere Drüder mit dem Zündloche wie gewöhnlich am untern Ende ber 
Schwanzſchraube in Berührung kommt; der rechte Hahn dagegen ſchlägt durch eine 
Röhre auf den Piſton, welcher mit einem über ber erften Labung liegenden Zünd- 
loche correfpondirt, das bie zweite Ladung, d. h. diejenige, welche zuerft losgeht, 
entzündet. 

Der Dom, auf ben ber rechte Hammer fchlägt, ift auf eigene Weife con- 
firuirt. Im das untere Ende der Schwanzichraube wird eine Fuge angebracht, 
welche nur an einem Ende auf der Seite offen ift. 

Die Ladung diefes Gewehres gefchieht auf die gewöhnliche Weife mit fertigen 
Patronen; nur muß zwiſchen die zwei Ladungen ein metallened Scheibchen ein= 
geftoßen werden. Diefes Scheibchen tft oben mit einem kleinen Anfag verfehen, 
damit, follen beide Schüffe herausgezogen werden, das Scheibchen durch eine eigene 
Vorrichtung beftehend aus einer Art Zwinge, welche an den Ladſtock geſchraubt 
wird, gepadft werben kann. (Le genie industriel. 2r. 2b. 1851, ©. 16), €. 


Ueber die Anwendung fetter ätherifirter Subftanzen von Serbat. 
Patentirt den 22. Febr. 1845. 


Es iſt bekannt, daß bie flüchtigen und fetten Oele bie Eigenſchaft beſitzen, ſich 
mit dem Schwefeläther zu verbinden. Alle im Handel vorkommende flüſſige und 
feſte fette Körper eignen ſich zum gewöhnlichen Gebrauche, dem Schmieren von 
Maſchinen beſſer, wenn ſie mit Schwefeläther behandelt werden, als in ihrem na— 
türlichen Zuſtande. Zu dieſem Gebrauche benützt man das Oliven-, Kohlſaat-, 
Gorus=, Erdeichel⸗, und Palmöl, den Wallfiſchthran, die Butter, das Schweine— 
und Pferdeſchmalz und den Talg. Dieſe fetten Körper ätheriſirt man auf folgende 
Weiſe: Bon flüſſigen Oelen werben etwa 2 Ctr. in ein hölzernes ober. metallenes 
Gefäß mit 20 bis 40 Pfd. rectificirtem Schwefeläther gebracht und dieſe Miſchung 
eine halbe Stunde forgfältig umgerührt; hierauf in eine mit baummollenen Dochten 
verfehene hölzerne Filtrirmafchine gejchüttet und in ein Trockenhaus oder. Troden- 
ofen geftellt. Es iſt dieſes diefelbe Filtrirmafchine, weldhe zum Reinigen des Oeles 
für Zuglampen benügt wird. Im Winter heist man ben Trodenofen bis zu 
einer Temperatur von 8 bis 210 R. Feſte fette Körper müſſen vorher durch 
gelinde Wärme in Fluß gebracht werben, und werben dann ganz wie bie Oele 
behandelt. Im Sommer genügen 10 Theile Aether auf 100 Theile Del, im Winter 
dagegen braucht man dad Doppelte bed Aethers. (Le genie industriel), E. 
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Künftliches Leber, bei Schachteln ıc. zc. angewendet, von Biee-Delamasen. 
Patentirt den 7. Febr. 1845, 


Nachdem die Schachteln aus dem gewöhnlichen Pappendeckel, oder noch beffer 
aus möglichft glatter Strohpappe verfertigt find, beftreicht man fie mit präparirtem 
Leinöl und läßt fie vollflommen trodnen, hierauf werben fie forgfältig mit Bims— 
fein glatt gerieben, und ein bis zweimal mit beliebiger Delfarbe beftrichen. Will 
man nur Holzfarbe geben, fo genügt aud ein Anſtrich. Bei jedem neuen Farben- 
anftriche gebraucht man den Bimsſtein, und nachdem die Farbe vollfommen erreicht 
ift, erhalten die Schachteln einen Ueberzug von Copalfirniß, welcher, fobald er 
trocken ift, mit pulverifirtem und mit Waffer gefhwängertem Bimsftein mittelft eines 
Tuchlappens abgerieben wird, worauf der letzte Firmißanftrih fommt. Jeder Ans 
ftrih wird im Winter in geheiztem Zimmer, im Sommer im Freien getrodnet. 
(Le genie industriel. 2r, Bd. 1851, ©. 44). €. 


Wiffenfhaftliche und praftifche Notizen. 


Kölniſches Waſſer. Dies bekannte Riechwaſſer beiteht aus einer Auflöfung verfchiebener äther 
rifcher Dele in reinem flarfem Alfchel. Das Haupterforderniß zur Bereitung eined guten Waflers 
fft ein vollfeommen fufelfreier Alkohol, ohne allen fremden Beigeruch. 

In Betreff der Menge und Urt der zu verwendenden Dele hat man unzählige Borfchriften, Ges 
it von Wichtigkeit, daß fie von beiter Dualität gewählt werden, wie man fie gewöhnlich nur ven 
den füpfranzöfifchen Droguiiten erhält, und daß von jeder Sorte nur fo viel genommen wird, daß . 
eigentbümlicher Geruch in dem Gemenge nicht entichieven hervortritt. Am zwectmäßigiten ift es, 
Dele einfach in dem Alkohol zu löſen und das Gemenge einige Wochen (beffer Monate) eo 
lagern zu laffen, wodurch ſich der Geruch welentlich verbeflert. Durch Deitillatlon deſſelben wird Dies 
nicht bewirkt, ſondern ein friſch deitillirtes Gemenge bedarf noch viel mehr des Ablagerne. Bon ber 
Deftillation iſt aber geradezu abzurathen, weil bei der größeren Klüchtigkeit des Alkohols die Dele zum 
Theil in der Deitillirblafe zurückbleiben und dadurch alfo nur eine unnüge Verſchwendung herbeigeführt 
wird. Die Deftillation wird nur dann einen befjeren Geruch bewirken, wenn man eiwa von den we» 
niger flüchtigen Delen eine zu große Menge angewendet hat und dadurch ein befieres Verhältniß ers 
zielen will. Bor allem wende man einen recht alten, ſtarken Alkohol an und nicht zw viel nnd zu 
ſtark riechende Dele. 

Die verſchiedenen Sorten ätheriſcher Dele, welche aus den Spielarten der Gitronen, Drangen 
und Limonen in dem verfchiedenen Zuftande der Neife diefer Früchte gewonnen werden, find bie wich— 
tigften der Maſſe nach und daher auf ihre Aechtheit und Güte befonvers zu prüfen, da bie beutfchen 
Drogulften a f tie feinen Unterſchiede nicht achten und haufig das eine ſtatt des anderen verkaufen. 

Nah Förſter liefert folgendes in 6 Duart Alkohol von 82 Procent Tralles zu gießende Del: 
gemifch ein vorzügliches kölniſches Wafler: 2 Loth Essence d’orange, cebenfoyiel de Bergamotte, 
de Citron, de Limette, de petits grains, 1 Loth von jeder der folgenren Gfienzen: de Cedro, 
de Cedrat, de Portugal, de Neroli, 1/, Loth Rosmarinöl und 1/, Loth Thymianöl. 

Nach Otto bereitete man in Althaldensleben ein gutes Eau de Cologne, indem man zu 200 
Duart Spiritus von 86 Procent Tralles 4 Pfund Citronenöl, 2 Bund Bergamottöl °/, Pfund Mes 
roliöl, 1/, Pfnnd Lavendelöl, 1/, Pfund Nosmarindl und 1 Loth Salmiakſpirltus miſchte. — Diefe 
Zufammenfegung kann unferer Anficht nach einen wohlriechenden Epiritut, aber fein feines dem Eau 
de Cologne gleichkommendes Waſſer liefern. Hiezu iſt unbedingt das Gemiſch der vielen feinen, 
ähnlichen, aber doch deutlich verfchiedenen Gerüche der aus den Früchten ver Gitrudarten gewonnenen 
Dele erforderlich. Der feine Geruch wird erhöht, je mehr verſchiedene Wohlgerüche zufammenfommen, 
ohne daß ein einzelner erfennbar wird. Meliffensl, Musfatnußs und Blüthenol, Zimmetöl, Rofenöf 


402 


konnen jugefept werben, aber in ganz außerordentlich Heinen Duantitäten, höchſtens tropfenweiſe imo 
man andere Dele lotbweife anmenbet. 

Manche Vorfchriften laſſen den Spiritus über die frifchen Pflanzen abziehen und dann noch Dele 
zumengen. Man wird dies bei ung nur dann mit Vorthell thun, wenn man außer Stande if ſich 
bie feinften Oele zu verfägaffen, denn bie in fürlicheren Gegenden wachlenden Pflanzen find aromatijcher 
als die in wörblichen. UWeberbies muß ein ſolches Deſtillat lange lagern, che es ven Krautgerach ver: 
liert und wohlciechend wird. Nach Ure foll eine von Karina, dem Grfinder bes Fölniichen Waſſers 
felbR mitgetheilte Vorfchrift folgende fein: 600 Pfund Spiritus werden auf 1'/, Loth Salbei, eben: 
foviel Thymian, 24 Loth Meliſſe, 24 Loth Kraufemünzge, 1 Loth Galmus, 1/, Loth Angelicawurzel, 
4/, Loth Campher, 8 Loth Mofenblätter, ebenſoviel Veilchenblätter, 4 Loth Lavenbeiblumen, 1 Loth 
Draugenblüten, 2 Loth Wermulh, 1 Loth Muskatnuß, Gerürzuelfen, Bimmet, Muskatblüte, jerher 
zwei in Stücke zerchwittene reife Orangen und zwei Gitrouen gegofien, 24 Stunden fichen gelafien, 
und dann 400 Pfund im Wafferbade abdeſtillirt. Dem Deftillat werben 3 Loth Gitronenöl, Gedreöl, 
Meliffenöl, Lavendelöl, 1 Loth Neroiiöl und Rosmarinöl, ferner 1 Loth Jaeminblütenöl und 24 Loth 
Bergamottöl zugefeßt. (Dingl. pol. Journ. 117 1080, ©. 159; Hanbwörterb. d. rein. und angew. 
Ghem. 4 Bo. ©. 427.) 

Schladtproben. Um das Verhältniö des lebenden Gewichtes zum Schlächtergemwichte * das 
der nutzbaren Körpertheile zu den übrigen zu ermitteln, hat man beſonders in England eine Menge 
Schlachtproben gemacht und dabei gefunden, daß 100 Pfund lebendes Gewicht im goßen Durchfchnitte 
aben: 
a. bei ganz magern Thieren 50 Pfd. Fleiſch in den 4 Vierteln fammt Lenden, 

b. bei halb fetten 52 Pfd. desgl. 

ce. bei gang fetten 57 Pfr. desgl. 

In den 4 Vierteln find dann auf 100 Fleiſch enthalten: 

d. bei mageren, jedoch gefunden, nicht Tieren 6 bis 8 Pfr. Talg, 

e. bei halb fetten . a . . . 9 " i2 7) * 

f. bei ganz fetten nr : 131.08. 

Der Kopf mit der Zunge * die Füße — gewöhnlich den 19teu bie 20fen Theil bes 
lebenden Gewichtes und die Haut ven 11ten bis 13tem Theil veijelben. Bei letzterer findet verbältniß: 
mäßig die größte Verfchienenheit ſtatt. 

Denn demnad ein zu fchlachtender Ochſe 1000 Pfd lebend wiegt, fo kann man mit ziemlicher 
Gewißheit annehmen, daß er aeben werde: 

1) ganz fett 570 Pfr: Hleiſch, 

7311 u KTalg, 
1390 » Haut, Kopf mit Zunge und Rüßen. 
81 „ ohne Blut, Eingeweide ıc. 
2) Halb fett 520 „ Zleiſch, 
80—120 „ Talg, 
130 „ Haut x. 
7770 „ ohne Blut, Eingeweide ic. 
3) mager 500 „ Reich, 
30—40 , Talg, 
130 Haut ır. 
670 „ ohne Blut, Bingewelde ıc- 
Daraus ift auch Flar, wie fich bei der gemöhnlichen Art des Viehhandels ber Nutzen des Fleiſchers 
vermehrt, je fetter das von ihm gefanfte Vieh it. (Ding! pol. Joan. 1850. 150. S. 436); Wer 
mar'cher Bolfefalenber. 

Badprobe. Es wird allyenein angenonmen, daß 3 Pfd. Mehl 4 Pfo. Brod geben; dieſes 
ft aber nicht unter allen Umftänden wahr. Mehl won ſchwerem Getreive gibt mehr Brod als ſolches 
von leichtem, altes mehr ale neues. Man erbält weniger Brod, wenn man bei dem Einmengen bes 
Waſſers zu warmen oder alten Sauerteig nimmt. Bel kleinen Broden von !y—1 Pf. Schwere geben 
bei dem Ausbacken 3—6 Loth verloren, bei größeren faum 2—2%/, Loth auf das Pfr. Das Ber 
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hältmiß des Teiges zum Brode if folgendes: Es werben erfordert zu 1 Pf. Brob 1 Pfr. 10 Loth 
Teig, zu 2 Pi. Brod 2 Pfv. 14 Loth Teig, zu 3 Pf, Brod 3 Pd. 18 Loth Teig, zu 4 Po. 
Brod 4 Pf. 20 Loth Teig, zu 5 Pf, Brod 5 Bid. 24 Loth Teig. — Friſch aus dem Dfen foms 
mendes Brod wiegt ſchwerer, als wenn dieſes einige Stunden gelegen hat. Geſalzenes Brod verliert 
weniger an Gewicht als ungefalzenes Brod, von feitem Teig weniger ald von loderem. — Weizen 
und Roggen geben nach Abzug der Kleie, der Mahlmeze, des Verftäubens, zu kleiner Waare ver 
baden, fo viel Brod als das Getreide wiegt, zu großen Broden verbaden geben 10 Bir. 101/.. 
(Bayr. K.⸗ und Gewerbl. S. 656; polyt. Big. Nr. 33.) 

Beichleunigung für Photographie, von Humbert de Molard. Dan taucht das. Papier 1 
Minute lang in eine Löfung von 10 Th. Jodammonium in 250 Th. Waſſer. Meines Papier bleibt 
weiß, ſtärkmehl- oder ſäurehaltiges wird dagegen Bald Blaulich rofenrotb, was aber nichts zu fagen 
hat, oder vielleicht noch befler iſt. Zum Gebrande taucht man ed fo lange in ein Bab von 250 Waſſer 
mit 24 falpeierf. Silber und 15 Effigfäure oder beifer: 250 W., 16 Silber, 8 falpeierf. Zinf und 
8 Gffiofäure, bis es weiß ij, oder wenn es fihon weiß war, bis zur völligen Durchnaͤſſung. Längere 
Einwirkung“ ſchadet der Empfindlichkeit. Nach dem Abtropfen wird es exponirt und kemmt dann in 
180 Gramme concentrirte Gallusfäurelöfung mit 48 bis 60 Tropfen effigfaurem Am .oniaf, Man 
firirt wie gewöhnlih. Da das eſſigſ. Ammoniak leicht zerfegbar fit, fo mifcht man legtere Flüſſigkeit 
nur für 1 Tag. Mehr effigf. Ammoniak befchlennigt noch mehr, zu viel würde aßer das Bild ver 
derben. (Dingl. Journ. 120. 1851, ©. 433—435; Rep, of pat.-inv. Juni 1851. ©. 362). 


Verhütung bed: Wegſſiegens won: Steinftüden beim. Felfeniprengen. Nachdem das 
Sprenglcch geladen und der Sprengzünder eingeführt if, beit man das Loch mit einem Geflechte 
von Weidenruihen zu, und läßt den Sprengzünder durch ein in ber Mitte diefes Geflechtes angebrachtes- 
und mit Blech ausgefüttertes Loch durchgehen, damit derfelbe auf gewöhnliche Art angezündet werben 
fann. Dieſes MWeidengeflechte, Hurde genannt, bramcht nicht größer zu fein als feche Fuß im Gevierte, 
Sobald der Schuß loegeht, wird es zwar durch dem Druck der beim Sprengloche entweichenden Gafe 
gehoben, aber Feineswegs fortgefchleudert, und, wie oftmalige Anwentung dieſer Huren bewieſen bat, 
wird die zerftreuende Wirkung des Schuffes hieduch fo vollkommen aufgehoben, daß tie Felſenſtücke 
in jehr geringer Entfernung von dem Sprenglcche liegen bleiben. Durch Anwendung biefer Hurben 
iſt es gelnngen, die in fehr naher Entfernung von dem Sprengloche gelegenen Häufer vor jeder Be⸗ 
ſchaͤdigung zu bewahren. (Dingl. pol. Journ. 120, 18518. 463; Beitfehr. d. öfter. Ingver. 1851,Nr. 3). 

Big. 5. 

Merritts Malerpinfel, Der Stiel it nach oben bei A nicht ſpitzig, fondern 
etwas dicker und baburch befler zu halten. An das umtere dickere Gube B if ein Metallring 
oder Borftenhalter C angefchraubt, welcher unten enger If, um die Borften feſt zuſammen⸗ 
zubalten. Das untere Ende des Stieles B hat eine Kittlage, um die Borften noch feiter 
zu halten. Die Pinfel find außerordentlich dauerhaft, da fie auch auf die Hälfte ver Bor: 
ftenlänge- abgenüge, noch immer: elır compaetes Gange: md nicht wie Die gewöhnlichen Pins 
jel einen Ring bilden. Sie laffen feine Borfien geben und werden weder von Klüffigfeiten, 
noch von der Sonnenbige angegriffen. (Dinglers pol. Journ, 120. 1851, ©. 328 aus 
Practical Mech. Journ. April 1851, ©. 14). 


Leichte Butterbereitung. Aus Amerika Fam nach Frankreich ein neues Verfahren die Butter 
zu bereiten, welches für die Landleute ſehr vortheilbaft il. 

Nachdem ver auf der Mitch angefammelte Rahm abgeſchöpft it, mub man ihn in einen Sad 
von Leinwand bringen, die weder zu fein noch zu dick iſt, ven Sad zubinden nnd ihn in ein Loch im 
Erdboden (im Areien) Reden, das Loch zudeden und den Rahm fünfundzwanzig Stunden barin laflen. 
Nach Verlauf diefer Zeit mimmt man den Rahm heraus, welcher alevann ſehr hart iſt; man zerdrückt 
ihn mit einem Stößel, damit die Butter herauedringt und gießt hernach ein halbes Glas Waſſer hinzu. 
Die Butter trennt ſich fogleih von den Molken. Dieß ift it zwei Minuten gefcbeben. 

Menn man eine große Menge Rahm hat, muß man ihn länger als fünfundzwanzig Stunden im 
Erdboden laffen. Im Winter, wenn die Erde gefroren it, kann man vie Operation in einem Keller 
mit Sand vernehmen, 
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Diefes Verfahren, wodurch dad Butterfaß entbehrlich wird, hat niemals fehlgefchlagen. Im der 
Mormandie und im Berry wird die Butter nicht mehr anders bereitet; denn man vermeidet nicht nur 
Zeitverluft, fondern der Rahm gibt auch mehr Butter und biefelbe if vortrefflich. 

Biswellen ſchließt man den Sad In einen andern Sad ein, um zu vermeiden, daß Erbe mit der 
Butter in Berührung fommt und fie beſchmutzt. (Dingl. pol. Jour. 118. 1850, ©. 400); Monit, 
ind. 1850 Nr. 1504. 


Marktpreife und Schrannenberichte, 





Mittelpreife. Gerfte. I Hafer. 


— —— 





fe. I fl. | &. 
Würzburg den 22. Nov. 1851 41 6 | 12 I per Schäffel 
Nürnberg „ 22: e 11 6 414 
Straubing „ 22. u " 3515/1281 „ ” 
Münden „22%. „ . 51] 5la2l. »_ 
Main 21 50 „400 Ril. 
Be 35 5 u 5 1 4115| „ Matter. 


& Courſe in Frankfurt a/M. den 26. November 1851. 
NB. Die erfte Zahl beveutet Geber, die zweite Zahl Nehmer. 
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Holländ. fl. 1088. 50 | 49 1Baris Fr. 200. | 51/5) 957,4 Darmit-f.508.| 825/5| 821; 
Rand Ducaten 36 | 35 —— 1006M 943/,| Mt „ N.25 „| 28428 
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Bremen 500Th. Gold 64— 961/ 167 w.Gan.| — | 621/, 
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Das Abholungslocal der Wochenſchrift 


iſt wegen Verlegung des Verkauflocales des Gewerbevereins in die neue Gewerbehalle von heute an 
in letzterem Locale. Gingang in der Katzengaſſe. 


— — — — — —— — — — — 
— — — —— — — ——— 


Nachdrückliche Bitte. 


Die verehrlichen Redactionen auswärtiger Blätter werden erſucht, wenn ſie 
der „gemeinnützigen Wochenſchrift“ Artikel entnehmen, die allgemein übliche An— 
gabe der Duelle nicht zu unterlaffen. DR. 


Anzeige, 


Bei Joh. Bapt. Müller, Vergolver, JH. Diſtr. Nr. 369, am Pranzisfanerplag find beftändig 
Golbleiiten zu Spiegeln, Kupferllihen und Malereien vorrätbig zu haben. 


— — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — 
VBerantwortl. Redacteur: Dr. Tchubert. Druck von F. E. Thein in Würjburg. 


Erfpeintjebenfreitagin halben, G 3 3 Dreiß des Blattes bei Voraus. 
mitunter ganıen Bogen. Bes eme ige bezahlung für Diieglieber der 
ſtellungen werben in Würzburg halbes Jabr ta fr., fürNihimit«- 
von der Nebaction, autwärts 2 glieder 54 Er. Inferate werten 

| fürbte gefpaltene Pekitzeile oder 
— SE PEN WER 0 et r1 deren Kaum für Vitglleder mit 
Buchhandlungen entgegen ge» 488, fir Midtmttglleher niit 

— des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. Str. berechnet. 
Deraudgegeben durch bie Direction bed Bereind, 


— —— — — en _ — mu un - er — 


J. Jahrgang. 19. . 









Würzburg den 5. December 1851. 




















Ein guter Vorſchlag geht nie unter. 
B. Franklin. 
Zur Hühnerzuct. 


Ueber bie Aufzucht der jungen Hühner find noch fo viele Vorurtheile verbreitet, 
daß eine grümbliche Belehrung darüber bier wohl am Ort fein bürfte. Zuerft 
einige Worte über bie Brüthenne. 

Ein guted Huhn brütet mit folder Ausdauer, daß es oft Fieber vor Hunger 
auf ben Giern ftirbt, che ed weggeht, um Autter zu fuchen. Daher muß man 
bie Sorgfalt beobachten, es täglich dreimal herausgeben zu laſſen, theils um es 
zu füttern, theild um es zu erfrifchen. Während feiner Abwejenheit entfernt man 
die zerbrochenen ober falten Gier; man muß fih aber fehr hüten, auch die andern 
umzudrehen, denn das Huhn thut dies ſchon von felbft. Beſſer ift es noch, wenn 
man den Brüthennen täglich Waſſer und Futter vorftellt, fo daß fie freffen können, 
ohne nom Neft wegzugehen. Recht zweckmäßig ift ed, fie während der ganzen 
Zeit, daß fie auf den Eiern figen, mit in Waſſer und Wein getauchem, gut aus— 
gebadenem Brod zu füttern, 


Dad Brüten foll an einem abgelegenen warmen, dunklen und ruhigen Orte 
ftattfinden; dem Huhn werben nicht mehr Eier untergelegt, als es bedecken faun. 
Die Gier dazu müſſen forgfältig gefammelt und in Federn oder feinem Heu an 
einem fühlen Plage aufbewahrt geweſen fein, weil von der Hitze ber Keim leibet. 
Im Winter kann man einer Henne ein Dugend Gier unterlegen, im Sommer 
15—18, weil fie diejelben dann leichter warn zu halten vermag. Nach Verlauf 
von 20—22 Tagen müſſen alle Küchlein ausjhlüpfen. Gegen ben 21. Tag hin 
fängt das Junge im Gi ſchon an, vermittelit feines Schnabels fid) den Weg durch 
die Schale zu brechen. 

In diefem Zeitpunfte ift ed oft nöthig, den Küchlein dadurch, daß man ihnen 
zu Hilfe kommt, dad Leben zu retten, Man muß alddann mehr für fie thun, 
als bie Henne; denn biefe hilft ihnen dabei nicht, wie viele Leute glauben, und 
es ift ein Irrthum, wenn man meint, daß fie mit dem Schnabel die Schale ſelbſt 
zerbreche. Allerdings gibt die Henne, wenn fie die Jungen in der Schale ſchreien 
hört, ihre Befriedigung zu erkennen, erlöft fie aber wicht felbjt aus ihrem Ge— 
fängniß; die Natur gebietet ihr das nicht. Die Hennen gebrauchen bei dem Brüten 
ihren Schnabel blos zum Umdrehen und Platzwechſeln der Gier. Manchmal, aber 
jehr jelten, kommt es allerdings vor, daß eine Henne in ungeduldiger Muttter- 
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liebe mit dem Schnabel an das Gi klopft; aber babet kann das Junge Teicht 
Schaden nehmen, 

Es braucht viele Schnabelfchläge dazu, bis das Küchlein die Eifchale zer— 
fprengt. Die Wirkung der erfien Schnabelhiebe ift ein kleiner, bald einfacher, 
bald zufammengefegter Sprung, d. b. es entiteht daraus nur eine einzige, oder 
eine Anzahl von im Mittelpunfte zufammentreffenden Spalten. Diefer erfte Bruch 
befindet fich gewöhnlich zwifchen der Mitte ded Eies und feinem bieten Ende. Das 
will jagen, näher an dem legtern, ald an dem andern. Durd die wiederholten 
Schnabelhiebe, welche oft fo Fräftig find, daß Stüdchen Gierjchalen weit weg— 
fpringen, wird nach und nad) ein Theil der letztern entfernt, und es erſcheint nun 
die weiße Unterhaut des Eies, welche dann gewöhnlich immer noch ganz, und an 
der nicht der mindefte Riß bemerkbar ift. Es iſt das natürlich, denn dieſe weiche 
und biegfjame Haut, welde an der Schale feit anliegt, wiederfteht Dieben - und 
Stößen, die einen jteiferen Gegenftand zertrüämmern. Allmälig entfteht eine im— 
mer größere Oeffnung durch die hier und dort fühlbaren Schnabelhiebe, welche jo 
ziemlich den Umfang eines mit den beiden Enden gleichlaufenden Kreiſes bejchreiben. 
Mährend diefer Arbeit bat das Küchlein den Kopf immer unter dem Alügel in 
einer und derfelben Lage, nur muß es ſich dabei ein Mal im Innern ber Schale 
beinahe rund berumdreben. 

Nicht alle Küchlein brauchen die gleiche Zeit zur Beendigung dieſer großen 
Arbeitz manche fchlüpfen fchon in derfelben Stunde aus der Schale, in welcher fie 
diefelbe zu zertrümmern begonnen haben, andere fommen erſt nad Verlauf von 
zwei bis drei Stunden heraus, oft genug dauert es fogar einen halben Tag, und 
manchmal 24 Stunden und mehr, bis das junge Huhn ſich ber Schale zu ent= 
twinden vermag. Eben fo find auch nicht alle Küchlein von derfelben Stärke; 
manche zerbrechen ungeduldig ihre Schale viel zu früh. Bevor fie ausfchlüpfen 
müffen fie in ihrem Körper einen binreichenden Vorrath an Nahrungsmitteln aufs 
genommen haben, melder ihnen erlaubt, bis 24 Stunden danach ohne Futter aud= 
halten zu können; jener Vorrath befteht in einer beträchtlichen Menge von Dotter, 
der nicht nufgezehrt worden ift, und vermittelft der Nabelſchnur in ben Körper 
übergeht. Das Küchlein nun, welches aus der Schale fchlüpft, bevor der Dotter 
in feinen Körper übergegangen it, wird frank, und firbt wenige Tage nad) ber 
Geburt. 

Das in dem Gi verjchloffene Küchlein bat aljo ganz allein die Arbeit feiner 
Befreiung zu verrichten, und man würde biefelbe weit über feine Kräfte erachten, 
wenn von Tag zu Tag angeftellte Beobachtungen nicht dieſe Thatſache bewiejen, 
und erklärt hätten, wie dad Thierchen es anfängt, wenn ihm die Stimme ber 
Natur jagt, daß cd Zeit fei, das Licht der Welt zu erbliden. Allerdings läßt 
die Lage feiner Gliedmaßen in dem Gi kaum erratben, wie ed das Ausichlüpfen 
ermöglichen könne. Denn es liegt in eine, Kugel zufammengefrümmt; fein gebo= 
gener Hals liegt an der Seite des Leibes, und der Schnabel ftedt unter dem 
einen Flügel, wie bei einem Bogel, ber ſchläft; dieſer Flügel ift immer ber rechte, 
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bie Füße find unter dem Leib zurückgezogen, und deren rückwärts gezogene Zehen 
berühren beinahe den Kopf. Der Vorderkörper des Küchleins befindet fich gewöhnlich 
an dem bieten Ende des Eies, wo ſich immer der leere Raum befindet. In dieſer 
für die fpätere Bewegung fcheinbar jo ungünftigen Lage wird es gehalten durch 
einen dichten und ftarfen Hautſack, und doch verrichtet es in berfelben die Zer— 
reißung der Haut. Der Schnabel ift das Werkzeug dazu, und die Schläge welche 
das Thierchen damit ausführt, find öfters fo ftark, daß man fie deutlich hört, und 
fegt man dann die Beobachtung fort,. jo kann man diefelben auch ertheilen ſehen; 
nichts defto weniger befindet fich das Köpfchen immerfort unter dem Flügel. Der 
Schnabel fteht unter dem Flügel an der Seite des Nüdend etwas hervor, und 
dur abwechjelnde Bewegungen des Kopfes von vorn nach hinten, oder von hinten 
nad) vorm, oder genauer vom Bauch gegen den Rüden, oder von bem Rüden 
gegen ben Bauch ,- trifft derjelbe je nach der Rafchheit jener Bewegung die Schale 
ftärfer oder jchwächer., Der Schnabel wird dabei durch Flügel und Körper in ber 
notbwendigen Richtung erhalten, und vor Abweichung von derfelben bewahrt. Die 
Kraft jener Schnabelhiebe wird durch das Gewicht des Kopfes und des Haljes jehr 
vergrößert, denn befanntlich ift der Kopf des jungen Thieres unverhältnigmäßig 
ausgebildet gegen feinen übrigen Körper, jo daß das Küchlein jogar denſelben 
eine Zeit lang gleich nach der Geburt faum zu tranen vermag. In dem Gi aber 
erleichtert die Eugelfürmige Lage und die Unterftügung der ringsum befindlichen 
Wand dad Tragen dieſes Gewichts in jeder Lage des Eies. (Fort, folgt). 


Die Hauptfehler der Bienenzucht. 
Bon Rind. 

Darüber möchte aus eigner Grfahrung und Anſchauung ein früherer Bie— 
nenfeind und jegiger nicht blos Bienenfreund, fondern zugleich herzlicher 
Freund feiner größtentheild armen Landsleute, denen jede Hilfe nöthig ift, einige 
Worte zu Nug und Frommen derjelben, und wer es fonft noch benügen will, ſchreiben. 

Gin Feind der Bienen war er, weil fie ibn ald Knaben einmal jämmer— 
lich zurichteten. Gin Bienenfreund iſt er geworden, als er einjt, von denen 
er jo Bitteres erfahren, fpäter jo Süßes gekoftet, nach einem mühjeligen Berg— 
fteigen in dem freundlichen Saale des Gafthaufes auf dem Rigi am Föftlichen 
Honig ſich gelabt, den er bisher nicht genoffen, weil er ihn für magenverderblich 
hielt, der in der Schweiz jo befonders gut ift und, im Erpftallenen Gefäße auf- 
getragen, wie pures Gold entgegen ſchimmert. Da wurde er milder gegen das 
arbeitfame Völkchen geſtimmt. Aber erſt recht ihr Freund ift er geworden, ale 
er in feiner ländlichen Ginfamfeit fie im feinen ftillen Garten genommen, und, 
mit einem Stode anfangend, fie gepflegt und näher beobachtet und bewundert, 
und fie ihm manche anziehende Stunde, müde von dem anftrengenden Beruf, mit, 
einer Ruhe und fo heitere Anſchauung gewährt, wie fie wohl der mit allen Welt- 
herrlichkeiten umgebene Städter nicht Fennt und faum glauben fann, Gr hat nun 
ein Dugend guter Stöde in feinem Garten fteben, und fie haben ihn fchon reichlich 
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belohnt für die jegige Pflege und Freundſchaft und die frühere Unbill, die damals 
keineswegs unberechtigt war, wieder reichlich gut gemacht, daß er auch feinen 
ärmeren Nachbarn gern etwas von ihrem Segen zuwenden möchte und für biefe 
eigentlich diefe Zeilen fhreibt, von denen er nur das eine wenigftens fagen kann, 
daß fie aus den beftimmteften, unbefangenften Grfahrungen genommen und gut 
gemeint find. 


Der Bienenfreund ift zwar Fein viel raffinirter funfterfahrener Bienenvater, 
fondern nur ein Freund oder ein Dilettant in der Sache. Er hat zwar mande 
gute und kunſtreiche Bienenfchrift gelefen, denn man muß nie Alles aus fich felbit 
fein wollen, und hat auch manches Gute gefunden und ſich angeeignet, und zwar 
je einfacher und naturgemäßer er es fand, um fo lieber hat er es ſich angeeignet, 
worin er befonders feines Amtsbruders Fuckel Buch loben und mit zu den beften 
zählen muß. Im Ganzen aber haben alle diefe Bücher feine Anficht nicht geſchwächt, 
fondern nur beftärkt, daß am wenigften Kunſt dabei am Beten fei, und 
alle Pflege lediglich fich auf ein Entgegenfommen und Hilfeleiften für bie liebe Natur 
und befonders dieſes für fich ſchon fo funftreiche Völkchen befchränfen müſſe; denn 
Nachhilfe bedarf das Naturweſen allerdings, das der Menſch einmal in feine Ge⸗ 
meinſchaft genommen, weil er es dadurch gerade mehr oder weniger aus ſeiner 
Natur genommen hat und es von des Menſchen Willkühr und Verkehrtheit auch 
oft aus der einfachen Oekonomie der Natur herausraffinirt worden iſt; weshalb 
ihm in dieſem mehr oder weniger der Natur entrückten Zuſtande nachgeholfen werden 
muß, was aber gerade darum am beſten darin beſteht, daß ihm ſo viel als 
möglich einfach wieder in die Natur hineingeholfen wird. 


Ich gebe nun zu den Hauptfehlern über, die ih in ber Bienenzucht 
beobachtet habe und von denen ich einiged Wenige jagen wollte. Dieſe Fehler 
beftehen zwar nicht in großen Künfteleien, vor denen ich oben gewarnt babe, jon- 
dern eber im Gegentheil, daß zu wenig gethan wird, nämlich nicht zu rechter 
Zeit hingeſetzt, unterfegt, zugeſetzt, abgefegt und aufgejegt wird. 
Doc das find Räthielmworte, die ich etwas deutlicher machen muß. Alfo deutlicher 
gefagt: 1) man fegt den neuen Bienenſtock nicht zu vechter Zeit hin auf feinen 
Stand, 2) man unterfegt ihm nicht zu rechter Zeit mit neuen Ringen, 3) man 
fegt ihm nicht zu rechter Zeit nöthiges Futter zu, 4) man fegt nicht zu aller 
Zeit den nöthigen Schmutz von ihm ab, und 5) man fett nicht alles, was man 
behalten muß, und bei vielen Bienenftöcen befonders nicht behalten fann, in ein 
Notigenduh auf. Nun wird dad Hinfeten, Unterjegen, Zuſetzen, Abs 
jegen und Auffegen ſchon deutlich fein, wie es eigentlich gemeint war. Doch 
etwas Näheres darüber wollte ich eigentlich zum guten Rathe meinen Nachbarn 
{hreiben, was ich Vielen ſchon mündlich gefagt habe, denn tadeln ift nicht genug, 
fondern beffer machen und dazu rathen ift die Sadıe. (Fortſ. folgt.) 


— — — — — 


Rournal-&S ham. 


Bericht über die Berfammlung deutſcher Bienenwirthe in Münden; Brauendorfer 
Blätter 1851. ©. 321. 

Aepfelwein- oder Giderbereitung; ebend. ©. 295. 

Adreffe für gute Stachelbeeren; ebend. ©. 306. 

Erhaltung der Tragbarfeit ver Obſtgärten; ebend. ©. 318. 

Mittel gegen die Erdflöhe; eben. ©. 321. 

Menue Bermehrung des Hopfensz ebend. ©. 322. 

Gultur der Zambertisnuß; ebend. ©. 325. 

Mittel gegeu das Berfennen ber Hundepeterfilie und bes Schierlingé; ebend 
S. 326. 

Pflangencatalog (Gamellien, Rhododendren, Palmen, Päonien, Nabel» und Laubhölger u. 
a. Gewächfe) von Joh. Baumann in Gent; als Beilage zu den Irauenderfer Blättern. Gbenfo find 
beigegeben: 

Der Dbftcatolog v. A. Papeleu in Weiteren bei Bent, fo wie der der Gartenbaugefellfchaft im 
Bayern. 

Brangöfifcher Catalog landwirthſchaftlicher Geräthfchaften, von Garett u. Sohn 
in Suffolf (England). Jede Geräthſchaft it nach Zweck und Ginrichtung Furz beſchrieben nebit An: 
gabe des Preifee. Iſt befonders interefiant wegen der ſchönen und deuilichen Abbildungen, welche jedem 
einzelnen Gegenitande beigefügt find. (Liegt im Lefezimmer des pol. Vereine). 

Entſtehung und Bau der Debirge, mit vielen Abbildungen; illuſtrirte Zeitung 1851. 
S. 347—349. 


Wiffenfchaftliche und praktifche Notizen. 


Mewton'd Gerbeverfahren. Der Genannte empfiehlt das machitehende Gerbeverfahren, als 
fn kurzer Zeit zum Ziele führend und dabei Leder von ausgezeichneter Qualität liefernd. 

Borausgeiegt, daß man 100 Ralbfelle begrbeiten wolle, vom denen jedes im frijchen und behaarten 
Zuftande etwa 4 Kilogramm wiegt. Machrem dieſe Welle gehörig enthaart und von Kalk wieder bes 
freit find, bringt man fie mit ver Gerbeflüffigfeit wieder zuſammen, die auf folgende Weiſe bereitet 
wird: 1 Kilogramm (1 Kü. — 1%; Bf. bayr.) Maun u. 5 Kilogr. Kochſalz werben zufammen in Wajler 
aufgelön und diefe Lö,ung in ein Rab Nr. 1 geiban. Im ein anderes Faß Nr. 2 gieft man eine Yöjung von 
50 Rilogr. Garechu, vorausgefept, daß vieles als gerbſtoffhaltige Materie benugt werden foll. Gin drittes 
Faß Nr. 3. wird mit eiuer Löſung von 2 Kilogramm fchwefelfaurer Thenerde und 1 Riloge. Kochſalz 
(welches letztere man auch weglaſſen fann) beſchickt. Die. Mifcyung, im welcher die Welle bearbeitet 
weroen fellen, bereitet man nun, indem man !/, der Flüſſigkeit aus Nr. 1., 1/;p and der Ar. 2., und 
1/, von der aus Nr. 3. zufammennimmt. Dieſe drei Portionen werden in einer größeren Kufe vereinigt, 
fo viel Waſſer hingugerhan, daß die Flüſſtgkeit die Kelle bedecken fann, die Miſchung hierauf bie 
200 R. erwärmt und die Welle dann eins nach dem andern hineingelegt. Im der Alüffigfeit liegend, 
werden viejelben nun eine Stunde lang in derſelben herumbewegt und dann herausgenommen. 


Dem Inhalte der Kufe wird mm wiererum 1/; von Nr. 1., 1/jo von Mr. 2. und 1/, von Nr. 3. 
hinzugefügt und die Mifchung wieder auf 20° erwärmt, werauf man die Kelle von nenem hineinlegt, 
mehrere Stunden lang mit hölzernen Rührſcheiten im Kreife darin herumbewegt und bis zum folgenden 
Tage darin kiegen läßt. Am folgenden Tage werden fie herausgenommen, ver Inhalt der Kufe lans 
warın gemacht, und wiederum 1/; von Mr. $. und 1/, von Nr. 2. hinzugefügt. Die Welle werden 
wieder mehrere Stunden in diefer Miſchung herumbewegt und dann mehrere Tage lang in berjelben- 
gelafien, indem man fie täglich wenigitens einmal herausnimmt, die Alüffigfeit ſtark umrührt und dann 
beim Wiederhineinlegen ver Belle, dieſelben möglichſt gleichmäßig anebreitet. Am bien oder Tten Tage, 
vom Anfange der Operation an gerechnet, nimmt man die Kelle wieder heraus, fügt dem Inhalt der 
Kufe die noch übrigen ?/; von Nr. 1., !/; von Nr. 2. umbd- die übrige Hälfte von Nr. 3. Hinzu, rührt 
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tüchtig um, Bringt die Welle wieder hinein und läßt fie wieder darin liegen, indem man fie täglich 
immer auf einige Stunden herausnimmt. Am fdten oder 15ten Tage gibt man nochmals wieder t/,, 
und 6 bis 7 Tage fpäter das lepte 1/, von Nr. 2. Hinzu. Sollten die Welle ſchon früher ihre auf: 
gequollene Beichaffenheit zu febr verlieren ınb zu Boden finfen, fo müßte man alddann ſchon mehr 
Catechu hinzufügen. 

Der Grad des Kortfchreitens der Umwandlung der Kelle im Fever wird während ber Operation 
öfters umterfucht, indem man an einer dicken Etelle einen Schnitt macht und bie Echnittfläche beobachtet. 
Nach Verlauf von 4 bie 5 Wochen zeigt diefelbe durch ihr Anfehen, daß bie Umwandlung In Leder 
vollſtaͤndig bis ins Innere erfolgt it. Die in ever verwandelten Belle werden nun herausgenommen, 
24 Stunden lang aufgehängt und dann zugerichtet. 

Menn man die Ummandlung in Feder nach diefer Methode vornimmt, kann man dabei zuleßt auch 
das gewohnliche Verfahren in Anwendung bringen. In diefem Kalle fhreitet man mit der Behand: 
fung ber Selle nach der vorfichend angegebenen Weife nur bis zum 10tem Tage fort , breitet Defelbe 
dann in einer Kufe oder Grube aus, und bedeckt fie mit gemahlener Lohe, von welcher man 1 bie 
1%/, Kilogr. auf jedes Kell nimmt. Es wird darauf eine angemeflene Menge der Rlüffigfeit auf der 
Kufe A., oder ſonſt fänberliche Fohbrühe darauf gegeſſen. Mittelſt einer hölzernen Pumpe, die in ber 
Kufe Ücht, wird alle 2 bie 3 Stunden die Alüffigfeit vom Boden verfelben aufgefogen und wieder 
oben über vie Lohe und Pelle ausgegoflen, fo da legtere möglichit gleichmäßig mit ihr in Berührung 
kommen. 

Für andere Felle over Häute bleibt das beſchriebene Verfahen daſſelbe, mit Ausnahme der Men— 
genverhältniffe der anzuwendenden Stoffe. Für 100 Ziegen-, Schaf- over Seekalbfelle löſt man in 
einer hinreichenden Duantitit Waſſer 4 bis 5 Kilogr. Aaun, 3 Kilogr. Kochſalz und 25 bis 30 
Kilogr. Catecht. Für 100 Kuhhäute, deren jede frifch und behaart etwa 24 Kilogr. wiegt, find 
(um diefelben in Oberlever zu Schuhen und Stiefeln zu verwandeln) 50 Kilogr. Aaun, 25 Kilogr. 
Kochſalz und 250 Kilogr. Catechn die angemeffenen Mengen. Will man ven Prozeß zulegt nach dem 
gewöhnlichen Verfahren beenden, fo find auf je 4 Kilogr. frifcher und hehaarter Haut 11/, Kilogr. 
Lohe zu rechnen. (Polyt. Motigbl. 1851. S. 311; le Technologiste 1850). 


Beftimmung bed fpecififhen Gewichtes der Kartoffeln von Areienius und Schulze. 
Die Kennmiß des fvecifiichen Gewichtes der Kartoffeln gibt befannilich ein Mittel ab, die Dualität 
verfeiben, d. h. ihren Gehalt an Stärfmehl und an trodener Subftang annähernd zu beflimmen. Diefe 
Thatſache iſt wie für die Candiwirtbfchaft im Allgemeinen, fo namentlich für die landwirthſchafillchen 
Gewerbe von großer Wichtigkeit. Die bisher üblichen Beſtimmungsmethoden waren jedoch für den 
vielbefchäftigten Landwirth noch zu umſtändlich, jo dab von dem Bortheil, ans dem fpecifiichen Ge— 
wichte die Qualltaͤt der Kartoffeln zu erfchließen, noch nicht fo allgemein Gebrauch gemacht wurde, 
wie es im JIntereſſe der Landwsrtbichaft liegt. — Wir freuen uns daher, den Landwirtben im Folgenden 
eine neue Methode ertheilen zu fünnen, welche an @infachheit und Genauigkeit nichts zu wünſchen übrig 
läßt. 

Ihr Princip ift new und befleht darin, daß man eine Klüſſigkeit herftellt, die ſpecifiſch genau fo 
fchwer it, als die zu prüfende Kartoffeln, d. h. eine folche, in welcher dieſe gerade ſchweben, umd 
daß man alsdann das fpecifiiche Gewicht diefer Alüffigfeit beſtimmt. 

Da aber erfahrungemäßig die einzelnen Kartoffeln einer und verfelben, auf gleichem Felde ge: 
wachjenen Sorte nicht von völlig gleichen fpecifiichem Gewichte find, fo geflattet die Beſtimmung des 
fpeciflichen Gewichtes einer Kartoffel feinen ficheren Schluß auf das fpecififche Gewicht der ganzen 
Maſſe, und es muß daher, um diefem Umitande Rechnung zu tragen, bei der Ausführung mit einer 
größeren Menge Kartoffeln, welche geeignet ift, einen wirklichen Durchichnitt zu repräfentiven, gear: 
beitet, und die fragliche Flüſſiglelt fo hergeitellt werben, daß fie das mittelere fpecifiiche Gewicht dar: 
ſtellt, d. h. jo, daß darin bie Hälfte der angewendeten Kartoffeln fhwimmt. die andere unterfinft. 

Dei der Ausführung verführt man am beiten alfo: Man ſtellt fich zuerft eine mehr oder iveniger 
gefättigte Kochſalzlöſung dar, indem man in eine beliebige Menge Waſſer fo viel Kochſalz fehüttet, 
bis auch mach wiederholtein Umrühren ein Theil des Salzes ungelöſt bleibt. 
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Man füllt nun ein fogenanntes Zucker- cover Einmachglas, welches 1 Ruf hoch und */, Fuß weit 
fein mag, zu Hälfte oder etwas weiter mit Brunnenwafler, fehüttet je nach der Größe 8, 10 oder 12 
gewajchene Kartoffeln. hinein (welche ſogleich unterfinfen) und gieft num unter Umrübren fo viel von 
der Kochſalzlöſung Hinzu, bis die Hälfte der Kartoffeln oben ſchwimmt, bie andere Hälfte auf dem 
Boden bleibt, welcher Punkt außerordentlich leicht zu treffen it. Sollte man zuviel Kochlalzlöfung zu: 
fest haben, fo daß mehr als die Hälfte oben jhwimmt, fo feßt man wieder etwas Waſſer zu, bie 
man ben fraglichen Punkt erreicht hat. Iſt dies der Fall, fo nimmt man die Kartoffeln heraus, 
beftimmt das fyecifiiche Gewicht der Kochſalzlöſung mittelit eines Aräometers oder auch eines Taufend- 
granfläfchchens, und das Mefultat it da. Daß man hierbei Sorge zu tragen hat, daß Wafler und 
Kochſalzlöſung mittlere Temperatur (12—139 R.) haben, braucht Faum erwähnt zu werben, indem 
dies die Temperatur ift, welche ſowohl bei den Aräometern, als bei ven Taufendgranfläfchchen voraus: 
geſetzt wird. | 

Man it auf diefe Art im Stande, in wenigen Stunden das fpecifiiche Gewicht von 20 und mehr 
Kartoffelforten, mit kaum nennenewertber Mühe zu befiimmen. (Wochenbl. des Ver. nafl. Land» und 
Sorftwirthe ©. 113.) 


Bereins - Berbandlungen. 
Sitzung der Direction am 28. November 1851. 


1) Refeript F. Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg, Kammer bes 
Innern, Mittheilung eines Erlaſſes k. Staatsminifteriumd des Handels und der 
Öffentlichen Arbeiten, die Anempfehlung der vom Vereine herausgegebenen „gemeinnügigen Wodhens 
fchrift® betr. (Wird der h. Stelfe der gebührenpfte Dank der Geſellſchaft ausgefprochen. - — Vergl. Nr. 47. ©. 
389). 2) MNefeript derfelben hohen Stelle, Befugniffe der Maurer und Häfner betr. (Goms 
miffion). 3) Gommijjions:Gutachten, Sicherheitmaßregeln bei der Anlage von Dampfmafchinen 
betr. (Iſt k. Regierung hievon Bericht zu "erftatten). 4) Commiſſions-Gutachten, Gonteffiongs 
Angelegenheiten betr. (Wird dem fädtiichen Magiftrate hierüber Gutachten erftattet). 5) Schreiben ver 
Verwaltungs-Gommiffion ver Wander-Untertügungs:Gaffe, Revifions = Entwürfe ber 
Statuten betreffend. (Den HH. Bayer, Crailsheim und Then zur Berichterftattung in 
der nächſten Directions = Sigung). 6) Schreiben der HH. Manz, Herold und Langeloth, 
die Annahme der auf fie gefallenen Wahlen im Verwaltungs: Auefchuffe ver Abtheilung 
für Handel und Kabrifwefen betreffend. (Zur Nachricht). 7) Verhandlungen, Dienſt⸗ 
botenwefen betr. 8) Geſuch ver Unternehmer der biefigen Eiſenbahnwagenfabrik. (Die gewünfchte 
Unteriügung zugefagt). 9) Schreiben, des f. Nedttanwalts 9. Fleiſchmann in Bifhofsheima/., 
die Ausjtellung von Rhön:@rzeugniffen betr. (Danfend zur Kenntnif). 10) Dankfchreiben 
der 55. 9. Gademann um W. Sattler in Schweinfurt, für die ſchriftlich ausgeſprochtue 
Theilnabme des polytechniichen Vereins bei Gelegenheit der erhaltenen ehrenvollen Auszeichnung von 
Seite ver, Jury der Londoner Induſtrie-Auéſtellung. (Zur Kenntniß). 11). Schreiben ver Geſell—⸗ 
haft zur Beförderung nützlicher Künfte und deren Hilfswiſſenſchaften in Frank— 
furt a/M., die Meberfendung von Druckſachen beit. (S. u.) 12) Ueberſendung des viesjährigen 
Programms ber f. Gewerb- und Baungewerfen-Schule in Ghemnip, durch die Direction. 
(S. u.). 13) Innere Angelegenheiten. 


14) Geſchenke aus ver Induftrie- Austellung: a) Bon H. Th. Bauer: lithogra= 
phifche Muftertafel. — b) Yen H. F. E. Thein: Stereotypen, gefertigt durch H. 9. 
Korb. (Beide mit verbindlichſtem Danf zur Haupt-Conſervatur). 

15) Leſe- und Modellen-Zimmer. 1) Programm der Gewerb: und Baugewerfens 
Schule zu Chemnig. — 2) Statuten, Mitgliederverzeihniß und Berichte ber Ges 
fellfchaft zur Beförderung nügliher Künſte und deren Hilfswifjenfchaften in 
Franffurt a/M. 3) Ein Lichtſchirm, Tabafbehälter und Thermometer aud Stein: 
pappe. 4) Verjchievene moderne Thon-Arbeiten. 
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16) Neue Mitglieder. a) Ehren: Mitglied: Hr. Ritter Dr. Aieranber, k. Miniflerial- 
Neferent ıc. in München. 

b) GentralsWitalleder: Die HH. Nitter Dr. Bucher, k. Negierungs:Afleffor; D. Acht. 
ven Groß zu Trodau; Dr. Herzfelder, pract. Arzt. 


Marktpreife und Schrannenberichte. 








Mittelpreife. Waizen.| Korn, | Gerſte. 








Würzburg den 29. Nov. 1851 
Nürnberg „ 29 " 
Straubing „ 29. „ ” 
Münden „29. „ ” 
Manz „RB. m N) 


per Schaͤffel. 


” * 
100 Kil. 
„Malter. 





Bekanntmachungen. 


Der unterfertigte Ausſchuß hat auf mehrſeitigen Wunſch hieſiger Gewerbe— 
treibenden beſchloſſen, mit Anfang des Monats December d. J. eine Weihnacht— 
Ausſtellung von Erzeugniſſen hieſiger Gewerbe in der Gewerbehalle zu veran— 
ſtalten. Diejenigen Gewerbetreibenden, die dieſe Ausſtellung beſchicken wollen, wer⸗ 
den erſucht, dieſes in den nächſten Tagen zu thun, damit die Aufſtellung und 
anbere hiebei noch nöthig werdende Anregungen rechtzeitig gefchehen können. 

Der Verwaltungs-Ausfhuß der Abtheilung für 
technijche Gewerbe des polytechn. Vereins. 





Nachdem die Gewerbeausftellung in den Localitäten ber neuen Gewerbehalle 
beendet ift, bat auch bdafelbft der Verkauf von Erzeugniffen biefiger Gewerbes 
treibenden aldbald begonnen. Die dermalen zum Verkaufe ausgeftellten Gegenſtände 
beftehen namentlid in Möbeln zu verjchiebenem Gebrauche und in den mobernften 
Formen, deögleihen Spiegeln, Sattler= und Spenglerwaaren, dann Gegenftänden 
der Mechanik; darunter insbejondere Brüdenwagen, Dandfenerfprigen und Garten- 
fprigen, nach den neueften und verbeflerten Gonftructionen ⁊c. ac. 

Sämmtlihe Gegenftände, welche in ber Gewerbehalle zum Verkaufe kommen, 
werden zuvor von jachverftändigen Commiffionen geprüft und deren Güte ben reip. 
Käufern garantirt, (mas indbefondere auch auf den Juhalt der Polftermöbel Bezug 
hat), und durchgehende zu den möglich billigften aber feiten Preiſen abgegeben. 

Hiefigen Käufem werden die Gegenftände frei ind Haus geliefert, für aus— 
wärtige Käufer aber die Verpackungen gegen billige Vergütung auf das Befte bejorgt, 
und die Collis frei an die betveffenden Abſendungs-Gelegenheiten gebracht. 

Wir behalten und vor, die in der Gewerbehalle ausgeftellt werdenden neuen 
Gegenſtände von Zeit zu Zeit zur Kenntniß eines bochverehrlichen hiefigen u. auswärtigen 
Publicums zu bringen, und laden zu recht zahlreichem Befuche hiemit Höflichft ein, 

Würzburg, im November 1851. 

Die Juſpection ber Gewerbehalle. 


— — —— ——— — — Em ———— ——— re Er — — — 
Berantworti. Redacteur: Dr. Schubert, Drud von 9. ©. Thein in Wurjburg. 
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Lockte vie Neugier nicht den Menfchen mit heftigen Netzen, 
Eagt, erfübr er wohl je, wie jchön ſich die weltlichen Dinge 
Gegen einander verhalten? dann erft verlangt er das Meue, 
Sicht das Nügliche dann mit unermüdetem Fleiße; 

Endlich begehrt er Tas Gate, das ihn erhebet und werih macht. 


®öthe. 
Ausftellung 
von InduftriesErzeugniffen aus der bayerifhen Rhön. 


Die von Industriellen der bayeriſchen Rhön eingejandten Erzeugniffe werben 
vom 14. bis 21. December I. J., täglich von 10 bis 3 Uhr, im Sitz- 
ungs-Saale des ——— Vereins, zur öffentlichen Anſicht vor— 
gelegt, wozu Freunde und Gönner der Rhönbewohner eingeladen werden. 


u = Die Direction, 
Bericht 
der Verwaltungs-Commiſſion der Wanderunterſtützungs-Caſſe und Arbeitnachweiſe— 
Anſtalt, über die Ergebniſſe beider Anſtalten im Monat November d. J. 


Im abgelaufenen Monate November haben ſich zur Unterſtützung angemeldet: 
1067 reifende Arbeiter. Hievon wurden unterftüßt: 9115 in Arbeit gewieſen: 29; 
von der Unterftügung ausgeichloffen: 127, und zwar 11 wegen mangelhafter Le— 
gitimation, 27 wegen zu langer Arbeitlofigfeit, 34 wegen wiederholten Anfpruches 
vor Ablauf eines BVierteljahres, 25 wegen beftraften Betteld, 2 wegen verbot- 
widrigen Aufenhaltes dahier, 5 wegen bejtrafter Trunkenheit, 4 wegen Fälſchung 
im Wanderbuhe, 11 wegen rbeitaustritteg, 8 wegen Nrbeitverweigerung. 
Diefe letzteren beftehen: aus 1 Tüucher, 3 Schuhmadern, 1 Schmied, 1 Tapes 
zirer, 1 Sattler und 1 Glaſer. 

Die Unterftügten aber theilen fich im folgende Gewerbe: 65 Bäder, 38 Bier- 
brauner, 50 Büttner, 9 Buchbinder, 2 Bürftenbinder, 4 Barbiere, 1 Bergmann, 
1 Gigarrenmacer, 10 Dreher, 1 Eiſengießer, 4 Färber, 13 Gerber, 8 Glaſer, 
6 Gärtner, 10 Häfter, 4 Hutmacher, 1 Inſtrumentenmacher, 3 Kaminfeger, 
7 Kammmacher, 1 Knopfmacher, 1 Kürfchner, 2 Korbmacher, 1 Ladirer, 94 
Maurer, 38 Müller, 1 Mefferfchmied, 13 Mesger, 10 Nagelfchmiche, 2 Nabler, 
7 Poſamentire, 7 Papiermüller, 2 Pflafterer, 1 Regenſchirmmacher, 27 Sattler, 
33 Scloffer, 44 Schmiede, 80 Schneider, 52 Schreiner, 64 Schuhmacher, 36 
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Seiler, 6 Spengler, 1 Strumpfwirker, 3 Seifenficber, 4 Sädler, 1 Stubl- 
macher, 3 Zapeziver, 9 Tuchmacher, 1 Tuchicherer, 15 Tüncher, A Uhrmacher, 
1 Wachszieher, 13 Wagner, 69 Weber, 24 Zimmerleute, 1 Zinngießer, 3 
Ziegler. 

In Arbeit gewiefen wurden: 1 Buchbinder, 1 Büttner, 1 Gonditor, 1 Kupfer 
ſchmied, 2 Mefferichmiede, 3 Schreiner, 12 Schuhmader, 1 Spengler, 1 Sattler, 
3 Schmiede, 1 Tapezirer, 2 Wagner. 

97 erhielten die WandersUinterftügung zum zweiten Male, A zum dritten 
Male. 

Arbeit ift noch angemeldet: für 1 Conditor, 1 Frifeur, 1 Häfner, 2 Ins 
ſtrumentenmacher, 1 Schreiner, 2 Schuhmader, 3 Schloffer. 

MWürburg, am 2 Dezember 1851. 

Die Berwaltungd-Gommiffion, 


Zur Hühnerzucht. 


(Ferifegung.) 


Bei jeder größern Brut gehen einige Küchlein zu Grunde, wenn nicht eine 
hilfreiche Hand ihr Ausjchlüpfen erleichtert und bie von ihnen begonnene Arbeit 
vollendet; manche davon find fo ſchwach, und andere dagegen, obgleich ftark genug, 
haben gleich von vorne herein entweder an der Schale, oder an der Haut foldhen 
MWivderftand gefunden, daß fie das Meiterarbeiten aufgegeben haben und Hilfe 
erwarten. Und endlich finden ſich auch welche, bie, obgleich fo ftarf, wie nur 
ein neugeborned Küchlein fein ann, und auch in einer Schale und Haut von 
ganz gewöhnlicher Beichaffenheit eingeſchloſſen, dennoch ganz und gar anfer Stande 
find, fich das große Thor der Freiheit zu öffnen, ja ſelſt, wenn baffelbe offen 
wäre, doch noch nicht heraus gelangen künnten, Es find hier nämlich eigenthümliche Um— 
ftände daran ſchuld, daß fie fich nicht in dem Gi um fich felbft herumdrehen fün- 
nen, ohne welche Bewegung es den Schnabelhieben nicht möglich wird, nad und 
nad) wenigftend einen großen Theil des Umfanges der Schale zu zerbrechen; ihr 
Körper ift nämlich in dev Stellung, in welcher er fich befindet, wörtlich angeleimt. 
Um diefe Möglichkeit und ihre Art und Weiſe fogleich zu erkennen, braucht man 
fi) nur daran zu erinnern, daß zwifchen der Eihaut und dem Körper des Küchleins 
eine ziemlich dide Flüffigkeit, nämlich das Eiweiß, ſich befindet, und daß baffelbe, 
wenn es troden wird, einen wahrhaften Leimftoff bildet, welcher fehr leicht die 
Heinen Federchen des Thieres an die Eihaut feitzuleimen vermag. Das Küchlein 
in dem Gi, in weldem dieſe Flüffigkeit durch die Hige am ftärfften verdichtet 
worden ift, lauft auf diefe Weiſe am meisten Gefahr, mittelft feiner Federn feft- 
gelebt zu werben. Nichts dejtoweniger tritt dieſer Uebelſtand aber nicht cher ein, 
ald bis das Küchlein, nachdem es die Schale an einer Stelle ziemlich durchbrochen 
bat, zu gleicher Zeit die Eihaut zerreißt, ſich darauf aber wieder ruhig verhält; 
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die durch den Spalt eindringende Luft verwandelt im Innern der Schafe zuerft 
bie der Oeffnung zunächft befindliche Flüffigkeit, und fodann auch die im Innern 
ſelbſt, in einen trodenen und harten Leim. Will das Küchlein nunmehr feine 
Arbeit wieder von Neuem beginnen, fo fann es wohl feinen Schnabel gebrauchen, 
aber es tft ihm die Möglichkeit benommen, die Lage feines Körpers zu verän- 
dern; fobald es ben Verſuch macht, dies Lettere zu bemerfftelligen, merden 
ihm bie Federn ausgeriffenz; dann verliert ed entweder die Luft, den Verfuch zu 
wiederholen, oder wenn es ihm wiederholt, hat ed nur neue Schmerzen, aber eben 
fo geringen Erfolg. 

Ziemlich fihere Kennzeichen geben an, ob ein Küchlein in dieſem Zuftande 
ift, in welchem es umkommt, wenn ihm nicht Hilfe geleiftet wird. Sobald man 
bemerkt, daß ein ziemlich großer Sprung einev Schale, verbunden mit bem Zer— 
reißen ber Haut, 5—6 Stunden fang gleih groß und ohne Grweiterung bleibt, 
fann ‘man fchon annehmen, daß das Küchlein im Innern des Eies angeleimt 
if. Alddann muß man die Ränder der Hautöffnung aufmerkſam betrachten ; ficht 
man, baß biefelben troden find, oder bemerft man, wie es häufig möglich ift, 
fogar die angeflebten Federn, fo darf man nicht mehr zögern, dem Küchlein bie 
erfehnte Freiheit zu verfchaffen, Um es aus feiner fchlimmen Lage zu ziehen, Elopft 
man mit eimem harten Körper, am beften mit einem Schlüffelende, langfam auf 
bie Schale und verlängert jo den Bruch, bis derjelbe rund um das Ei herumgeht. 
Dann muß die darunter befindliche Haut zerriffen werden. Died gefbicht am 
Beten mit einem ſpitzen Körper, etwa mit einer Stecknadel oder mit einer Scheeren= 
fpige; aber dabei ift, wie ſich von ſelbſt verftcht, große Sorgfalt zu beobachten, 
damit man nicht in das Junere ded Eies ftoßt, und das zarte Gefchöpf unrettbar 
verlegt. Manchmal kann man auch mit den Nägeln oder den Fingern ohne bie 
mindefte Gefahr für das Küchlein jene Daut rings um das Ei abreifen, und zwar 
blog, wenn man das vorderfte Stückchen der fchon abgebrochenen Schale fachte und 
geichieft anfapt und jo wegzieht, daß die daran hängende Haut mit abreißt; dabei 

„muß man fi) aber wohl hüten, gleich ein großes Stüd der Schale herauszubrechen, 
denn jchon an dem dabei bemerfbaren Miderftande wird man fühlen, daß das 
Thierchen dadurch Schmerzen leidet. Alsdann ift e8 am gerathenften, diefen vordern 
Theil der Schale in lauter kleine Stückchen zu zertrümmern und einzeln abzulöſen; 
manche darunter erfordern eine befondere Sorgfalt, nämlich diejenigen, welche feft= 
fleben und bei deren Loslöſung das Küchlern vor Schmerzen fchreit. Erſtrecken 
ſich diefelben nicht über eine zu große Fläche, fo kann man mit ihrer Ablöſung 
trog der Schmerzenslaute des Thierchen fortfahren, Manchmal werden dabei aller- 
dings einige Federn mit ausgeriffen, öfters aber ziehen gerade bie anklebenden Fe— 
dern die Haut von der Schale jelbft weg. Nachdem das Küchlein auf diefe Weife 
von allen anflebenden Theilen der Schale befreit worden ift, bleiben auf feinem 
Körper nur noch verfchiedene größere oder Kleinere weiße Pladen, und dieje beftehen 
aus noch an ben Febern feftflebender Haut; nad Verlauf von 3—4 Tagen, wäh 
rend’ welcher das Küchlein darum nicht fchlechter befiedert ift, fallen auch biefe 
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von felbft ab, Manchmal ift das Küchlein nicht: allein an verfchiebene Punkte des 
vorbern Theiled der Schale angeleimt, fondern auch no an. bem hinten Theile 
berjelben. Es verfteht fich von felbft, daß ed auch von biefem auf die gleiche 
Weiſe befreit werden muß. 

Menn auch diefe Operation dem Thierchen Schmerzen, verurfaht, fo ift fie 
doch niemals tödtlich 5 fo wie diefelbe überftanden tft, läßt feine Lebhaftigkeit ‚und 
Kraft durchaus nicht merken, was vorgegangen iſtz will man aber dem Thierchen 
die Schmerzen erfparen, fo braucht man blos einen fleinen leinenen Lappen in 
warmes Waffer zu tauchen, und damit die Stellen, wo die Federn an ber Eihaut 
feftffeben, anzufeuchten ; gefchieht dies, fo können fie ganz. leicht abgelöft werben, 
ohne daß das Küchlein Schmerzen leidet oder ihm Federn. ausgeriffen werben. 

Küchlein, deren Federn an bie innere Seite der Haut feftgeleimt find, find 
übrigens nicht die einzigen, welchen man dur Hilfeleiftung beim Ausjchlüpfen 
bad Leben retten muß; wie erwähnt, find auch manche zu ſchwach, oder haben mit 
zu viel Widerftand zu kämpfen, um jene Arbeit allein zu Stande zu: bringen. Daß 
dies ber Fall ift, kann man daraus erfehen, wenn. dad Ei mehr ald einen halben 
oder gar einen ganzen Tag zwar einen Sprung zeigt, dieſer ſich aber weder ver= 
größert noch eine Zerreifuug der Gihaut bemerkbar iftz dann mangeln dem noch 
ungeborenen Thiere bie nöthigen Kräfte zur Vollendung feines Werkes, und cd muß 
ihm biejer wichtige Dienft geleiftet werden, aber fo, daß es nicht babei leidet. 
Nachdem man die Schale rings herum, wie oben angegeben, zerbrochen und bie 
Haut zerriffen bat, ift dann das Abheben des obern Theild der Schale feine 
Schwierigkeit mehr. Iſt die Hilfe nicht zu fpät gefommen, fo zieht das Küchlein, 
fobald. es Tageslicht erblicdt, feinen Köpfchen unter dem Flügel hervor, dehnt den 
Hals, und macht fogleich Anftvengungen um die Schalenhälfte, in der ed noch figt, 
zu verlaffen. (Fortjegung folgt.) 


Die Hauptfehler der Bienenzucht. 
Don Rind. 
(Kortıfegung.) 


Erftlich alfo: es wird ber Bienenfchwarm nicht zu rechter Zeit Hin 
auf feinen Stand gefegt. Ich meine damit nicht, daß er den, Winter über 
auf dem Speicher in dem Hafer oder im Keller untergebracht und nicht zu. rechter 
Zeit, zu früh oder zu fpät, wieder auf feinen Stand hervorgebracht werde; denn 
das muß ich gänzlich wiederrathen; laßt jeden Bienenftod, wenn er nur gefund 
und mohlbeftellt ift, nur ja auf feinem freien Stand ruhig fteben, gebt ihm nur 
einen guten Hut und Winterrod, Mein Nachbar that vor dem Winter 1842 bie 
guten Bienenftöce auf ben Speicher in ben Hafer, die fchlechteren, am. denen ihm 
tweniger gelegen war, ließ er draußen. ftehen, und — im Frühjahr waren. die guten 
auf dem. Speicher geftorben und verdorben, und die. jchlerhteren draußen erhalten. 
Damals hatte ich noch gar Feine Bienen, nahm mir's aber doch zur Notiz, und 
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habe es ſelbſt erfahren, daß: bie Kälte im Winter Feinem guten Bienenſtocke fchaben 
fannz die Wärme eher, viel cher, wenn fie zu häufig abwechfelnd kommt. Doch 
biefed nur beiläufig hier. Ich meinte eigentlich, der neugefaßte Bienenſchwarm, 
bev junge Schwarm in feinem Korb, wird nicht zur rechten Zeit, nämlich zehn, 
Minuten nah der Faſſung oder dem Einfhlagen, auf feinen Stand, 
wo er ftchen foll, geftellt. Gr wird vielmehr bis an den Abend auf ber Wanne 
an ber Stelle ftehen gelaffen, wo er gefaßt worden iſt. Dadurch geht. gleich von vornes 
herein eine. fchöne Anzahl Bienen dem Stode verloren. Denn nach, zehn, Minuten, 
üben die neuen Bewohner fogleih ihren Flug und wollen fleifig, wie fie find, 
an bie. Arbeit gehen, und wenigfiens der vierte Theil bat, rücklings ausfliegend, 
fi) feinen neuen Wohnort bis zum Abend. gemerkt. Wird nun am, Abend das 
Haus wieder verftellt, jo fliegen fie am nächften Morgen direct hinaus, ohne ſich 
ben neuen Stand zu merken, und fommen in bie rechte Deimath nimmer wieder, 
und verfliegen fi hier und dort. Deshalb fliegen dann auch noch Tage und Wochen 
lang. jo. viele Bienen um die Stelle, wo fie fchwärmend ſich angeſetzt hatten und 
gefaßt worben find. Bei mir fliegt den andern Tag, fo zu fagen, feine einzige 
um bie Stelle. Zehn Minuten nach dem Fafjen ftelle ich meinen Stod auf 
feinen eigentlichen Stand, lege vom zwei Hölzchen unter, den Radytommenden dad 
Ginzieben zu erleichtern, und Alles zieht in Haufen nad und mit Freuden ein, 
ober, wenn einige den Meg nicht finden, kehren fie zum Mutterftode. In einer 
Viertelſtunde ift alles eingezogen, und es ift eine Luft zu chen, mie aldbald der 
neue Fleiß beginnt, aber jede Herausfommende, rüdlings fliegend, fich erft oben 
unten auf allen Seiten ihr neues Daus in Augenſchein nimmt und fich wohl orientirt. 
Alſo in zehn Minuten an ben rechten Ort hingeftellt! Daß dies nicht geichieht, ift 
ein großer Schade und ein ganz allgemeiner Fehler. Ich hab's auch oft gejagt, 
und Dancer hat's auch beffer gemacht, Mancher auch wohl nit. 

Der zweite Dauptfebler ift: ed wird nicht zu rechter Zeit unter— 
gefegt. Man unterfegt erft, wenn ber Bienenſchwarm lange vorgehängt, im 
Auguft, wenn er voll Honig getragen hat und noch mehr tragen könnte. Man 
gibt ihm zu fpät einen Unterfag, und er muß nun bauen, two er nichts thun, als 
Honig tragen könnte; einem jungen Bienſchwarm einen Unterfag nach einiger Zeit 
zu geben, daran denkt fein Menſch bier. Rudel fagt freilich, in acht Tagen 
ſchon ſolle es geichehenz das mag wohl zu Dfriftel geben, hier gehrs kaum in 
vierzehn Tagen. Meberhaupt ſoll man den Stock füften und darunter fehen und 
dann unterfegen, bei einem guten jungen Stod bier gewiß in 15—20 Tagen. 
Selten fann man bier den zweiten Unterfag vor Auguft geben. Aber bei ben 
alten Bienen, die mehrere Schwärme getrieben haben, ift man bier gerade mit. 
dem Unierfegen zu voreiligz denen muß man mit Bauen Rube laffen, bis: fie erft 
voll getragen haben, denn fie haben mit Schwärmen vorläufig ihre Schuldigkeit‘ 
gethan. Alfo nad) 14 Tagen den Jungen zum Unterjegen nachgefehen und Feinen 
zu großen Ring auf einmal, und für ein Strohfaß ein Strohring, für ein 
Holzkäftchen einen Holzunterfag,, damit fo wenig wie möglich an ber. Hausanſicht 
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den Bewohnern geändert wird; das Tieben fie nicht und verirrt fie leicht. Damm 
baben fie Vorrathsgefäße gebaut und vorräthtg, wenn die Donigtracht kommt. 


Der dritte Hauptfehler ift, daß nicht zu rechter Zeit gefüttert 
wird. Ginem jungen Schwarme Futter zu geben, auch wenn acht Tage fogleich 
nad) dem Faffen Regenwetter einträte, daran benft wirklich Niemand, obgleich doch 
Jeder bebdenfen müßte, daß ber junge Schwarm unmöglich Vorrath haben Fann. 
Durch diefen Febler wird auferordentlich viel Schaden geftiftet und mancher große 
Ihöne Schwarm ‘verfümmert, oder gebt ganz zu Grunde dadurch. Auch alte füt- 
tert Niemand im Frühjahr, von denen man nur einigermaßen denkt, daß fie noch 
irgend ein wenig Vorrath haben, während doch jeder Viertelfchoppen Honig im 
Frühjahr von Zeit zu Zeit gegeben, nicht nur frühere muntere Schwärme, fonbern 
int Herbft den dierfachen Honig, alfo für jeden Viertelfhoppen einen ganzen we— 
nigftend, bringt. Alfo Junge immer zu füttern, wenn Regen = oder kaltes Wetter 
nad dem Schwärmen eintritt und alte im Frühjahr durch Honig aufzumuntern, 
muß man fich gefagt fein laffen; die Freude über die Munterfeit und den neu= 
belebten Fleiß des jungen und alten Völkchen ift ja allein das Bischen Honig 
werth. Ueber die Art des Fütterns hätte ich Giniges zu jagen, doch an das Füt- 
tern erinnert zu haben, welches hier ohnehin bei Nacht geſchieht, fei einftweilen 
genug. (Schluß folgt.) 


Wiffenfchaftliche und praktifche Notizen. 


Brennkraft des geflößten und ungeflößten Holzes. Man iſt allgemein der Meinung, 
daß gefloßtes Holz eine geringere Brennfraft beſitze, als ungeflößtee. Um über diefe Angelegenheit ganz 
ins Reine zu kommen, hat der Profeffor Nördlinger in Hohenheim genaue comparatise Verfuche wir 
der Deitilfation tes Waſſers mit verfchiedenen geflößten und ungeflöhten Holzarten angeftellt, wovon 
das Ergebniß it, daß zwiſchen geflößtem und wugeflößten Holge bei gleichen Gewichten Fein wefentlicher 
Unterfchied befteht, jedenfalls ein Unterſchied, der ſich eben fo gut aus zufälligen fonftigen Umſtänden, 
inebefondere den verjchiedenen Standorten, erflären läßt, wo die Hölzer erwachfen find. Zur Brant: 
wortung der Rrage, ob das Holz beim Flößen nicht am Gewicht verloren, wurde das fpecifiiche Gewicht 
beffelben ermittelt und mit dem des ungeflößten Holzes verglichen. Much bier ftellte fich fein wefent: 
licher Unterfchled heraus. — Sehr bemerfenswerth üt die bei diefen Verſuchen gemachte Wahrnehmung, 
daß Nadelholz dem Gewichte nach mehr over eben fo viel Brennfraft befigt, als Laubholz. (Frauen⸗ 
borfer Blätter 1851. ©. 297.) 

: Die gelben Fleden an den Eigarren. Unter ven melden unferer Tabafhändler und El⸗ 
garrenconfumenten herrſchi bis heute noch ein Zweifel uber den Urſprung der natürlichen gelblichen 
Flecken, womit viele Tabakſorten behaftet find, befondert die Maryland:, Javar, Florida- und Ga: 
banablätter. Die Einen wollen diefe fogenannten Rofifieden vom Effecte des Hagelichlags, andere 
von Infertenftihen, vom Act der Kermentation oder Sährung, ven Rodenden Säften, vom Bodenſande 
oder auch vom Ginfluß der Luft ableiten. Manche Raucher, die der Meinung find, daß biefe natür- 
lien Flecken von Infectenftichen herrühren, haften deßwegen mr gefledte Gigarren für gut; well 
fie ſolche aus gereifien Blättern verfertigt glauben, während grünliche,, ſcheinbar unreife die gleichen 
Flecken zeigen. Ginige Gigarrenfabricanten befprigen ihre Gigarrenvertblätter künſtlicherweiſe, nämlich) 
durch chemijche Aetzmittel (mordants), allein jeder Tabakfenner weiß foldye künſtlich nachgemachten 
Flecken von den natürlichen beim eriten Anblick genau zu unterfcheiven, wechalb auch blos ordinare 
Pfälzer und Nürnberger Gigarren gefprigt werben. 
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Es wirb daher nicht unintereffant fein zu erfahren, daß bie erwähnten natürlichen Flecken nach 
Ausfage von Plantagebefigern aus der Havanna nichts anderes, ale dur die Sonnenhipe 
ſchnell getrodnete Thautropfen find, welche durchaus feinen Ginfluß auf die Güte des Tabafs 
ausüben und bios der falſchen Meinımg oder des befferen Ausſehen wegen biefe Tabafe vor andern 
ungefledten im Preife erhöhen. (Dingl. pol. Journ. 117. 1850. ©. 320; Wochenblatt für Land: 
und Forflwirkhichaft, Nr. 31.) 


Kiförbereitung in Südfrankreich. Wenn gleich man viele verſchledene Bereitungsarten von 
Likören fennt, jo ſcheint doch die hier mitzutheilende weniger befannt und der Prüfung durch Technifer 
werth zu fein. In derjenigen Gegend, wo biefe Methode im Gebrauch ift, iſt ınan mit den Probucten 
ſehr zufrieden, und es iſt hier mur noch beizufügen, daß das Berfahren felbft billig und einfach ift und 
auf feine der Geſundheit ſchädliche Weiſe bewerfitelligt wird. 

Obwohl bei dieſer Bereitungsweife recht wohl jeder Apparat vermieden werden kann, fo iR doch 
der in Bolgendem angegebene Apparat.mit Vortheil im Gebrauch und ſehr zu empfehlen, wie er auch 
fehr billig iR, Gr befleht ans einem biechernen Cylinder, an dem unten ein Trichter mit Geiher ans 
gebracht und der oben mit einem Dertel verfchloffen iſt. Diefen aus einem Stücke beſteheuden Apparat, 
der von jedem Spengler leicht aus Weißblech angefertigt werben Fann, fegt man auf eine Flaſche mit 
entfprechenver Mündung. 

Die Anfertigung von Lifören wird, abgefehen von dem Verhãliniß der zu nehmenden Materialien, 
auf folgente Weife, ohne daß eine Erwärmung von dieſen ftatifindet, bewerfitelligt: Nachdem die Ins 
gredienzen moͤglichſt zerfleinert auf den Seiher in den blechenen Cylinder gebracht find, geichieht dies 
auch mit dem in Stüde gehauenen Zucker. Nach diefem bringt man auf ein Maaß Likör 5 bis 6 
Meſſerſpitzen voll gereinigten Weinſtein (Cremor tartari), und gießt dann den Weingeiſt beliebiger 
Stärke nach und nad) auf; dies wird mit dem Durchgelaufenen fo lange wiederholt, bis das Product 
die gewünjchten Eigenſchaften erhalten hat. Nach beendigter Operation Fönnen die Liföre mit gebranntem 
Zuder u. f. w. gefärbt werben. 

Das Verhältniß der Stoffe ift leicht zu finden, und dabei nur zu beachten, daf man fleis bie 
Gewürze ſelbſt nimmt und nicht die Grtracte derfelben, 3. B. Anis-, Zenchel-, Kümmeljaamen, 
Wachholderbeeren oder antere Gewürze, deren Gejdmarf man auf ten Filör übertragen will. 

Das Recept für Anieliför iſt folgendee: 1 Loth Anisfamen, 4 Loth Zuder, 1 Maaß mit einem 
Drittel Waffer vermengter Weingeiſt. 

Uebrigens laſſen fih eine Menge von Liförjorten auf diefe Weiſe bereiten, und das Verhältniß 
fann beliebig nach gewonnenen Grfahrungen gebildet nnd geändert werben. (Dingl. pol. Journ. 118. 
1850. ©. 388: Gew. Bl. für Württ. 1850, ©. 91.) 


Gegen den Trodenmoder des Holzes. In Rogne d’ordres hat fidh beim Einreißen eines 
alten Bauwerkes der Fall ereignet, daß, ale man die eichenen. Balfenföpfe aus der Mauer nahm, dies 
felben als vollig gefund befunden wurden, obgleich fie über 600 Jahre gelegen hatten. Die Urſache 
war, dab fie rund herum mit Rorkplatten umlegt waren. Auch ala man eine alte Kirche In Bayonne 
einriß, waren de Balken am Kopfende, mit dem fie auf der Mauer auflagen, mit Kork umgeben, 
und diefe Stellen waren allein gefund geblichen, während die übrigen Theile der Balken verfault waren. 
(Polyt. Notizbl. 1851. S. 320; Deurfche Gewerbezeitung.) 


Prüfung des Ultramarins auf Ausgiebigkeit, voen Gulmet. Der dunkelſte Ultramarin 
färbt oft am wenigſten, nämlich wenn er nur dunkel erſcheint, weil er grob iſt. Man miſcht von 
jeder zu vergleichenden Sorte ein gleiches Sewicht, eiwa 1 Gran mit 6 Gran Schlämmfreide durch 
Umfchaufeln und Zerbrüden mit einem biegfamen Rarbenfpatel jo genau als möglich. Die Sorte, 
welche fo die fattefte Nuance gibt, fit die beit. Miſcht man derjelben allmälig noch fo viel von einer 
abgewegenen Portion Weiß zu, bis ſie dem blafjeiten Gemenge gleich ift, je erfährt man auch, um 
wie viel eine Sorte beffer it, als vie antere- (Dingl. p. Journ. Br. 120, S. 197.) 


Kiterarifche Nachweifungen. Das neue Schlachthaus in Augsburg; mit Abbils 
dungen. (Dinglers polytechn. Journ, Bd. 120. Heft 3. ©. 183-187.) 
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Schenfs neues Flachsröſtverfahren in durch Dampf erwärmen Warfer, von Welding. 
(Dingl. pol. Journ. Bd. 120. Heft 3. S. 208-225 aus den Verhandlungen d. Gewerbefleißes in 
Preußen, Des. 1850. ©. 238.) 

Bemerkungen über die Mittel, die Trodenheit ver Gebäude zu befördern nad 
einer Vorſchrift der Oberbanbeputation in Berlin: 

41) miteljt Ueberwölbung u. Sfolirfchichten (Blei: und Glasplatten, Asphalt, fetten Mörtel aus 
Talg, Leinöl, Kalk, Kreide, Sand; Gämentlagen und glasartig gebrannte Ziegel) bei auffteigender 
Beuchtigfeit. 

2) Durdy waſſerdichten Verputz, Berblendungen, Ueberdachung, Canäle, hohle Wände ıc. bei eins 
dringender Beuchtigkeit aus feuchtem Boren, Schlagregen und Niederfchlägen bei Temperaturwedhiel. 
(Gewerbeblatt f. d. ©. Selen, Juni 1851. — 201-204, aus der Zeitſchr. f. Baukunſt v. Hoffmann.) 


Marktpreife und und Gcrannenberiäte, 

















Mittelpreife. Baizen.| Korn. | Gerfte. | Hafer. 
fl. | KLIRIke.iIR je iR | 
** den 6. Dec. 1851 . . » 120 38531181 6114 451 5 | 34 | per Schäffel. 
Nürnberg ” 6. ” ff) . * . 22 9 17 43 15 \ 24 5 33 " " 
Straubing „ 6. „ „» 0.0 94172 401 15 | 54 11 | 30] 5 J 10 „ " 
‚München " 6. ff " ” . “ 21 50 1 - 14 42 5 50 "ai 
12/10] 10|4 9 | 50 „ 100 Ri. 
Mainz „5.⸗ —W — — ch He Ei Be ls „ Malter. 


Fo Courfe in Frankfurt a/M. den 10. December 1851. 
NB. Die erfte Zahl bedeutet Weber, die zweite Zahl Nehmer, 
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Betfanntmahungen. 


Das Ladirarbeiten jeder Art, unbefchabet der Güte und Schönheit, auch den Winter hindurch 
sch mir hergeftellt werden, zeige ich mit der Bemerkung ergebenft an, daß das Ladiren der Möbeln 
in geheizten Localen geſchieht. Ebenſo werden auch in meinem Tünchnergefchäfte alle vorfommenden 
Arbeiten beitens beihätigt. 62 Earl Backmund. 

Berantworti. Redacteur: Dr. Schubert; Drud von F. ©, Thein in Wurjburg. 


Erigeintjedengreitagin halben G in ü preis des Blattes bei Boraud- 
mitunter ganzen Bogen, Ber eme n tzige bezablung für Mitglieder per 
ſtellungen werden in Würzburg balbes Iabr 19 fr, fürRihimit» 
ben ber Mebactiem, audwärs > alleder 54 fe. Inferate merken 

j für bie gefpaltene Beritzeile eder 
ven eh Peſtbehorden uud 0 n r1 deren Haum für Miglieder rit 
Budbandiungen entgegen ge- 1 kr., für Midtmitglieber mit 
des polylechniſchen Vereins zu Würzburg. F fe. bereit. 

Herausgegiben durch die Dirertion bes Bereins. 
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I. Jahrgang. 


— ⸗ Zara — — 





51. Würzburg den 19. December 1851; 














Ein gebildeter Menfch ift nicht der, den die Natur verſchwenderiſch 
behandelt hat; ein gebildeter Menfch it der, der die Gaben, bie 
er hat, gütig, weile, richtig, und auf die höchſte Weife gebraucht, 
der dies mit Ernſt will, der mit feitem Auge binfehen kann, wo 
es ihm fehlt, und einzufehen mag, was ihm fehlt, 

Barnhagenv. Enfe 


Skizzen zur Kenntniß einiger höheren technifchen Unterrichts. Anftalten 
in Frankreich, 
(Kortfegung.) 
IH. 
Kunft- und Gewerb-Schulen — Ecoles d’arts et metiers. 


Unter diefem Namen beſtehen gegenwärtig in Frankreich drei Anftalten — zu 
Chalons an d. Marne, Angers und Air. In ihrer Aufgabe liegt es, Gontre-mais 
tres, Werkjtätte= Directoren, und Arbeiter zu bilden, welche die ihrem Berufe 
inbärirenden theoretiichen Kenntniffe befigen. 

Der bezügliche Unterricht zerfällt in einen theoretiichen und in einen praftijchen. 
Der erftere umfaßt Sprachlehre, Schreiblehre, Mafchinenzeichnen, Arithmetik, 
Geometrie, deferiptive Geometrie, Mechanik, Elementar-Phyſik und die Grundzüge 
ber Chemie. Die praftifchen Anleitungen werden in vier Werkſtätten (Schmiede, 
Gieferei, für Zurichtung und Zufammenftellung der Mafchinentheile, dann für 
fpecielle Arbeiten an Dreh= und Hobelbänfen und Mobdelle-Gonftruction) ertheilt. 

Die (je 300) Zöglinge find theils mit Freiplägen verfehene, theils zahlende, 
und bie Freipläge find entweder ganze, dreiviertel, oder halbe Freipläge, die dann 
von Seite des Handels- und AderbausMinifteriums, welches die Gleven ernennt, 
unter die Departements vertheilt werden. Zablende Zöglinge haben jährlich 500 
Francs zu entrichten, jeder Gleve hat ferner eine auf 200 Francd gewerthete 
Ausftattung zu vergüten und überdies noch eine 50 Fr. betragende Beküftigungs- 
Summe für befondere Ausgaben, über welche fpecielle Rechnung geführt wird, 

Die Ernennung der Zöglinge gefchieht in Folge einer Prüfung, welche in 
der Departements-Hauptftadt Anfangs Auguſt's durch eine Special-Jury abgehalten 
wird. Der Minifter wählt nur ſolche Zöglinge aus, die auf die Zulaffungss 
lifte der Jury gekommen find. 

Um ſich am Gorteurfe zu betheiligen, müffen drei Monate vor dem Prüfungs— 
Termine von Seite der Eltern fchriftliche Vewerbungen und Nachweife darüber 
eingereicht werden, daß ber Bewerber 15—17 53. alt, geimpft, oder von ben 
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Blattern bereitd geheilt, übrigens von gejunder Gonftitution fei, flüffig zu lefen, 
correct zu ſchreiben verftehe, den niederen Galcul und die Elemente des Freihand- 
und Lincar-Zeichnens inne, und ein Jahr lang eiues der Fächer als Lehrling erlernt 
habe, die in der Schule gelehrt werden; außerdem bedarf er eines Gittenzeugniffeg, 
dann einer Zahlungs = oder Bürgſchafts-Erklärung in Bezug auf feine Zahlungs— 
leiftung, falls er nicht mit einem Areiplage begünftigt ift, endlich einer amtlichen 
Ausfertigung über den Stand, das Vermögen, und die etwaige befondere Würbig- 
feit der Eltern, vermöge deren bie Regierung Anlaß hätte, ben Söhnen ein Merk— 
mal des Wohlwollens zu ertheilen. 


Der in der Schule eingetroffene Zögling hat dafelbft wiederholt eine Prüfung 
zu beftehen; genügt er bier nicht, oder erfcheint er von zu ſchwacher Körper-Gon= 
ftitution, jo wird er jeiner Familie zurüdgegeben. 

Der Schule von Chälons find 27, jener von Angers 31 und ber zu Air 28 
Departement? zugeſchrieben. 


Gentralfhnle der Künfte und Manufacturen in Paris, 


Diefe Anftalt verhält ſich zur Privatinduftrie ähnlich wie die polytechniiche 
und die Bergwerbichule zum öffentlichen Dienfte. Ihre Gründung fällt in das 
Jahe 1829. Aus ihr find Civil-Ingenieurs, Hütten» und Fabrif-Directoren und 
Profefforen der applicativen Wiffenfchaften hervorgegangen und nicht wenige Aus— 
länder benügen daſelbſt die Vorträge des Directors Lavallée, ber Profeſſoren 
Dumas, Peclet, Payen, Beligot, Becquerel, Alcan, Burat, und 
Anderer, die- freilich oft genug durch andere Nemter gefeffelt, bier nur nominell 
figuriren, immerhin aber in dieſer Stellung dem Fabricantenftande nahe rüden und 
denfelben durch Rath und That auf's Nüslichfte unterftügen. . 


Der vollftändige Studiencurs an biefer wichtigen und intereffanten Schule, 
welche mit reichen Hilfsmitteln zum Unterrichte ausgeftattet ift, dauert drei Jahre. 
Gr zerfällt in Vorlefungen über die Grund- und Hilfswiffenfchaften der Technik 
mit fteter Anwendung berfelben auf die Beziehungen des praftifchen Lebens, in 
täglichen Repetitorien und Graminatorien, graphifchen Arbeiten, Uebungen im che— 
mischen Laboratorium, forwie in Bezug auf Steinfchnitt und Zimmerwerkerei, Phyſik 
und Mechanik, dann werden: fortwährend Aufgaben, Projecte, Kleinere Goncurfe 
u. f. w. und alljährlich wird eine Hauptprüfung veranftaltet. 


Die Schule nimmt keinerlei Penfloniften, fondern blos äußere Zöglinge auf, 
gleich unfern deutfchen höheren Gewerb = und polgtechnifchen Schulen. Während 
bes dreijährigen Studiums müſſen diefelben jedem der genannten Unterrichtszweige 
in ber vorgezeichueten Reihenfolge beimohnen, fo zwar, daß in der Mitte des zweiten 
Sahres der Zeichnen = Unterricht , die praftifchen Ucbungen und bie Ausarbeitung 
technischer nnd graphiſcher Entwürfe fih in allgemeine und in fpeciell ber 
künftigen Berufsrihtung der einzelnen Zöglinge gewibmete Reiben 
ſich theilen. Im letzterer Beziehung werden unterſchieden: 
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1) Die Unterrichtsfücher für Mechaniker: Bau und Einrichtung von Mafchinen ; 
die übrigen Theile der angewandten Mechanif, 

2) Die Unterrichtsfächer für Ingenieurs: Deffentliche Arbeiten im Allgemeinen; 
angewandte Phyſik; Hoch⸗, Straßen-, Waffer-, Kanal-, Brücken- und Gifen- 
bahnen-Bau, bürgerliche und induftrielle Architektur; Heizung, Beleuchtung, Ge- 
fundheitspoligeiliche Ginrichtungen in Städten, Fabrifen u. |. w. vom technifchen 
Standtpunfte aus, 

3) Die Unterrichtsgegenftände für das Hütten=-Perfonale; Berg- und 
Hüttenfunde, nach allen Abftufungen und Berzweigungen. 

4) Die Unterrichtsfächer für Chemiker: a) Mineraldemie und chemifche 
Technologie in Bezug auf Grzeugniffe aus dem Mineralreiche. b) Organifche 
Chemie und chemiſche Technologie in Betreff von Gegenftänden aus den organifchen 
Reichen. 

Es iſt übrigens einleuchtend, daß die jungen Chemifer auch mit allen mecha- 
niſchen Verrichtungen und Apparaten, Mafchinen u. ſ. w., welche im Grunde eine 
rein chemifche Technologie in unfern Tagen gar nicht auffommen Taffen, vertraut 
gemacht werden, 

Der Befuch der Anftalt ift von einer vorgängigen Prüfung, die der Gandidat 
mit Erfolg beftanden haben muß — und der Gmpfang der Diplome von verfchiebenen 
Prüfungen, in denen die gehörige Befähigung des abfolvirten Schülers hervor- 
getreten fein muß, abhängig. 

In Anerkennung der Nüglichkeit dieſes Inftituts haben die Staatsregierung 
und die Generalräthe der Departements volle und halbe Freipläge für wackere und 
dürftige Zünglinge, die ſich dafelbft ausbilden wollen, geftiftet. (Fort. fpäter.) 


Zur Hühnerzudt. 
(Fortfegung u. Schluf-) 

So wichtig diefe Hilfe bei einzelnen Küchlein in den —— dauen 
ſein kann, ſo verderblich und gefährlich könnte ſie aber andern werdenz es iſt daher 
räthlich, ſich mit ihrer Anwendung durchaus nicht zu beeilen. Am Beſten kommt 
man nur ſolchen zu Hilfe, bei welchen die Schale beinahe 24 Stunden lang den 
Beginn des Ausſchlüpfens anzeigt, ohne jedoch das Weiterſchreiten deſſelben zu 
verkünden. Denn es iſt nicht ſelten der Fall, daß ein Küchlein ungeduldig iſt, 
und die Schale zerbricht, che noch der Dotter in feinen Körper übergegangen iſt; 
wollte man ein ſolches gleich mehrere Stunde nach dem erften Sprunge der Schale 
befreien, jo wäre dies jedenfalls zu früh und dem Thierchen verderblich. Erſcheint 
das geborene Küchlein fehr ſchwach, fo kann man ihm dadurch Kräfte verleihen, 
dag man ihm einige Tropfen Wein eingieft. 

Sobald alle Küchlein ausgefhlüpft find, werden fie mit fammt der Mutter 
aus dem Neſt gehoben, und an einen warmen Ort gebracht, wo fie ohne Gefahr 
frei herumlaufen können. Es ift gut, wenn man den erften Tag ihren Kräften 
mit etwas Wein zu Hilfe kommt, weil ihr Schnabel noch zu zart ift, um freffen 


zu können. Da, wo ber Landmann nicht ſelbſt Wein baut, kann bies aber aud 
unterbleiben, weil ben erften Tag nad ber Geburt bis zum Verlauf von 24 Stunden 
und noch länger das Küchlein eigentlich gax nichts nöthig hat, meil es ſchon mit 
Nahrung hinlänglich verfchen ift. Inzwiſchen fann man es verſuchen, ob das 
Thierchen fchon früher Hunger fühlt, und ihm nach Verlanf von 10 oder 12 
Stunden Etwas zum Aufpiden vorlegen; gewöhnlich wird aber alddann die Nahrung 
noch nicht angenommen. Der in ben Körper übergegangene Gibotter ernährt das 
Küchlein fo kräftig, daß ed am erften Tag am Meiften zunimmt, wenn es gleich 
fein Futter befommt. Jeden Abend jegt man bie Küchlein wieder in den Korb, 
in dem fie ausgebrütet worden, damit bie Henne fie während der Nacht unter ihren 
Flügeln warn hält. Als Futter der erften 5 oder 6 Tage ift Brotfrume in Wein 
getaucht, oder mit fehr fein zerhadten harten Giern vermiſcht, das bejte Futter. 
Dann gibt man den jungen Hühnern entweder gejchälten Dirfen oder Kornabgang 
und andre Kleine Samen, welche fie aufzupiden vermögen, fobald ihr Schnabel 
beginnt hart zu werden. Diefes Autter erhalten fie am Beften unter einem großen 
Hühnerforb oder Käfig, deſſen Geflecht weit genug ift, um bie Jungen nad Be: 
lieben burchzulaffen, ausgewachfenen Thieren aber don Zugang wehrt. Sobald 
die Küchlein zu freffen beginnen, wollen fie auch faufen. Es darf daher ja nicht 
vergeffen werben, ihnen frühzeitig ein Feines Gefäß mit Wafler hinzufegen, welches 
fo geftellt werden muß, daß fie es nicht umwerfen können. Daffelbe darf aud 
weber zu groß noch zu tief fein, damit die Jungen, welche etwa bineingerathen, 
nicht darin erfaufen, ſondern fich höchftens nur die Füße benegen fünnen; gewöhn- 
lich gehen fie aber nicht im das Gefäß, fondern ziehen außerhalb deſſelben ftehend 
bad Waffer mit dem Schnabel ein und laſſen es durch ihre Kehle laufen, indem 
fie den Hals und den Kopf in die Höhe heben. Bei Ealtem oder feuchtem Better 
darf man die Brut nicht gleich herauslaffen, jobald aber im Verlauf von 8 Tagen 
gute Witterung eintritt, jo kann diefelbe nunmehr täglich fi im Freien bewegen. 
Nah Verlauf von 14—20 Tagen, je nad der Witterung, Faun die Henne 
ihre Küchlein fchon im den Hühnerhof führen. Um nicht zu viele Hühner ihrer 
eigentlichen Aufgabe, dem Gierlegen zu entziehen, vereinigt man bei größerer 
Züchtigung gern zwei Bruten, d. h. ungefähr 25 Küchlein unter einer Denne. 
Da es nicht felten vorkommt, daß eine Henne durch Krankheit oder durch 
irgend einen Zufall wenige Tage nach dem Ausſchlüpfen der Küchlein zu Grunde 
gebt, fo ift ed immer gut, im Hühnerhof einen Kapaun zu halten, welder die 
Führung der Jungen übernimmt; bevor man ihm biejelbe aber zutheit, muß er 
zuerft dazu angelernt werden, eine Zuneigung für die jungen Hühner zu faffen, 
wie fie eben die Hennen für ihre Küchlein haben. Das wird aber auf folgende 
Weiſe zu Stande gebracht. Der Kapaun wird 1 oder 2 Tage lang in einem 
engen und tiefen Korb, welcher mit Brettern zugededt tft, gehalten; während bes 
Tages über wird er mehrere Male herausgenommen und unter einen Hühnerfäfig 
gejegt, wo er fein Futter findet. An einem der darauf folgenden Tage erhält er 
num zwei oder drei Küchlein zur Geſellſchaft, und zwar ſolche, die ſchon etwas 


425 


kräftig find, Federn an den Flügeln und im Schwanze habenz man laͤßt biefelben 
bei ihm und nimmt fie dann zufammen aus dem Korb, um fie unter dem Käfig 
zu füttern. Wil der Kapaun die jungen Hühner nicht leiden, fo trennt man 
biefelben von ihm, und fest erſt am andern Tag bdiefelben ober andere zu ihm in 
ben dunklen Korb. Wird diefes Verfahren mehrmald im Tag und einige Tage 
nach einander mwieberholt, jo gewöhnt fi ber Kapaun an bie Gemeinihaft mit 
zwei oder drei jungen Hühnern; nach und nad) vermehrt man die Anzahl derjelben, 
er befreundet fih mit den hinzufommenen, wie mit ben alten, und wenn er ein— 
mal 7 oder 8 Stück in fein Herz geichloffen hat, jo kann man ihm auch ohne 
Defürchtung eine größere Menge zutbeilen. Sehr oft wird ein folcher Kapaun 
baun ordentlich ſtolz und eiferfüchtig auf fein Amt, und ſcheint ſich um fo behag— 
licher zu fühlen, je mehr Schüglinge feiner Obhut anvertraut werben, Da das 
Amt eined Erzieherd aber gar nicht jo Teicht ift, jo läuft es die erften Tage felten 
ohne einige kleine Unglüdsfälle ab; mandmal werben ein Paar Küchlein dabei 
getödtet, erwürgt, aber durch biefen jchlimmen Anfang darf man fih nicht ab— 
fchreden laffeu, weil folche Fälle in der Kegel fi nicht wiederholen; auch fünnen 
biefelben um fo mehr verhütet werden, je kräftigere Thierchen man dem Kapaun 
zu ben erften Genoffen gibt. Sind diejelben ſchon jo groß wie Wachteln oder 
Amfeln, fo können fie einige Schnabelhiebe oder Fußtritte ſchon beffer vertragen, 
und laufen weniger Gefahr, erdrüdt zu werden, wenn ber Sapaun auf ihnen 
herumtappt oder fi allzu plump auf fie niederläßt; durch eine ähnliche Erziehung 
fann man auch Hähnen eben fo gut wie Kapaunen den Geſchmack an ber Führ: 
ung ber jungen Hühner beibringen. Sind Kapaunen und Hähne einmal dazu 
angelernt, jo bleiben fie auch ihr ganzes Leben fang für diefes Amt geeignet, und 
werden bdeffelben niemals müde. Wenn fie auch mehrere Monate hinter einander, 
wie im Winter, unthätig bleiben müffen, fo haben fie doch im darauf folgenden 
Frühjahr das Geſchick dazu noch Feinesweges verloren, und höchſtens bedarf es 
einer erneuerten Anleitung yon ein Paar Tagen, um fie völlig Damit vertraut zu machen. 

Auch wenn die Henne nicht verloren gebt, machen zwei Bortheile die Aufe 
zucht der jungen Hühner mit Kapaunen väthlid. Grftens verliert man nicht bie 
Gier, welche die Hühner während eines Theild der Zeit, bie fie der Führung 
ihrer Jungen widmen, gelegt hätten; zweitens aber gejchieht es nicht felten, daß 
trog jener Beichäftigung die Hennen allzu früh wieder ben Drang fühlen, zu legen; 
dann verlaffen diefelben ihre Jungen von ſelbſt, welche noch viel zu ſchwach find, 
um die mütterliche Sorgfalt entbehren zu können; während der Kapaun feine Zöglinge 
nicht eher entläßt, bis fie ihm von felbft davonlaufen, (Agronom, Ztg. 1851. S.1185). 


Die Hauptfehler der Bienenzucht. 
Bon Rind. 
(Schluß). 
Man reinigt zu wenig, das iſt der vierte Hauptfehler. Man reinigt 
wohl im Frühjahr einmal das Brett, aber das iſt auch alles, was dafür geſchieht. 
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Auf reine Hüte, Umgebung und Vorplatz wird wenig Bebadht genommen, auch 
ben Bienen felbft meift die Gelegenheit benommen, ſich reinigen zu fünnen. Man 
fieht der alten Strohhüte von ſchwarzem, beinahe verfaultem Stroh fo viele, ale 
ob das Strob fo rar wäre, daß man feinen Hut ernenern könnte, da man doch 
ben alten Hut fo gut freuen fann, als neues Stroh. Oft fol freilich der Hut 
nicht gewechfelt werden, in ber Flugzeit keinesfalls; aber im Herbite follte doch 
ein neuer dicker Winterhut, im Frühling ein neuer Teichterer Sommerhut gegeben 
werden. Im Winter bei ganz gelinden Tagen bie ſchwere Umhüllung zu lüften, 
daß der Schwarm ein Wenig in der Mittagsftunde fliegen und ſich reinigen kann, 
darf nicht unterbfeiben. Miele kriechen fonft unter dem Hute doch hervor und kom— 
men um, weil fie nicht mehr hinein fünnen. Auch muß jeder Stod ein Unter— 
legbrett haben, um ihn leicht und ohne Störung öfter reinigen zu können. Das 
ift ein Geringes, was fich zehnfach belohnt. 

Der fünfte Hauptfebler ift, daß Niemand weiß, wie ed mit jedem 
feiner Bienen ſteht, Niemand bie Gefchichte feined Bienenftodes weiß, welche 
auch fchmwer zu behalten ift, zumal wenn man mehrere oder viele hat: darum muß 
man ſich's auffchreiben. Das erfordert der Schreibfunft nicht viel, fo viel kann 
Jeder jchreiben; wenn's nur der Geburtstag, die Abftammung, die Unterſetzungs— 
zeit ift. Sch ſchreibe vielerlei auf: wann ber Stod gefaßt ift, von welchem Mut— 
terftode er ftammt, ob groß oder ſchwach fein Volk ift, wann er unterfegt, wann 
er gefüttert morden ift und was ich fonft an ihm beobachtet habe. Diefes Bud 
ift mir für meine Bienenzucht vom größten Nutzen, daß ich es gar nicht entbehren 
könnte und enthält überdies eine Menge Anmerkungen und Erfahrungen, die man 
nicht darf verloren geben faffen und die von großem Intereſſe und nach Umftänden 
auch von Bedeutung find und wichtige Aufichlüffe und Folgerungen geben. Go 
ein Bienenbüchlein, das wan ſich felbft gefchrieben, ift oft mehr werth, ald zehn, 
bie man blos gelefen. Weberfichtlich ift die Gefchichte jedes Bienenftodes auf ein 
befonderes Blatt noch ganz befonders gegeben; da ftehen nämlich meine zwölf 
Bienen; jeder mit feinem Namensbuchftaben A oder B u. f. w. bezeichnet, neben 
einander, durch Rinien, bie über dad ganze Blatt herunterlaufen, von einander 
gefchieden ; unter jedem Namen ſteht Tag und Jahrzahl, wann der junge Schwarm 
entftanden und von welchem alten er gefommen iftz nun kommt darunter, wann 
untergejegt, wann gefüttert, wann gereinigt, wann er jelbft einen Schwarm ober 
Nachſchwarm gebracht, wie viel Honig er geliefert, was fich fonft mit ihm begeben 
hat u. f. w. So weiß ich Alles genau, wie alt Stod und Königin ift, was an 
der Zeit, was mit ihm zu machen ift, während man jonft im Finftern tappt und 
nie recht weiß, was zu thun ift und darum ‚allerdings lieber nichtd als etwas thut. 

Das ift ein Wenig über die Bienenzucht und doch viel, wenn man cd 
beachten will; denn ed hängt gerade viel, fehr viel davon ab, es ift beinahe das 
Weſentlichſte der hiefigen und auch allerwärtigen Bienenzucht, und wer es ſorg— 
fälttg prüft und befonderd die hiefige Bienenzucht, und vielleicht feine eigene bedenkt, 
wird wiſſen und erfennen, daf alles Wahrheit ift. Und nun noch ein Wort. Wer 
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irgend die Mittel dazu hat, ſchaffe ſich Bienen anz einen Teichteren Verdienſt kann 
fich keiner verſchaffen. Voriges Jahr haben mir meine Bienen, bie alle aus dem 
einen erften Stod feit 5 Jahren ftammen, über dreißig Thaler an Honig und 
Nachzucht eingetragen, und ich eſſe ftatt Butter den Foftbaren und gefunden Honig, 
ber mir lieber und gefünder ift, als die befte Butter. Und lieber, ald dies Alles, 
ift mir die ftille einfache Naturfreude an dem wunderbaren Völkchen, die ich bis— 
weilen, vom vielen Arbeiten müde, mit der Pfeife an meinem Bienenftande ſtehend, 
jo ermunternd genieße, mich zu neuer Thätigkeit ftärkt und auch im Kleinen bie 
Größe und Güte des Schöpfers bewundern lehrt und ſelbſt über des Lebens ſchöne 
Ordnung und den Menſchen- und Staatenhaushalt oft finnig nachdenken heißt. 
(Wocheubl. des Ver. Naſſ. Land- u, Forftwirthe 1851. ©. 145). 


Wiſſenſchaftliche und praktifche Notizen. 


Das Eintrodnen der Mil son Gallais. Man verdampft die Mil im Wafferbade, d. b. 
in einem Gefäße, welches über ein anderes mit fochendem Waſſer geftellt wird, indem man dabei mit 
einem Schmiedeblasbalg Luft durch die Milch treibt. Die Düje des Balges ih mit einem Rohr 
verbunden , welches fih in der Mitch zu einem gießfannenartigen Seiher erweitert. Man fann bis zur 
Rahm: oder Honigconſiſtenz oder bie zur Trockne, mit oder chme Salz oder Zuder abdampfen, von 
letz ierem etwa 1/,, des Gewichtes der Milch, Salz jedoch fehr wenig, weil font die Milch ungenifbar 
wird. Man fann es in Pulvenform verfaufen. Gs hält fich in dicht verfchloffenen Gefäßen fehr lange; 
an der Luft mehrere Tage. Mit dem Gewichte des verdunſteten Waſſers bildet es eine Mil von 
allen Gigenfchaften der friſchen. Es dient auch für fich oder mit andern Stoffen ald Nahrungsmittel. 
(Polytechn. Gentralbi. 1851. S. 960, aus Monit. ind. 1851. Nr. 1509.) 


Hufbeſchlag. Leder- oder Rilzunterlage zwiſchen Eiſen und Hornſchuh, um den Drud des erftern 
oder Duetfchungen von Seiten des Bodens zu mindern, ift ſchon früher gerathen worden. Ren hat mit 
Erfolg vulcanifirten Kautſchuk bei Aachen oder Vellhufen, Steingallen und getrennter Wand oder noch 
Hufoperationen angewendet. Die Platte war nah 1 Mouat noch unverdorben und fonnte für ein ans 
deres Pferb gebraucht werden. Der Preis einer Platte für 1 Huf war 11,,—2 Franken. Cooper 
empfiehlt Guttapercha dazu, meil man fie in heißem Waſſer teicht formen und nad) dem Gebrauche 
wieder umformen fann. (Gannftatts Jahresber. über die Kortſcht. d. geſ. Mer. 6. 1851. ©. 67.) 





Schifffahrts -Verkehr zu Würzburg im November 1851. 


1) Segel: und Beurthſchifffahrt. Abgegangen in 5 Fahrten 1293 Etr. Kaufmannsgüter; 
angelommen in 27 Rahrten 15,610 Eir. Kaufmanndgüter, mit Ausnahme aller Oekonomiegegenſtände. 


2) Dampfichifffahrt. Nögegangen in 30 Fahrten 894 Perſonen abwärts, und angeflommen 
in 27 Bahrten 774 Berfonen aufwärts, Abgegangen 3101 Gir. 2 Pf. und angelommen 3984 Gir. 
81 Pr. 

Waſſerſtand des Maines im November 1851. 
Nah dem Würzburger Pegel. Gffertives Fahrwaſſer 
Hoͤchſter ......... ... 44 Zoll. 39 Zell. 
Niedrigſter 2 35 » R 3 
Durchſchnittlicher .. ...... ... ................. 398, 34 nr 
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Mittelpreiſe. Weizen. Korn. Bert. | Hafer. 
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Einem hochverehrlichen hiesigen und auswärtigen Publicum zeige ich-hiermit ergebenst 
an, dass zu den bevorstehenden Weihnacht- und Neujahrfesten mein Lager in nachstehenden 
Gegenständen wohl assortirt ist, - 

Alle Sorten goldener und silberner Uhren für Damen und Herren, mit Spindel-, Cylinder- und 
Anker-Gängen, 

Stotkuhren in feinen Bronce-, Poreellan-, Alabaster- und Holzkästen. 

Uhren in fein vergoldeten Rahmen, 

Miniatur-Uehrchen. 

Zündmaschinen von fl. 3 — 1.7. 

Aromatische Glühlampen von fl. 2 — fl. 7. 

Möglichst billige Preise bei reeller Bedienung verbürgt 

Joseph Bösehl, 
Uhrmacher und Mechanikus, 
TI. D. 109, Platinersgasse in Würzburg, 


— — —— — — — — — — — — — nn 
Berantworti. Redacteur: Dr. Tchubert. Druck von F. E. Thein in Wurzburg. 


Eripelntiebenfhreitagin halben 3 4 Preis des Blattes bei Borand- 
mitunter ganzen Bogen. Br» Gemeinnüsige bezjahlung für Mitglieder per 
ſtell ungen werben in Worzburg . ee Se ee 
ade geh für vie geſpaltent Petit zeile ober 
den allen Peſtbehörden und beren Daum für Mitglieber mit 
Buchdantlungen entgegen ger 18r., für Risgtinitglieber mit 
— des polytechniſchen Vereins zu Würzburg. 2 Ir. derechuet. 

Derausgegeben durch bie Direction bes Bereins, 
I. Sabrgang. AR 52. 


—— 





Würzburg den 26. December 1851. 














Das Wahre und Gute gleicht dem Golde. Das Bold 
liegt jelten offen und gebiegen da, aber es durchdringt 
unfichtbar die Körper, die es enihalten. . 

%. ©. Jacobi. 


Die Fünftige Einrichtung der Wochenfchrift. 


Mit diefer Nummer ber Wochenſchrift erreicht deren erfter Jahrgang fein Ende 
und es ift an den verehrten Mitgliedern und Lejern, darüber zu urtheilen, in wie 
ferne fie die zur Zeit ihres Entſtehens gegebenen Verfprechungen erfüllt bat. Die 
im zweiten Halbjahre gefteigerte Theilnahme und die ihr obmlängft gemworbene 
öffentliche und chrenvolle Anempfehlung, die bedeutende Anzahl von Verbindungen, 
die fie mit Vereinen vertoandter Tendenzen anbahnen half, die durch ihre Ver— 
mittlung im inneren Vereinsleben gefürderte Regiamkfeit — Alles berechtigt zu ber, 
auch in der jüngften Plenarverfammlung des polptechnifchen Vereins einmüthig 
vertretenen Vorausſetzung, daß ihr Erjcheinen als ein Bedürfniß empfunden werbe, 

Mie viel fie au zu wünſchen übrig gelaffen haben mag, Eines wird ihr 
gewiß zugeftanden werben müffen: dad nämlich, daß fie fich nie von der urſprüng— 
lichen Linie, die fie fih gezogen, entfernt, und daß fie redlich und warm bie frei= 
lich nur fchrittweife mögliche Befferung unferer induftrielen Zuftände angeftrebt 
bat. Für die ihr von den königlichen und ftäbtiichen Behörden gewordene wohl— 
wollende Empfehlung und Aufmunterung, fowie für die von Seite hochgeachteter 
und mwürbdiger Mitarbeiter gewährte reiche Stüge fühlt fi) die Direction, Ihnen 
nächft der Redaction gerne das ganze Berdienft, das die Wochenschrift etwa anzu= 
fprechen berechtigt ſein dürfte, zumeffend, zum lebhafteften Danke verpflichtet. 
Im Angefichte ded dem Unternehmen von diefer Seite jo bereitwillig erwiefenen 
aufopfernden Wohlwollens hegen wir zum patriotijchen Sinne zumächft der Vereins— 
Mitglieder die zuverfichtliche Grwartung, daß fie nunmehr Alle, ohne Ausnahme, 
ben Intereffen der Gefellichaft und der guten Sache zu Lieb’, ald Abnchmer ber 
Wochenſchrift eintreten und hierin der leitenden Behörde die einzige Anerkennung, 
die fie beanfprnchen möchte, nicht vorenthalten werden. Ohne alle und jede Schmä- 
lerung bes feitherigen erprobten Planes hart ihrer vom neuen Jahre 1852 an 
eine, im Nachſtehenden entwidelte, bedeutiame Grweiterung und Vervollftändigung ; 
aber ungeachtet deſſen verbleibt den verehrten Mitgliedern des polytechniſchen Vereins 
bas Recht ded Bezugs derfelben zu jährlih 36 Kreuzen, was für die Woche 
eine Ausfage von wenig mehr denn einem halben Kreuzer bedingt. Bon 
befonderem Bortheile für die Hebung unferer induſtriellen Zuftände müßte es fein, 
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wenn bie Herren Innungs=- und Gewerbe-Vorſtände ſich alfeitig dafür 
verwenden wollten, daß die Wochenſchrift in den Werkftätten zum Frommen 
der Arbeiter gehalten würde. 

Es iſt, — und dahin ſtrebt die angedeutete Erweiterung — vielfach gewünſcht 
worden, daß unſer Unternehmen in noch ausgedehnterem Maaße, als bisher, 
„den Forderungen des allgemeinen Wohles ſich erſchließe. Gerade im unterfränkiſch— 
aſchaffenburgiſchen Kreiſe wird das Bedürfniß nach inniger Durchdringung von 
Technik, Handel und Landwirthſchaft vielfach empfunden. Mit Recht 
erkennt darin jeder Freund des Vaterlandes drei der weſentlichſten Factoren der 
bürgerlichen — 8 — deren geſchwiſterliche Berührung bisher nicht allſeitig 
genug gepflegt und gefördert ward. Darum wird denn auch, einem zwiſchen dem 
Kreis-Comité des landwirthſchaftlichen Vereins und ber unterfertigten Direction 
Namens des polytechniſchen Vereins getroffenen Uebereinkommen zufolge, die 
Wochenſchriſt fortan auch in den Bereich des laudwirthſchaftlichen Vereins treten, 
und es wird ſich demnach dem ſe ither befolgten Programme unter beſonderer 
Redaction die Erörterung deſſen anreihen, was auf die im Kreiſe Unterfrauken und 
Aſchaffenburg wirkſame landwirthſchaftliche Vereinsthätigkeit Bezug hat, die dem 
Ackerbaue im ausgedehnten Sinne des Wortes, dem Wieſen-, Wein- und Objt- 
baue, der Viehzucht in weiterer Vebeutung, der Veterinärkunde, der Seiden-, 
Bienen, Fiſch- und Geflügel- Zucht, der eimfchlägigen Polizei und Gejeggebung, 
dann dem betr. Gredit=, Leih=, Sparcaffer und Dienftboten-Wejen, Markt: und 
Geſchäftsverkehre ꝛc. zugewendet ift. Auch die Witterungs=-Beobadtungen 
wird die MWochenfchrift verzeichnen, Wie nabe nun diefe Aufgabe, gleich dev des 
polgtechnifchen Vereins, mit jener ätzenden Frage des Tages, deren Löſung bie 
Armenpflege zu unternehmen bejtrebt iſt, zufammenhängt, bedarf nicht erſt 
des Beweifed. Auch ihrer wird die Wochenschrift gedenken, und ſchon um des— 
willen glaubt fie der allgemeinften Theilnahme entgegenjeben zu dürfen. Mehr 
als je ergeht in unjern Tagen der ernfte Mabnruf, der Armuth brüderliche Aufs 
merkſamkeit zuzuwenden und ihr jede denfbare Grleichterung zu gewähren, damit 
alle Bitterkeit von ihr weiche; dem Armen jene Energie bed Koörpers und ber 
Seele einzuflößen, durch bie er befübigt wird, fein Loos mit Grgebung zu tragen 
und fich unter höherem Segen allmählig zur Stufe derer zu erheben, denen bie“ 
Freude gegönnt ift, zu helfen und für die fittlichen und wirthſchaftlichen Zwecke 
des Staated und der Familie zu wirken. 

So wird denn die Wochenschrift ihren zweiten Jahrgang unter dem Titel: 

| Gemeinnügige Wocenfchrift. 
Organ für die Intereffen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft und der 
Armenpflege, 
herausgegeben von 


der Direstion des polytechniſchen Vereins | dem Kreis:Gomite bes landwirtbichaftlichen Vereins 
zu Würzburg für Unterfranken uud Ajchaffenburg 
eröffnen, innerhalb und außerhalb der Bereinskreife auf zahlreiche Abnehmer hoffend 
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und ber Unterſtützung ber Behörden, wie ‚der Privaten, gleihmäßig vertrauend. 
Die alten Freunde und Mitarbeiter wollen fie, darum bitten wir, auch ferner 
wohlwollend begleiten, neue Beihilfe wird fie freudig und danfbarft begrüßen. 

Beben Freitag eriheint eine Nummer von einem halben bis ganzen 
Bogen fammt den nöthigen Zeichnungen u. f. w. Der Jahrespreid ber ermei= 
terten Wochenjchrift beträgt für Nichtmitglieder, durch die Poft oder den Buch— 
handel (Würzburg in Gommiffion der. Stahel'ſchen Buchhandlung) bezogen, 2 fl. 
20 kr. oder 1'/, Thlr. Bei der großen Verbreitung, bie ihr. nun zunächſt in 
Folge ded erwähnten Uebereinkommens eröffnet ift, finden Ankündigungen gefchäft- 
lichen und überhaupt dem Begriffe von. Gemeinnügigkeit : entiprechenden Inhalts, 
die den Mitgliedern beider Vereine, zu 1 Er. pr. gefpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, den Nichtmitgliedern zu 2 Er. für denjelben Raum, offen ftehen, in’ diefem 
Blatte ficher eine gute Stätte. Ankündigungen ald Beilagen (2500 Gremplare) 
werben gegen Vergütung von 1 fl. 45 fr. mitverſendet. — 

Würzburg, 23. December 1851. Die Direction 


bes polytechnifchen Bereins, 
Techniſches. 
Ueber das Vorkommen von Erzen im Kalkſteine bei Würzburg. 


Oberfchlefien befigt befanntlih, befonders in der Gegend von Beuthen 
und Tarnowig, beträchtliche Ablagerungen von Eiſen-, Blei und Zint-Erzen, 
welche bergmänniſch gewonnen und auf Hütten zugutgemacht werden. Diefe Abs 
fagerungen befinden ſich, wie bergleichen auch im füdlichen Polen, in ber oberen 
Abtheilung des wegen feines in einzelnen Schichten großen Reichthums an Schal— 
thier-Reften fogenannten Mufchelfalkes, in welchem aud bei Wiesloch unweit Hei— 
delberg Eifenerze eingebettet find, und in neuefter Zeit ein außerordentlich aus— 
gebehnter, höchſt wahrſcheinlich ſchon von den Römern betrieben gewefener Berg: 
bau mit einem amnerfchöpflich fcheinenden Vorrath von Zinferzen und zwar von 
fogenanntem Zinkſpath (kohlenſaurem Zinkoryd, Galmei 3. Thl.) aufgefunden wurde. 

Das herrſchende Geftein bei Würzburg und in beffen Umgegend gehört ber= 
felben Abtheilung des bezeichneten Kalkiteind an, doch hat man in demfelben bis 
jegt faum Spuren von Erzen angetroffen, Nur jelten zeigt ſich, bejonderd in 
Kalkipathörufen, etwas fohlenfaures Kupferoryd (Malahit) und fein eingefprengter 
Kupferkies; ein einziges Mal fanden fi bei Grabung bed dem Bierbrauer 
Köhler gehörigen Kellers vor dem Rennweger = Thor wallnußgroße Parthieen 
gelber Zintblende, melde theilweife einen Kern von rein ſchwarzem Feuer— 
ftein einfchloffen. Außerdem kommt in demjelben Kalkftein bei Hofheim in ber 
Gegend von Haßfurt, Bleiganz (Schwefelblei) fein eingefprengt oder in Kleinen 
Oftaödern Eryftallifirt vor. 

Ungeachtet diefer fparfamen Anzeigen für das Vorhandenfein von Erzen in 
dem Mufcheltalt von Unterfranken, wurden zu verfchiedenen Zeiten Schürfverfuche, 
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leider! ohne Erfolg gemacht, was feinen Grund in der Unfenntniß ber Unterneh- 
mer gehabt haben mag. Es wäre deshalb fehr zu wünſchen, daß bet Keller 
und Brunnen-Grabungen, ſowie bei den in Angriff genommenen Gifenbahn-Ar- 
beiten, ſoweit ſolche den Muſchelkalk berühren, auf das allenfallfige Vorkommen 
von Erzen Rüdficht genommen und die aufgefundenen Anzeigen Sachverſtändigen 
zur Prüfung und weiteren Verfolgung dieſes Gegenftandes übergeben würden. 
Sollten die desfallfigen Beobachtungen, ungeachtet ded großen Reichthums des 
Muſchelkalkes an Eiſen-, Blei- und Zint-Erzen, in Baden, Polen und Schlefien, 
bad erwünſchte Refultat nicht Liefern, fo dürfte dies freilich infofern nicht auffallen, 
als bei Würzburg zwar die obere Abtheilung dieſer Kalkformation, bei Karlftabt 
bie untere Abtheilung berfelben (der fogenannte Wellenkalk) mächtig entmidelt 
find, während zwiſchen beiden die mittlere Abtheilung (die jogenannte Anhydrit— 
gruppe) mitihren charakteriſtiſchen Gliedern, als: Anbydrit, Thon, Gyps, Stein= 
falz, Kalkftein, Stinffalf und dolomitifchen Mergel bisher nicht beobachtet wurde. 
—XR2 


— — — — 


Ueber die Gebrechen unſerer Heizvorrichtungen. 


Einſender dieſes, welcher lange in Rußland und den nördlichen Ländern war, 
verwundert ſich, daß man in Deutſchland noch die allerungeſundeſten, unſparſamſten 
und unzweckmäßigſten Oefen, nämlich die eiſernen, nicht längſt abgeſchafft und wie 
in jenen Gegenden die Oefen aus Backſteinen erbaut. 

Der Vortheil, welchen die gemauerten Oefen vor den eiſernen haben, iſt nicht 
allein große Holzerſparniß, beſonders in ſolchen Zimmern, die beſtaͤndig bewohnt 
werden, ſondern eine den ganzen Tag und ſogar die Nacht durch gleichförmig aus— 
ſtrahlende Wärme, die abgeſehen von allen übrigen Annehmlichkeiten ſchon in 
Beziehung auf die Gefundheit den entjchiedenjten Vorzug verdient. Die Gonftrucz 
tion ift ziemlich dieſelbe wie bei unfern Kachelöfen, nur mit dem Unterſchiede, daß 
fie nad Verhältniß ihrer Größe maffiv gemauert find und das Zugrohr, wo c# 
im Ecyornftein ausläuft, mit einem doppelten, gußeifernen Dedel ſehr dicht ver— 
ſchloſſen werden kann. Man kann fie mit glafirten Thonplatten verkleiden *). 

Diefe Art der Defen wird nur einmal ded Tages gut gebeiztz man ftellt das 
Holz gewöhnlich aufrecht, gegen die Hinterwand gelehnt, um ein gleichförmiges 
Verbrennen oder Ausbrennen zu bewerkftelligen, dann wird die Glut gut durch— 
gerührt, damit feine unverfohlten oder unaudgebrannten Stücke mehr vorhanden 
feten, die Kohlen werden auf einen Haufen gefchoben und, fobald man feine blaue 
Flamme mehr an benfelben bemerkt, der Dedel verſchloſſen. Zwei Hauptfachen 
fallen hier in die Augen, erftens erhigen wir eine größere Maffe, die eine bebeu- 
tende Quantität Wärme aufnimmt, um fie nach und nach wieder im Zimmer ab— 


*) Unfere Kachelöfen find aus lauter hohlen Kapfeln oder Kacheln zujammengejeßt, die nad 
innen offen find; nur die unterfie Reihe if zum Schutze gegen das Zerfpringen nach innen durch Zier 
gelſtũcke gefchlofien. D. R. 
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zugeben, zweitens benügen mir die Glut. Die Kohlen verbrennen bei gutem 
Verſchluſſe nicht und bilden daher auch nicht den jchäblichen Kohlendunft, fondern 
verlöfchen ganz langfam, fo daß man fie am andern Tage ſchwarz findet. 

Diefer letztere Umjtand fällt bei den Gijenöfen faft ganz weg, woraus ber= 
vorgeht, daß fie nichts weniger ald ein ökonomiſcher Deizapparat find. So mie 
das Holz in ihnen verbrannt ift, zieht der Neft der Wärme durch bie Rohre ab und bie 
wenigen Kohlen verwandeln fi in Aſche. Gleich darauf ift der Ofen und fomit 
auch dad Zimmer falt, wogegen bei dem gemauerten Ofen gerade diefe Glut ber 
noch bleibenden Kohlen erft denjelben richtig erhigt und biefe Wärme dem Zim- 
mer zu gute kommt. 

Es leuchtet alfo ein, daß biefe Einrichtung in Zimmern, die beftändig bewohnt 
werben, offenbar große Holzerſparniß und eine gleihfürmige und meit gefunbere 
Erwärmung bietet. 

Mas endlich den Koftenpunft betrifft, fo find diefelben wenig oder faft gar 
nicht theuerer ald eiferne, und follte der Preis auch etwas höher fein, jo würde 
die Differenz in wenig Monaten an Holz erfpart. 

Ginfender ift gerne bereit, Jedem, der fih für die Sache intereffirt, nähere 
Auskunft zu ertheilen. 3%. Wolfram. 


Das Braunfohlentberöi als Reuchtmaterial. 


Dem BVerfaffer wurde von der Direetion des polytechniichen Vereins ein Braun- 
fohlentheröl nebit dazu gehöriger Lampe aus ber Fabrik von Cohen in Göln, 
übergeben zur Prüfung deffelben als Leuchtmaterial, 

Das Oel, welches fonft farblos vorfommt, war von heller Bierfarbe, alfo 
nicht vollfommen entbarzt. 

Der Lampendocht konnte beim Brennen nicht über den Brenner emporgeſchoben 
werden, ohne zu rußen, aber auch bei dieſer Stellung des Dochted erfüllte das 
brennende Del ein ſehr großes Zimmer mit einem, bejonderd beim Gintritte ſehr 
auffallenden Geruche. Die Flamme enttwidelte bei der angegebenen Dochtftellung 
eine Lichtftärte gleich 4,65 Wachskerzen von der Stärke wie fie in dem Gut- 
achten über Gamphin, ©. 225 der Wocenjchrift, angegeben wurde und verzehrte 
in 1 Stunde 1'/, Loth Theröl. 

Eine bayerifhe Maaß diefes Oels miegt 51 Loth bayer., alfo 1 preuß. 
Quart 54,6 Loth b. 1 preuß. Quart fommt auf 12 Nor, = 42 fr. 1Ngr. — 
3, fr. 1'/, Roth Eoften demnah 0,32 Ngr. — 1,120 fr. oder 1'/,, kr. Die 
Flamme fojtet aljo in 1 Stunde 1'/,, und in 5 Stunden 1,60 Ngr. od. 5°/,, kr. 

Stellt man obiges Refultat mit denen des Gutachtens von S. 225 zufammen, 
jo erhält man als relative Lichtftärfe für 

zoßer Brenner 5,479 
Camphin * Brenner 5,086 
Braunfohlentheröl . . . 3,066 


JJ EEE, 2. |; 
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Rettungsapparat bei Feuersbrüniten. 
Don Vincent. 


Die Rettungsmannfchaft ift gewöhnlich bei Feuersbrünſten mit einem leichten 
Stride, dem fogenannten Rettungsftride, verfeben, an deſſen beiden Enden ent— 
weder eijerne Hafen, oder auch oft blos ein einfaches Querbolz befeftigt ift. Mit 
diefem Stride kann man fi von einem brennenden Gebäude noch herablaffen, 
wenn jeder andere Ausweg unmöglich geworden ift. Für Turner ober überhaupt 
Leute, welche an gumnaftifche Uebungen gewöhnt find, kann diefer einfache Strid 
hinreichend fein; für weniger gewandte Leute dagegen, welche nur felten beim 
Rettungsgefchäfte mitwirken, bietet derfelbe im Falle der Gefahr wenig Sicherheit. 
Vincent leiftete letztern Leuten, welche blos im Falle der Noth ihren Mitbürgern 
beiftehen, einen weſentlichen Dienft durch die Erfindung eines einfachen Sicherheits- 
apparates, welcher leicht zu handhaben ift, und mittelft deifen jeder muthige Mann, 
welcher in den Armen die nöthige Kraft hat, ſich vom irgend einer Höhe ohne 
Gefahr herablaffen fann, 

Seine Erfindung befteht in einem hohlen metallenen Ringe, ber nicht geichloffen, 
fondern fo gebogen ift, daß fein eignes Ende ſich dev Mitte des Ringes nähert, 
durch welchen ber Strid geht, an dem man fich berablaffen will. Dieſer 
Ring ift jo weit, daß man leicht mit der Hand durchgreifen und fi) an denfelben 
hängen kann. Die Reibung des Strides bei feinem Durchgange durch die Krüm- 
mungen des Ringes verurfacht allein fchon, daß ein an dem Ning ‚angehäugtes 
Gewicht nicht mit. voller Geſchwindigkeit fin. Um diefe Geſchwindigkeit nach 
Belieben reguliren, oder ſich ſogar auf irgend einer Höhe ſchwebend erhalten zu 
können, erfaßt man mit der einen Hand das Strickende, welches aus der untern 
Mündung des Ringes hervortritt, und je nachdem man dieſen Strick mit der Hand 
mehr, oder weniger anzieht, läßt man fi auch langſamer oder fchneller hinab, 

Hieraus folgt, daß es, um fich des Apparates zu bedienen, hinreicht, das 
Ende des Strided an irgend einen feften Punkt einzuhängen ober zu befeftigen, mit 
der. einen Dand den Ring zu erfaffen, und mit demjelben an dem Stride: hinab- 
zurutichen,, während man durd) die andere Hand ben untern, frei hängenden Theil 
des Strides gleiten läßt, und durch Anziehen oder Nachlaffen deffelben. die Ge— 
ſchwindigkeit regulirt. Die Anordnung des Ringes iſt ſo, daß auch bei ſehr 
raſchem Hinabrutſchen die aus der Reibung entſtehende Erhitzung nicht: zu fürchten 
it, jelbjt dann nicht, wenn fich zwei Perfonen zu gleicher Zeit hinablaffen würden. 

Der größern Sicherheit wegen ‚fügte Vincent dem ursprünglichen Apparate 
noch einiges Zubehör bei, deſſen Zwert und Gebrauchsweiſe aus den Abbildungen 
erhellt. 
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Fig. 6 a tft bie Vorderanficht bes Rettungsringes; b bie 
Seitenanficht defjelben ; e deifen Durchſchnitt. 
Big. 7 a b zeigt den Hilfäfteigbügel, welcher ben 
Zweck bat, das Halten des Ringes zu erleichtern, weil 
fonft dad ganze Gewicht des Körperd an ber einen Hand 
binge. Diefer Steigbügel, welcher an den Ring angehängt 
wird, bildet einen feſten Stügpunft für einen Fuß, und 
vertheilt fo das Gewicht des Körpers auf Fuß und Hand, 
Fig. 8 a b zeigt das Sicherheitd = Armband für bie 
Hand, mit welcher man fih an den Ring anhängt. Die— 
jes Armband jchnallt man um das Handgelenk, und da 
es einen Hafen bat, fo fann man es an ben Ring ans 
hängen, fo daf, wenn die Hand nicht mehr Kraft genug 
fig. 9. haben follte, den Ring zu halten, doch noch der Arm angehängt bliebe. 
| Fig. 9 a be zeigt. die doppelte Klammer von Schmiebeifen, 
U L welche man in eine Mauer, ein Riegel= oder jonftiged Quergebälfe 
e 
20x 








einfchlagen fann, in Falle man feinen Körper finden würde, ber feft 
genug wäre, um das Ende des Strickes mit aller Sicherheit daran 
hängen zu fünnen. 

Fig. 10 a zeigt, wie man fi des Apparats bedient, 
wenn man fich felbit hinablaſſen will. ’ 

Big. 10 b ftellt den Fall dar, wo ein Turner oder Ret— 
ter ſich ſeines Apparates bedient, um eme andere Perſon 
binabzulaffen. Mit einer Hand hält er den Ring, während 
er fich felbft mit der Bruft an eine Mauer oder Fenfter- 
brüftung ftemmt, und mit der andern Hand läßt er den 
Strid beliebig nachrutſchen. (Arch. für Natur, Kunft ac. 
1851. ©. 48; Bullet. de la Soc. industr. de Mulhouse 107). 





Don der Direction des polytechniſchen Vereins zur Kritit des befchrichenen 
Rettungs-Apparates aufgefordert, hat der Unterzeichnete mit Zuftimmung ber ftäb- 
tiſchen Behörde einen ſolchen anjchaffen, und wit diefem mehrere Verſuche an= 
ftellen laſſen. 

Hicbet zeigt fich derfelbe als complicirt und weniger praftifeh, als die bet der 
biefigen Fenerwehr eingeführten Apparate, welche, weil einfach, ficher und Teicht 
benützt werden können. 

Bei jämmtlichen Verfuchen zeigte fich, bei Anwendung des Vincent'ſchen Ap- 
parates die Hauptſchwierigkeit in der Erhaltung der verticalen Stellung; jede andere 
Stellung gab zu Beſchädigungen in Folge von Anftoß an die Wände Veranlaffung. 
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Eine kurze Befchreibung ber feit längerer Zeit von ber hiefigen Feuerwehr 
gebrauchten Apparate möge hier ihr Stelle finden. 

Der Feuerwehrmann trägt an dem unten in Big. 14 bargeftellten Teinenen 

si n Gurte eine Danblaterne, Fig. 11 ein Hanbbeil, Fig. 12 eine 60 

——— lange Rettungsleine, welche mittelſt eines Hackens an einem 

8) eifernen Ringe des Gurtes befeftigt, und von ihm theild zu feiner 

— Rettung theils zur Rettung werthvoller Gegenſtände benützt 


fig. 12. fhnellen Griteigung eines Gebäudes dienen die nach Fig. 13 ab 
eonftruirten Leitern, welche 15 Fuß hoch, in der Mitte mit einem Charnier ce 

2 verfehen find, um fie zur Grleihterung des Transportes zufammenlegen 
zu fünnen, — und leicht genug, daß fie der einzelne Mann heben und 

#g. 13. dirrigiren ann. 

a #5 Mit dem eifernen Hafen ihres obern Endes werben fie in die Fen— 
fteröffnungen ber verfchiedenen Etagen eingeftellt, und hiedurch die Pai- 
füge von einer Etage aus zu der nächſt oberhalb gelegenen eröffnet; zur 
leichteren Handhabung find auf der anderen Seite jeder Reiter zwei eiferne 

- Bügel d d befeftigt. 
Wird einer der Rettungsmannſchaft plöglich gezwungen, das Gebäube 
zu feiner eigenen Rettung zu verlaffen, fo befeftigt er feine Zeine in ihrer 
Mitte durch die in Fig. 15 angegebene Schlinge an irgend einem halt- 
Rig. 14 u. 15. baren Gegenftande; bringt das eine Ende der Leine b in ber in 
Fig. 14 angegebenen Weife um feinen Leib und zieht biefelbe 


Ü 
zweimal durch den am Gurt befeftigten Ring. 
Die hiedurch gebildeten Windungen vertreten die Stelle bes 


gewunbdenen Rohres von Bincentz bei dem Herablaffen erfaßt 

ber Feuerwehrmann mit der einen Hand den Strang, und je 

nachdem er den Strid mehr oder weniger anzieht, ift er im 

Stande, die Geſchwindigkeit zu reguliren. Iſt er unten angelangt, 

ab fo Löft er durch Anziehen des anderen Strenges a bie Schlinge, 

und fann feine Leine erhalten, was bei der Anwendung der in Fig. 9 dargeftellten 
Vorrichtung des Vincent'ſchen Apparates nicht möglich ifl. — 

Zur Rettung von Menjchen wird ein Sad in ber Art bemügt, daß mit dem— 
felben eine ſchiefe Ebene gebildet wird, auf welcher bie zu vettenden Berfonen ber- 
abgleiten, 

Der Sad, 60 Fuß lang und 7 Fuß in der Peripherie baltend, ift aus fehr 
grober aber fehr ftarfer Leinwand verfertigt, und bat an feinem Anfang ein 6 
Fuß langes Kreuzholz, mittelft deffen er in einer Fenfterniiche eingefpreizt wird, 
Auf je 20 Fuß ift eine Deffnung angebracht, welche zum Derausichaffen der ges 
retteten Perſonen dient, und mit eifernen Ringen verfehen durch Stride gefchloffen 
wird. Unten ift ber Sad mit einem hölzernen Boden gefchloffen, welcher einmal 
bie Verpadung zum Transporte erleichtert und dann beim Gebrauche des Sades 
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auf einem feften Grunde gehalten wird, fomit Verwirrung und Verhaltung ber 
durch Stride in die Höhe gezogenen Leinwand verhütet. 

Verfuche haben gezeigt, daß zwei Minuten erforderlich waren, ben Sad in 
bie oberfte Gtage eines vierſtöckigen Haufes zu fchaffen, und bie erfte Rettung vor— 
zunehmen; zu jeder weiteren Rettung, die oft aus zwei Perjonen befland, war 
eine Minute erforberlih. — 

Hieraus erhellt, meld’ großen Werth ein folder Rettungsjad bei Bränden 
von Schulgebäuden ober fehr bewohnten Häufern barbietet. — 

Der Unterzeichnete erklärt fi) bereit, Gemeinden, welde derartige Apparate 
anzuſchaffen Willens find, an die Hand zu gehen, und fügt deöhalb, um ein jo 
nüglihes Inftitut nicht an der Unkenntniß des Koftenpunttes vielleicht ſcheitern zu 
laffen, die Preiſe des Rettungsapparates bei. 


Der Sad koſtet 30 fl. — kr. 
Eine Reiter „ 7— — 
Ein Gurt mit Ring — „54, 
Eine Handlaterne — „48, 
Gin Handbeil mit Futteraä 2 „ 30 „ 
Gine Rettungsleine 1,0, 


Scherpf, Stabtbauinfpector. 


Ueber geruchlofes Talgfchmelzen. 


Ten Evrard. 


Geſchieht das Ausfchmelzen mit Säure in offenen Gefäßen, fo ift ber Gerud 
fehr beläftigend für die Nachbarfchaft, in gejchloffenen verbreitet e8 wenig Geruch, 
ber Talg ift weißer, aber die angewendete Säure verwandelt das Fett zum Theil 
in Fettſäuren und die Delfäure jcheidet ſich durch Preſſen oder ſchwache Erwärmung 
leicht ab, was ihm, befonders im Sommer, ein fettered Ausſehen verleiht. 

Gorard löſt daher die Häute durch eine Lauge auf, bie fo ſchwach ift, daß 
fie das Fett nicht merklich angreift. Gr erbigt etwa 300 Pf. rohen Talg mit 100 
Maas Waffer uno 1 Pf. calein. Soda, die zuvor ätzend gemacht wurde, in einem 
Keffel mit doppeltem, durchlöchertem Boden, indem er einen Dampfftrom unter 
legten leitet. Das Fettgewebe ſchwillt auf und das Fett fann bald an der Ober- 
fläche abgenommen werden. Man wäſcht es dann aus und in 6—8 Stunden hat 
es fich geklärt. 

Bei der Operation, in offenen Gefäßen ausgeführt, entmwidelt fi Fein anderer 
Geruch als der nach warmer Fleiſchbrühe. Das Fett ift ohne oder wenigſtens 
nicht von unangenehmem Geruch, ganz verjchieden von dem ded gewöhnlichen Talges 
und wird auch nicht fo bald ranzig. Dammel-, Kalb- und Schweinefett iſt ſo— 
gleich vollfommen weiß, Nindstalg anfangs etwas gelblih, wird aber bald am 
Lichte weiß. 
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Der Talg ifEfo nicht nur zu feinen Pomaden und pharmarentifchen Prä- 
paraten, jondern auch zur Bereitung vieler Speifen anwendbar. 

Die riechenden Fettſäuren, welche entweder fchon im Thiere vorhanden find, 
ober durch eine anfangende Veränderung bed Fettes entitchen, werben nämlich durch 
die Alkalien ausgezogen und der Geruch entwidelt fi) aus biefen Löfungen auf 
Zufag einer Säure. Dabei. greift die Lauge nach diefem Verfahren das Fett 
feineswegs an, fondern es widerfteht vielmehr nachher der Verfeifung länger ale 
anderes, erhält aber die Verfeifbarkeit mit der Zeit wieder, beſonders wenn man 
etwas ranziges Fett oder eine andere leicht verfeifbare Subſtanz zufett. 

Das Ausfchmelzen geſchieht ohne alle Keuergefahr und läßt die Anwendung 
eiferner oder Zinfgefäße zu. (Dingl. polytechn. Journ. 120, 1851, ©. 204—208 
aus Bull. de la Soc. d’Ene. Febr. 1851, ©. 54.) 


Nach einer Entſchließung der k. Regierung von Unterfranfen uud Aſchaffen— 
burg vom 5. December 1349 wurde ein magiftratiicher Beſchluß beftätigt, dahin 
lautend, daß in Zufunft die Schmelzkeifel der Lichterzieher und Seifenfieder außer— 
halb der Stadt an einem abgelegenen Orte aufzuftellen jeien wegen des dabei ent= 
widelten üblen Geruches. 

Es wurde demzufolge auch ſchon vor längerer Zeit in biefiger Stadt eine und 
kürzlich eine zweite Seifenfiederconceffion nur mit der Auflage ertheilt, daß die 
Goncejfionirten ihre Werkftätten außerhalb der Stadt errichten. 

Der Legtere derfelben machte gegen diefe Anforderung die Geruchlofigkeit gel= 
tend, mit welcher man nad der Darcet'ſchen Methode mit Schwefelſäure, nad) 
ber er felbft geraume Zeit unter Anwendung eines gefchloffenen Keſſels ge- 
arbeitet habe, zu ſchmelzen im Stande fer, und juchte darauf hin um die Er— 
laubniß nach, fein Gefchäft innerhalb der Manern Würzburgd errichten zu dürfen. 

Es wurde demnach eine Commiſſion gebildet, zu welcher nebſt dem ſtädtiſchen 
Bauinſpector auch Referent beigezogen wurde, um fi von der Bejchaffenheit der 
Localitäten und der Zmedmäßigkeit der in Rede ftchenden Talgſchmelzungsmethode 
zu überzeugen. 

Da der abſcheuliche Geruch beim Talgichmelzen, welcher die Nachbarn fo jehr 
beläftigt, ſich Tediglich evft beim Ausbraten der Grieven entiwidelt, und es weder 
nad) der Methode von Darcet mit Schwefelfäure, noch nach der von Evrard über 
haupt zum Ausbraten fommt, weil die Zellhäute des Fettes zerſtört oder aufgelöſt 
werben, fo war ſchon von vorne herein anzunchmen, daß das Talgſchmelzen fo 
ohne die geringfte Veläftigung der Umgebung und der Vorübergehenden gefcheben 
fann, wenn man fich nur einer diefer beiden Methoden bedienen will. 

Dem Suppficanten wurde nichts defto weniger zur Auflage gemacht, eine 
praftifche Probe von geruchlofer Schmelzung im Beifein der Commiſſion abzulegen. 
Es wurden demnach Schmelzungen mit Talgpartieen von 1 bis 2 Gentnern vorge— 
nonmen und zwar fowohl mit gewöhnlichem Talge, d. h. von einer Friſche, mie 
man ihn das ganze Jahr hindurch geliefert erhält, ald mit einer Partie, welche 
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8 Tage lang ‘in einem erwãrmten Gefäfre fichfehbit überlaſſen "blieb. Beim Aus- 
leeren zeigten ſich die häutigen Theile diefes Talges bereits in ſtarker Zerfegung 
begriffen, mit Schimmel bedeckt, einen unerträglichen Geruch entwidelnd, wie er 
wohl im höchſten Sommer nicht vorfommt, da ber Talg niemals fo Tange in ſolcher 
Wärme liegt. Die Schmelzungen geſchahen fämmtlich bei trüben, regnigem Better. 

Bei der Schmelzgung mit Schwefelfäure "entwickelte ſich beim Oeffnen bed’ 
Keffels ein - schwacher, jäuerliher, fchweißartiger Geruch, der fich nicht über dem 
Arbeitsraum hinaus verbreitete und auch in dieſem durchaus nicht unerträglich ge— 
nannt werden konnte. Bei gefehloffenem Keffel war‘ der Arbeitsraum ebenjo ge— 
ruchlos wie die Umgebung. 

Bei der Schmelzung mit Lauge, welche ‚unter den bdurchlöcherten Boden ge= 
bracht wurde, anf welchen der Talg lag, ſo daß fie Tegteren überdeckte, war gleich- 
falls nur beim Oeffnen des Keffeld ein Geruch ‚bemerkbar und ‘zwar ganz ver— 
ſchieden von dem obigen, nämlich ein ſchwacher Laugengeruch, nicht ftärfer und 
nit unangenchmer, ald beim Kochen‘ einer ſchwachen Seifenbrühe Nur wenn 
man die Nafe der fochenden Flüffigkeit ganz näherte, könnte man die Gegenwart 
von Fett. bemerken. Auch bei offenem Keffel war in einiger Entfernung von diefem 
im gejchloffenen Arbeitsraume jelbjt gar fein. Geruch bemerkbar. 

Der riehende Talg entwidelte beim Anfange- der Schmelzung noch eine 
kurze Zeit feinen fanligen Geruch, welcher aber gleichwohl auf den Arbeitsraum 
beichränft blieb und fi bald jo verlor, daß die Schmelzung fo geruchlos wie bei 
friſchem Talge verlief. 

Die Methode von Evrard erfordert wegen der großen Waſſermenge mehr 
Brennmaterial als die von Darcet, was aber wieder mehr als ausgeglichen wird, 
da die Lauge nicht nur weit billiger kommt als die Säure, ſondern gar nicht an— 
zuichlagen ift, indem man fie wieder zur Seife verwenden kann. 

Der Talg war fehr weiß, feit und, wenn aud nicht von einem zum Speiſen 
einladenden, doch ungleich 'reineren Gerüche als nach der gewöhnlichen Schmelzung. 

Da beide Berfahrendarten mehr, weißeren und, beſonders die letztere, auch 
einen faſt geruchlofen Talg liefern, jo dürften und diefe praftifchen Verſuche zu 
der Hoffuung berechtigen, daß fie auch von anderer Seite ber jowohl wegen ihrer 
Bortheilhaftigkeit ald aus Nächſtenliebe recht baldige Nachahmung finden werden. 

DR 


Bon den Guttaperchafohlen 
ift ed machgerade wieder fill und zwar nicht ganz mit Unrecht. Ich habe, um ‘ 
mid) von-ihrer Brauchbarfeit zu überzeugen, ein ganzes Jahr lang blos Gutta= 
perchafohlen getragen ; aber nachdem ich alle Jahreözeiten damit durchgemacht hatte, 
kehrte ich mit Freuden wieder zu den Lederſohlen zurück. 

Die erfte Schwierigkeit machen die Schuhmachet, welchen dieſe chemifche Mo= 
diſication ihres merhanijchen Geſchäftes, mie fie die Guttapercha erfordert, ſchon 
von Haufe aus zuwider if. Die Stiche halten nicht, und einer blojen Anklebung 
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son Guttapercha auf Leder mich anzuvertrauen, hätte ich nie den Muth gehabt. 
Man würde dabei mit einer ganzen Sohle gar zu fatalen Erlebniffen entgegen= 
ſehen können, wie mich dies wenigſtens einige Verſuche im Kleinen gelehrt haben. 

Die weiche Gonfiftenz diefes Darzes, befonders im Sommer, im Vergleiche 
mit dem Rindſohlleder, brachte mir feinen fonderlichen Begriff von ihrer Haltbar— 
feit bei und ich täufchte mich auch nicht. Sie laufen fich entfeglich bald weg, 
namentlich an den Abfägen. Nur einen fonderbaren Vorzug mag dieſe weiche Gonfifteng 
haben. Man weiß nicht eher, wie viel Schuhnägel das Jahr über verloren werben, 
als bis man uttaperchafohlen trägt, denn fie laffen feinen am Wege Tiegen und 
man fommt ftetd wohlbejchlagen nad Haus. 

Ginen anderen Nebelftand Hat man damit durch das Ausgleiten auf glattem 
Boden, 3. B. auf moosbewachſenen Abhängen u. f. w. Man muß fi ba wirk— 
fich außerordentlich in Acht nehmen, will man nicht jeden Angenblid einen Heinen 
Schreden ausftehen, Dies ift aber noch lange nichts gegen das Verhalten ber- 
‚ felben zu einem mit Eid und feft getretenem Schnee bedeckten Boden, mie mir ihn 
im Winter 1849/50 jo häufig geliehen, und der Schredensruf: „Es hat Glatteis 
gefroren”, war wirflic damals eine wahre Diobspoft für mid, denn da war faft 
an fein Fortfommen zu denken. Man muß wirklicd ganz ernſtlich gegen ſolche 
halsbrechende Experimente warnen. 

Der einzige wahre Vorzug, den diefe Sohlen gewähren, ift ihre abjolute Un— 
durchdringlichkeit und Unempfindfichfeit gegen die Näffe. Für feuchtkaltes Winter 
wetter, aber auch nur für foldies, ein Baar Stiefel mit Guttaperchafohlen zu haben, 
ift fchlechterdings nicht zu verachten. Auch zum Sohlen der Gummiſchuhe dürfte ſich 
die Guttapercha vortrefflich eignen. DR. 


— — — — — 


Candwirthſchaftliches. 
Erinnerung an die Obſtbäume. 


In Garten und Feld ruhen jetzt die Hauptarbeiten und deshalb können Gärtner, 
wie Landwirthe, ihre Aufmerkſamkeit auf minder dringende, aber, zweckmäßig und 
zu rechter Zeit ausgeführt, höchſt nützliche Arbeiten richten. Wir meinen, man ſoll 
jetzt an die Obftbäume geben. 

Seder Obftzüchter weiß, daß der edle Obftbaum nur bei einer zweckmäßigen, 
forgfältigen Behandlung und Pflege edles Obſt liefern kann; jeder Obftzüchter 
weiß, daß zur vollen gebeihlichen Entwicklung des Obftbaumes, Licht, Wärme, 
atmofphärifche Luft 2. im rechten Verhältniße einwirken müffen, und daß nur bei 
gehöriger Lichtvertheilung das Obſt vollfommen ausreift, einen angenehmen, je 
nad) Klima, Boden und Art verfchiedenen, aber immer erfrifchenden Gerud und 
Geſchmack erlangen kann. Eben jo bekannt ift es, daß nur das mit Feimfähigen 
Kernen verjehene Obſt ficher für längere Zeit ohne Gefahr aufbewahrt werden 
fann und dieſes hängt wieder von einem richtigen Einwirken ber eben genannten 
Botenzen ab. 
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Die Arbeiten, welche wir in Unterfranken jebt vornehmen follen und müffen, 
find: Reinigen ber Bäume von nuglofem und todtem Holze, von ber alten aufge= 
riffenen Rinde, Borke, zweckmäßiges Beichneiden, Einkürzen je nad Art und Zwed, 
und dann möglichfte Entfernung der Feinde ber Blüten, Blätter und bed 
Obſtes. Diefe Feinde find zunähft Raupen, Gier und Buppen 

Dier kann Mancher fragen: Wie, Raupen im Winter? Diefe kommen doch 
erit im Frühjahre und dann ift noch Zeit genug, fi) darum umzuſehen! 

Ob dieſe Entgegnung richtig fei, wird bald gezeigt werben. 

Vorerft nur einige Worte über das Reinigen, Auspugen, Ausäften der Obſt— 
bäume, dann foll von unfern Hauptfeinden die Nede fein, welche gewöhnlich wegen 
zu forglofer Behandlung der Obftbäume geradezu geſchützt und dadurch auch maffen= 
haft vermehrt werden konnen, Jeder Obftzüchter aber weiß zur Genüge, mie groß 
diefe Verwüftungen fein können, welche diejelben alsdann auf Jahre hinaus anrichten. 

Beobachtet man einen ſich felbft überlaffenen Obſtbaum, jo fieht man, daß 
die Natur jelbft an das Werk der Reinigung gebt, um ihn dahin zu bringen, daß 
er feine Aufgabe löſen könne. Wir finden immer nur da die ausgereifteften Früchte, 
wo insbeſondere dad Sonnenlicht ausreichend, ja vollauf einzumwirfen vermag, Wir 
haben aljo vorzüglich durch Schnitt dahin zu mirfen, daß das alte, überflüffige Holz 
entfernt werde, bamit Licht und Luft ungehindert einwirken fünnen, 

Sind die Bäume gehörig befchnitten und gelüftet, fo müſſen wir auch an bie 
Rinde gehen, benn bier ſchlagen die Schmetterlinge die Schlaf- und Wohnſtätten 
ihrer Nachkommen auf. Werden die Rinden vorfichtig gereinigt, fo wird dadurch 
ſchon eine Anzahl Obſtfeinde zerftört. Will der Obftzüchter feine Bäume gegen 
dieje fo gefährlichen und zudem unjcheinbaren Feinde fihern, jo muß er fich mit 
ber Natur der Schmetterlinge genau befannt machen, dann mur kann er gegen fie 
fiher einfchreiten. 

Ginige Schmetterlinge Iegen ihre Gier in und an bie Rinde, in Riffe der 
Borken, wo fie jo lange jchlafend, möchte ich fagen, ruhen, bis fie durch die er— 
mwärmende Luft erwachen und dann die Räupchen ausfriehen, was in unferm 
Klima faft den ganzen jogenannten Winter hindurch geſchehen kann; im Februar 
find die Raupen bei und fchon in voller Thätigkeit; andere legen ihre Gier ſchon 
fo früh, daß die Raupen noch vor Gintritt des Winters ausfriehen, und nur fo 
lange ruhig und unthätig bleiben, als die Froftfälte dauert. Wenn auch die Raupen 
ganz durchgefroren find, fo ſchadet ihnen dieſes doch nicht, falls fie nur nicht von 
ihrer Schlafftätte entfernt werden, Wie nun Thaumetter eintritt, fo geben fie an 
die Knospen und zerftören diefelben. Sie halten ohne Gefahr eine Frofttälte aus, 
welche z. B. die Fledermäuſe nicht ertragen fünnen, wie das Jahr 1845 fattfam 
bewiefen hat, Die Fledermäuje gingen faft alle zu Grunde, die Raupen aber er— 
hielten ſich. 

Von einigen Schmetterlingen überwintern bie Puppen und von biefen Tiefern 
dann im Frühjahre die ausgeflogenen Schmetterlinge die Raupen für bie Blüten, 
Diefe Raupen, wie die anderer Schmetterlinge, fammeln üch in Gefpinnften (Raupen= 
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neftern) /oder fie wickeln fih in Baumblätter zuſie bereiten fich auf: dieſe Weiſe fichere 
Schlafftätten, für den Ball, daß der Obſtzüchter ſeine Bäume vernadhläffigt. So— 
bald warmes Wetter eintritt, ſo kommen fie an-die Knospen, Blätter u. ſ. f., und 
wird die Witterung ungünftig, fo. ziehen fie fich ‚wieder in ihre Wohnungen zurüd; 
dies thun fie aber nur bis zur dritten Häutung; nad) biejer zerſtreuen fie. ſich, um 
fi) einzupuppen. Warten. wir mit; Abraupen bis zum Frühjahre, „fo finden wir, 
bei uns jchon im.Februar, ‚einige, leere Nefter uud leere Blätterrollen — die Raupen 
find fort und gefichert. 

Es fällt heuer auf, baß- jo wenig Schmeiterlingdeier, raupen= und puppen= 
freffende Vögel in den Gärten zu ſehen ‚find. Nur die Meiſe (Pari) zeigten ſich 
Anfang Novembersd theilweife in den, Gärten; von allen übrigen. baumfeindlichen 
Vögeln ließ fih auch nicht einer fehen ; um ſo mehr müffen wir heuer ſelbſt Hand 
anfegen, die Stelle der Vögel gleichſam vertvetend. Jetzt eben ift noch Zeit dazu, 
weil noch alle andern Arbeiten ruhen. Sorgen wir, daß wir nicht. vom Krühjahre 
übereilt werden, wo fi) Arbeit über Arbeit häuft, oder daß wir nicht in die Lage 
fommen, um bdeöwillen die Raupen nicht mehr ‚gründlich verfolgen zu. können. 

Alfo: Baumreinigen von nuplofem Holze ‚und von Inſekten in allen ihren 
Zuftänden fei jetzt unfere Arbeit; die: hierauf verwendete Mühe wird veichlich ge— 
lohnt werden. 

Werthe Obftbaumfreunde und, Obftzächter, ich weiß recht gut, daß ich mit 
diefer Mahnung nichts Neues gefagt Habe; dieſes lag auch. nicht in meiner Abficht, 
aber ich hielt den gegebenen Wink für zeitgemäß; ich wollte an unfere lieben Obſt— 
bäume erinnern, eben weil jegt dev-rechte Zeitpunkt gekommen iſt, ‚fie zu reinigen, 
und von unfern Dauptfeinden zu befreien. Daß aber Einzelne nicht viel aus— 
richten können, geigen ‚leider die Grfolge ‚aller Jahre. Die Raupen find Feinde, 
welche in Gemeinschaft angegriffen werden müffen, in Gärten, auf Feld u. Straße. 

B. x. 


Journal-Schau. 


Meber bie Fabrikation eiſerner Bettſtätten mit Abbilpungen; Gewerbeblatt aus Würt⸗ 
temberg. 1851. Nr. 42. ©. 341 - 444. 

Ueber die Befugniß zur Verfertigung von Bruchbändern und elafifchen Leib: 
Binden; eben. ©. 349—352. 

Meber-verbefferte Backöfen, mit 6 Holzſchnitten; ebend. S. 358—363. 

Verhütung von Unglüdsfällen bei Dampffeifeln; ebend. ©. 370-372. 

Ueber den Zuſtand des Buchbindergemwerbes; ebend. ©. 384—373. 


Vereins · Berhandlungen. 

Sitzung der Direction vom 11. December 1851. 

1) Refeript k. Regierung von Unterfranten und Afchaffenburg, Kammer des 
Innern, die Bildung einer Abtheilung —C — für Handel und Fabrikweſen betr. 
(Genchmigungs:@riheilung). 2) Schreiben des biefigen Stadt-Magiſtrats, Prüfungs: Bers 
füumnijje betr. (Dem Verwaltungs: WUusschuffe ver Abth. A). 3) Sejhäftsuahmeis 
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ber BerwaltungssGommiffion der Wander-Unterftüßungs:Gaffe und Arbeitsnad: 
weije:Anftalt für den Monat November I. I. (Bergl. gemeinn. Wochenfchr. Nr. 50. 4) Ne 
vifion der Statuten der Mander-Untertügungs-Gaffe durch die dafür aufgeilellte Gems 
mitten. (Zufttmmend ver Verwaltunge:-Gomiffien zur Einſichtnahme und eventuellen Erinnerung, 
um ſodann der höheren Genehmigung unterbreitet und veröffentlicht zu werden). 5) Schreiben des 
9. 6.9. Bischof, die Annahme ver auf ihm gefallenen Wahl als Mitglied des Verwaltungs: Aus: 
fchufles C. betr. (Zur Mittheilung an den betr. Ausſchuß). 6) Schreiben ver HH. Gebrüder 
Barth, auf die an dieſe Herren von Seite der Direction gerichtete Beglückwünſchung. 7) Bericht 
des Verwaltungs: Aufjchuffes ver Abth. B, cin Unterſtützungs-Geſuch betr. (Dem Antrage 
entiprechend erledigt). 8) Schreiben des H. Magiſtrate-Rathes Sippel, Gutachten über eine Merk: 
frätte-tampe betr. (Zur Nachricht). 9) Gutachten des H. Apothekers v. Hertlein über einen fäch— 
fifhen Lad nebſt felbiigefertigter Probe. (Danfend enigegengenommen umd nach Antrag zu praf: 
tiichen Berfuchen defignirt). 10) Bericht über die Londoner Induſtrie-Ausſtellung in Bezug auf Bude 
binderei, Etui» und Portefewille: Arbeiten, eingefandt von H. Brönner. (Mit Anerkennung zur 
Veröffentlichung beftimmt). 41) Entwurf von Beilimmungen über das Ausleihen von Vereins Eigenthum 
und über fonflige Benützung der Sammlungen und Bibliothek, vorgelegt durch Hm. Haupt:Gon: 
fervator und bez, durch Hrn. Bibliothefar. (Genehmigt). 12) Anfchaffung von Schulrequifiten. 
(Herr Inſp. Scherpf um die Prüfung des Koftenslieberfchlags erſucht. 13) Geſuch des H. Seb. 
Schn, feine Zündwaaren:Rabrifation betr. (Dem Anjuchen wird entiprechen). 14) Schreiben des 
Hrn. H. 8. Sempel in Altenburg. (Zur Nachricht). 15) Mittheilung aus Djterode, Waa— 
renfendung betr. (Zur Nachricht). 


416) Leſe · und Modellen-Fimmer, Nachgeahmte Broncer&egenftände und Rarben: 
drude, Thermometer, Servieite:Ringe, Petſchaft, Alles aus Lignum sanctum gejchnigt. Ein Hirfch, aus 
Elfenbein geichnigt. — Zopfereis und Steinzeugwaaren aus Gharlottenburg, für die H. H. Häfner 
von Interejje. — Dehllampe mit Federdruck, gefertigt von Herrn Ulrich Hellmann zu Hapfurt, 
vorgelegt von Herrn Emmerich, Mechaniker. 


17) Fragefaften. „Wie verbindet man den vulcanifirien Kautſchuk und wie läßt er fich in 
beliebiger Dicke verarbeiten?“ (Dem Verwaltungs-Ausſchuſſe der Abth. A). 


18) Wünfchebuch. Antrag auf Anſchaffung ver Rheinifchen Handelszeitung. (Dem 
Berwaltungs:Ausfchufle der Abth. C. zur gef. Begutachtung.) 


19) Gemeinmigige Wochenſchrift. a) Verhandlung über deren Erweiterung und Ausbreitung. 
b) Im Austaujce erhalten: Jahresbericht 1 mit 4 des SartenbausBereins für Neu— 
vorpommern und Kugen aus Eldena. 


20) Neue Mitglieder. a) GentralsMitglieder: Die HH. Emil Huberti, Rechts— 
praftifant; B. Mad, Civilbauingenieur; A. Schierlinger, Mechaniker, fümmtliche dahier; H. M. 
Ziegler, Wachstuch-Fabrikant in Gronungen. 


b) Aufferordentliche Mitglieder. Die HH. C. Bohlig, Oekonom, (durch H. Profeſſor; 
Hufemann); K. Bes, Schreiner bei $. 3. Roth, (duch denjelben); M. Birfmaper, 
Sattler bei Kran Wwe. Gahr; &. Dauch, Schloffer bei H. M. Bauer: 8, Nagel, Schleffer 
bei 9. Baumeifter; Ghr. Richter, Kammmacher bei H. Richter, Frz. Schmitt, Sihreiner 
bei 9. St. Barth; Frz. Werner, Schloſſer bei 9. Henn, (duch H. St. Barth); C. Edrich 
und K. Spahn, Schloſſer; Audr. Kraus und A, Nidfel, Schreiner, (duch H. 3. Eder) 
W. Schiurfebier, Drechsler, (duch H. M. I. Sündermann). 
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Drud von F. E. Thein in Wurjburg. 


Beilage zur Gemeinnützigen Wochenfchrift AR 1. 





Commiſſions- Bericht, 
das Inftitut der Gewerbehallen betreffend. 


Der polytechniſche Verein hat in feiner Plenarverfammlung vom 3. März I. I. die Herren 
St. Barth, Brönner, Erailsheim, Rinzinger, Langeloth, Schöneder und Sippel 
durch Wahl dazu berufen, ſich als Gommiffion zur Berathung alles deſſen zu confiituiren, was auf das 
feit einigen Sahren in Aufnahme gefommene Inſtitut der Hewerbehallen Bezug hat. Diefe vers 
ehrliche Commiſſion bat Herm Magiftrateratd Sippel zum Vorſtande, Herrn Et. Barih zum Bes 
richterfatter und Herrn Grailsheim mm Protofollführer beftimmt. Hr. Director Langeboth über 
nahm es, das Gewerbehallenweſen am Unterrheine, im Belgien u. ſ. w., in's Auge zu fallen, Sr. Barth 
bereifte, im Auftrage des biefür gleichfalls in Ihätigfeit getretenen Gewerbevereins in Gemeinſchaft des 
Herrn Schwarz, einige näher liegende Gewerbehallen, und durch den Vorftand der Commiſſion wurden 
inzwlſchen aus verfchiedenen Gegenden Statuten und Erläuterungen aller Art eingeholt, fo dab ver nach⸗ 
ftehende Bericht als der Ausdruck einer vielfeiigen und veiflichen Erwägung des fraglichen Gegenſtandes 
angefehen werben fann. 

Die Commiſſion hatte laut Protokoll ihre Aufmerkfamteit der Ermittlung zunächkt folgender Puncte 
bezüglich der einzelnen Sewerbehallen zugewendet. 

1) Welches if die Veranlaffung zur Gründung der Gewerbehallen gewejen? 

2) Durch welche Mittel wurden Me beitehende Gewerbehalle in's Leben gerufen? 

3) Welchen Rortgang hat diefes Inftitut im Allgemeinen genommen ? 

4) Welches ift die Urfache des guten oder fehlechten Fortgangs vefielben, und zwar a) in Beziehung 
_ auf die betheiligten Gewerbe, b) in Bezug auf die nicht betheiligten oder etwa renitivenden Gewerbe, 
c) im Bezug anf den Handelsitand ? 

5) Welche Vorfchriften find für die Benützung der Gewerbehalle gegeben und welche organifchen 
Ginrichtungen haben diefelben angenommen ? 

6) IR ein Unterftügungs-Smpital damit verbunden und unter welchen Bedingungen ficht daſſelbe 
zur Benützung offen? 

7) Aus welchen Quellen iſt dieſes Capital entnommen? 

8) Welche Mittel benützt die Gewerbehalle, um den Abſatz ihrer Waaren zu beleben? 

9) Hat dieſelbe auf den Miethpreis ver Privat: Verfaufsläden einen nachtheiligen Einfluß geübt? 

10) Welche Gewerbe betheiligen fich bei der Gewerbehalle und in welchem Verhältniſſe? 

11) Befchäftigt fie fich durch das Organ ihrer Dirertion mit Ankauf von Arbeite-Materiaften und 
Werkzeugen, mit Ginrichtung von Werkilätten zur gemeinſamen Benützung, ever im welcher Weife fucht 
fie eine mügliche Thätigfeit zu entwickeln? 

Die auf diefe Fragen eingegangenen Zufchriften bilden ein intereffantes Material für eine gründliche 
Beleuchtung der vorliegenden Aufgabe; die wichtigeren der gefchilderten factiſchen Verhältniſſe finden in 
dein folgenden Beritte die ihnen gebührende Borückſichtigung. 

Dir Birection. 

Beauftragte von dem verehrlichen polytechnifchen Vereine, die Grundfage und 
Einrichtungen, die Gefchäftsführung und den Fortgang der in  verfchiedenen 
Städten Deutjchlands beftehenden Gewerbehallen möglichſt genau zu ermitteln, 
hat es fich die unterzeichnete Commiſſion bisher angelegen fein laſſen, theils durch 
ſchriftliche Gorrespondenzen, theils durch perfönlihe Bemühung einzelner Mitglieder 
an Ort und Stelle diefer Auflage möglichft zu entſprechen. Wir beehren und nun, 
in Folgendem das Reſultat unferer Wahrnehmungen nirderzulegen, wobei wir vor 
Allen von der anerkennungswerthen Zuvortommenbeit und Offenheit, mit welcher 
man umd von Seite der Vorftände der betreffenden Hallen und Gewerbevereint 
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ſowohl fehrtftlich bei der Beantwortung ber geftellten Fragen, als auch perfünlich 
bei ber Ginfichtsnahme der Halleneinrichtungen und bezüglichen Gefchaftsführung 
entgegenfam, rühmliche Erwähnung zu thun, und verpflichtet fühlen. 





Die Gewerbehallen find zunächft zu dem Zwecke entftanden, ben Gewerbe- 
treibenden, welche fich nicht mit dem Verkaufe ihrer Producte in eigenen Localitäten 
befchäftigen wollen, um dadurch die mitunter fehr hohe Miethe zu erfparen, ande— 
verfeit® aber auch bie auf den Verkauf zu verwendende Zeit zu gewinnen, — 
insbefondere aber denjenigen, die fich nicht im Stande befinden, Berkaufslocale für 
ihre Gewerbserzeugniffe auf eigene Rechnung zu errichten und zu halten, Gelegen- 
heit zur vortbeilhaften Aufftelung und zum ficheren Abfag derfelben zu geben. 
Es jollen ferner dadurch die Wenigerbegüterten gegen bie Goncurrenz ber Mehr: 
begüterten in der Art in Schug genommen werden, daß, wenn einem ober dem 
anderen Theilnehmer die Mittel zum Kortbetriebe feines Gefchäftes zeitweife mangeln 
follten, derfelbe nicht mehr gezwungen fein foll, feine Grzeugniffe unter dem Preife 
loszufchlagen, wie dieſes bisher öfters der Fall war, fondern daß er fih bei der 
Halle auf feine ausgeftellten Grzeugniffe verhältnißmäßige Vorſchüſſe verfchaffen 
könne, die ihm das Weiterarbeiten ermöglichen und ihn dabei den Verkauf feiner 
Producte ruhig und ohne Verluft abwarten laffen. Zu diefem Behufe verband 
man mit den Gewerbehallen Vorſchußcaſſen, woraus dem Bedürftigen Geldvorfchüffe 
gegen Verpfändung feiner binterftellten Vorräthe, welche die Hälfte, fogar zwei 
Drittheile des Werthes derfelben ausmachen, gegeben werden. Dabei ging man 
von der Anficht aus, daß dergleichen Berfaufslocale, von den verfchiedenartigften 
Gemwerbderzeugniffen befchift, eine permanente Gewerbsausſtellung der betreffenden 
Stadt bilden werden, um durch das Zufammenftelfen und Vergleichen der Grzeug- 
niffe verfchiedener Meifter die Beftrebniffe nach immer größerer Vervollfommung 
ber Fabrikate zu erwecken und fortwährend vege zu erhalten. 


Aber auch dem Publicum foll dadurd Gelegenheit gegeben werden, daß das— 
jelbe in einem und demfelben Locale in fürzefter Zeit mit den verfchiedenartigften 
Gewerböartifeln nad) Bedürfnig ſich verfehen, und, da alle in der Gewerbehalle 
aufgeftellten Waaren zuvor binfichtlich ihrer Solidität von Sachverftändigen geprüft 
und gleichzeitig deren Werth feftgeftellt worden, mit der Weberzeugung faufen 
könne, nur gute und preiswürbdige Waaren zu erhalten, und in feiner Beziehung 
übervortheilt zu werben, 

Man follte glauben, daß die Gemeinnützigkeit folcher Inſtitute allgemeine 
Anerkennung finden müſſe; allein diefes war nach den und gemachten Berfiche- 
rungen nicht immer der Ball; denn die Erridtung von Gewerbehallen hatte faft 
aller Orten mit vielen Vorurtheilen und mit Widerfprüchen von mancher Seite, vor- 
nehmlich von folchen Gewerbetreibenden, zu fämpfen, welche jchon öffentliche Ver— 
faufslocale beſaßen, zumeift aber nicht mit ihren eigenen, fondern grüßtentheils mit 
fremden Erzeugniffen Dandel treiben. Ebenſo waren es Dausbefiger, welche Ver— 
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faufslocalttäten zu vermiethen hatten, und die befürchteten, daß ſolche Unterneh- 
mungen auch ihre Intereffen gefährben möchten, 

Ale diefe Befürchtungen haben fich jedoch ald unbegründet herausgeſtellt; 
die Grfahrung hat vielmehr gelehrt, daß fich die Hallen allerwärtd für die Klein- 
gewerbe ſehr wohltbätig erweilen, keineswegs aber auf die übrigen Geſchäfte nach— 
theilig eingewirft, noch die früher benügten Gejchäftslocale entbehrlich gemacht, 
wohl aber eine recht nugenbringende Goncurrenz gejchaffen haben, mit welcher 
man um fo weniger unzufrieden ift, ald jedem ortöangehörigen Gewerbetreibenden 
die Halle zur Aufftellung und zum Verkaufe feiner Erzeugniſſe offen ſteht. 

Aus den von und angeftellten Nachforfchungen ging die Weberzeugung hervor, 
daß die Gewerbehallen als ſolche eines der wirkfamften Mittel zur Hebung des ört- 
lihen Gewerbewefens find, daher den günftigften Einfluß auf diefe ausüben; fie 
fördern die Fortſchritte in jedem einzelnen Gewerbe, tragen zur Läuterung bed 
Geſchmackes bei, feuern die Theilnahme zur Dervorbringung ſchöner und folider Arbei- 
ten an, jchügen die Gewerbe vor Verjchleuderung ihrer Erzeugniffe, entheben fie ber 
Mühe des Selbftverkaufes, wodurch wejentlich an Arbeitszeit geivonnen wird, und 
machen es auch möglich, weniger theuere Wohnungen in einem entlegenen Stadt- 
theile beziehen zu können. Die Hallen geftatten ferner demjenigen Meijter, welcher 
nur zeitweife eine gewiffe Anzahl Gefellen für feine Kundſchaft zu befchäftigen 
bat, bie befferen derſelben auch in ftillerer Zeit beizubehalten und fie mit Arbeiten 
für die Halle zu befchäftigen, was ihm einen um jo wejentlicheren Wortheil 
gewährt, als gute und geübte Arbeiter nicht zu jeder Zeit leicht zu befommen, 
und dann jedenfalls im Gefchäfte nicht eingeübt find. Die Gewerbehallen 


Ihügen ferner vor Ueberſchätzung der eigenen Arbeit, indem fie zunächſt Veran— 
laffung geben, Vergleiche mit den vorzüglicheren Arbeiten Anderer anzuftellen, und 
jo vor Irrthümern bewahren, die dem betreffenden Meifter in feinem materiellen 


(Sortjegung folgt.) 


Fortfommen nachtheilig fein müßten. 





Privat: Anzeigen. 


Die Düffeldorfer allgemeine Verficherungs: 
GSefellichaft für See, Fluß: und Land-Transport, 
mit einem Örundcapital von fl. 2,500,000 nimmt 
Verficherungen an auf Güter, welche durch Dampf: 
oder andere Schiffe, durch Gifenbahn oder ges 
wöhnliche Fuhre verfandt oder bezugen werben. 
Die dafiir zu bezahlende Prämie iſt ſehr billig 
geitellt. WBereutenden Runden oder folchen, welche 
eine Jahres-Police löfen, werben befondere Bor: 
theile eingeräumt, worauf befonders die Herren 


Spediteure und Schaffner aufmerkfam gemacht 
werben. 

Diejenigen, welche irgend einen Gegenjiand 
zur Londoner Induſtrie-Ausſtellung zu fenden ber 
abfichtigen, werden es in ihrem eigenen Intereſſe 
finden, folches nicht ohne Affecuranz gehen zu lafien. 
Nähere Auskunft eriheilt auf frankirte Anfragen 
der General:Agent für das Könlgreih Bayern 

Fonaz Crailsheim in Würzburg, 
4. Diſtrict Nu, 153. 


Uhren : Derfauf. 


Einem hochverehrten dahiefigen und auswärs 
tigen Publicmm empfehle ich mein ausgezeichnet 
affortirtes Lager von Uhren in ben feiniien und 
neueften Rormen zu den möglich billigiten Preifen, 
beiter Qualitaͤt und auf's Kunfigerechtefie repaflirt 
(abgezogen). Berner befindet fih auf meinem La: 
ger eine beveuiende Auswahl von Muſikdoſen, 
großen Mufifa’s in Holzkaſten, 4 bie 6 
Stücde (aus dem Propheten 1.) fpielene. 

Züundmafchiuen zu 2, 3, 4, und 6 fi. 
Aromatiihe Glühlampen zu 2 il. 
30 fr., 3, 4 und 5 fl. 

Ich bitte um zahlreiche Aufträge und ver: 

fihere veelle und prompte Bedienung. 


Joſeph Böfcht, 
Uhrmacher und Mechanikus. 
3. Diſtr. Nr. 109, 

Plaitnersgafie in Wurzhurg. 


Empfehlung. 

Der Unterzeichnete empfiehlt ſich hiermit zur 
Anfertigung von Billards mit aller Zugehör, fo: 
wohl mit Tuch: ald Gummi: Banden, wozu die 
Haupttheile, die Blatten, vorräthig gearbeitet 
ftehen, fo daß deßhalb für deren Güte und Halt: 
batfeit bie volfite Garantie geleiftet werden kann. 

Würzburg den 10. Deyember 1850. 

St. Barth, 


Tafelkerzen. 

Unter dieſer Benennung verfaufe ich in mei— 
nem Laden in der Eichhorngafie Compo ſitions⸗ 
Zalglichter, welche mit einer wollen tweißen 
Flamme geruchlos und fparfam brennen; das Pa: 
quet von 8 Stüden zu 24 Kreuzern. Jedes Paquet 
wiegt ein. bayerifchee Pfund und iſt mit meiner 
Firma verjehen. 


3. Köbl, Seifenſieder. 


I. Egitein, Sattler, 
Domftraße, 
empfiehlt jein aſſortirtes Waarenlager in allen in 
fein Fach einfchlagenden Artikeln zur gefälligen 
Abnahme. 


Das 


KIBUDER »MADAZIN 
von 
Adam Schreier in Würzburg, 
Eichhorngasse, Dist. II. N. 52!/,, 

welches beständig mit einer grossen Aus 
wahl feiner Herrenkleider, nach der neuesten 
Fapon von gut gewählten Stoffen elegant 
wad dauerhaft gearbeitet, unterhalten wird, 
beehrt sich, hiermit unter Zusicherung mög- 
lichst billiger Preise dasselbe zur geneig- 
testen Abnahme bestens zu empfehlen. 


Eau fumante 
von 
Houbigant Ohardin in Paris. 

Nur wenige Tropfen, auf den warmen 
Ofen geschüttet, verbreiten den augenehm- 
sten Wohlgeruch. 

Zu haben bei 





C. Bayer & Sohn 
am Markte, 


I. Guttenhöfer, 


Iuwelier und Goldarbeiter, 
Domftraße, 2. Diſtr. Nr. 559, 
empfichlt zu bevorſtehenden Weihnachten ſein im 
neneſten Geſchmacke vollſtaͤndigſt aſſortirtes Waaren- 
lager zur geneigten Abnahme unter Zuſiche rung 

reeller Bedienung. 


F. Keiner 

empfiehlt eine ſchoöne Auswahl fein bemalter Por⸗ 
zellain-Pfeifenköpfe, ächter Weichſel⸗ 
tohee aller Arten, das Menejte in gefchnittenen 
und glatten Wiener Meerfchaum-Cigarren: 
fpigen, Bernfteinfpigen s., dann alle 
Gattungen von Spazierftöcken, Sthethos 
ſkopen verfchiebenee Gonftructionen, eleftros 
magnetifchen Apparaten md jonftigen in 
fein Fach gehörigen Artikeln, 

Dann fein Lager von Inftrumenten , 
ale: ausgezeichnete Flöten, Glarinetten und 
Guitarren, jowie alle Arten von Blech 
inftrumenten, Saiten x. zur geneigten 
Abnahme, 


Drud von F. E. Thein in Würzburg. 





üßigen Wochenſchrift AR 2, 





Eommiffiond » Bericht, 


das Inſtitut der Gewerbehallen betreffend. 
(Fortfegung.) 


Gin weiterer und zwar fehr bedeutender Bortheil wird dem geſchickten Ge— 
werbsmanne durch die Halle dadurch verfchafft, daß er hier dem Faufenden Publi— 
cum zeigen kann, was er zu leiften vermag, wodurch es ihm fchneller möglich wird, 
fi einen Ruf zu gründen, welcher feine Griftenz immer mehr verbeffert. Infos 
feme derſelbe aber arm oder weniger bemittelt ift, wird er jederzeit in der Vorſchuß— 
Anftalt, die mit einer Halle durchaus verbunden fein muß, ein ficheres Mittel zu 
feinem Fortkommen finden, 

Da ferner die Gewerbehallen in der Negel nur gegen baares Geld verkaufen, 
fo braucht derjenige, welcher ferne Grzeugniffe in denſelben zum Berfaufe aus- 
ſtellt, auch nicht zu creditiren, er behält jein Betriebscapital immerwährend ganz 
oder theilweife in Händen, wodurch ihm ber umunterbrochene Bortbetrieb feines 
Geſchäftes und jeder fich ihm darbietende mohlfeilere Anfauf des benöthigten Ma— 
teriald ermöglicht wird, mährend berjelbe bisher ben größten Theil feines Ver— 
dienfted im die Bücher jchreiben mußte, was öfters nach mehrjährigen Proceffen 
mit dem gänzlichen Verluſte jeiner Forderung endigte und feinen Ruin herbeiführte, 
Dazu trägt freilich der in manden Ländern noch herrfchende ſchleppende Gerichte- 
gang, welcher überdieß noch mit bedeutenden Kojten verbunden. ift, das Meifte bei, 
indem er dem fchlechten Schuldner ein weites Feld einräumt, auf welchem biefer 
feinen Gläubiger Jahre lang hinhalten kann; ein Uebeljtand, dem nur durch bie 
Schaffung eines allgemeinen Greditgefeges mit kurzen VBerjährungsfriften, gleich dem 
in Württemberg beftehenden, abzubelfen ift. 

Nah den gemachten Erhebungen waren die Gewerbehallen am Rhein trotz 
der drüdenden Zeitverhältniffe in den Jahren 1848/49, wo namentlich aller Ge- 
werbsverkehr iu's Stoden geratben war, dennoh im Stande, zur weſentlichen 
Verbefferung der gedrüdten Lage vieler Gewerbömeifter beizutragen, wenn dieſes 
auch nicht mit demfelben günftigen Grfolge, wie in den Vorjahren, geichehen 
fonnte. So hatte die Halle m Mainz im Jahre 1849 ungeachtet der großen 
Concurrenz mit andern dortigen bedeutenden Gtabliffements ung gewordenen Mit: 
theilungen zufolge einen Abſatz von 20,000 fl. erzielet, eine Summe, welche für 
die Theilnehmer gewiß nicht unerheblich ift, befonders da man anzunehmen be- 
rechtigt iſt, daß viele von den Betheiligten nicht im Stande geweſen wären, ohne 
Benügung der Halle etwas Erkleckliches abzufegen, weil fie, namentlich in jener 
ungünftigen Zeit, jenen jchon erwähnten großen Gtabliffementd gegenüber völlig 
unbekannt geblieben wären. Welchen Nugen aber, gerabe bei folchen Geſchäfts— 
ſtockungen, die Borfhußeaffen Teiften, wie viele fleißige und gefchiete Gewerbs- 
männer dadurch der gänzlichen Verarmung entzogen worden find, und nun mit 
friihem Muthe und in der Ausſicht auf eine beffere Zukunft fortarbeiten, geht 
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auch aus den Mahrnehmungen der hier feit April 1848 gegründeten Gewerbehalle 
mit Vorfchußcaffe hervor, worüber wir weiter unten Näheres anführen werden. 
In allen von und befuchten Hallen waren zwar die Verkäufe in den legt ver— 
wichenen 2 Jahren in Folge der gebrüdten Verhältniffe im Allgemeinen weniger 
befriedigend; allein es ftellte ſich anderjeitd dennoch als gewiß heraus, daß gerade 
bei eintretenden allgemeinen Gejchäftsftofungen durch die mit den Hallen ver- 
bundenen Vorſchußcaſſen (ja, wir möchten behaupten: nur durch diefe) fir das 
materielle Ausfommen der Wenigerbemittelten, welche in folchen Fällen am Meiften 
gefährdet find, am ficherften und mwohlthuendften gewirkt werden fann. Nehmen 
wir ferner an, daß auch der bemittelte Gewerbsmann in ſolchen Zeiten in momen— 
tane Geldverlegenheit geratben kann und nicht felten wirklich geväth, fich daher 
ohne das BVorhandenfein einer Vorſchußcaſſe das benöthigte Geld bei Privaten 
mitunter zu übermäßig hoben Zinfen verfchaffen, ober wohl gar aus falſchem 
Ghrgefühle ſich Wucherern in die Arme werfen muß, woburd ſchon manche bie 
dabin wohlhabende Familie in ihren Bermögensverhältniffen gänzlich zurückgekom— 
men ift: fo verdienen ſolche Imftitute gewiß die größte Aufmerkſamkeit und bie 
kräftigſte Unterſtützung fowohl von Seite des Staats, ald auch von jener der Gemeinden, 
Dhne eine ſolche Unterftügung ift aber das nugenbringende Beftehen ber 
Gewerbehallen nicht gefichert, mindeftens erfüllen bie meiften bis jegt beftcheuden 
ihren Zwed höchſt unzureichend; denn an folchen Orten, wo die Theilnehmer die 
Halle auf eigene Rechnung gründeten, wo daher die Rentabilität derfelben blos 
von der Größe des Abſatzes abhängt, das zu Vorſchüſſen benötbigte Capital 
nebftdem noch gegen Verzinfung zu 5 %, aufgebracht werden muß, wie biefes in 
Darmftadt, Mainz, Wiesbaden xc. der Fall ift, wo ſogar die Berwaltungs- 
foften von den Betbeiligten getragen werben müffen, wird das Fortbeftehen eines 
ſolchen Inſtituts in Frage geftellt fein. In der erftgenannten Stabt zahlt über- 
dieß die Gejellichaft der Gewerbeballe für ein Locale, welches mäßig groß und 
noch obendrein in cinem Dofe, wenig günftig, gelegen ift, 400 fl. jährlich 
Miethe, dem Buchhalter gleichfalls 400 fl., dem Diener, welchem zugleich die 
Reinigung und Beheizung der Localitäten obliegt, monatlich 15 fl., alfo jährlich 
150 fl. Dieſes zufammen, einfchließlich der weiteren Bebürfniffe, 3. B. Be— 
heizungsmaterialien ꝛc., beträgt num jährlich über 1000 fl., welches bei dem bis— 
herigen bdurchichnittlichen Abfage dieſer Halle von 10,000 Al. per Jahr 10 %/, in 
Anfprucd nimmt. Iſt nun der eine oder der andere Theilnehmer zur Aufnahme 
eines Vorſchuſſes gezwungen, fo hat derfelbe weitere 5 %/, für die fragliche Summe 
an die Gaffe zu zahlen; es kann daher unter folchen Verhältniffen, am wenigiten 
aber in geichäftsftiller Zeit, wie die legten 2 Jahre ed waren, dem weniger bes 
mittelten Gefchäftsmanne, der doch vor Allem einer Aufbülfe benöthigt ift, feinen 
Vortheil gewähren, einem ſolchen Inftitute anzugehören, indem ihm die auf feinen 
etwa verkauften Erzeugniffen haftenden Unkoſten denjenigen Theil feines Verdienftes 
jaft ganz entziehen, welcher ihm gerade durch diefes Inſtitut zur Sicherung feiner 
Griftenz erhalten werden ſoll. Unter ſolchen Umftänden Tann die Gewerbehalle 
nicht den Vortheil gewähren, den man bei gehöriger Unterftigung von derfelben 
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mit Gewißheit erwarten kann; bei eintretender anhaltender Gefchäftsftodung ift 
vielmehr das Kortbeftehen derjelben äußerſt prefär. 

Etwas günftiger für die Theilnehmer ftellen fich die Verhälmiffe in Mainz 
und Worms heraus; in erfterer Stadt gibt nämlich die Gemeinde das Locale 
unentgeldlich, mas jedenfalld einen bedeutenden Vortheil conftitwirt, obgleich ihnen 
noch die Deckung der Betriebskoften, welche fich auf 1200 bis 1400 fl. belaufen, 
übrig bleibt, und der Geſellſchaft auch Feine eigenen Fonds für Vorſchüſſe zur 
Verfügung ftehen, welch legtere durch verzinsliche Actien aufgebracht werden. Da= 
gegen hat in legter Stadt bie ftädtiiche Behörde die Halle auf eigene Rechnung 
gegründet und zwar in einem ftädtifchen Gebäude; fie garantirt die Gehalte der bei 
der Halle Bedienfteten, beſchafft die zu Vorſchüſſen benöthigten Fonds, bezicht da= 
gegen auch bie fich ergebenden Ueberichüffe. Die Betheiligten haben bier beim 
Berfaufe blos 5 °/, als Beitrag zur Leiftung der Unfoften zu berichtigen, wodurch 
das Fortbeftchen der Halle unter allen Umftänden gefichert iſt. Will man auch 
annehmen, daß im ungünftigen Zeiten ein Eleiner Ausfall für die ftädtiiche Caſſe 
dadurch entftehen könnte, jo ift diejes im Vergleiche zu dem großen Nuten jolcher 
Anftalten nicht in Betracht zu ziehen. Zudem können fich die Verlufte durch den 
Gewinn in befferen Jahren leicht wieder decken, welches fich auch ſchon dadurch 
erweiſt, daß in befferer Gefchäftszeit durch einige Jahre 300 bis 400 fl. per Jahr 
erübrigt wurden. Nach den Grfahrungen, welche bisher in Worms gemacht 
wurden, ift das Rififo für die Stadtgemeinde nicht fo groß, ald Manche in ihrer 
Aengftlichfeit befürchten fünnten, und man fand einen Ausfall in ben verwichenen 
Jahren in Anbetracht der Zeitverbältniffe dort ganz natürlich; denn man ift von 
der bejonderen Nüslichkeit diefes Inſtituts durch alle Schichten der bürgerlichen 
Geſellſchaft hindurch vollkommen überzeugt, und findet einen Berluft in diefer Be— 
ztehung faum beachtendwerth. 

Alle übrigen von uns bejuchten Hallen werden theils ganz aus den Mitteln 
ber Theilnehmer erhalten, theild durch Gewerbevereine nur mit Geldzuſchüſſen und 
Vorſchußcapitalien unterftügt, wie diefes in Mannheim der Fall ift, wodurch 
das Fortbeitehen der Gewerbeballe den großen dort befindlichen Magazinen gegen- 
über ermöglicht wird, während zugleich — und hierin erfennen wir eine Hauptbe— 
ftimmung der Hallen — die Griftenz der weniger bemittelten Gewerbetreibenden 
gegen die Uebermacht des gegen fie allwärts auftretenden Capitals möglichſt ficher 
geftellt wird. Keine der und befannt gewordenen Gewerbehallen befigt bis jest 
eine hinreichend dotirte Worlebenscaffe, ohne welche aber, wie ſchon gejagt, dieſes 
Inftitut nicht den allgemeinen Nugen zu bieten im Stande ift, den man beim 
Borhandenfein folder Gaffen mit Gemwißheit davon erwarten fann. 

Gin Weitered aber vermifen wir bei allen bis jett beftehenden Gewerbehallen: 
es ift diejes die Unterftügung folcher armen oder durch Arbeitslofigkeit und Fa— 
milienunglüd zurücdgefommenen, dadurch nutzlos gewordenen Gewerbsmänner, denen 
es, aller Mittel baar, bei dem beten Willen nicht mehr möglich ift, ſich und die 
Ihrigen zu ernähren, und die fo unter den größten Gntbehrungen fih auf das 
Kümmerlichfte fortichleppend nach und nad der Gemeinde zur Laft fallen, wodurch 
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nicht felten Gntfittlihung eintritt und ein gefährliches Proletariat entfteht. Diefe 
vor Allen zu unterftügen, erfordert fchon die Humanität fowie dad Gemeinde— 
intereffe; es ift aber auch aus politifchen und ſtaatsökonomiſchen Nüdfichten von 
größter Wichtigkeit, die im Lande fchlummernden nuglojen Arbeitskräfte zu wecken 
und zu befchäftigen. Dieſes kann aber am leichteften und ficherften durch die Ge— 
werbehallen bewerkjtelliget werben, indem man ganz Mittellofe mit Arbeiten für 
fefte Rechnung der Halle beichäftiget, ihnen aber in foldhen Fällen, wo die Güte 
ber Arbeit von dem zu verwendenden trodenen oder ſchwer zu erhaltenden Ma— 
teriale abhängt, felbft diefes ihm verabreicht. Dadurch werben aber auch die Be— 
denken bejeitigt, daß durch die Betheiligung der Mittellofen der Halle ſchlechte 
Waare zukommen und fo das Bertrauen beim Publicum gefährdet würde, welche 
Bedenken wir bei dem Bejuche der Frankfurter Halle von dem DVerwaltungsper- 
fonale vernehmen mußten, wofelbft man grundfäglich weder Gelb anf dortſelbft 
zum Verkaufe hinterftellte Gewerbsergeugniffe, noch das Material dazu vorſchießt, 
fo daf das Inftitut einzig für die Bemittelten zugängig gemacht ift. Diefe be— 
finden fich natürlicher Weiſe auch dabei recht wohl, obgleich die Unkoften jährlich 
gegen 3000 fl. betragen; es fteht die Geſellſchaft gegenwärtig fogar im Begriffe, 
fich zum Behufe der Halle ein Eigenthum anzufaufen. 

Was num die Benügung der Gewerbehallen von Seite ber örtlichen Gewerbe: 
treibenden betrifft, jo ift diefelbe, je nachdem das eine ober das andere Gewerbe 
an einem Orte mehr oder minder zahlreich ift, fehr verſchieden: fo find z. B. in 
Frankfurt die Schreiner und Tapezirer die Meiftbetheiligten und zwar 42 am ber 
Zahl, während die übrigen Theilnehmer in folgender Anzahl vertreten find: 3 
Buchbinder, 2 Bortefeuillearbeiter, 1 Bildhauer, 2 Häfner, 3 Bürftenbinder, 3 
Dreher, 1 Mefferfchmied, 1 Sädler, 1 Siebmacher, 1 Spängler, 2 Leinenweber, 
1 Schneider, A Schuhmacher, 3 Sattler, 5 Schloffer, 2 Maler und Ladiver, 1 
Bergolder, 1 Schwertfeger und 1 Poſamentirer. 

Dagegen find in Offenbach Schreiner= und Tapezirerarbeiten nur unbedeutend 
vorhanden, während die übrigen dort heimischen Fabrifgewerbe befonders in Porte- 
feuillearbeiten, feinen Eiſengußwaaren, Korbflechtereien und bergleichen niedlichen 
Gegenftänden, jowie auch in Stickereien und fonftigen Damenarbeiten um fo reich— 
licher vertreten find, 

In Mainz, wo die Tifchlerei einen fehr hohen Grad von Vollkommenheit 
erreicht bat, find es auch wieder die Tifchler- und Tapezirerarbeiten, welche in ſehr 
großer und geichmadvoller Auswahl vorhanden find; Strohftühle-, Kammmacher-, 
Bürften-, Etuis und Spänglerarbeiten find jedoch auch in ziemlicher Anzahl auf: 


geftellt, 
(Schluß folgt.) 
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Eommiffiond- Bericht, 
das Inftitut der Gewerbehallen betreffend. 
(Fortſetzung.) 


Zu Darmſtadt haben ſich folgende Gewerbe an der Halle betheiligt: 
Schreiner, Tapezirer, Gürtler, Kupferſchmiede, Spängler, Bürſtenmacher, Vergolder, 
Graveure, Sattler, Waffenſchmiede, Schuhmacher, Zinngießer, Schneider, Sticke— 
rinnen und Blumenmacherinnen, Mechaniker, Seifenſieder, Häfner, Buchbinder, 
Portefeuillemacher, Dreher, Schloſſer und Cravattenmacher. Das Verhältniß der 
Betheiligten iſt hier wie allerwärts ſchwankend, und es ſind auch hier die Schreiner 
in der Mehrzahl vertreten. Dasjelbe Verhältniß findet auch in Bensheim ſtatt, 
wo aber bie Betheiligten ſich ziemlich gleichſtehen. 

In Mannheim und Worms finden wir gleichfalls Schreiner- und Tape— 
zirerarbeiten am ftärfften repräfentirt, wojelbft es jedoch) an anderen Gewerbsartifeln 
auch nicht fehlt. 

In Beziehung auf die Betheiligung der Gewerbetreibenden an ber Halle 
wurde faft afler Orten biefelbe Bemerkung gemacht, daß nämlich bei vielen Ge- 
werbetreibenden immer noch ein Worurtheil gegen die Gewerbehallen herrſcht, 
welches fich jedoch durd die augenjcheinlih wohlthätige Wirkung diefes Inſtituts 
nach und nach vermindert, jo daß die Zahl ber Betheiligten — zwar Tangfamer, 
als man glauben follte — von Zeit zu Zeit fidh fteigert. Es geht hier wie mit 
allen nüglichen Einrichtungen, indem dieſen fajt immer die dagegen vorgefaßten 
Borurtheile in Folge des altberfümmlihen Schlendrians fo lange bindend im 
Mege ftehen, bis die Nützlichkeit derfelben den Zweiflern vecht handgreiflich dar— 
gelegt ift. 

Als Mittel zur Vermehrung ded Abjages wird faft bei allen Hallen der Weg 
durch Annoncen in öffentlichen Blättern und in den legtverwichenen Jahren, wo aller 
Geſchäftsverkehr ftodte, wurde aud der Weg dur Verloofungen gewählt. Ver— 
ſuche auf auswärtigen Abjag wurden von den beregten Hallen bis jegt nicht vor— 
genommen, obſchon viele Fremde bei dem Befuche derfelben Einkäufe mancherlei 
Gegenſtände zur Verſendung machten. 

Soll daher das Inftitut der Gewerbehallen, welches nach den gemachten Er— 
fahrungen befonderd in größeren und mittelgroßen Städten ſehr erfolgreich fein 
wird, den vorneherein aufgeftellten Grundfägen entiprechen: foll dasſelbe zur 
Hebung und Vervollkommnung der Gewerbe und zur Sicherung des Auskommens 
ber Wenigerbemittelten im Gewerbeftande, und in Folge deffen zur Hebung bes 
rechtlichen und fittlichen Gefühles mit Grfolg wirken, fo möchte diefes nach unferen 
bisher gemachten Erfahrungen ohne Beihülfe des Staats und der Gemeinden nicht 
wohl möglich fein. Sind wir auch nicht der Meinung, daß das Inftitut ber 
Gewerbehallen und ber damit nothiwendig verbundenen Vorſchußcaſſe ausschließlich 
aus Staats= und Gemeindemitteln gegründet und erhalten werde, fo find wir doch 
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der Ueberzeugung, daß es ſowohl Aufgabe der Staatsregierungen ald auch ber 
Gemeinden ift, zur gedeihlichen Begründung eines ſolchen Inftituts die erften noth— 
wendigen Mittel zu bieten. Es möchte diefe in den höheren Kreifen glüdlicher 
Weiſe bereitd wirkſam vertretene Anficht den übrigen ftaatlichen Geſellſchaften 
gegenüber nm fo gerechtfertigter erfcheinen, als von Seite ber Regierungen längſt 
ſchon für Hebung der größeren Induſtrie, für Handel, Kunft und Aderbau ꝛc. 2c. 
bedeutende Summen verwendet worden find, wozu ber Gewerbeftand ftetd fein 
Scerflein beiträgt, und dafür auch ber fpeziellen Fürforge binfichtlich feiner ge— 
werblichen Intereffen gerne vertraut. — Der Staat begründe daher vor Allem in 
folhen Städten, deren Gewerbeftand rein von ber Gewerbsprobuction abhängt, 
deßhalb feinen Aderbau nebenbei treibt, Unterftügungscaffen, beren Verwaltung 
dem — ald Vereine zufammengetretenen Gewerbeftande oder auch den Gewerbe- 
räthen felbft, wo dieſe bereits beftehen, ausjchließlih mit der Verpflichtung ber 
unverfürzten Grhaltung der Grundfonde übergeben werde, wobei jedoch der Bei- 
tritt von Mitgliedern auffer dem Gewerbeftande nicht nur nicht ausgefchloffen fein 
foll, fondern vielmehr fehr wünfchenswerth und nüglich fein wird. 

Mir halten bier eine Verwaltung von Seite ded Staats oder ber Gemeinde 
deßhalb für nicht wohl zuläffig, weil, wie aus der Erfahrung hervorgeht, berlei 
induftrielle Inftitute unter zu formeller Beauffihtigung und Bevormundung, wie 
fie bei öffentlichen Vertvaltungsbehörbden wegen ber inzwifchen liegenden Vorfchriften 
und Formen immer zu geſchehen hat, nicht wohl gedeihen können, hierzu vielmehr 
einer möglichft freien Bewegung bedürfen, Diefe Verwaltung würde daher durch 
einen Verein, der fich die Hebung und Veredlung der Gewerbe vieljeitig angelegen 
fein läßt, ficherlid am nugbringendften und zur vollen Gewähr des Begründers 
geführt werben. 

Die Größe des zur Fondirung einer ſolchen Gaffe nöthigen Gapitald möchte 
einerfeitd aus der Größe, andernfeits aus der Intenfität, der Mannichfaltigkeit und 
bem Umfange der gewerblichen Bevölkerung einer Stadt zu abftrahiren fein. Es 
ift ſchwer, wenn nicht unmöglich, für alle Vorkommniſſe einfache Zahlenausdrüde 
aufzuftellen. Da unter gewöhnlichen und namentlich ſolchen Berbältniffen, welche 
die Grrihtung einer Gewerbehalle ald Bedürfnig erfcheinen lafjen, die Einwohner— 
zahl an und für jich ſchon ald Hauptmoment gelten fann, fo wird es geftattet 
fein, davon die Feftftellung abzuleiten, wonach die Gapitalfumme zur Fondirung 
der Borfchußcaffe in Gulden oder bezichungsweife in Thalern mit dem Bevölke— 
rungsftande harmonirt, jo daß man z. B. einer Stadt von 30,000 Ginwohnern 
eine numeriſch gleiche Summe an Geld in Gulden, refp. in Thalern, zumieje. 
Diefe unfere Anficht mag im Principe verfchiedene Ginwendungen gejtatten; fie 
fann aber als kürzeſter Ausdruck mehrfacher Erfahrungen betrachtet, und muß je 
nad Mafgabe ſämmtlicher auf die Entfaltung der KleingewerbesInduftrie ein- 
wirkender Factoren innerhalb nicht al?’ zu entfernt liegender Minima und Marima 
getragen werden. 

Sind diefe Caſſen vom Staate gegründet, und ift fo dem Gewerbeſtande bie 
Möglichkeit gegeben, fich bei denfelben diejenigen Vortheile zu verichaffen, die dem 
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Handelöftande und den Gapitaliften durch bie bereit beftehenden Banken vom 
Stante gefihert find, hat dieſes Inftitut erft für den Gewerbeſtand feine nicht zu 
berechnende Nüglichkeit dargetban, fo wird diefer alsbald von jelbft eifrigft beftvebt 
fein, die erften Grundfonds nicht nur zu erhalten, fondern aud aus eigenen Mitteln 
nach und nach zu vermehren, Diefes Inſtitut wird für den Kleingewerbebetrieb, 
befonders in Bezug auf Bethätigung der in demfelben jo vielfältig unbenügten 
Arbeitskräfte, Außerft mwohlthätig wirken und zur Erhaltung und Erhöhung bed 
Mittelftandes, der bis jekt im Deutfchland fo müglich für Staat und Gemeinde 
wirkte, in den legten Jahren aber mehr und mehr zu verſchwinden drohte, mejent- 
lich beitragen, 

Wir glauben mit Grund annehmen zu bürfen, daß imsbefondere das allau= 
häufige Verarmen des früher jo wohlhabenden gewerblichen Mittelftandes in Bayern, 
welches bislang zu vorberrfchend als bhos aderbautreibender Staat ‚betrachtet 
wurde, hauptſächlich darin zu finden ift, daß man die Michtigfeit der Gewerbe— 
induftrie nicht genügend beachtete und zu lange in diefer irrthümlichen Auffaffung 
verharrte. So tft es gekommen, daß andere beutiche Länder, in denen die gewerb— 
liche und Fabrit-Thätigkeit bereits früher, bei freilich drängend nahe liegender Mah— 
nung, großen Impuls erhalten und dieſem entfprechenden Aufichwung genommen 
hat, daß alfo Breuffen, Sachſen, Württemberg zum Theile mit ihren Fabrikaten, 
bie ſich auf unendlich viele — von unferen Gewerbetreibenden früher ausſchließlich 
gefertigte — Artikel erſtrecken, unſer gefegnetes Bayern von allen Seiten übers 
ſchwemmen, fo zwar, daß es den meiften Kleingewerben nicht wohl mehr möglich 
ward, mit den größeren, dort beftchenden Fabriken zu concurriren, weßhalb auch 
der früher felbitftändige zahlreiche Mittelftand bei und fo tief geſunken if. 68 
zeigt ſich dieſes Uebel um fo nachtheiliger und um fo fchneller wirkend, da ſelbſt 
ber mit binveichenden Mitteln ausgeftattete Gewerbetreibende es bei und bequemer 
findet, mit fremden Grzeugniffen, die ihm auf diefe Weife von allen Seiten an— 
geboten werden, Handel zu treiben, als folche ſelbſt zu fabriziren, wie dieſes bie 
vielen beſtehenden VBerfaufslocale in allen Städten Bayerns beurfunden, wodurch 
ganze Gewerbe unthätig gemacht und Hunderte und abermal Hunderte von Hän— 
ben, welche früher in allen Gewerbsfächern vollauf Beichäftigung hatten, und 
veichlichen Verdienft fanden, arbeitslos werden und der VBerarmung unaufhaltfam 
anheimfallen. So wird in dem mitten in Deutfchland gelegenen, mit allem Na— 
turreichthume ausgeftatteten Bayern ein Proletariat gefchaffen, welches unſer 
Aderbau nicht zu bejchäftigen vermag, von dem derjelbe aber — wären bie Ge— 
werbe im eigenen Lande blühend — große Vortheile in der Verwerthung feiner 
Producte ziehen würde. Hierzu kommen noch die Nachtheile, die hieraus dem 
Staate ſowohl in öfonomifcher als in moralifcher Beziehung erwachſen, welche von 
nicht zu berechnenden Folgen fein müſſen. 

Diefem Uebel entgegenzuarbeiten, ift die Aufgabe des Staates; biefen aber 
in feiner Aufgabe zu unterftügen, ift die Pflicht aller Staatsbürger; denn von ber 
Erhaltung des deutichen Mittelftandes hängt die Wohlfahrt von Millionen arbeite- 
fähiger Menſchen, jo wie die Erhaltung der Ordnung im Staate felbft ab; von 
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ber Belebung ber deutfchen Arbeit im Allgemeinen darf daher fein Staat zurüd- 
bleiben. Und hiefür erfennen wir vorläufig ald eines der wirkfamften Mittel das 
Inſtitut der Gewerbehallen, deren Eräftigfte Unterftügung wir ber Aufmerffamfeit 
der Regierung und ber Gemeinde nicht genug empfehlen fünnen, wie wir dieß denn 
auch mit um fo größerem Vertrauen thun, ald wir bie Fürforge gebührend zu 
würdigen wiffen, welche dem fraglichen Inftitute in neuerer Zeit gerade in Bayern 
zugewendet zu werben begonnen bat. 

Wir haben zwar ſchon von vorneherein erwähnt, wie die Gewerbehalle nicht 
ohne Vorſchußcaſſe beftehen fannz es vermag aber auch diefe eben fo wenig obne 
erftere zu beftehen, weil es nicht möglich fein könnte, ohne diefe vereinigten An- 
ftalten dem gefunfenen gewerblichen Mittelftande aufzuhelfen, zumal diefe in be— 
langreichen Städten ihre Hauptnachtheile in der Goncurrenz mit Gtabliffements, 
welche große Gapitalien zur Verfügung baben, notorifch finden müſſen. Diefe 
Beeinträhhtigungen ded gewerblichen Mittelftandes treten befonders in jenen Stäbten 
aufferordentlich verderblich auf, welche durch Eiſenbahnen mit betriebreicheren Orten 
verbunden find. Um daher die Wenigbemittelten und Arbeitslofen anhaltend be= 
fchäftigen zu können, müßte die Vorſchußcaſſe denſelben Hierzu die Mittel bieten. 
Da jedoch die Erfahrung lehrt, daß in ſolchen Fällen mit Heinen Vorfchüffen nicht 
geholfen werden Tann, weil ſehr oft der Gläubiger nicht im Stande ift, auch ben 
Heinften Vorſchuß wieder zu erftatten, daher die Glaffe ſelbſt gefährdet würde, fo 
wäre bier die Beichäftigung durch Arbeitgeben auf fefte Rechnung für die Halle 
vor Allem zu empfehlen. Man könnte jedoch hier einwenden, daß bie Anftalt auf 
dieſe Weife mit allerlei Waaren überfchwenmt würde, welche dann ſchwer zu ver 
faufen wären, und fo bie Vorſchußcaſſe, welche diefe Waaren bezahlt hat, eben= 
fall Verluft leiden könne. Sole Nachtheile können freilich mitunter eintreten, 
wenn fich derlei Beftellungen auf Lurusartifel erſtrecken, was jebenfalld vermieden 
werben muß; es dürfen biefes vielmehr nur ſolche Gegenftände fein, die einen all- 
gemeinen Bedarf für das Publicum bilden, und durch längeres Lagern nicht am 
Werth verlieren. 

Bei der hiefigen Gewerbehalle wurde dieſe Methode der Unterftügung ſchon 
feit Tänger ald einem Jahre in mehreren Gewerbdarten angewendet und zwar mit 
dem beften Erfolge bei Schreinen und Stuhlmachern. Bei erfteren wurden be= 
ftellt: Bettſtellen, Nachttifche, Wafchtifche, gewöhnliche Tifche, Kleinere und größere 
Schränke ꝛc. — alle diefe Gegenftände größtentheild aus weichem Holze, welche 
dann Tadirt wurden, — mehrere audı aus Eichenholz. Bei legteren wurden be- 
ftellt: Strohftühle, Robrftühle, Weidenftühle, Armftühle, Tabouretten und Fuß- 
fhemmel, letztere auch in Strohgeflechte. 


Schluß folgt.) 
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Commiſſions - Bericht, 
das Inſtitut der Gewerbehallen betreffend. 


Schluß.) 


Dieſer Gewerbszweig wurde in dieſem Jahre durch die ihm geleiſtete Unter— 
ſtützung erſt recht in's Leben gerufen, und iſt der Abſatz ſeiner Erzeugniſſe jetzt 
ſchon nicht unbedeutend, da ſeit 1. Januar bis 1. Auguſt d. J. 130 Stühle, 
Tabourets und Fußſchemmel dieſer Art verfauft worden find, Von den Schreiner— 
arbeiten, die bis zum 1. Auguſt d. J. auf Beſtellung gegeben wurden, ſind 55 
größere und kleinere Kleiderſchränke, 110 Bettſtätten, 36 Nacht-, Waſch- und 
andere Tiſche, 24 Billardqueues, 18 Chatoullen, 36 Muſikpulte, 5 Commode, 3 
Canapees u. dgl. in die Verkaufshalle abgeliefert worden; desgleichen wurden 54 
Stück Kupfergeſchirre angefertigt und für Tapezirerarbeiten 362 fl. 56 kr., dann 
an Ladirer 264 fl, für Rechnung der Halle verausgabt. Die hierauf verwendete 
Geſammtſumme betrug 2433 fl. 5 fr., und find bis zum berührten Datum hievon 
wieder 2043 fl. 54 Er. durch Verkauf dieſer Gegenftände in die Caſſe zurück— 
gegangen. 

Damit aber die Schreinerarbeiten folid und dauerhaft ausfallen, und dafür 
den Käufern von Seite des Inftituts Garantie geleiftet werden könne, gibt der 
Gewerbeverein, dem dahier die Gewerbehalle angehört (oder beziehungsweife nun- 
mehr die Abtheilung für technische Gewerbe im reconftituirten polytechnifchen Ver— 
eine), wo es nöthig ift, das Materiale dazu, welches er aus dem von dem Vereine 
durch Geldvorfchüffe etablirten Holzmagazine der Schreinermeifter erhält. 

Auf diefem Wege wurden auch noch andere Gewerbeartifel in Beftellung 
gegeben und mit Erfolg abgefegt, wozu nur ein fehr geringes Gapital von 5—600 fl. 
nöthig war, welches jedoch, da es jehr fehnell und mehrere Male umgefegt wurde, 
mit aufferordentlichem Nuten für viele Meifter verwendet, und zugleih auch dem 
Inſtitute felbft fehr vortheilhaft wurde. Durch das Vorhandenfein einer größeren 
Auswahl diefer — wenn auch nur gewöhnlichen — Artikel wurde vorzüglich ber 
Abſatz derjelben nach Auffen, d. b. in einem Umfreife von 12 bis 20 Stunden, 
wefentlich vermehrt; denn drei Viertheile diefer Arbeiten wurden dahin abgefegt 
und dadurd) Feiner der bisher hinreichend befchäftigten Gewerbemeifter in Verluſt 
gebracht, wodurch ſich auch die Bedenken befeitigen, die fi) Anfangs in biefer 
Beziehung erhoben hatten. 

Derartige Unterftügungen dürften ſich befonders für folgende Gewerbe eignen, 
als: für Buchbinder, Bürftenbinder, Dreber, Gürtler, Hafner, Kammmacher, 
Kupferfchmicde, Sattler, Schloffer, Schreiner, Spängler, Tapezirer, Weber, Zeugs 
ſchmiede, Zinngieper, Lithograpben, Vergolder ꝛc. — Schneider fünnen durch Vor— 
fhüffe zur Anlegung eines Kleidermagazins — in oder auch aufjer der Halle — 
Schuhmacher durch Vorſchüſſe zur Anlegung eines Ledermagazind zum gemeinfamen 
Bedarfe an der Borfchußcaffe Theil nehmen, während allen übrigen Gewerbsarten 
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bei Bedarf die Fonds ber Vorſchußcaſſe gegen fichere Bürgfchaft offen fiehen müffen, 
damit die Caſſe Gemeingut des gefammten Gewerbeftandes werden kann. Bei ber 
hiefigen Borfchußcaffe wurde bis Ende Auguft 1850 auf folhe Weiſe über 
10,000 fl. als Vorlehen gegen Bürgfchaft gegeben. Der Berfauf der Commiſ— 
fionswaaren in der Halle betrug bis zur gleichen Zeit 9957 fl. 

So wenig übrigend eine Gewerbehalle ihren Zwed erfüllen würde, wenn bie- 
felbe ausjchließlich von bemittelten Gewerbetreibenden benützt werden fünnte, jo 
wenig würbe biefes der Fall fein fünnen, wäre diefelbe blos als Unterftügungs- 
anftalt vorhanden; nur dann wird dieſes Inſtitut volle Wichtigkeit er— 
langen, wenn ber Gewerbeftand einer Stadt möglihft allgemein fi daran 
betheiligt; denn dadurch wird dasfelbe neben allen übrigen Vortheilen, die es be= 
jonders bietet, und bie wir bereits hinlänglich beſprochen haben, auch zur Fort— 
bildungsanftalt durch alle Gewerbsfächer werden; ber Gewerbeftand würde dann 
auch dadurch zur Sicherung bes materiellen Auskommens feiner an Mängeln leidenden, 
aber fleipigen Genoffen auf eine humane und zugleich ſich ſelbſt nügliche Weiſe 
beitragen. 

Iſt die Halle noch durch einen Verein von thätigen Männern geleitet, wie 
dieſes dahier gleichfalls gefchieht, der es fich angelegen fein läßt, alle neuen Gr- 
ſcheinungen im Gebiete der Gewerbsthätigkeit fowohl des In= als auch bes Aus- 
landes zu beobachten, Mufter neuer Gewerbsartifel beizufchaffen, welche ſich zur 
Nachbildung für die ürtlihen Verhältniffe eignen und befonderen Nuten ver- 
fprechen; der ferner jelbft Mafchinen und Hülfswerkzeuge zum gemeinfchaftlichen 
Gebrauche anihafft, die anzufaufen dem Einzelnen nicht möglich ift, während 
dadurch der Geſammtheit bedeutender Nuten erwächſt, — welcher endlich fich 
überhaupt zur Aufgabe macht, Intelligenz und Fortjchritt möglichſt zu fürdern; 
dann wird diefes Inftitut einen fegensreichen Fortgang haben, und es dürfte bie 
Hoffnung nicht fanguinifch erfcheinen, die Gewerbehalle werde auf diefe Weife im 
nicht zu ferner Zeit zur DBermittlerin dafür fi geftalten, daß die Kleingewerbe 
mit ihren Erzeugniffen aud in gewiſſem Grade in das Princip der Arbeitsteilung 
ſich ſchmiegen und in Erzeugung von Ginzeln-Artifeln und Werktheilen in der 
Art ausbilden, daß fie bei Erhaltung ihrer bisherigen Selbftftändigfeit mit größeren 
Fabriken concurriven und mit folchen Artikeln die Theilnahme an dem Grporthandel 
ermöglichen können. Dadurch würde dem Verarmen bed Gewerbeftandes und dem 
Verſchwinden ganzer Gewerbe, infoferne diefes durch die Goncurrenz der Fabriken 
verurfacht wird, nur allein entgegengearbeitet werben können; bet ſolcher Thätigkeit 
aber würden die bisher nöthigen Vorſchußcaſſen fi) dann ſchnell zu einer Ge— 
werbebant im wahren Sinne des Wortes ausbilden, ohne daß eine weitere Nach- 
hülfe von Seite des Staates oder der Gemeinden nöthig würde. 

Ein Inftitut, welches in folcher Weiſe zu wirken verfpricht, verdient gewiß 
die unferfeitd von vorneherein erwähnte Unterftügung, und deßhalb glauben wir auch, 
nicht zu viel zu verlangen, wenn wir die Derbeifchaffung und Erhaltung der hierzu 
nöthigen Localitäten von ben betreffenden Gemeinden, felbft in deren eigenem In— 
tereſſe, anfprechen, 
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Diefes Locale müßte nun an einer gangbaren Straße, am beften in ber Nähe 
ber befuchteften Gafthöfe der Stadt gelegen fein, meil ſich ber Verkauf in ben 
Hallen vorzüglich auf ben Abſatz auſſerhalb des Orts erftreden foll, mie dieſes 
nad den gemachten Erfahrungen den Hallen in Städten mit wohlhabenden Um— 
gebungen fehr zu Statten fommt. Dasfelbe foll wo möglich zu ebener Erde und 
mit Schaufenftern verfehen fein, um von Auffen wenigſtens die im Hauptlocale 
aufgeftellten Waaren überfehen zu können, meil diefes manchen Vorübergehenden 
und befonders Fremde veranlaffen möchte, ſich auch mit dem Innern ber Halle 
befannt zu machen, und dann felbft ohne Vorhaben diefen oder jenen Einkauf zu 
bewerkftelligen. 

Das Aeuſſere des Baues, fo mie beffen innere Ginrichtung ſoll zwar mög— 
lichſt einfach und mit Vermeidung aller Eoftipieligen Verzierungen beftellt werben ; 
jedoch muß Alles ſelbſt bis auf das Hleinfte Detail das Gepräge ber Solidität 
und des Gefchmades an fi) tragen, mit einem Worte: das Gebäude felbft, infos 
ferne es neu aufgerichtet werben muß, fowie die inneren Einrichtungen follen für 
fih ſchon ald nahahmungsmwürbige Mufterarbeiten dienen, was dem Faufluftigen 
Publicum gleichfam ſchon im Voraus eine Gewähr bafür bietet, daß die hier zum 
Berkaufe ausgeftellten Gegenftände von gleicher Beſchaffenheit jeien. 

Hinfichtlich der Prüfung der aufzunehmenden Gegenftände in die Halle muß 
gleichfalls die gemiffenhaftefte Strenge herrfchen; denn nur durch den Verkauf 
folider und geſchmackvoll gearbeiteter Artikel wird fich der gute Ruf einer foldhen 
Anftalt und zwar unbefümmert um das Verſchleuderungsſyſtem Anderer auffer ber 
Halle befindlichen Verkäufer immer fefter begründen und höher fteigern. 

Die Preiſe fege man mit Berücfichtigung ded jedem Gewerbsmanne zu feiner 
Griftenz gebührenden Nutens und mit Bezugnahme auf den inneren Gehalt des 
Gegenftandes feft und verkaufe ftetd nur zu feiten Preiſen; denn hat einmal das 
Publicum die Meberzeugung gewonnen, nicht übervortheilt zu werden, fo wird es 
fih Teicht daran gewöhnen. Das Feilfchen um die Waare darf bei ber Halle 
durchaus nicht Platz greifen, indem da, wo dieſer Mißſtand üblich, Niemand vor 
Uebertheuerung ficher ift, felbft dann nicht, wenn man noch jo viel erhandelt zu 
haben glaubt; es wird deshalb jedem Käufer zur Beruhigung dienen, feinen Bes 
darf in einem Locale faufen zu können, in welchem er nur folide Waare und 
zwar ohne Furcht vor Uebertheuerung faufen kann. 

Die Eintheilung der Localität hängt von dem zu benützenden Raume ab; 
jeboch find möglichſt große zufammenhängende Abtheilungen, in denen man Alles 
überfehen kann, zu empfehlen. Das Comptoir muß wo möglich inmitten der 
Verkaufsloralitäten jo angebracht fein, dag man von da aus biefelben zu über- 
bliden im Stande ift. 

Die Gefchäftsführung wird bei der rheinifchen, ſowie bei den übrigen ung 
bekannt gewordenen Hallen, infoweit bdiefelbe die Buchhaltung und den Verkauf 
betrifft, faft aller Orten von einem Buchhalter beforgt, welcher auf Rechnung der 
Betheiligten angeftellt ift, und je nach der Größe und Ausdehnung des Hallen- 
geihäftes 300 bis 500 fl. jährlichen Gehaltes (vielleicht auch einen Procenten- 
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Antheil am jährlichen Grtrage) bezieht. Demfelben ift je ein Diener beigegeben, 
welchem die Reinigung und Beheizung der Localitäten obliegt, und ber alle übrigen 
auf die Halle bezüglichen Arbeiten zu verrichten hat. So lange die Gewerbehallen eine 
größere Ausdehnung wie bisher nicht erhalten, wird diefe Geſchäftsführung vor— 
läufig genügen. 

In Frankfurt und Mainz fteht dem Inftitute aufferdem ein Director vor, 
welchen die oberjte Leitung der Anftalt übertragen tft. 

Gerade diefer Poften ift es, welcher unferer Ucberzeugung nach ein fehr 
wichtiger in Bezug auf die rafche und fichere Emporbringung der Halle und aller 
durch diefelbe für die Gewerbe zu erreichenden bereitd erwähnten Bortheile ift. 
hm liegt es vomehmlih ob, alle jene Mittel und Beichlüffe zur Anwendung zu 
bringen, welche von Seite ded Vereins oder des Gewerberathes, dem die Halle 
unterftellt ift, erfannt worden find; — er wird fich müffen angelegen fein Taffen, 
von Allem fortwährende Kenntniß zu erlangen, was im Gebiete der Gewerbs— 
production Neues und Nügliches erfcheint, um dasſelbe alabald dem örtlichen Ge— 
werbeftande vorzuführen und das Nützlichſcheinende demfelben zur Anfertigung zu 
empfehlen. Gr wird dabei bejonderd auf Ginführung folcher Artikel Bedacht 
nehmen, welche in loco noch gar nicht oder noch wenig gefertigt wurden, durch 
welche aber die arbeitlofen Gewerbemeifter ohne al’ zu hohe und nachtheilige 
Steigerung der Goncurrenz mit den örtlichen gangbaren Gewerben nugbringend 
beichäftiget werden können; — er wird ferner und zwar vor Allem alle jene 
jhlummernden Arbeitskräfte, welche noch eine nugenbringende Thätigkeit ver- 
ſprechen, perſönlich aufjuchen und diefelben zur Probucirung für die Halle aneifern 
müſſen, bei Vertheilung der Arbeiten aber hauptſächlich auf die Befähigung des— 
jenigen Rüdficht zu nebmen haben, dem diefelbe zugetheilt werben fol. Derfelbe 
muß ferner die Anfertigung folcher Gegenftände wenigſtens vom Anfange an per- 
fönlich überwachen; — er wird auch. perfünlich Alles vermitteln, was die oberfte 
Behörde der Halle zu deren Ausbildung anorbnet. — Eine andere wichtige Auf: 
gabe für den Divertor wird bie fein, den Abfag der Halle möglichft zu verbreiten; 
denn gerade hieraus erwächſt der größte Nuten für ben ürtlichen Gewerbeftand, 
Dem Director, in dem wir bie eigentliche Seele des ganzen Inſtituts erbliden, 
muß natürlich das übrige bei der Halle nöthige Perfonale untergeordnet fein. 

Vielen Städten ift die Anfertigung eines oder des andern Gewerbeartifels 
vorzüglich eigen, oder es fann dieſe durch Anregung oder Aufmunterung leicht zu 
einer gewiſſen Vollfommenbeit gebracht werden. Den deutfchen Gemwerbetreibenden 
feblen in der Regel bis jest nur Gelegenheit und Mittel, ihre mitunter den renom— 
mirteften Artikeln des Auslandes nicht nachjtehende Arbeit in's Ausland abzujegen; 
und da in den meiften Städten Bayerns, auffer Nürnberg und Fürth, jener 
rührige Handelsſtand fehlt, der ſich dieſes angelegen fein läßt, fo möchte eben 
die anzubahnen und zu erwirfen nad) unferer Anficht Aufgabe der Gewerbehafle 
werden, Iſt der Abſatz nach Auffen aber erft angebahnt — an einem Grfolge ift 
bier gar nicht zu zweifeln — fo wird es auch an Gapitalien und Unternehmern 
nicht fehlen, die diefe Sache mit in die Dand nehmen und dann von felbft weiter 
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fordern. Es gibt zwar viele Zweifler, die fich eine deutiche Induſtrie in diefem 
Sinne nicht denken fünnen, in der irrigen Meinung, eine folche könne nur durch 
große Fabriken gefchaffen werden; allein gerade dieje Art dem deutſchen Mittel 
ftande verberblicher Fabriken fann nur durch die regjamfte Thätigkeit ber Klein- 
gewerbe entbehrlich gemacht, nur biedurch kann die von allen Seiten bedrohte 
Selbftftändigkeit der Letzteren für alle Folge fefter begründet werden. Betrachten 
wir die franzöfifche Lurusinduftrie, wie ausgebreitet wird diefelbe betrieben? und 
wer find die Leute, die fo geſchmackvolle Gegenftände fertigen, mit welchen 
faft alle Märkte der Welt verjehen werben? Es find faft durchgehends Eleine Ge— 
werbetreibende, die in dem verjchiedenen Quartieren von Baris u. ſ. w. wohnen, 
mit einem oder mehreren Arbeitern arbeiten und neben Berichtigung einer theuren 
Hausmiethe und eines gleichen Lebensunterhaltes nicht felten ganz artige Erfparniffe 
machen. Bon diefen Eleinen ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden arbeiten in Paris 
allein viele Tauſende ausichließkich für den auswärtigen Handel, während in meh— 
veren Departements ganze Bevölferungen fich ausfchlieffih von der Production 
Heiner Gewerbsartikel nähren, und der MWohlftand dadurch in ber Art zumimmt, 
daß man in Gegenden wie z. B. in und um Dieppe, mo es vor 30 Jahren noch 
Taufende von Armen gab, nun beren feine mehr findet; denn bier arbeitet Alles, 
und Jeder findet dabei jeine hinlängliche Nahrung. Unter jenen in Paris befin- 
den ſich namentlich viele Deutſche, die nicht felten bie venommirteften Producte 
liefern, ber größeren Gewerbe gar nicht zu gedenken, deren hervorragendſte Firmen 
häufig Deutjchen angehören, die durch ihren Fleiß und ihre Geſchicklichkeit den 
Ruhm einer fremden Induftrie und den materiellen Wohlftand einer fremden Na— 
tion fördern helfen und uns von dort aus mit ihren Grzeugniffen betheiligen, 
während die Gewerbe — von Auſſen beeinträchtigt — im eigenen Vaterlande 
immer mehr ber Verfümmerung entgegenfiechen. 

Das Inftitut der Gewerbeballe ift in Frankreich und England ſchon längft 
bekannt; in Baris und London, Brüffel u. ſ. f. finden ſich große Anftalten 
biefer Artz bei den meiften befteht jedoch nur als Zweck: daß viele Producenten 
ihre Producte in einem großen Locale gegen billige Miethe vorteilhaft ausftellen 
und jelbitftändig verkaufen fünnen., Es gibt aber auch ſolche Hallen, in welchen 
mehrere Producenten durch einen Gefchäftsführer verkaufen laſſen. Im Jahre 
1848, wo aller Verkehr in Paris darniederlag, hat man, durch die Nothwendig— 
feit angetrieben, den Verſuch gemacht, von folchen Hallen aus ganze Schiffe mit 
den verjchiedenartigften Grzeugniffen des Luxus und der Bequemlichkeit zu befrach- 
ten und ſolche auf gemeinichaftliche Rechnung nach überfeeifchen Plätzen auszu— 
führen, Dieß geſchah auch mit dem beſten Erfolge, und wird feitdem fortgefegt. 
Auch in Hamburg wird ein bedeutender Grport mit Gewerbserzeugniffen aller 
Art betrieben, befonderd mit fertigen Möbeln, die gleichfalls aus den großen, ſchon 
feit langen Jahren dortjelbjt beſtehenden gemeinfchaftlichen Magazinen hervorgehen. 
Richt minder hat man zu Berlin in einem großen Magazine, welches durch 
einige ſechszig Schreinermeifter jchon feit dem Jahre 1799 unterhalten wird und 
alljährlich, jelbjt der größten und ausgebreitetften Concurrenz gegenüber, an Bes 
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beutung gewinnt, fo zwar, daß im nenefter Zeit wieder vierzig Meifter zugutreten 
Willens find, mit Vortheil die Ausfuhr verfucht, und gedenkt, diefelbe fortzuführen: 
ein Beweis, daß es auch in Deutfchland nicht unmöglich ift, vereinigte Kraft für 
die Kleingemwerbe die Vortheile ded Ausfuhrhandeld zu erlangen. Wir haben biefes 
nur angeführt, um zu zeigen, von welcher Wichtigkeit neben ben Fleinen augen- 
blicklichen Vortheilen die Gewerbehallen für die Folge bei richtiger Auffaffung und - 
Leitung für die Kleingewerbe werden fünnen, ja müfjen, wenn wir unſern 
ſich täglich mehrenden Arbeitern Brod und Berbienft verfchaffen wollen. Für bie 
erften Jahre würde zwar ein Fräftiger Schug ber beutfchen Arbeit gegen bie frembe 
Goncurrenz hinreichen, den Getwerbeftand auch ohne Export in feiner Eriftenz zu 
ſichern, denn es ift eine ganz natürliche Folge, daß fich bei Hinreichendem Zoll- 
ſchutze die erftarfende deutfche Manufacturinduftrie rafch entfalten, daß der große 
Bezug von aufferdeutfhen Waaren nach und nad) geringer werben wird, ein Bezug, 
der von England allein über 30 Millionen Pfund beträgt, von welcher Summe 
fat 20 Millionen reinen Arbeitslohn barftellen, den wir ben Britten bezahlen, 
während die bdeutfche Bevölkerung und mit diefer ber deutſche Gewerbeftand in 
mehreren Ländertbeilen am Hungertuche nagt. Es fei und vergönnt, biefem Gegen- 
ftande noch einige weitere Aufmerkfamkeit zu ſchenken. 

England ſucht zum Danke dafür, daß ihm Deutfchland feit Jahren ben baaren 
Gewinn feiner Bodencultur gegen feine Gefpinnfte und Gewerbe aushändigt, feinen 
Bedarf an Brodfrüchten, den es zum Eleinen Theile bisher von Deutjchland er- 
halten, aus Amerifa und Rußland zu beziehen, weil diefe dort billiger find; ja, 
was noch ſchlimmer ift, man fängt fogar an, auch Deutfchland — den grundjäglich 
als fjolchen anerkannten Agriculturftaat — damit von jenen Ländern aus zu 
verſehen. Was wird aber unter ſolch' beunruhigenden Verhältniſſen aus unferer 
Landwirthichaft werden? wer joll den Ertrag unferer Felder fortan confumiren, 
wenn wir feine Induftrie jchaffen, um unjeren Bedarf an Kletdungsftoffen ꝛc. ſelbſt 
zu verfertigen, und auf dieſe Weife Gonfjumenten für unfere Bodenerzeugniffe zu 
erzeugen und groß zu ziehen? Wie lange wird Nordamerika, bis jegt noch der 
bedeutendere Abnehmer unferer Grportartifel, überhaupt noch unferer Arbeit be- 
dürfen? Wir fenden ihm ja jährlich einen großen Theil unferer Arbeitskräfte und 
baare Gapitalien hinüber, und nicht lange, fo werben aud die Amerifaner für 
und arbeiten, und wir 40 Millionen Deutfche brauchen dann weiter nichts mehr 
zu thun, als von unferem Bodenreihtbume zu leben. — So werden dann bie 
Einen den Ueberfluß der Anderen verzehren belfenz wir brauchen dann freilich Feine 
Louis Blanc'ſchen Lehren 'mehr, der Gommunismus kömmt von felbftz denn der 
Hunger ift der befte Lehrmeifter und Noth kennt fein Gebot. — 

Um aber diefen Gefahren, denen Deutfchland unter den gegenwärtigen Ber- 
bältniffen entgegenzugehen fcheint, einen ficheren und Fräftigen Damm zu fegen, um 
dem Uebel der Berarmung eines großen Theiles der beutfchen Benölferung, wor— 
unter bejonderd der Gewerbeftand, vorzubeugen, bedarf Deutfchland vor Allem eines 
fräftigen Schuges gegen die fremde Production; dieſes ift die erfte Grundbedingung 
zur Hebung des Wohlſtandes durch alle Glaffen des deutſcheu Bolkes. Nur durch 
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einen Fräftigen Schug gegen die mächtige Induſtrie ded Auslandes wird ſich dieſe 
im eigenen Lande in ber Art heben, daß wir bie bisher im großen Maffen vom 
Auslande bezogenen Bebürfniffe jelbft zu erzeugen vermögen. Wir werben da— 
durch jährlich viele Millionen Arbeitslohnes für unfere eigenen Arbeiter und 
damit die rechte, die nöthige Bürgfchaft für dad Erblühen des Aderbaues und der 
Kleingewerbe erhalten; denn bei der mit jedem Jahre mächtiger werdenden Gon- 
currenz kann ber deutjche Aderbau ohne Induſtrie, Amerifa gegenüber, fortan nicht 
mehr beftchen; blüht aber das hochwichtige Randban= Gewerbe mit der technifchen 
Induftrie in MWechfelfeitigkeit, dann wird fi) auch ber wichtige, orbnungsliebende 
und thätige Stand ber Kleingewerbe wieder heben und im Vereine mit den übrigen 
Bactoren des materiellen Staatswohles durch feinen anerkannten Fleiß und feine 
Fähigkeiten auch uns jene Quellen von Reichthum erichließen helfen, wie ſolche 
andere Nationen durch gefchüste Arbeit längft erworben haben. Unfere Induftrie 
wird gegen das Ausland mit Erfolg auftreten können, infoferne es in Deutichland 
weder an Arbeitskräften, noch auch an Gapitalien (wohl aber zur Zeit, theilweife 
jegt nody mit Grund, an ber Bereitjchaft diefer für productive Thätigkeit) gebricht, 
die zur Concurrenz mit dem Auslande befähigen; die Wohlfeilheit der Lebensmittel 
in Deutſchland geftattet uns vielmehr, unfere Grzeugniffe billiger, als jede andere 
Nation zu Tiefen, wenn erft unfere Induftrie unter fiheren Schuß gebracht fein wird, 

Unjere deutſchen Regierungen fünnen jchwerlicd länger mehr dem Principe ber 
Binanzzölle Huldigen; denn es find viele Millionen Deutſche, welche den Schug 
ihrer Arbeit gegen das Ausland dringend verlangen, wogegen das Zetergefchrei der 
Heinen Zahl von Freihandelömännern an der Oft und Nordſee nicht länger in 
Betracht gezogen werden kann; Deutſchlands Wohl, Ruhe und Größe hängt für die 
Bolge nicht wenig davon ab, daß der heimijchen Induftrie jenes rechte Maaß von 
Schug zu Theil werde, vermöge bdeffen dann Aderbau und Viehzucht, Induftrie 
und Handel ſich wechfelfeitig bedingen, jtügen und durchdringen werben, 

Tritt jener Schug ein, und — mas ganz auffer Zweifel ift — mit ihm bie 
erhöhte Thätigkeit der Gewerbe, dann erft werden unfere Schulen und gewerblichen 
Bildungsanftalten, die an ſich Deutichland — Bayern zumal — zu entjchiedener Ehre 
gereihen, die Fülle ihres Ginfluffes auf die Gewerbe auszuüben nicht verfehlen, 
während unter den jegigen Berhältniffen der Gewinn aus dieſen Anftalten, zu deren 
Begründung und fortwährenden Vervollflommmung fteigende Opfer gebracht werben, 
in Folge des Auswanderns jo vieler intelligenten Arbeitskräfte in bedenklichem Grade 
eben dem Auslande zugewendet wird. Wird dagegen durd) den Schug bie nationale 
Arbeit, die eigene Induſtrie gefordert, welche unberechenbare Bortheile laſſen fich 
dann von diefen Anftalten erwarten? Darum noch einmal: Arbeit tft cd, was mir 
vor Allem dem deutfchen Volke fichern müfjen, und Bildung und Wohlftand werben 
ſchnelle Fortfchritte machen, denn der Deutſche arbeitet gernez er ift bei allen Völ— 
kern dafür befannt, und nur verdienitlofed Arbeiten iſt es, was ihn nad) und nach 
nuglos macht, aus feinem Vaterlande forttreibt, oder ihn gar der Entfittlihung in 
die Arme wirft. — Doc kehren wir nach diefer Herzendergießung zum ‚eigentlichen 
Gegenftande unferer Aufgabe zurüd. 
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Nach Allem diefem glauben wir, die Behauptung aufftellen zu dürfen, daß bie 
Gewerbehalle ein hochbedeutſames Organ zur Heranziehung einer tüshtigen Gewerbs⸗ 
induftrie, daß fie die natürlichite DBermittlerin zur Theilnahme der Slleingewerbe an 
dem Welthandel fein wird. Darum fanden wir auch ein weiteres Gingehen auf die 
allgemeinen Berhältniffe unferes vaterländifchen Zoll- und Handelöwefend für nöthig; 
denn dieſe find mit den Intereffen des Gewerbeftandes zu enge verbunden, ald daß 
ſich eine wefentliche Hülfe für letztere ohne Hebung der gefammten Induſtrie er— 
warten ließe; wir fanden ferner nöthig, zu zeigen, wie wichtig es ſei, durch bie 
Gewerbehalle den Gewerbeftand in obigem Sinne in Thätigkeit zu bringen und 
ſomit denfelben auf die ohne Verzug anzubahnende Ausbreitung ber deutſchen In= 
buftrie vorzubereiten. 

Iſt aber dieſe Vorbereitung zu einem wefentlichen Nefultate gediehen, was 
durch den fhwunghaften Betrieb von Gewerbe und Induftrie im angedeuteten Sinne 
binnen einer nicht zu großen Anzahl von Jahren erreicht fein dürfte, dann wird es 
an ber Zeit fein, für fämmtliche in Bayern befindliche Hallen eine der Garantie 
der Regierung zu unterftellende Gentralhballe zu jchaffen, deren alleinige Auf- 
gabe es fein muf, die Ausfuhr der Kleingewerbserzeugniffe zu vermitteln. Dieß 
wird jedenfalld zweckmäßiger und mit weniger Koften verknüpft fein, ald wenn es 
von jeder einzelnen Halle einzeln zu unternehmen ſtünde. 

Wir kommen nun bezüglich einer foldhen Anftalt zunächſt wiederholt auf den 
wichtigen Poften eines Betriebsdirectors zurüd, welcher jedenfalls durch einen tüch— 
tigen, mit dem Gewerbewefen jowohl, als aud mit der Handelswiſſenſchaft hin- 
länglich vertrauten Mann beftellt werden muß, ber, um feine Kräfte unausgeſetzt 
bem Inſtitute widmen zu können, auch binlänglich bonorirt, etwa auch am Gewinne 
mit Procent-Antheil bedacht werden müßte. Anfänglich möchte fein Gehalt wohl 
aus Staatsmitteln zu leiften fein, während die Nemunerationen der übrigen bei der 
Halle Bedienfteten aus der Gefchäftserübrigung felbft beftritten werden fünnen, Bei 
wer Leitung der Halle möchten wenige Jahre erforderlich fein, um den Gehalt 
des Grfteren auch aus den Grübrigungen beftreiten zu können. 


Zur ausführlichen Darftellung der Geſchäftsordnung für die nach obigen Grund- 
fägen angebahnte Gewerbehalle dahier laſſen wir die nad) den neueften Erfahrungen 
umgearbeitete biefige Geſchäftsordnung beifolgen und glauben, von dem Fortgange 
diefer unferer Halle ein um fo günftigeres Nefultat erwarten zu bürfen, als diejelbe 
bereitd durch die k. Staatsregierung mit einem namhaften Gapitale (15,000 fl., 
nunmehr 20,000 fl.) zur Rondirung der Vorſchußcaſſe betraut wurde, und auch die 
Hoffnung vorhanden ift, daß diefes Capital, der Zahl des hiefigen Gewerbeftandes 
entjprechend, in Bälde erhöbet werden wird. Aufferdem wird die hiefige Gewerbeballe 
vom Frübjahre 1851 an ein von unferer ftädtifchen Behörde neu erbautes Rocale bezieben, 
welches allen oben erwähnten Anforderungen für jegt entjpricht, und jedenfalld eiue der 
fchönften und zweckmäßigſten der und bisher befannt gewordenen (eigentlichen) Gemwerbe- 
ballen fein wird. — Als einen der wichtigiten Hebel zur Emporbringung des hiefigen In— 
ftitutd betrachten wir ferner die jüngfte Vereinigung des Gewerbevereins mit dem von 
wefentlichen, intellectuellen fowohl als materiellen Hülfsmitteln umgebenen und geftügten 

olytechnifchen Vereine. — Hiemit jchließt die ergebenft unterzeichnete Sommiffion ihren 
ericht über die Gewerbehalle-Frage und, indem fie denfelben in die Hände bes verehrten 
Vorftandes des polgtechnifchen Vereines nicderzulegen ſich beehrt, kann diefelbe nicht um- 
bin, zu bemerken, daf fie ſich unendlich belohnt fühlen wird, wenn fie durch ihre darin 
gemachten Vorfchläge auch nur einigermaßen zum Emporbringen bed mehrerwähnten 
wichtigen Inſtituts beigetragen haben ſollte. 
Sippel, Vorftand der Commiſſion. Barth, Berichterftatter. 
Grailsheim, Secretair. 


Berantwortl, Redarteur: Friedr. Alwens. Drud von F. €, Thein in Würjburg. 
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Seflimmungen, 


die auf den Monat Juni I. 3. feitgeftellte Local = Induftrie = Ausftellung 
betr., berathen in der Sigung der Induftrie = Ausftellungs = Sommiffion vom 
24. Februar 1851. 


1. 


Der polytechnifche Verein beabfichtigt durch die auf den Monat Juli 1. 9. 
anberaumte örtliche Induſtrie-Ausſtellung: 


a) den Zuftand der hiefigen Gewerbe, beren Reiftungsfähigfeit und Tragweite, 
und darnach auch deren Mängel und Bedürfniffe kennen zu lernen. 


b) Zur Meihe der Gröffnung der hiefigen Gewerbhalle einen würdigen und 
befruchtenden Beitrag zu leiften. 


2. 
Zu dieſem Ende hat der polytechniſche Verein den Zuſammentritt einer An— 
zahl von Mitgliedern veranlaßt, die, theils den Gewerbsfreunden, theils dem Ge— 
werbsſtande zuzäblend, ſich als 


Induſtrie-Ausſtellungs ⸗Commiſſion 


conſtituiren, und durch das Organ der Vereins-Direction alle ihre Maßnahmen 
treffen. 


3. 
Als Normen ſetzt die Vereins-Direction zunächſt feſt: 


a) Jedes, wenigſtens der Hauptſache nach, nicht in hieſigen Werkſtätten oder 
Fabriken gefertigte Erzeugniß bleibt von dieſer Local-Ausſtellung ausge— 
ſchloſſen. Zu hieſigen Erzeugniſſen wird jedoch auch gerechnet, was in 
Werkſtätten und Fabriken gefertigt wurde, die der Stadt benachbart liegen, 
oder deren Eigenthümer in Würzburg wohnhaft ſind, und die durch die Art 
ihres Betriebes eine beſondere Stellung einnehmen oder vermöge ihrer Be— 
triebsweiſe in lebhaftem Wechſelverkehre mit der ſtädtiſchen Induſtrie ſtehen; 


b) jede eingeſandte Arbeit muß in ihrer Art und gemäß ihrer Beſtim— 
mung, ſowie in Uebereinſtimmung mit ihrem Berfaufspreife 
das Zeugniß der Zulaffungsfähigfeit verdienen. 
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Es iſt nad) anderwärtd gemachten Erfahrungen ſehr wichtig,, die Induftriellen 
darauf aufmerkffam zu machen, daß fie es unterlaffen möchten, Zeit, Geld und 
Kräfte an die Fertigung fogenannter Schaus und Kunftarbeiten zu fegen, 
wenn eine Fünftlerifche Veredlung nicht in der Natur des Gegen 
ftandes, den heutigen Forderungen von Seite des Geſchmackes oder ben 
Bedingungen eined Induftries und Verkehr belebenden Verſchleußes 
begründet Tiegt. 


4, 


Damit nun die Ausftellung dem Ziele nahe fomme, das durch ihre Veran— 
ftaltung angeftrebt wird, theilt fich die Gommiffion mit Rüdfiht auf die Ver— 
fhiedenartigfeit, die Zahl und ben Sig ber Fabrif- und Gemerfftät- 
ten Mürzburgs und deſſen mäherer Umgebung in fünf Sectionen. Diefen 
wird die Aufgabe, den ihnen zugewiejenen Gewerbftand durchgehends zur activen 
Beibeiligung an der Ausftellung anzuregen; die Zu= ober Abjagen, wenn 
auch vorerft-obne nähere Angabe des etwa beabfichtigten Ausftellungs-Objectes, 
entgegenzunchmen; jedem Induſtriellen fachdienlihe mündliche Aufklärung 
über den wahren Zweck der Ausftellung und die damit vernüpften wahren 
SIntereffen der Ausfteller zu geben, und in Bezug auf tehnifche Anfragen 
und Rathſchläge ebenfalls entweder perfünlich oder durh Dinweifung an 
den polytechniſchen Verein fich fürberlich zu erweifen. 


- 


er 


Die erwähnten fünf Sectionen vertheilen fih auf nachſtehende Mitglieder: 
1) die Herren Herrmann, Inftrumentenmader; Langeloth, Dampfichifffahrte- 
director; Marold, Spenglermeifter; Meyer, tgl. Regierungsrath und Wehner, 
Zeugſchmiedmeiſter für: ſchwere Eiſen- und Stablwaaren, Mafchinen und Ma— 
ſchinentheile, Modelle von Bauwerken und Maſchinen, leichte und feine Gußmwaaren, 
Arbeiten und Waaren aus Schmicdeeifen, Stahlarbeiten, Werkzeuge, chirurgifcbe 
Snftrumente und Bandagen, Waffen, furze Waaren aus Stahl, Eiſen, Meffing, 
Dräthe, Dratbgeflechte, Metallgervebe, Metallfiebe u. |. w., Klempner und Ku— 
pferichmiedarbeiten, lackirte Metallwaaren, Lampen= und Lampenrequifiten, Bronzes, 
Graveur= und Gürtlerarbeit, unächte Maaren, Metallbuchftaben, Neufilber= und 
plattirte Maaren u. dgl., Gold-, Silber= und Jumelier-Arbeiten, Metallichläger- 
Arbeiten, Gold= und Silber Manufacturwaaren und dergleichen Militäveffecten, 
Uhren, matbematifche, optifche, phyfifalifche und chemifche Inftrumente, Wagen im 
Allgemeinen, mechanifche Häuslichkeits- und Bequemlichfeits:Ginrihtungen, geruch— 
loſe Abtritte u. ſ. w. 


2): Die Herren: Dr. Bauer, k. Brofeffor; Deibert, Tapezier; Großkopf, 
Mebermeifter und & ch einer, Schneidermeifter für: Gefpinnfte, Stidgamund Zwirme, 
Gewebe, Strumpfiwaaren, Poſamentier-, Knopf und Grepinarbeiten, Hanfwaaren, 
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Spigen, Stidereien, Teppiche, künftliche Blumen, Mufterzeichnungen, Haararbeiten, 
Pelzwaaren, Filzwaaren, Kleidungsftüde. 


3) Die Herren: Bayer, Friſeur; Bergold, Schreinermeiſter; J. A. Bo— 
longaro-Crevenna, Fabrikant; F. Döring, Weinhändler; Keiner, Dreher— 
meiſterz Metz ger, Schuhmachermeiſter für: Muſikaliſche Inſtrumente, Möbel-, 
Dauz, Kunſttiſchler-⸗ und Tapezierarbeiten, Holzvergolderarbeiten, Drechslerarbeiten 
aller Art, Regenſchirme, Stöcke und Peitſchen, Kämme, Bürſten, Pinſel, Papier— 
machéwaaren, Korkarbeiten, Holz- und Strohgeflechte, Seiler, Lederarbeiten und 
Lederſurrogate, Wachstuch, Sattler, Riemer- und Taſchnerarbeiten, Schuhmadher- 
arbeiten. 


4) Die Herren; Alwens, Affiftentz v. Hertlein, Apotheker; Dr. Ofann, 
fgl. Hofrath und Univerfitätsprofeffor für: Glas- und Glaswaaren, Thonmwaaren, 
fünftliche Steinwaaren, Chemifalien, Droguen, Farbwaaren, Lade, Firniffe, Oele, 
Seifen, Lichter, Parfümerien, Getränfe, Eßwaaren u. dgl., Tabafe, entzündbare 
Stoffe. 


5) Die Herren: Brönner, Gtutarbeiter; Greſſer, kgl. Regierungsrath; 
Mohr, Uhrmacher; DO. Reder, Magiftrateratb; Schöneder, Fabrikant für: 


a) Papiers und Erzeugniffe des Buch-, Stein=, Stahl, Kupfer= und galvani= 
ſchen Drudes, Leder-, Galanterie= und Buchbinderarbeiten; dann für 


b) Kunftgegenftände, Blumiftit und Seidenzudt. 


6. 


Damit dem Berdienfte die gebührende Anerfennung und Ermuntes 
vung werde, follen hervorragende Ausjtellungs = Objecte aller Arten mit 
Ehrenerwähnungen, Diplomen, und in oberfter Linie mit bronzenen 
Medaillen, deren Zahl ſechs nicht überfteigen darf, ausgezeichnet werben. 


T. 


Die Commiffion wird der Direction feiner Zeit, d. h. fobald der desfalls 
nötbige Weberbli der zu erwartenden Leiftungen diefed geftatten wird, die Zuſam— 
menfegung eines Urtheils- und Schiedsgerichtes, das feine Angaben ver- 
ſchloſſen zu überreichen hätte, und die Grundlagen bezeichnen, auf denen bie 
fchiedsrichterlichen Anträge zu fußen haben werden *). 


— — — · — — ,—— 


*) Jedenfalls wird dabei auch der Würdigung der tüchtigſten In Dienſten arbeitenden Gehülfen und 
Gejellen Rechnung getragen werden. — 
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8. 


Im Zufammenhange mit der Gewerbeausitellung wird auch eine Austellung 
von Grzeugniffen ber bildenden und der Gartenfunft, fowie ber Seiden— 
züchteret veranftaltet. 


9. 


Die Commiſſion wird ferner für die Verbreitung angemeffener Feftlichkeiten 
Sorge tragen und im Benehmen mit dem Herrn Inſpector der Gewerbehalle über 
die Daner und den genauen Zeitpunft ber Ausftellung, die Zutrittsgebühren, Die 
Art der Empfangnahme und Ueberwachung, des Verkaufs oder ber Rückgabe ber 
Ausftellungobjecte, der Katalogifirung berfelben u. ſ. m. die erforderliche Berein- 
barung treffen und durchführen. 


10, 


Die Commiffion wird auf möglichfte Eruirung einer genauen Fabrif 
und Gewerbe: Statiftif bed Ausftellungsbezirfes bedacht fein und 


11. 

Bezüglich der Ausarbeitung eines gründlichen, auf mehrfache Forderung ber 
induftriellen Interefien abzielenden, durch die gemeinnügige Wochenfchrift zu ver- 
öffentlichen „Würbigungd= Berichtes" das nöthige Uebereinkommen treffen. 
Die desfalld getvonnenen Materialien würden alsdann der Direetion des Vereins 
zur Zufammenftellung und Publication unter Wahrung des Verdienſtes der Herren 
Mitarbeiter und zur Einverleibung in das Vereins-Archiv übermittelt. 


12. 

Wenn, wie auf ein von Seite der Direction bereits eingereichtes Bittgefuch 
hin zu hoffen fteht, die hohe und höchſte Stelle die Veranftaltung einer Ber- 
loofung unter gnäbigfter Bewilligung der Stempelfreibeit, zu bewilligen gerubt, 
fo wird bie fehr verehrliche Commiſſion auch diefen Gegenjtand im Benehmen mit 
dem Herrn Inſpector der Gewerbehalle ihre Zürforge zu widmen und die bezüg- 
lichen Ankäufe vermitteln. 


Indem die unterfertigte Direction die voranftehenden Ergebniffe der Berathung 
ber Induſtrie-Ausſtellungs-Commiſſion veröffentlicht, überläßt fie fich der zuver— 
fihtlichen Hoffnung ber vielfeitigften und erfolgreichiten Theilnahme. 

Würzburg ben 25. Februar 1851. 

Die Direection. 





Berantwortl. Redacteur: Friedr. Alwens. Druck von F. G. Thein in Wuürzburg 
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Den fehr verehrlichen Gewerbe: und technifchen Vereinen Bayerns 


bringt die unterfertigte Direction ein Anfchreiben zur Kenntniß, wodurd fie ohn— 
längft vom wohllöblichen Ausfchuffe des Gewerbevereind zu Nördlingen die erfreus 
liche, ihrerfeitd ganz unerwartete, Aufforderung erhielt, die gemeinnügige 
Wochenſchrift, die allerdings feit ihrem noch fo jugendlichen Beginnen eine 
ehrende und vieljeitige Aufnahme gefunden, wenn möglich, zum Gentralorgane ber 
bayerifchen Gewerbevereine zu erweitern. 

Der polytechnifche Verein ift mit Vergnügen bereit, einer jo bedeutjamen und 
zweifelsohne, wenn fie erftcht, folgenreichen Angelegenheit Zeit und Mühe zu 
opfern und der Wochenfchrift alle jene Erweiterungen angedeihen zu Iaffen, die da— 
durch irgend bedingt fein möchte, falls und in jo weit dieß ben Intereſſen, Bebürf- 
niffen und Wünfchen der fehr verehrlichen Vereine entſpräche und Diefelben geneigt 
find, pro rata zu den unvermeidlichen Koften, welche durch eine folche Erweiterung 
bedingt fein würden, gegen öffentliche Rechenichafts-Ablegung beizutragen. 

Die unterfertigte Direction erlaubt fi demnach, fümmtliche Vereine biemit er- 
gebenft einzuladen, ihr, wenn immer möglich, binnen fpäteftens vier Wochen ge= 
fälligft fund geben zu wollen, ob und in wie ferne Sie dem vom fehr verehrlichen 
Gewerbevereine zu Nördlingen ausgegangenen Vorſchlage beizutragen geneigt find, 
worauf dann bie weiteren biesfeitigen Mittheilungen in thunlichfter Befchleunigung 


erfolgen werben, ’ 
Die Direefion des polytehnifchen Vereins zu Würzburg- 


Nördlingen, — Februar 1851. 


Der Gewerbeverein zu Uördlingen 
an den 
polytechniſchen Verein zu Würzburg. 

Die Gründung eines gemeinſamen Organes für die Intereſſen der bayeriſchen 
Induſtrie und für die zur Forderung derſelben beſtehenden Gewerbevereine iſt von 
und mit lebhafter Theilnabme um jo mehr aufgenommen worden, ba wir felbft 
wenige Wochen vor dem Eintreffen der geehrten Zufchrift vom 20. v. Mts., das 
Bedürfniß eines ſolchen Organes empfindend, vorbereitende Schritte in ähnlichem 
Sinne gethan hatten. Nachdem jest ein größerer Verein die Sache in feine Hand 
genommen hat, ftehen wir gerne von der felbftftändigen Verfolgung unferes Planes 
ab, der durch die „Wochenſchrift“ auf die einfachfte und angemeſſenſte Weife reali= 
firt werben fann. 

Wir haben bisher nur von wenigen Vereinen gedrudte Jahresberichte erhal- 
ten, über die Thätigfeit der überwiegenden Mehrheit find wir ohne alle Nachricht. 
In derſelben Lage werden ſich die übrigen Bereine ohne Ausnahme befinden; es 
befteht fein geregelter Austaufch der Anfichten, Wünſche und Erfahrungen. Diefem 
Mipftande wäre abgeholfen, wenn fämmtliche Vereine veranlaßt würden, ber ver— 
ehrlichen Redaction der „Wochenſchrift“ zunächft überfichtliche Darlegungen ihrer 


bisherigen Beftrebungen und Erfolge und fünftig regelmäßige kurzgefaßte Jahres— 
berichte oder Auszüge aus ihren gebrudten Berichten zur Berbreitung durch bie 
„Wochenſchrift“ einzujenden. Wir Iegen eine derartige Darftellung ber bisherigen 
Wirkſamkeit unferes Vereines bei, und bitten biefelbe in die „Wochenfchrift” auf- 
zunehmen. Findet unfer Vorſchlag Anklang und wird dadurch der vorkandene Stoff 
in ſolchem Grade vermehrt, daß eine Erweiterung bes Blatties als nothwen— 
dig erſcheint, jo find die einzelnen Vereine ohne Zweifel, wie wir, bereit, verbält- 
nifmäßige Beiträge zu den Drudkoften zu übernehmen, namentlich wenn fih Ein- 
richtung treffen läßt, daß ihnen von der ihren Bericht enthaltenden Nummer eine 
Anzahl Gremplare zur örtlihen Verbreitung zugeftelt und dadurch bie Koften 
eines befonderen Drudes eripart werben. 

Als Subferibenten können wir für jegt unferen Verein für 2 Gremplare und 
Herrn Buchhändler Be für 1 Gremplar nennen. 

Mit vollfommenfter Hochachtung 


Der Ausſchuß. 
— €. 9. Bed, 1. Schriftführer. 


- 


Ueberficht der Thätigkeit des Gewerbevereins zu Nördlingen in den 
Sabren 1849 und 1850. 


Nachdem durch das Geſetz vom 12. Mat 1848 der Staatsregierung beträchtliche Summen zur 
Unterftügung der vaterländifchen Induſtrie zur Berfügung geftellt waren, wurde die hiefige ſtädtiſche 
Behörde aufgefordert, die Gründung eines örtlichen Gewerbehülfsvereines anzuregen, wobei dieſem Berein 
‚zugleich eine Dotation aus Staatsmitteln. verheißen wurde. Der Stadtmagiſtrat traf die geeigneten Eins 
leitungen und bewilligte in Gemeinſchaft mit dem Gollegimm ver Ghemeindebevollmächtigten einen an: 
fehnlichen jährlichen Zufchuß zu ber Gaffe des Bereinet, der am 12. März 1849, nachdem ſich über 
100 Mitglieder zur Betheiligung angemeldet hatten, feine Thätigfeit begann. Bon Seite der Staats: 
regierung wurde ihm nun ein Stammncapital von 4000 fi. in Obligationen bes freiwilligen Anlehens 
übenwiefen, zugleich löjte fich der einige Jahre zuvor gegründete landwirthſchafiliche und techniſche Berein 
auf und vermachte dem Gewerbevereine fein in einigen 100 fl. beitehendes Vermögen. Die Gewerbe: 
mungen endlich bewährten ihre Thellnahme an dem neugegründeten Inftitut durch Bewilligung jähes 
licher Beiträge aus ben einzelnen Innungscafien.*) 

Seinem allgemeinen Zwecke — Körderung der gewerblichen Jutereſſen — entſprechend, hat ber 
Berein es ſich zur Aufgabe gemacht: 

1) Verbefferungen in dem Betriebe einzelner Gewerbezweige anzudahnen, nene Nbjaptvege zu er: 
mitteln, tüchtige jüngere Gewerbelcute in ihrer Auebildung zu unterſtützen, Auszeichnungen im Gebiete 
bes Gewerbeweſens durch Prämien zu belohnen n. f. w. 

2) Unbemittelten over in augenbliclihe Berrängniß gerathenen Meiftern durch Vorſchüſſe die An: 
fhaffung von Arbeittmaterial und den Wortbetrieb oder die Erweiterung ihres Geſchäfte möglich 
zu machen. 











*) Die meilten diefer Beiträge find in neueſter Zeit wieder auchigegogen worden, während man 
im Gegentheil ein gefteigertes Intereſſe am dem Verein hätte vorausſetzen türfen, nach⸗ 
dem devjelbe, wiewohl noch immer in einer durch mehrfache Hinderniſſe erjchwerter Gntwid- 
lung begriffen, doch fchon jo manche Frucht feiner Beftrebungen hat reifen jeben. Gr wird 
fid> indeß in der Berfolgung feines Zteles nicht beircen laſſen; jedes gemeimrügige Unternehmen 
bat mit der Gleichginleigfeit Derjenigen zu Eimpfen, auf deren Vortheil es zumächft berechnet iſt. 
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Bas in ber erfien ber beiden bezelchneſen Michtungen bis jetzt geſchehen it, zeigt: ſolgende Zu⸗ 

fammenftellung: 

Be Anſchaffung einer Rundſchnurmaſchine, welche ihren Befiger in den Stand fest, in der 

Verfertigung ſeidener Schmüre mit ber auswärtigen. Bahrikation zu concurriren, wurbe einem 

hiefigen Knopfmacher eine Prämie von 27 fl. bewilligt. Zur Hebung der hiefigen Teppich: 

weberei, weldye durch die den Abſatz größtenteils vermittelnden Tyroler Haufirer allenthalben 

befannt, aber feit Jahren jehr in Abnahme gefommen it, wurben Prämien im Betrage wen 

15, 20 und 30 fl. für bie Nachahmung von vorgelegten, in Wolle und Haar nach geſchmack⸗ 

volleren Muftern gearbeiteten Fußteppichen ausgefeht- Es ergaben ſich fehr befriedigende Re: 

fultate und ben Meiflern, bie fich ſeitdem mit Fertigung derartiger Teppiche befaffen, fehlt es 

nicht an Abſatz. Den Wetteifer der Geſellen ſucht der Verein gleichfalls. durch Prämien 

zu beleben. Er hat mit den Schlofier-, Schuhmacher⸗, Drecheler:, Wagner⸗, Spengler: 

und Lodmwebergefellen begonnen, für gelungene Arbeiten, die ſodann öffentlich ausgeſtellt wur: 

den, Gelobelohnungen von 1—15 fl. ausziehen; bie übrigen Gewerbe werden allmählig fols 

gen. Ginem unbemittelten jungen Manne, der fi ben höheren technijchen Stubien mit 

glüdlichem Erfolge widmet, wurde die Fortſetzung derfelben durch Unterftügung aus den Ber: 

einsmitteln erleichtert. Endlich hält ver Verein mehrere den induſtriellen Interefien gewidmeie 

Beitfchriften zum Gebrauche feiner Mitglieder. Im Sommer d. 3. wird er nach dem von 

günftigen Refultaten begleiteten Borgang anderer Städte eine öffentliche Nusitellung hieſiger 
Gewerbserzeugniffe veranjtalten. | 

Neben diefer localen Thätigkeit hat der Verein Anlaß gehabt, auch in gemeinfamen Angelegen- 
heiten des bayerifchen Gewerbeftandes dad Wort zu nehmen. Gr hat über den Entwurf der ſeildem 
in's Leben getreiener Verordnung, bie Grrichtung von Gewerbs:, Fabrik- und Handelsfammern be: 
treffend, dad von dem Handelsminiſterium {hm wie den übrigen Vereinen abgeforberte Gutachten erftattet 
und darin hauptfächlic die Notwendigkeit der Bildung von Kreisorganen und der Bildung eines Gen; 
tralorganes für das ganze Land, hervorgegangen aus ven örtlichen Sewerbs:, Wabrif- und Handels: 
fammern, darzuthun fi) bemüht. Gr bat, da die Verordnung vom 27. Januar v. Is. dem vwielfeitig 
übereinkimmend geäußerten Wünſchen feine Rechnung trägt, mit anderen Vereinen eine Vorftellung an 
die Kammern ber Abgeorbneten gerichtet, um ivo möglich im Wege der Gefeggebung eine befriedigende 
Drganifation der Gewerbefammern zu erwirken") und hat fi fpäter erneuerten Bemühungen, in dieſer 
Angelegenheit zum Ziele zu gelangen, angefchluffen. Andere gutachtliche Erklärungen des VBereintaus: 
ſchuſſes bezogen fich auf die Gewerbsbefuguiffe der Sädler, Knopfmacher und Pofamentirer, auf das 
Wandern der Hanpwerkögefellen und auf die Einführung einer Branntweinftener. Der gegemvärtig bes 
ſtehende Wanverfchafteiwang wurde als zweckmäßig anerfannt, zugleich aber auf mandye wünfchene: 
werthe Nenderung in den hiemit in Zufammenhang ftehenden Einrichtungen und insbefondere anf bie 
Mothwendigkeit hingewieſen, auch den Beſuch der Gewerbefchulen zur Zwangspflicht wenigftens für Die- 
jenigen zu erheben, veren Meltern an dem Sitz einer folchen Anftalt wohnen. Die Ginführung der 
Branntweinftener wurde, infofern fie die Minderung ber Branntweinconfumtion bewirfen foll, für ers 
folglot; infofern fie die Branmmeinerzeugung und bie Preife des Branntweines, fowie des Eſſigs vers 
theuert, für bedenklich im verfchievenen Beziehungen erashtet. — 

Als zweite Hauptrichtung der Bereinsthätigfeit ift eben die Unterftüßung unbemittelter Gewerbs- 
leute durch Vorſchuſſe bezeichnet werden. Solche Vorſchüſſe Fönnen gegen Bürgfchaftsleittung oder gegen 
Berpfäinpung von Gewerbserzengniffen bewilligt werden. Diefe legtere Cinrichtung, bie fid) andermwärts 
vielfach als fehr wehltbätig bewährt, hat bei den hiefigen Gewerbetreibenden bis jet feinen Anflang 
gefunden; möylih, daß die bevorfiehende Gewerbeausftellung fie in Gang bringt. Gegen Bürgſchaft 
wurden bieyer an 22 Berfonen 1361 fi. (davon im Jahre 1849 — 626 fl., im Jahre 1850 — 











*) Bekanntlich hat der Abgeordnete, Bürgermeifter Forudran, einen ſelbſtſtändigen Antrag bezüg- 
lich dieſes Gegenſtandes an die Kammer gebracht, worauf von derfelben befchlofien wurde, die einges 
fonımenen Petitionen bis zur Berathung des Fornbran’fchen Antrages beruhen zu laflen. Inzwiſchen 
wuroen vie Kammern vertagt und die ganze Angelegenheit harrt zur Zeit noch ihrer Erledigung. Der 
fol. Vlinifteriolcommiffär erklärte übrigens, daß die Berorbnung vom 27. Januar jebenfalld-nur als ein 
Broviforium zu betrachten fei. 
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735 fl.) im Beträgen von 25—100 fl- auf die Dauer von’ 1/,; Jahr bis zu 1 Jahr ausgegeben. Zur 
Zeit find 825 fl. in Ausſtand; Darlehen bis zu dem Betrage von 25 fl. werden unverzinslich, größere 
gegen 3 p&t. Binfen gegeben; überafl tritt jedoch, wenn die Zahlung nicht rechtzeitig erfolgt, mit dem 
Berfalltage ein Zinsfuß von 5 pGt. ein. Die Rüdzahlungen find bieher ziemlich pünktlich erfolgt, zu 
gerichtlicher Beitreibung it es noch nie gekommen. Die Leihlaſſe wird bei weitem wicht in dem Um— 
fange benügt, den ihr Bond geflattet; zum Theil mag dieß von ver Vielen eigenen Schen, einen Ber- 
wandten oder Freund zur Bürgfchaftsleiftung aufznfordern, zum Theil von der für Manchen bes 
ftehenden Schwierigfeit herrühren, einen Bürgen zu finden. 

Noch ift hier zu erwähnen, daß ver Bereinsausſchuß im verfloffenen Jahre ſich anhaltend und eifrig 
um die Bildung eines Sefellenunterfläungsvereines zur Abfchaffung des Berteld wandernder Geſellen 
bemüht hat; er fah ſich jedoch durch die mannigfaltigften Hemmniffe endlich genöthigt, der Durch: 
führung dieſes Blanes zu entfagen, der jetzt, hoffentlich mit günftigerem Grfolge, von einem in ver 
Entftehung begriffenen Armenvereine wieder aufgenommen wird. 

Die nadjfolgende Weberficht ver Rechnungsergebniſſe weit einen anſehnlichen Bermögenszumache 
nach, welcher dem Vereine die Mittel zu weiterer Ausdehnung feiner Thätigkeit gewährt: 


Rechnungs - Ergebniffe von den Jahren 1849 und 1850, 
I. Einnahmen. 


1) Bom Stammcapital abgegeben i 10001. — kr. 
2) Städtifcher Beitrag mit den Zinfen des Beierveforide — 924 fl. — Fr. 
3) Beiträge der Mitglieder und Innungen . 221 f.45 A 
4) Zinjen von ausgeliehenen Gelem . . » 26 fi. 52 fr. 
5) Binfen des Stammcapitals . 296 fl. 271/, fr 
6) Heimbezahlte Darlehen - . » 636 fl. — kr. 

3105 fl. 414, fr, 

H. Ausgaben. 

1) Zum Reſervefond abgegeben —* 600 fl. — kr 
2) Darlehen zu Vereinszwecken. 22. 1361f. — kr 


3) Andere Ausgaben auf Vereingzwed 2 0 2 220. 172 46 kr. 


4) Regiefoften — sl 5 kr 
2209 fd. 51 kr 

Ginnahme: 3105 fl. 41, kr. 

Ausgabe: 2209 fl. 51 Fr. 

Ueberichuß: 895 fl. 19%/, kr. 


Dermögensftand. 
Am 1. Januar 1849 4219 fl. 32 Fr. 
Am 31. Dezember 18550. . - . 3000 Hd. — fr. im magiftratifchen Depoſitorium. 
600 fl. — fr. in der Reſervecaſſe. 
895 fl. 134/, kr. in der Eurrentcaffe. 
945 fl. 10 Mr. am ansgelichenen Gapitalien. 
23 fr 15 fr. an Ausſtänden. 


5463 fl. 381/, Er. 
Vermögenszuwachs 1244 fl. 61/, fr. 
Nördlingen ben 1. Februar 1850. 
Der Ausſchuß des Gewerbevereins. 
Brater. 


_ Berantwortl. Revasteur: Friedr. Alwens, 


Ded. 
Drud von F. E. Thein in Würzburg. 


Beilage zur gemeinnügigen Wochenſchrift Nr. 14. 





Unterftügungd- und Vorlehens- und Gemwerbehalle: Caſſa. 


Soll.  Haupt- umd Schluß-Bilans am 31. December 1850. Haben. 











9.8. 0.18. ri 2 
Fol. | | Fol. | | 
1 Anapital-Eonts . .) 15000 10 "Pr. Mobilten-Gonto 1 245 | 10 
2), tal. Bank-Bureau 1735 E 37 „GKaſſa⸗Conto .. | 321 27 


| 
«| 
5 „Reſervefond— 4 499 113 40 | „ Depsfito-Gonto . | 8100 | 
| | 44 | „ Waaren=Gonto. . 804 | ü 
| | | „37 Debitores . „| 7473 


117244139] — K 7244| » 

J v t 

Borftehende Bilanz wurde von ber zur Prüfung ber Bücher ernannten — 
miſſion als in Ordnung erflärt und bei ihrer Vorlage in ber Plenarverſammlung 
am 9. März 1851 laut Protocoll als richtig anerkannt. 

Würzburg, den 15. März 1851. St. Barth. 

Revibirt und ohne Grinnerung befunden. Magiſtris. 

Die Direction. 
L. Adelmann. J. And. Langlotz. 





Die zur Hebung und Belebung der hieſigen Gewerbsinduſtrie von dem Ver— 
eine gegründete Vorlehenscaſſe und Gewerbehalle haben ſeit ihrem Beſtehen nicht 
nur allein dargethan, wie wichtig beide Inſtitute in obiger Beziehung für den Ge— 
werbeſtand find, ed hat fi vielmehr im Laufe bed Betriebs auch die Ueberzeugung 
feftgeftellt, daß diefelben zur dauernden Aushülfe und Belebung, fo wie zur Ver— 
vollfommung vieler Gewerbe mit jedem Jahre unentbehrlicher werben. 

Wie aus obigem Rechnungsauszuge hervorgeht, ift der Abſatz in ber Halle 
troß der ungünftigen Zeit, in der Diefelbe eröffnet wurde, und obgleich dag bie- 
berige Zocale unzureichend geweſen, dennoch ein zufviedenftellender zu nennen, be— 
jonderd, wenn man erwägt, daß es mur durch dieſes Inſtitut in Verbindung mit 
der Vorlehens⸗Caſſe möglidy war, jo manchem ganz beichäftigungslofen Meiſter 
nachhaltige Beſchäftigung, und in Folge deſſen Verdienft zu verfchaffen. 

Neben den Vortheilen, welche die Borlehenscaffe allen jenen Theilnehmern 
Fichert, die vermöge Ihrer Gewerbsarten an der Gewerbehalle keinen Theil nehmen 
fünnen, wurde namentlich auch durch Bewilligung von Vorlehens-Vorſchüſſen auf 
in der Halle aufgeftellte Gewerbsartikel viel Nutzen geftiftet, wodurch fich das Ein— 
gangs Erwähnte vollkommen rechtfertigen bürfte. 
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Faffen wir nun die Leiftungen beider Anftalten, welche am Beginne bed Mo- 
nat? März 1849 ind Leben getreten, bi8 zum 31. Dezember 1850 zufammen, jo 
ergibt ſich folgendes Reſultat: 

Bon einhundert und einundbreißig Vorlehens-Gefuchen, welche während biefer 
Zeit bei dem Verwaltungs-Ausſchuſſe einliefen, wurden 130 alsbald bewilliget, 
und hierauf die Summe von 15,557 fl. 15 fr. hinausgegeben, wovon dermalen noch 
7473 f. 57 kr. in 37 Poften ausftchen. Die Aufenftände find theils durch Bürg- 
ſchaften, theild durch in der Gewerbehalle aufgeftellte Gewerbserzeugniffe ftatuten- 
mäßig gefichert, und es ift erfreulicher Weije bisher noch fein Verluft zu beklagen. 

In derfelben Zeit liefen 148 Arbeitögefuche bei der Gewerbehalle ein, mwor- 
auf Beitellungen im Betrage von 3195 fl. 53 fr. erteilt wurden, wovon am Ende 
bes Jahres 1850 wieder für 2381 fl. 48 Er. verfauft waren, daher nur nod) der 
Werth von 804 fl. 5 Er. auf dem Lager verblieb. 

Dennoch berechnen fich dieſe Beftellungen durchſchnittlich auf 21 fl. 35 fr. 
Grwägt man nun, daß fich diefe Beftellungen wegen Mangeld an Raum in ber bis— 
herigen Halle nur auf einige Gewerbe erftredten konnten, fo läßt ſich bei größerer 
Ausdehnung biefer Unterftügungsart mit Gewißheit vorausfegen, daß gerade hie— 
durch ſehr erfreuliche Refultate erzielt werben können. Achtzehn Gefuche kranker, 
arbeitsunfähiger Meifter und Wittwen wurden mit 100 fl. bedacht, fo daß ſich 
durchfchnittlich auf jedes Gefuh 5 fl. 33", Er. berechneten. 

Endlich wurden bei Gelegenheit der Preisvertheilungen bes polytechniſchen 
Bereins an 35 fleigige und zugleich dürftige Gewerbslehrlinge 150 fl. als Stipen- 
bien vertheilt. 

Die Vorlehenscaffe hat demnach im Laufe von 21 Monaten die Summe von 
19003 fl. 8 fr. zu fürdernden Zweden verabreicht. 

Die Einlieferungen von Genserbsartifeln bei der Gewerbehalle beliefen fich 
am 31. Dezbr. 1850 auf den Werth von 17,328 fl. 53 fr., wovon zur felben 
Zeit für den Betrag von 14,464 fl. 1 Fr. verkauft waren, welche Summe ſonach 
an die Betheiligten hinausbezahlt werden konnte. 

Beide Anftalten zufammen haben mithin innerhalb 21 Monaten die Summe 
von 30,021 fl. 16 Fr. zu Gunften des theilnehmenden Gewerbeftanded vermittelt. 

Nah Deckung der Betriebsunkoften, welche in berfelben Zeit 693 fl. 7 fr. 
betrugen, war es dem Berwaltungs-Ausfchuffe überdieß möglich, durch Erſparniſſe 
den Refervefond auf 499 fl. 13 fr. zu erhöhen, während dem Mobilien= Gonto 
10%, für Abnützung abgefchrieben wurde, 

Der Beginn ded neuen Gefchäftsjahres war gleich anfangs mit einem neuen 
Acte der Fürforge Seiner Majeftät unferes Königs für bie im Aufblühen 
begriffenen gewerbeförbernden Inftitute gefegnet, indem, ber Bitte des Verwaltungs- 
Ausſchuſſes entiprechend, dem Fond der Vorlehenscaffe aufs Neue die Summe 
von 5000 fl. allerhöchft zugemendet wurde, fo daß ber munmehrige Grundfond 
20,000 fl. erreicht hat, 

Auf ſolche Weiſe unterftügt, wird nun der Ausſchuß mit erneuertem Muthe 
feine Arbeiten fortfegen, um die im Aufblühen begriffenen Inſtitute zum Heile 
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Heile des gefammten Gewerbsweſens immer mehr zu heben; er zählt dafür aber 
auch, um im Gefühle der Sicherheit raſch voranfchreiten zu fünnen, von Seite des 
hiefigen Gewerbeftandes auf fortgefegte Unterftügung und verfennt keineswegs, daß 
die beftehenden nützlichen Inſtitute fich gleichfam noch tiefer in das Bewußtfein der 
gewerblichen Glaffen einägen müffen, daß fie noch bedeutender Potenzirung fähig 
find, und daß es im ihrer Beftimmung liegt, noch vertrauensvoller und umfaffender 
in Benugung gezogen zu werden. 

Am Schluße des abgelaufenen Verwaltungsjahres wurde die Gefchäftsorbnung 
ber beiden Anftalten von Seite des Verwaltungs-Ausſchuſſes eine Nevifion unter- 
ftellt und nad) den gemachten Grfahrungen vervollftändiget und erweitert, wobei 
benn auch der Grundſatz feftgehalten wurde, der Theilnahme an beiden Inſtituten 
immer größere Grleichterung zuzuführen, fo weit fi) dieß trgend mit der Sicher- 
heit ded Grundcapitals und den Pflichten des Ausſchuſſes verträgt, und ihnen fo= 
nach einen fteter Erweiterung fähigen Wirfungskreis zu erſchließen. Die jo erneuete, 
von ber Direction fagungsgemäß venidirte und dur Abtheilungs-Plenarbeſchluß 
genehmigte Gefchäftsordnung folgt hier im Abdrude. 

Der Verwaltungs⸗-Ausſchuß 
der Abtheilung für technijche Gewerbe. 


Gefhäfts-DOrbnung 
für die DVorlebenscaffe und Gewerbehalle des polytechnifhen Vereins, bez. der 
Abtheilung (B) für technifche Gewerbe, zu Würzburg. 


Art. I. Gründung. ’ 
$ 1. Die Vorlehentcaffe und die Gewerbehalle wurden au Anfang des Jahres 1849 durch den 
Sererbe:Berein, erftere aus Staatemitteln, gegründet umd bieher verwaltet. Diefe Verwaltung wirb 
auch nunmehr nach feiner Bereinigung mit dem polvtechnifchem Vereine, durch ihm, wie biefes im $ 46 
der Sabungen beſtimmt if, in feiner Figenfchaft als Abtheilung (B) für technifche Gewerbe, ausſchließlich 
fortgeführt. 
Art, I. Zweck. 

$ 2. Durch die beiden vorermähnten Anitalten foll ein mehrfacher Zweck erreicht werben. Gins 
mal fell der Gewerbebetrieb im Allgemeinen gehoben und vervollfommnet, die Betriebeweiſen, der Ab: 
faß follen erweitert und verbeflert werben, zu welchem Behufe ſowohl einzelne Gewerbetreibende ale Ges 
werbefocietäten und ganze Gewerbe zu zweckförbernden Unternehmungen pecuniire Unterftügung finden. 

Dann foll ein Theil im Verhältniffe zu den zu Gebote ftehenden Mitteln dazu bemüht werben, 
um minder bemittelte Gewerbetreibende durch NArbeitgeben und Abſatz in die Halle möglichſt vor 
Berarmung zu fchügen, und ſo die Erhaltung des gewerblichen Mittelftandes zum Wohle der faatlichen 
und gemeindlichen Geſellſchaft nach Kräften zu unterſtützen. 

Damit aber vererwähnte Aufgaben, fo weit nur immer möqlich, gelöft werben fönnen, ift den 
beiven Juſtituten die größtmöglichite Ausdehnung und Vervollkommnung zu geben, um deren Rortbeftand 
vor Allem ficher zu ſiellen. 

Art. IT. Vorlehenscaffe. 
$ 3. Die Vorlehenscaffe übt ihre Mirffamfeit, wie folgt: 
1) durch Hinausgeben von Vorlehen an hiefige Gewerbetreibende ($ 4); 
2) desgleichen an ganze Gewerbe und Gewerbsgefellichaften (8 7); 
3) durch Borfchüffe auf im der Gewerbehalle hinterftellte Gewerbserzeugniſſe ($ 5); 
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4) durch Arbeitgeben an arbeitsloſe Gewerbemeifter, injoferne fich deren Producte zu leichtem Ab: 
fage in der Gewerbehalle eignen, auf Nechnung der Caſſe nah $ 6; 

5) durch Unterftügung armer franfer oder arbeitsunfähiger Gewerbemeifter, wie dieſes im $ 9 
sorgefehen ift; emblich 

6) durch Vertheilung von Stipenvien, Prämien, am fleifige und ausgezeichnete Gewerbslehrlinge. 

Nur biefige Gewerbetreibende können aus dieſer Gaie Vorlehen, Vorſchüſſe und Unterſtũützungen 
erhalten. Im ven zwei erfien Füllen muß der Nachfuchende Mitglied des Vereins ober einer Abtheilung 
desſelben fein. 

$ 4. VBorlehen, welche von ganzen Gewerbszünften oder Gewerbegefellfchaften, oder von einzelnen 
Bewerbeireibenden nachgeſucht werben, Fönnen nur gegen binlängliche, dem Aueſchuſſe genfigende, Sicher: 
heit ober Bürgichaft bewilligt werden. Die Schulöbriefe find jederzeit nach den in der Beilage abge: 
druckten bezüglichen Formularien aufzufertigen und ven den Empfängern zu. unterzeichnen. (Beil. Nr. 1.) 

5) Vorſchüſſe werden auf die in der Gewerbshalle hinterftellten Gegenftände bis zur Hälfte, höch- 
ftens bie zu drei Viertheilen des durch die Prüfunge-Gommijlien feitgeitellten. Werthes der betreffenden 
Gegenftände verabfolgt. Wird ein jolcher Gegenitand verfauft, fo it die darauf vorgefchofiene Summe 
dem Ausiteller fogleih in Abzug zu Bringen. Bei Empfangnahme eines ſolchen Vorſchuſſes hat der 
Empfangnehmer den unter Nr. 2 abgedruckten Schein zu unterzeichnen. (Beilage Nr. 2.) 

Gegenftände, welche die Beifunge-Gommiffien als reinen Lurus betrachtet, ſiud hier ausgeſchloſſen. 

8 6. Die Vorlehenscaſſe unterftügt ferner ſolche Meiſter, deren Gewerbserzeugniſſe fich vor Allem 
zum Abfage in der Halle eignen, die aber augenbliclich arbeitslos fint, und bie Mittel entbehren, um vie 
Vorteile der Gewerbehalle durch ihre Theilnahme auf eigene Rechnung bemügen zu fönnen, durch Ar- 
beitäbeftellungen auf Rechnung der Caſſe. 

Beftellungen diefer Art find durch den Inſpector der Halle im Einvernehmen des Ausjchufies zu 
ertheilen. Es fönnen durch denfelben nur folche Gegenftände in Beftellung gegeben werben, die ſich als 
allgemeine Berürfnifie zum rafchen und fichern Abſatze eignen. Gegenftände des Lurus und leicht ver- 
derbliche Gegenftände find auch hier gang ausgeſchloſſen. Der Aueſchuß wird zu biefem Zwecken eine 
dem Berhältniffe des Gaflafonds entfprechende Summe feititellen. 

$ 7. Vorlehen und Vorſchüſſe werden in ver Negel nur auf ſechs Monate gegeben. Diefer Termin 
kann nur dann verlängert werden, wenn es bie Mittel ver Gaffe geftatten, daher fein anderer Geſuch— 
ſteller dadurch benachigeiligt, eder der Schuldner in feinem Betriebe nicht nachtheilig wird, In ſolchem 
Falle bleiben die Verlängerungsbewilligungen dem Grmefien des Ausjchuffes anheingegeben , desgleichen 
die Bewilligung von periodiſchen Abjchlagszahlungen, wenn dadurch den Darlehenſuchenden bejondere 
Hülfe gefpendet werden Fann. 

Die Anſtalt foll ermächtigt fein, bei Gründung neuer Sorietäten je nach den bejtchenven Ber 
hältniffen und der Sachlage, entweder die nöthigen Fonds oder auch mur einen Theil derſelben gegen 
foliväre Haftung vorzufchießen, jedoch deren Zurückbezahlung nad einem vorher feſtzuſetzenden Plane 
in periobifehen, genau bejtimmten Abſchlagszahlungen zu bedingen. Weberbieß ii ein Müglied des Ver⸗ 
waltungẽ· Aueſchuſſes zu ernennen, welches bei der Verwaltung ſolcher Gewerbſchaften eine jedoch nur 
anf die Sicherheit der aus der Berlehenscafie vorgefchofienen Gelder fich erſtreckende Gontrole auszuüben hat. 

$ 8. Der Zinsfuß ift auf 5%, von Anlchen, weldye die Summe von einhundert Gulden über: 
fleigen, und 49/9 von ſolchen, welche die Summe von einhundert Gulven nicht erreichen, pr. Jahr ge 
rechnet, fegefegt. Bei Rückzahlungen, die vor dem feftgefeßten Termine gemacht werden wellen, find 
die Zinfen auch für den laufenden Monat zu berechnen, in welchem die Rüdzahlung erfolgt. 

$ 9. Der Verwaltungs: Ausihuß fann aus den Zinfen : Grübrigungen. jährlich eine verhäliniß— 
mäßige Summe feitfegen, welche an ganz arme, arbeitsunfühige ober krauke Gewerbetreibende in mäßigen 
Summen vertheilt werben. @benjo wird aus biefen Ueberſchüſſen jährlich eine Summe zur Vertheilung 
von Stipendien an ausgezeichnete Gewerbslehrlinge der Dirertion des Gentral- Vereins übermacht, wie 
diefes im $ 47 der Sapung deeſelben Vereins vorgejehen iſt. 

F 10. Alle Seuche um Vorlehen-Vorſchüſſe und Unterſtützungen find fhriftlih an den Berwal- 
tunge-Ausfchuß zu richten und entweder in der Gewerbehalle oder bei dem Vorſtande direct abzugeben. 
Die Berathungen darüber finden jedesmal in der nächſten Ausfchußfigung ftatt; die Beſchlußfafſung 
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kann aber nur dann verfchoben werben, wenn bie Rothwendigleit näher zu pflegender Erhebungen durch 
Beſchluß anerkannt if: Im jevem Falle hat aber der Verwaltungs: Auefhus die Pflicht, and; diefe Ges 
fuche in möglichit kurzer Zeit definitiv au beicheiven, und den Geſuchſteller ungefäumt davon in Kennt⸗ 
niß zu feßen. 

Bei abichlägig beſchledenen — iſt dem Geſuchſteller die treffende Stelle aus dem Protokolle 
abſchriftlich zugufertigen. 

Geſuche, welche von ganzen Gewerten ober Gewerbägefellichaften um größere Darlehen geftellt 
werben, müſſen, nachdem die Sachlage durch den Ausſchuß genan ermittelt und günkig befchieven iſt, 
noch der Genehmigung einer Plenar-Berfammlung unterjtellt werben. 

Bel Berufung einer Bienawerjamminug zu diefem Zwede it der Gegenftand der Beratbung im 
öffentlichen Ausjchreiben durch das Vereinablait befonders Fund zu geben. 

$ 11. Das Grundcapital der Vorlehenscaſſe beiteht dermalen in 20,000 fl., wesen 15,000 fl. 
tem Gewerbes Verein bereits im Jahre 1848 durch vie Fönigl. Megierung zur Gründung einer ge 
werblichen Unterſtützungẽcaſſe aus Staatsmitteln zugeriefen und vie feitvem um weitere 5000 fl. vers 
mehrt wurden. Mebit viefem befteht ein Reſervefond, gebildet aus den Grübrigungen der verwichenen 
Jahre; demjelben ſind alljährlich auch jür die Folge die Gefchäfte-Srübrigungen zuzuwenden, und bleibt 
folder für Immer zur freien Berfügung des Ausichuffes, veiv. des Vereine. 

$ 12. Der Berwaltungs-Nusichuß ift verpflichtet, ftrenge darüber zu. wachen, daß tas Grundcapital 
unverfürzt erhalten bleibe, und wird alle Mittel und Wege in Betracht zieben, diefes Capital nad) Ber 
dürfniß zu erweitern. — Lüäftige Verträge kann derjelbe jedoch nicht ohne Genehmigung einer Plenar⸗ 
Berfammlung abfchließen. Auéſchuß-⸗Mitglieder Fönnen, jo lange fie activ find, auf die Vorlehen-Ans 
ſtalt feinen Anfpruch machen. 

$ 13. Der Ansfhus kann nach Bedarf bei der königl. Banf einen Geebit von drei Viertheilen 
des Werthes der hinterlegten Papiere in Anſpruch nehmen. Erhebungen von Theilfummen diefer Art 
fönnen durch ven Caſſier bei der Bank nur gegen Grlegung einer durch den Ausſchuß genehmigten Ans 
weijung, welche von dem Borftande und dem treffenden Sefretaie unterzeichnet fein muß, erheben werben. 
(Beilage Nr. 3.) 

$ 14. Das Grumdcapital kann bei der Bank mit. Genehmigung des Aueſchuſſes nur zurückge⸗ 
zogen werben, un es anderweitig ficher und nußbringend anzulegen. Binder ein Verkauf von. Bapieren 
ftatt, fo kann dieſes nicht unter dem Rennwerthe gefchehen. 

$ 15. Aus den Zinfen diefes Grundcapitald werden vorläufig noch, in jo weit die Abgaben ber 
an ber Halle Vetheiligten nicht ausreichen, die Gehalte der bei ver Halle angeftellten PBerfonen, ſowie 
vie Localkoſten befiritten. 

$ 16. Der Berichluß der Gafle hat ſich ausfchließlih in dem Gomptoir der Gewerbehalle zu 
befinden. Zahlungen jeglicher Art können nur von da aus geſchehen. Inſofern fi) in der Hauptcafle 
größere vorrätbige Bapitalien an Werthpapieren befinden, it ver Berfchluß ver Gaffe von dem Bors 
jtande und dem Gaffter gemeinfchaftlich, wie dieſes $ 52 der Vereineſatzung vorfcpreibt, zu handhaben. 

In der Gaffe felten ſich übrigens jederzeit nicht mehr disponible Gelder in Baarem befinden, als 
zum Gefchäftsberriebe von Woche zu Woche nöthig iſt; größere Summen jollen alsbalo an das Fönigl, 
Bank-Burean dahier zurücderilattet werten. 

$ 17. Die Recdhnungsitellung hat jährlich rechtzeitig zu geichehen, wie dieſes die Sagung des 
Gentralvereines vorfchreiben. 


Art. IV. Gewerbeballe. 

$ 18. Die Gewerbehalle beſteht in einem offenen Verfaufslpcale, wozu das der Stadtgemeinde 
eigenthümlich zugehörige neue Gebäwe in der Eichhorngaſſe nad) feiner Bollendung beitimmt if. Bis 
vahin aber wird das zur Zeit benützte Locale beibebalten, 

Die Gewerbehalle ſteht dem Publicum im Sommer mit Ausnahme der Sonn: und Peiertage 
täglich im der Regel von Vlorgens 8 Uhr bis Abends 7 Uhr, und im Winter von Tagesanbruc bis 
zum Eintritte der Dämmerung offen. Die Mitbenützung derjelben als Berkaufs : Aueitellungslosale Hecht 
jedem hiefigen Sewerbetreibenden frei, ſobald derſelbe Mitgliev des polytechniſchen Vereins ober bez. einer 
Abtheilung desjelben ik. 
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8 19. Alle Gegenſtüͤnde, die in der Halle aufgeſtellt werden wollen, find vor der Cinlieferung 
bei dem Gefchäftsführer anzumelden, welcher alsbald den Tag der Einlieferung befannt zu geben hat, 
Die neu einzuliefernden Segenflände find zum Behufe der Prüfung in dem hiezu beitimmten Raume 
der Halle niederzuftelfen, woſelbſt folche von den einfchlägigen Prüfungs:Gommiffionen hinfichtlic der um: 
tabelhaften Anfertigung und der Preiswürbigfeit genau zu prüfen find. 

Die zum Verkaufe beftimmten Gegenflände dürfen nur zu feiten, den durch die Prüfungs-Commiſſion 
beftätigten Werth nicht überfteigenden Preifen verfauft werben. 

$ 20. Gegenftlände, zu deren Bollenbung verfchiedene Gewerbe nöthig find, fönmen, in foferne bie 
nöthigen Sewerbsarten dem Hauptihelle nach am hiefigen Plage beirieben werden, nur dann Aufnahme 
in der Halle finden, wenn dieſe in allen Thellen von Bereinsmitgkiedern gefertigt find. Mit der Ginlie- 
ferung eines jeden Gegenitandes muß daher eine Derlaration abgegeben werben, worauf ber Gegen: 
Rand mit Preisangabe, und neben dem Namen des Ginlieferers auch Diejenigen der übrigen mitgewirkt 
habenden Meifter genau zu verzeichnen find. Bei Gbegenfländen mit verfchloffenem Inhalte, J. B. bei 
Bolftermöbeln u, dal. ift auch diefer gewiſſenhaft zu verzeichnen, und beſonders das Gewicht, die Zahl 
und die Dmalitität des verfchloffenen Inhaltes anzugeben. Diefe Derlarationen find anf dem Gomptoir 
ber Sewerbehalle, gegen Vergütung eines Kreuzers per Eremplar der hinterlegten Declarationen, in 
Empfang zu nehmen. 

$ 21. Die Prüfungs: Gommiffinen find am Schluffe des Jahres durch die Plenarverfammlung ber 
Abtheilung B. zu wählen, und müffen biefelben Bürger und Mitgliever des Vereines fein. Diefelben 
haben fi; genau an die Gefchäftsorbnung zu haften: es fieht ihnen daher das Recht und die Berbind- 
lichkeit zu, nicht meifterhaft ausgeführte Arbeiten zurückzuweiſen, und fie find befugt und verpflichtet, die 
geforderten Preife mit dem wahren Werthe ber Arbeit zu vergleichen, und bei Weberforberung den 
Preis auf den reellen Werth ver Waare zurüczuführen. Für vie Schreinerarbeiten find fechs — und für 
be Tapezierarbeiten orei — fo wie für alle übrigen Gewerbsarten je drei Gommiffionsmitgliever zu 
wählen. Zwei Drittheile viefer Gommiffionsmitglieder der beiven erfien Kategorieen müſſen jedenfalls 
dem betreffenden &ewerbe entnommen fein. Die Prüfungen find, je nach ber Nothwendigkeit, ein: oder 
zweimal in der Woche vorzunehmen, und die Tage und Zeit hiezu durch den Juſpector, welcher bei 
den Prüfungen zugegen fein foll, zu beitimmen. 

$ 22. Die Beichlüffe der Prüfungs-Gommifjionen find in einem hiezu beftimmten Buche yroto: 
follarifch einzutragen, und hat dieſes durch den Gefchäftsführer der Halle zu geicheben. Die Protokolle 
find jederzeit von den Commiſſionsmitgliedern zu unterzeichnen. Zu einem gültigen Befchlufie der Prü- 
funge:Gommiffton iſt die Amwefenheit von zwei Drittheilen der ernannten Gommiffionsmitgliever nöthig. 

$ 23. Glaubt eim Ginfender, es fei ibm bei der gewöhnlichen Prüfung feiner Gegenftände Uns 
recht gefchehen, jo Kann derjelbe verlangen, daß über viefelben noch einmal und zwar unter Zuziehung 
von zwei unparthelifchen Meiitern, wovon je Einer durch den Ausfchuß und den Bethelligten zu ernennen 
if, abgefiimmt werde. Bei dem Ausfpruche diefer vertärften Commiſſion hat es ſodann fein Bewenden. 

$ 24. Iſt ein Gegenftand wiederholt zur Aufnahme für untauglich befunden, fo iſt derfelbe von 
dem Gigenthümer binnen drei Tagen aus dem orale zu entfernen, wirrigenfalls dieſes auf deſſen Ko: 
fen gefchieht. Diejenigen Ausiteller, welche den ſtatutenmäßigen Anordnungen des Ausfchuffee und ber 
Prüfungs:Gommiffionen nicht Gemüge leiften, bleiben in folange von dem Rechte weiterer Ginlieferung 
ausgefchloffen, bis fie benfelben entſprochen haben. 

$ 25. Um eine Neberfüllung der Halle, namentlich mit gleicyartigen Gegenftänden, zu verhüten, 
bleibt e8 dem Berwaltungs:Ausfchuffe überlaffen, nach deffallfigem Bortrage bes Infpectors die möthig 
ſcheinenden Befchränfungen eintreten zu laffen. 

$ 26. Gegenflände, an denen ſich Mängel zeigen, bie bei ihrer Aufnahme nicht zu entdecken 
waren, fönnen auf Antrag des Ausſchuſſes, beziehungsweife des Inſpectore, einer nochmaligen Prüfung 
unterworfen werden; biefelben müflen dann nad zu gefthehender Vorſchrift ausgebeffert ober entfernt 
werben. Bei etwaiger Weigerung des Eigenthümers find die Beilimmungen des $ 24. in Anwendung 
zu bringen. 

$ 27. Dem Ermeſſen des Auſchuſſes it es ferner überlaſſen, über größere Gegenſtände, welche 
ſchon längere Zeit ausgeftellt find, einen Verkauf aber nicht erwarten laffen, mit Zugiehung der Prü— 


35 


funge-Gommiffionen zu entfcheiven, eb biefelben an bie betreffenden Austeller zurückgegeben werben fellen, 
welche aledann gehalten find, dergleichen Begenftände binnen acht Tagen nach erhaltener Anzeige ab- 
zubolen, wiorigenfalls auch hier $ 24 in Kraft tritt, 

$ 28. Mille Tapeziergeftelle, welche für bie Halle zum Polſtern Beitimmt find, fo wie alle Ge— 
genftände, welche ladirt werben follen, müflen zuvor in die Anftalt gebracht werden, um daſelbſt vor⸗ 
fchriftemäßig geprüft und mit einem beliebigen Zeichen verjehen zu werben. 

Zapezierarbeiten fönnen nicht auf Rechnung eines Schreiners in der Halle chen, fondern es hat 
diefes immer auf Nechnung des betreffenden Tapeziere zu gefchehen. 

$ 29. Der durch die Prüfungs-Commiſſionen feſtgeſetzte Preis der in die Gewerbehalle gebracht: 
werdenden Gegenſtaͤnde ift fegleich beim Aufſtellen durch den Geſchäftsführer auf venfelben zu verzeich- 
sen, und biefe bürfen dann von demſelben bei Verluft feines Dienftes nicht anders als nach den feitge- 
fegten Preifen abgegeben werden. Verkäufe in der Halle können nur allein durch den Gefchäftsführer 
abgeſchloſſen werben. 

$ 30. Zur Dedung der Koflen bei der Gewerbehalle werben fünf vom Humbert von jeder Ber: 
faufe:Summe abgezogen, und iſt biefe Abgabe auch von ſolchen Ghegenftänden zu entrichten, bie zwar 
nicht in der Halle aufgeitellt waren, aber doch durch deren Vermittelung verfauft worden find, Dem 
Ausfchufle ift es jedoch anheimgegeben, bei Gegenftänden, die einen Abzug von 5%, nicht zulaſſen, ohne 
dadurch dem Berfertiger feinen ihm zum Unterhalte nothigen Mußen zu fchmälern, die Berfaufsgebühren 
nach Berhältniß zu ermäßigen. 

$ 31. Jeder Aueéſteller haftet nach erfolgtem Verkaufe eines Gegenſtandes ein Jahr lang für 
bie Güte feiner Arbeit und des dazu verwendeten Materiale. Sollten fi während dieſer Zeit Mängel 
zeigen, fo iſt nach $ 26. zu verfahren. Es verfteht fich hiebei jedoch von felbit, daß dieſe Beſtimmung 
fich nur auf folche Gegenſtände bezieht, von denen in ber Negel eine längere Dauer erwartet wird. 

$ 32. Alle verfauften Gegenftände find vor ber Ablieferung von Seite des Ausftellers unentgeld: 
lich zur: sednumgsmäßigen Ablieferung, als: vollfommen gereinigt, abpolirt x. X., herzurichten. 

$ 33. Haftet auf einem Derfaufsgegenftande ein Borfchuß von Seite der Anftalt, fo ift berfelbe 
alsbald mit den treffenden Zinfen durch den Sefchäftsrührer im Beiſein des Caſſiers gegen Hinausgabe 
des Schuldfcheines in Abzug zu bringen. Gbenfo kann fein Gegenſtand von den Ausitellern zurücges 
nonmen werben, bis die etwa darauf entnommenen Vorſchüſſe mebit Zinfen zurüdgezahlt und die Lager: 
gebühren entrichtet find. Bei Verfänmnifien diefer Art it ver Gefchäftsführer verantwortlich und hat 
den Berluft zu erjegen. 

8 34. Beftellungen, welche in der Sewerbehalle gemacht werben, bringt der Infpector dem Aus: 
fchuffe zur Anzeige; Erfterer vertheilt ſodann viefelben an die betreffenden Betheiligten in ber Halle, wor 
bei die Ablieferumgsgeit und der Preis für die beitellten Gegenſtände fehriftlich feſtzuſtellen if. Bei 
Nichteinhaltung des Ablieferungs : Termins hat der Accordant jedem dadurch entſtehenden Nachtheil zu 
tragen, und bleibt außerdem für das laufende Geſchäftsjahr bei Griheilung von Beitellungen andge- 
ſchloſſen. Gegenflände, die nach einem in der Halle aufgeftellten Gegenſtande beftellt werben, find auch 
von demſelben Meiiter, welcher diefen gefertigt hat, wieder zu verfertigen, infoferne berfelbe nicht hier⸗ 
auf verzichtet. Im diefem Falle hat der folgende Werfertiger, den der Ausichuß zu ernennen hat, das 
Recht, den beftellten Gegenſtand gemau nachzubilden. 

$ 35. Der Gefchäftsführer hat befonders darüber zu wachen, daß von feinem in ber Halle auf: 
geitellten Gegenſtande Zeichnung genommen werde; das geiltige Gigenthum eines jeden Erfinders foll 
in der Anftalt vollftändig gefichert fein. 

$ 36. Das Waarenlager der Gewerbehalle it fir eine enffprechende Summe auf Koften ber 
Anftalt gegen Fenersgefahr zu verfichern, 

$ 37. Im allen fireitigen Fällen und Befchwerben, welche biefe Anftalten betreffen, verzichten bie 
Betheiligten auf gerichtliche lagen, und fügen fich ven Audfprüchen des Berwaltungs:-Ausjchuffes und 
der Plenarverfammlung durch gutachtliche Vermittlung der Direction. 

Art. V. Berwaltung. 

$ 39. Die Leitung aller die Vorlehenscafie und die Gewerbehalle betreffenden Gegenflände 

it nach $ 46 der Verein» Sagung dem Berwaltungs:Ausjchufie der Abtheilung B ausfchließlich unter: 
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flellt, Die durch diefen Ausſchuß gefaßten Beſchlüſſe find durch dem Inſpecter der Gewerbehalle und 
beziehungeweife durch den Gaffier jederzeit ſchnellthunlichſt zu vollführen. 

$ 40. Der Infpector der Gewerbehalle hat im Verwaltungs⸗Ausſchuſſe und in den Blenarver: 
fammlungen ver Abtheilung B das Hauptreferat in allen die Gewerbehalle betreffenden Angelegenheiten: 
ihm iſt die Leitung diefer Anſtalt awertraut nnd ihm find die bei der Halle angefteflten und befchäftigten 
Perſonen untergeordnet; derſelbe ift, jevoch dem Verwaltungs-Aueſchuſſe verantwortlich, und hat befonders 
bei allen in dieſer Geſchaͤftsordnung nicht vorgejehenen, mit oder ohne Koften verfnüpften neuen Vor— 
nahmen in ber Gewerbehalle vorher bie Genehmigung des Ausfchuffes einzuholen. ($ 51 ver Sakung.) 

$ 41. Die Aufſtellung und Unterbringung ber in die Hafle zur Aueſtellung gebracht werdenden 
Gegenftände hat nur mac) den Anordnungen des Infpectors zu nefchehen. Diefes hat jebech mit der 
größten Unpartheilichkeit zu geſchehen. Sollte fich jedoch Jemand durch die Anordnung des Infpectors 
benachtheiligt glauben, jo fteht ihm die Berufung an den Ausſchuß offen. 

Der Thätigfeit des Infpectors it es befonders anheimgegeben, Alles wahrzunehmen, was im Be: 
reiche der Gewerbseinduſtrie Neues und Nükliches erfcheint, um ſolches alabald den an der Halle Theil: 
nehmenben zur Anfertigung zu empfehlen. Derjelbe wird daher vom Zeit zu Zeit im Wuftrage des 
Ausſchuſſes, refp. ber Vereins⸗Directions, Gewerbeausitellungen und gewerbliche Orte befuchen, am dar 
jelbit Alles wahrzunehmen, was der örtlichen Induftrie förderlich fein fann. Es verficht fich jedoch von 
felöft, daß zu ſolchen Zweden auch andere Mitglieder durch den Ausichuß, bez- die Directlon, abgeordnet 
werben fönnen, 

$ 42. Eine weitere wichtige Aufgabe des Inſpectors zur Erzielung tüchtigee Gewerbtartifel beiteht 
darin, die Anfertigung aller auf Rechnung ver Vorlehenscaſſe in Beftellung gegebenen Gegenſtände perfön- 
lich zu überwachen und bei Vertheilung folcher Arbeiten ein befonderes Augenmerk auf die Befähigung 
des Arbeitjuchenden zu richten. Ganz befonters aber wird er fich angelegen fein laſſen, dem Abſatz in 
der Halle möglichit mach Auſſen zu verbreiten, umd zu dieſem Zwecke bei Gribeilung von Beitellungen 
an beihäftigungsloje Meiter darauf hinzuwirlen, daß bei dieſer Gtelegenheit Artikel gefertigt werben, 
die ſich hiezu befonders eignen. 

543. Alle Gorrefpondenzen in Gefchäftsfachen der Gewerbehalle werdenvon dem Inſpector unterzeichnet. 

$ 44. Tritt die Nothwendigkeit ein, daß bei größerer Ausdehnung ber Gefchäfte in der Halle 
die Stelle des Infpectors einem Manne überiragen werden muß, welcher biefem Bolten feine ganze 
Zeit zugumenden hat, fo ift es dem VerwaltungssAusfchufie anheimgegeben, ein den Mitteln ber Caſſe 
entfprechendes Honorar zu beitimmen. 

$ 45. Der Gaffier verrechnet alle Ausgaben und Einnahmen der Vorlehenscaffe und ver Bewer: 
behalle, in lepterer Beziehung unter Controle des Infpertors, und hat am Schlufie eines jeden Jahres 
vechtzeitig umjaflende Nechnung zu jtellen, wie diefes der $ 52. ber Vereins⸗Satzungen beſtimmt. 

Ohne das Viſum des Borftandes darf ber Gaffier feinerlei Zahlungen machen; ebenfo Kann ber: 
felbe ohne Genehmigung des Ausichufiee, wie $ 13 beitimmt, Feine Gelder bei der Föniglichen Banf 
für Nechnung der Vorlehenscaſſe erheben- 

Dem Auefchufe liegt es ob, aus feiner Mitte eine controlirende Commiſſion für das Caſſaweſen 
zu beflellen. 

$ 46. Ulle Zahlungen von Anlehen und dergleichen find von dem Gaffier in der Gewerbeballe 
zu machen. Hier haben auch die ſich anbietenden Bürger perſönlich zu erfcheinen und die vorſchrifts 
mäßigen Scheine zu unterzeichnen, 

$ 47. Der Caſſier iR für die richtige Ausfertiguug aller Schuldſcheine nach gegebener Vorſchrift 
verantwortlich, und haftet den Verwaltungs:Musichuffe überbieb für alle ihın anvertrauten Gelber; auch 
liegt es demſelben ob, dafür Sorge zu tragen, dab die Zinfen ver hinansgegebenen Vorlehen , fo wie 
dieſe felbit, bei der Verfallzeit gehörig in die Caſſe zurückgehen. Im Balle gerichtliche Hülfe in Anſpruch 
genommen werben müßte, hat der Musichuß zuvor bie Genehmigung hiezu zu ertheilen. _ 

Der Gaffier wird es als eine ehrenvolle Pflicht erachten, die Intereffen der Vorlehenscaſſe in allen 
vorkommenden Bällen auf das Kräjtigfte zu wahren und zu fördern. 

$ 48. Dem Gejchäftsführer it die ganze Führung der Bücher der Halle anvertraut, und ihm bie: 
bei die größte Präciſton zur Pilicht gemacht; auch Hat derſelbe dem Gaffter bei Stellung der Red: 

nungen jederzeit behülflich zu ſein. 
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Die Buchhaltung hat zu beftehen: 

4) in einer Strazza, in welcher alle täglich vorkommenden gefchäftlichen Angelegenheiten eingetragen, 
und von da in die betreffenden Bücher übertragen werben; 

2) einen Lagerbuche für Commiſſions-Waaren, und einem foldyen für Gegenſtände, welche auf 
Rechnung der Caſſe vorhanden find. In die Lagerbücher find alle Gegenftände, fohald fie zur Aufnahme 
In die Halle für tüchtig befunden worden, nach fortlaufenden Nummern unter dem Namen der Berfertiger 
einzutragen, die Preife zu verzeichnen, und Nummern und Preiſe alebald auf die Gegenftände felbit zu 
befeftigen. Iſt ein Gegenftand verfauft, fo it der Name und Wohnort des Käufers und ber Betrag 
rer faßungemäffigen Verkaufsſpeſen alebald in den daneben befindlichen Rubriken zu verzeichnen; 

3) einem Journal: 

4) einen Gaffabuche, in welches alle Einnahmen ımd Ausgaben der Vorlehentcaffe und ver Ger 
werbehalle unter ven betreffenden Contis einzutragen find: 

5) einem baaren Einkaufs- und einem baaren Verkaufsbuche; 

6) einem Unfoftenbuche, und: 

7) einem Hauptbuche für die einzelnen, aufzuführenden Poſten und zur Kundgabe des ganzen 
@eichäfter. 

8 49. Dem Gefchäftsführer iR ferner die Beaufſichtigung und der Verkauf der in ver Halle 
aufgeitellten Gegenitände unter Leitung des Infpecters anvertraut und hat derfelbe den Verſchluß der 
Gewerbehalle ausichließlich unter fich; diefer hat debfalle den ganzen Tag über, fo lange die Halle ge: 
öffnet, dafelbit anmwejend zu jein, haftet für die ihm anvertrauten Segenitände, fo wie für die an ihn 
eingehenden Gelder, und bat deßhalb dem Verwaltunge-Auſchuſſe eine angemefjene noch näher zu bes 
ſtimmende Gaution zu leiften. 

Derfelbe quittirt alle Rechnungen der Gewerbehalle im Namen des Ausichuffes. 

$ 50. Alle vorfommenden Zahlungen und Auelagen leiftet der Gefdyäftsführer, und rechnet hier: 
über allmonatlih mit dem Gaffter, dem er auch die für die Halle eingegangenen Gelver zu behänpis 
gen hat, vorfcriftsmäßig ab. 

Gelder, welche für Rechnung der an ber Halle betheiligten Gewerbetreibenden eingehen, find läng- 
ſtens am Schlufie einer jeven Woche nach Abzug der Kagergebühren und der auf die verfauften Gegen: 
fände etwa gegebenen Vorfchüffe an die Betreffenden gegen vorfchriftsmäßige Beſcheinigung abzuzahlen. 

$ 51. Im Allgemeinen darf der Gefchäfteführer nur gegen Baarverkäufe abfchliefen. Sollten 
jedoch Bälle vorkommen, dei denen dieſes nicht thunlich iſt, fo follen diefelben nur dann erft auf Grebit 
abgefchloffen werden Fönnen, wenn die Gigenthümer der Gegenftände, infoferne fie feine Vorſchüſſe da= 
rauf haben follten, damit einverftanden find, was aber von benfelben dem Gefchäftsführer zu befcheini- 
gen it. Der Verwaltungs-Ausſchuß und die Anflalt übernehmen in folchen Bällen durchaus feine Ber: 
antwortlichkeit. 

Der Gewerbehalle eigenthümlich angehörige Gegenftände fönnen nur gegen gehörige Sicherheit, 
jedesmal aber unter Haftung des Verkaufenden, auf Grevit gegeben werben. 

$ 52. Gegenflände, welche im der Halle chne Ginbruch abhanden Fommen, hat der Geſchäfts⸗ 
führer zu erfeßen. Der Schaden, welcher durch Entwendung von Gegenjtänden mittelt Einbruchs ent⸗ 
ſteht trägt die Anftalt. Der Verwaltungs-Ausſchuß hat in ſolchen Fällen die nöthigen Schritte bei den 
Gerichten zu thun. 

$ 53. Der Geſchafteführer erhält für feine Dienſtleiſtung einen jährlichen Gehalt von 400 fl« 
weldye ihm aus den Zineüberſchüſſen der Fonde gereicht werben. 

$ 54. Der Gewerbehallediener, welcher mit Genehmigung des Infpectors und Gejchäftsführers 
durch den Ausſchuß angeitellt und eutfprechend bezahlt wird, hat folgende Verpflichtungen: 

1) das Locale täglich zu öffnen und zu fließen ; 

2) alle im Gejchäfte der Halle vorfommenden Gänge und ſonſtige Verrichtungen zu bejorgen; 

3) die £ocalitäten der Gewerbehalle feiner Zeit zu heisen und dieſe ſowohl, als bie darin befinds 
lichen Gegenitände, täglich zu reinigen; auch Liegt ihm die Reinigung der die Gewerbehalle umgränzen⸗ 
den Strafen, nach Vorfchrift der Straffenreinigung ob; 
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4) die Ginladungen zu den Sißungen des Ansjchuffes und den Berfammlungen der Prüfungs: 
Gommiflionen zu machen. 

$ 55. Dem Diener liegt ferner die Verpadung der verkauften Gegenſtände ch, welche berfelbe 
auf das Sorgfältigfte vorzunehmen hat. Diefe Berpadungen find demſelben von den Käufern nach dem 
Tarife der Halle zu vergüten. 

$ 56. Nach Gutbefinden des Verwaltungs-Ausſchuſſes hat der Diener gleichfalls eine entfprechende 
Gaution zu leiften. 

Art. VI. Schluß. 

57. Jedes Vereinsmitglied, reſp. alle diejenigen, welche dieſe Anſtalten benützen, verpflichten ſich, 
den Vorfehriften diefer Sapungen in allen Beziehungen Folge zu leiten und zu deren Aufrechterhaltung 
mitzuwirfen. Defhalb muß jedes beiheiligte Mitglied auch im Befige dieſer Satzungen fein, welche bei 
dem Gefchäftsführer der Halle gegen 12 fr. pr. Eremplar jederzeit in Empfang genommen werben 
fönnen. Alle Ausfteller in der Gewerbehalle und alle Beiheiligten an der Borlchencafle haben dieſe 
Satzungen zu unterzeichnen; wer biefes verweigert, kann an den beiden Imitituten feinen Theil nehmen. 

Diefe Gefchäftsorduung if fortbildungsfähig, und joll insbeſondere am Schluſſe eines jeden Jahres 
einer Revifion unterzogen werden. In dringenden Fällen aber, wo es das Jutereſſe diefer Anftalten 
erforbert, fünnen von Seite des Verwaltungs:Audichuffes, jevcd nur mit Genehmigung der Plenarver- 
fammlung jederzeit Abänderungen hierin vorgenvinmen werden. 

Revldirt 

Würzburg 11. Februar 1851. 

Pie Pirection. 
Herberger. Adelmann. 


Vorſtehende Gefchäftsorbnung wurde in den eigens hiezu audgefchriebenen Plenarverfammlungen am 
9. und 16. März nochmals berathen und genehmigt. 
Würzburg den 17. März 1851. 
Per Verwaltungs-Ausfhuß 
der Abtheilung für technijche Gewerbe, 
St. Barth. 


Beilage Ar. 1 zu $ 4. 


Der Unterzeichnete beurfundet andurch, von der Unterſtützungs- und Vorlehend: Anftalt tes Poly: 

technifchen Vereins, Mbtheilung fire technifche Gewerbe zu Würzburg, ein baares Darlehen von 

fl. fr. mit Worten vorgeliehen erhalten zu haben, und 

macht fi) verbindlich, diefes Capital mit 9, zw verzinfen und in Monaten von heute an zurüczus 
zahlen und zwar in groben cajienmäßlgen Münzforten. 

Dabei unterwirft ſich der Unterzeichnete der Gefchäftsordnung für genannte Unterftügungs :Anftalt, 
welche ihm befannt il, namentlich bezüglich ber Beitimmung des $ 3, daß, wenn das Darlehen vor 
Ablauf der bedungenen Zahlungszeit zurücbezahlt wird, er Schuldner dennoch) den vollen Zinsbetrag 
zu entridyten bat. 

Mürzburg den 


Der Unterzeichnete übernimmt anmit bezüglich des vorfichenden Darlehens zu Gunſten der Inter 
ſtützungs⸗ und Vorlehens:Anftalt des Polytechnifchen Vereine, Abtheilung für technijche Gewerbe zu Würz⸗ 
burg die Verpflichtung als Bürge und Selbftzähler, nnd begibt fich dabei ausdrüdlich aller den Bürgen 
zulommenden Rechtswohlthaten, namentlich der Rechtewohlthat der Ordnung, welche darin beſteht, daß 
ein Bürge nicht eher belangt werben kann, bis der Hauptſchuldner ausgeflagt wurde, ohne daß ber 
Gläubiger von ihm feine vollfländige Befriedigung erhalten fonnte, und der Rechtewohlthat der Theilung, 
vermöge beifen von mehreren Bürgen Einer nicht anf die ganze Summe, fendern nur für feinen Antbeil 
belangt werben fann. 
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Der Unterzeichneie verzichtet nebſtdem auf alle übrigen nur immer benflichen Einreden, und ver- 
pflichtet fich wiederholt, wenn der Schuldner im gefeßten Termine das Darlehen mit Zinfen nicht zurück⸗ 
bezahlt, foldhes ohme alle Weigerungen felbft zu bezahlen. 


Würzburg den 


DObengenannter Schuldner befennt wiederholt das Darlehen zu fl. fr. mit Worten 

zu 9, verzinslich auf Monate vorgeliehen erhalten zu haben, 

welches Ginbefenntniß, fowie die obige Verpflichtung ale Bürge und Selbitzähler, die Mitglieder des 
Ausichufies hiemit accepticen. 


Würzburg den 


Beilage Nr. 2 zu $ 5. 


Der Unterzeichnete beurfundei andurch, von ber Unterflügungs: und Vorlehen-Anftalt des hiefigen 
Polytechniſchen Vereine, Abiheilung für techniſche Gewerbe, auf die von ihm an bie Berfaufshalle hinter: 
fellten, in dem Gommis: Lagerbuch Fol. näher angegebenen Waaren ein Borfchußanlehen von 

fl. ft gegen Bergütung von 49, Zinjen erhalten 
zu haben. 

Wegen Rüdvergütung biefer Summe unterwirft fich ber Unterzeichnete ber ihm befannten Ge— 
ſchaͤftsordnung der obengenannten Anftalt, namentlid im Bezug auf die $$ 14 und 21, daß bei Ders 
Fauf der Waaren die Vorfchußanlehen an der eingegangenen Verkaufsſumme fogleich nebit Zinfen und 
Lagergebühren bei der Auszahlung in Abrechnung zu bringen find. 


Würzburg den 


Beilage Nr. 3 zu $ 18. 


Laut Beichluß des Berwaltunge-Ausfchuffes, aufgenommen im Protofollbuche Fol. unterm 

ten 18  , ermächtigen wir biemit unfern Gaffter, Herrn bei der hiefigen fol. 

Bilial-Banf die Summe von: für unfere Rechnung zu erheben- 
Würzburg ven ten 18 


Der Bolytechnifche Verein, 
Abtheilung für technifche Gewerbe. 
Der Vorſtand. 





Berantworti. Redacteur: Friedr. Alwens. Druck von F. E. Thein in Würzburg. 
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Beilage zur gemeinmügigen Wochenfchrift Nr. 23. 


Der Preis-Katalog 
der zur Londoner Induftrie= Ausftellung aus dem deutſchen Zollvereine und 
Norddeutichland eingefandten Gegenftände 

{ft nunmehr eingetroffen und als ein intereffantes und lehrreiches Actenſtück im Vereins: Lefezimmer aufs 
gelegt. Derfelbe empfiehlt fi im Allgemeinen durch die Genauigkeit feiner Angaben im Gegenfage 
zu dem vielfach unrichtig auegeflatieten allgemeinen Kataloge englifcdher Ausgabe. Allen Gegen— 
Hänven, bezüglich deren die Ausiteller eine Veröffentlichung des Preifes wünjchten, iſt derfelbe beigefügt, 
wat befanntli von Seite der engl. Gommifften nicht geftattet wurde, Bei der Anordnung des vors 
liegenden deutſchen Kataloge wurde ver geographiichen Heihenfelge, weldye die einer jeden Stadt und 
Gegend eigentbümlichen Induftriezweige erfichtlih macht, Naum gegeben; überdieß find verwandte Segens 
Hände verfchiedener Aussteller einer und derfelben Gegend zuſammengereiht uud nach ven von der große 
brittanifchen Central⸗Commiſſion aufgeitellten 30 Hauptelaſſen von Induftriegegenfländen geordnet. Doch 
it die mit Seite 359 anhebenve Elaſſen-Einreihung viel vollſtändiger, als die im übrigen Theile des 
Kataloge den Namen ver Aufiteller beigefügte Glafftficatien. Die Befchreibungen find möglichit den 
eigenen Angaben ter Auseſteller conferm geblichen. Zur Neductien der Maaße und Gewichte in ver: 
einsländifches, engliſches und franzöſiſches Maaß und Gewicht ſind entſprechende Neructionttafeln bei- 
gegeben; ebenſo ſind auch Münz-Reductienstafeln mit Bezug auf engliſche, franzöſiſche, preußiſche und 
ſüddeutſche Währung im Kataloge enthalten. 

Zur näheren Auskunft über Maarenpreife und andere auf die vereinsländifchen Ausfteller bezügliche 
Fragen dient das für die Dauer der Ausjtellung in Lendon errichtete vereineländifche Erkun— 
dDigange:Burcan, weldes unter vie oberfte Aufſicht des Herrn Geh. Oberfinanzrathe Dr, v. Bier 
bahn geftelit it, und deſſen Sefchäfte vorläufig durch vie Herren Nuellens und von Kroning, 
Bureau: Agenten, verfehen werden. (Mr. 2, Albion Street, Hyde Park Terrace.) 

Un einen ohngefähren Begriff ven der Mamigfaltigkeit veifen zu geben, was aus dem Zollsereine- 
Gebiete und den norddeutſchen Staaten zur Londener Ausitellung entfendet worten, geben wir nach dem 
verliegenten Kataloge folgende Zufammenftellung: *) 


Erite Gruppe, 
Nohſtoffe und Materialien. 
I. Bergbau und Steinbrüche, meiallurgifches Verfahren und Erzeugniſſe des Mineralreichee. 

a) Geologische Karten und Pläne (5). 5b) Ge und metalturgifche Betrie bsvorrichtungen, Zubes 
reitung der Metalle zu verfchiedenen Zweden (55). ce) Stein: und Braunkohlen, Goafs, Asphalt (10). 
d) Steine und nichtmetalliſche Mineralien für bauliche und gewerbliche Zwede (7). e) Groarten und 
Mineralien für Bereitung von gebrannten Waarın und Glas, fowie zur Dirngung (7). F) Pineralien 
für verjchierene Kine und Gewerbe, officinelle Stoffe, Salze, Mineralwarfer, Lithographiriteine, 
mineraliſche Farbitoffe (13). g) Vlineralien für perfonlihen Schmuck, für mechanifche und wiſſen⸗ 
fchaftliche Zwecke (8). Claſſe J. Zahl der Ausſteller: 105 

II. Chemiſche und pharmaceutiſche Verfahrungsarten und Erzeugniſſe. 

a) Chemikalien für gewerbliche Stoffe (33); für Medicin und Pharmacie (21). 

Glaffe U. Zahl ver Ausfteller: 54 








IT. Nabrungsitoffe. 

a) Ackerbauerzeugniſſe (6). b) Getrecknete Früchte (7). c) Subſtanzen zur Bereitung von 
Getränken (8). d) Narkotiſche Droquen, ſchaͤumende und beitillirte Slüffigfeiten von unges 
woöhnlichem Uriyrung (9). 6) Gewürze, officinelle Pflanzen (7). D) Mehl, Stärke, Kleifch- 
waaren (19). g) Zuderarten (5). h) Senſtige, namentlich thieriſche Nahrungemittel, dann 
Kartoffelicheiben, Oelkuchen ıc. (4)- Glaffe IT. Zahl ver Ausfteller: 7A 

IV. Pflanzliche uno thieriſche Stoffe für Gewerbe, Kleidung oder Ausichmüdung. 

a) Plangenjärte, Gummi, Dele, Säuren (4). 5b) Bilanzen: Farbſtoffe und Karben (34). 

A Gerbſtoffe (6). d) Ruferitoffe (12). ©) Bauholz und feine, auch gefärbte Hölzer . 





) Die eingeflammerten Zahlen bezeichnen bie Zahl ver Ausſteller. 
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Traneport: 230 


N) Rosmetifhe Zubereitungen (15). g) Thieriſche Erzeugniffe für Spinnerei, Weberei, Beklei⸗ 
dung x. (26). h) Perlen, Perlmutter, Korallen, Del, Wahs, Boriten (5); Agentien für 
gewerbliche Zwecke, Reime, Beinſchwarz x. (7). Claſſe IV. Zahl der Aueficller: 
1. Öruppe: 
Zweite Gruppe. 
Mafhinen und Werkzeuge. 
V. Zu directem Gebrauche. 

a) Dampfmafchinen und Mafchinentheile, hydraulifche Mafchinen (7). b) Locomotiven und 
“ Eifenbahnwagen, Wagenachfen, Eifenbahnmafchinerie (6). ec) Waagen, Waagebalfen, Maafe, 
Aichungs⸗Inſtrumente (5). d) Andere Waagen (5)- Glaffe V. Zahl der Ausfieller: 

VI. Gewerbemafchinens und Rabrifationg: Werkzeuge. 

a) Für die Manufactur von geipennenen, gewebten, gefiliten ober gelegten Maaren (12). 
b). Kür Papiermachen, Färben, Druden, Buchbinden (9). c) Für die Berarbeitung von Me: 
tallen und anderen Mineralftoffen, und für Bergbaubetricb (10). d) Für die Verarbeitung 
von Pflanzenſtoffen (16). e) Für die Verarbeitung von Thieritoffen (13). N Für Deitifliren, 
Brauen, Gewerbschemie (5)- Claſſe VI. Zahl der Ausiteller: 

VI. Bürgerliche Baukunſt, Vorrichtungen zum Bauen und Auefchmüden. 

a) Rundamentirungds und Bau:Verrichtungen, Pflafterungsitoffe, Bauftoffe, Fußbören, Vor: 
richtungen zu Bauten aller Arten. Brüden, Tunnels ıc. (10). b) Dächer, Ueberbauungen, 
Dachdeckungsſtoffe (4). c) Wafferleitungsröhren, NReinigungswerkzenge für Schorniteine (2). 

Glaffe VII. Zahl der Ausfeller: 
VIII. Schiffebaukunſt, Mititärfachen, Montirunge:, Bewaffnungs: u. Auerüftungsgegenitände. 

a) Modelle für ven Bau und die Ausrüfluug von Handelefchiffen (4). b) Militär: Beflei- 
dung und Ausrüftung, Lagerequipagen xc. (9). c) Geſchütze, Waffen ıc. (42). 

Glafje VIII. Zahl der Ausfeller: 
IX. Ader: und Gartenbau: Mafchinen und Geräthe. 

8) Aderwerfzeuge (4). b) Erndtemaſchinen (5). ©) Zum Arbeiten in den Scheunen ıc. (7). 

d) Für Hofarbeit, Gartenarbeit, Viehzucht (9). Claſſe IX. Zahl der Aueteller: 

X. Phyſikallſche, muſikaliſche, chirurgifche und herologifche Inftrumente. 
a) Phyſikaliſche (49). b) Mufikaliihe (48). c) Allerlei Vorrichtungen, Noten x. (33). 
Glaffe X. Zahl der Nusfteller: 
IL Gruppe: 

Dritte Gruppe. 
Spinn: und Webefabrifate, Bekleidungsgegenftäande und Verwandtes. 
XI. Baumwollenwaaren. 

a) Garne, Zwirne (6)- b) Gewebe, weiße, buntfarbige, glatte, gemmfterte (40). 

Glaffe XI. Zahl der Ausiteller: 
XU. Boll: und Kammwollwaaren, 

a) Breite (101). b) Schmale, Gaftmir, Doesfin, Kaſchmirette (41). ©) Blanelle (6). 
d) Deden (5). e) Wollene Mantelzeuge, Surfche, Tartand x. (13). NM Kammwollwaaren 
von reiner Wolle (20). g) Kammmwollwaaren von Wolle und Baumwolle (31). h) Kamm: 
wollwaaren von Wolle u. Seide sc. (18). i) Wolle, Kammwoll-, Alpafa: u. Moſaik-Garn (11). 

Claſſe XI. Zahl der Nusiteller: 
XII. Seiven: und Sammetwaaren. 

a) Einfarbige, glatte und gemufterte (37). b) Sammete, Plüfche, Hutplüfche (24). c) Gaze 

und Krepp (4). d) Seivens und Sammetbänder (11).  Glafie XI. Zahl ver Ausiteller: 
XIV, Leinen: und Hanfwaaren. 

a) Roher, geröfleter und aefchwungener Flachs und Hanf (9). b) Garne und Zwirne (5). 
c) Glatte Leimwandiwaaren (35). d) Damafte, geblumte Waare x. (17). e) Gambrice, 
Batiſt- und Leinentücher (14). f) Seilerwaaren (17). Claſſe XIV. Zahl der Nusitelfer: 


113 
343 


23 


64 


25 


46 


246 


100 
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; Transport: 
XV. Gemifchte Manufacturwaaren (excel. Kammwollwaaren) und Shawls. 


a) Gemiſchte Webewaaren (95). b) Shawls (27). Glafie XV. Zahl der Ausiell:r: 
XVI. Lederwaaren, Pelzwerk, Feder⸗ und Haarwaaren. 


a) Leder, roh umd verarbeitet, Pergament (46). b) Eatilers, Niemer: x. Waaren (9). 


c) Belze und Kürfchnerwaaren (4). d) Bürften (3). e) Schhmudwaaren ans Haaren, Friſeur⸗ 
Arbeiten (4). f) Haarzeug für Möbel, Bekleidung ıc. (7). Claſſe XVI. Zahl ver Ausiteller: 
XV. Papier, Schreibmaterialien, Buchbruderei, Buchbinder. 

a) Bapier (3 Buntpapiere) (25). 5b) Schreibmaterialien (9). c) Papren, Karten (8). 
d) Spielfarten (4). e) Gartonnage und Papeteriewaaren (5). T) Buch, Kupfer: und Stein: 
druck, Typen, Schriftzeichen (41). g) Buchbinderei, Lever:Galanterie, Schreibtafeln, Albume, 
Brieftafchen x. (4). Glaffe XVII. Zahl der Ausſteller: 

XVII. Druderei, Färberei von — geſponnenen, gefilzten oder gelegten Waaren. 

a) Bon Wolle-, Seide: und gemiſchten Waaren (32). b) Ben Baumwoll-Waaren (23). 

(Bon Leder:, Pelz⸗, Haar: x. Waaren (4). Glafie XVII. Zahl der Ausfteller: 
XIX. Tapetenwirferei, Teppiche, Wachstuche, Spitzen, Stickerei, Lurusartifel, Handarbeiten. 

Ca). Teppiche (15). b) Wachstuche (8). ©) Decken, Boliter, Tapeten (4). d) Spitzen (7). 
e) Gemähetes und tambourirted Meißzeug (6). F) Sticimufter (8). g) Stidereien (30). 
h) ®Bofamentirwaaren (25). i) Tapifierie, Schellenzüge, Nepwerf (9). 

Glaffe XIX. Zahl der Aueſteller: 
XX. Kleivungeitücte zum Privat: und Hausgebrauche. 

2) Hüte, Kappen, Mützen (15). 5b) Etrider: und Strumpf:MWaaren (27). c) Hands 
ſchuhe (13). d) Stiefeln, Schuhe, Pantoffeln (21). e) Unterfleiver für Frauen u. Männer 
(13). N Oberkleider (12). Glaffe XX. Zahl der Ausiteller: 
U. Gruppe: 
Vierte Gruppe. 

Metall:, Glas., gebrannte und Töpferwaaren. 
AXI. Meſſerſchmiedarbeiten, Schneidewerkzeuge. 

a) Meſſer aller Art (30). b) Scheeren (13). c) Raſirwerkzeuge (5). d) Zangen, Piropfen: 
zieher x. (5). ©) Feilen (6). N) Sägen, Bohrer, Meißel x. (26). g) Schneitewerfjeuge 
für andere Zwede, Schrauben, Stifte, Nägel, Schraubfiöte, Schraubfchlöfler, Haden ıc. (13). 


Claſſe XXI. Zahl der Aueſteller: 


XXI. Eiſen- und Metallwaaren. 
a) Bronce- und Meffingfabrifate aller Art (39). b) Kupfer, Zink-, Zinn:, Blei: u. Nen: 
füber:Waaren (29). ce) Gifenwaaren (39). d) Stahlwaaren (18). e) Metallfmöpfe (8). 
f) Drahtwaaren (6). Claſſe XXI. Zahl der Ausfteller: 


XXI, Gold: und Silber-Arbeiten, Juwelen und Schmuckſachen. 

a) Zu geottesbienitlichen Zwecken (9). b) Kür decoratise Zwede (9). c) Rür häuslichen 
Gebrauch und Ailigrane (9). d) Salvanoplaftifche Arbeiten und mit eveln Metallen über: 
zogene (5). e) Gvel plattirte Maaren (7). N) Vergolvete Maaren, nachgeahmie Juwelen, 
Epiel: und Nippfachen (12). g) Iumwelierarbeiten und Bijoutericen (34). 5) Bijenterien u. 
Ornamente in Eiſen, Stahl und anderen Metallen (14). i) Emaillirte Arbeiten (4). k) Meer: 
fhaummaaren, gejchnittene, gefchliffene, edle Geſteine, Leoniihe Waaren, Metall: Gold- und 
Silberſchlaͤger-Waaren, Lahngold, Brencefarben (20). Glaffe XXI. Zahl der Ausiteller: 

XXIV, Glas. 

a) Tafel, Kron-, Spiegelglat, weiß und farhig (4). b) Gefchliffenes und verziertes Fenſter⸗ 
und Tafelglas (7). c) Ausjtellungen von Glasmalern als folchen (7). d) Hchlgläfer (7). 
e) Släfer für chemifche und phyſikaliſche Zwecke. (4). N) Alintglas und Kryſtall (6). g) Op⸗ 
tifches Glas (3). h) Lorgnetien (2). i) Paſten, Glasperlen, Slasmofaif 5). 

Claſſe XXIV. Zahl ver Ausfteller: 


468 


122 


67 


142 


112 


12 


1081 


136 


123 


46 


44 


XXV. Gebrannte Maaren, Porzellan: und Irderwaaren, Trantpert: 338 
a) Vorzellanwaaren aller Art (17). b) Stein» und Fayence-Waaren (14). c) Törnferels 
Erzeugniſſe, Tabafspfeifen (8). ° d) Terracotta‘; Bafen, Blanzemtöpfe, gemalte und becerirte 
Waaren x. (15). e) Gebrannte Stücke für archltektoniſche Zwede (8). : 
Glaffe XXV. Zahl der Nusjteller: 66 
IV. Gruppe; 469 
Bünfte Gruppe. 
Holzwaaren, Ausfhmüdungdgegenftände, gemifchte Fabrikate. 
XXVI. Decorationen, Möbel, Tapezierarbeiten, einfchl. Papiertapeten, Papiermad;e: und 
ladirte Waaren. 
a) Auefchmücungegegenflände im Allgemeinen (34). b) Möbel: und Tapezierwaaren (53). 
c) Bapier-Tapeten und Wandſchmuck (27). d) Bapiermache, Perlen, Schildpatt: Arbeiten ıc. (24). 
Claſſe XXVI. Zahl der Ausjteller: 138 
XXVII. Mineral:Fabrifate zu baulichen und becorativen Zweden. 
a) Arbeiten in Steinen, Gement, fünftlichen Steinen (5). b) In Marmer, Granit ıc. (6). 
c) Fußbodeuflieſen, Mofaiken, Barquetjußtafein, Tiichplatten, Statuetten, Conſoles ıc. (32). 
Claſſe XXVIL Zahl der Aueſteller: 43 
XXVIII. Fabrifate son Caoutſchuk, Elfenbein, Knochen, Borſten, Stroh, Gras, Weiden, 
Schwaͤmmen. Claſſe XXVII. Zahl der Ausſteller: 59 
XXIX. Gemiſchte Fabrikate. 
a) Parfümerieen, Seife, Lichter (15). b) Schreibmappen, Reiſetaſchen ıc. (58). c) Künſt⸗ 
liche Blumen (4). d) Ghefolade, Genfituren, Tabafe, Gigarren, Nudeln (14). e) Knöpfe, 
Rächer x. (nicht von Metall) (14). I) Sonnen: u. Negenichieme, Peitſchen, Stöcke ıc. (14). 
8) Kinderfpielwaaren aller Art, Schachjviele, Nürnberger Waaren ꝛc. (21). h) Zahngebiſſe, 
Wachskörbe, Michfe, Zündwaaren, Lichtjchirmplatten, Quincaillerieen (7). 
Glaffe XXIX. Zahl der Aueſteller: 147 
V. Gruppe: 387 
Sechste Gruppe. 
Seulptur, Plaſtik, Modellirkunſt. 


XXX. a) Sculptur als ſchöne Kunſt, in Marmor, Gypes, Bronce, Eiſenguß ıc. (62). 
b) Durch Einſendung erzeugte Arbeiten, Semmen, Kameen, Baken, Siegel (13). c) Ari: 
teftonifcher Schmuck aller Art, auch Kronleuchter, Gitter x. d) Moſaik, aus Holz, Glienbein, 
Knochen, geichnittene Kunſtwerke ꝛc. (17). e) Gmaillen G). NM Materialien u. Berfahrungs: 
arten für fchöne Kunſte, einfchl. des Kunſtdruckes und ver Malerei (43). g) Movelle für 
Architektur, Topographie, Anatomie (6). Claſſe XXX. Zabl der Aueiteller: 157 
VI. Gruppe: 157 


Nach clafjifieirten Gegenftanden Zahl aller Ausfteller:.. 2 2 2.2.2... 2750 
worunter jedoch jeher Viele (1075), die in verſchiedenen Glaffen wieverfehren. 

Die Zahl der einzelnen, oft mehr als eine Abtbeilung beſchickenden Ausſteller vertbeilt ſich nad) 
Eindern und Gegenden in nachſtehender Weife: 

Preußen 802. Die ſüddeutſchen Zollvereinsftanten: Bayern 94; Württemberg 130, 
Baden 12, zufammen 236. Die Staaten von Mitteldeutjchland: Königreih Sachſen 202. 
Sachſen-Weimar 9, Sahjen:Gotha 9, Sachſen-Coburg 7, Sachſen-Meiningen 17, 
Sabfen:Altenburg 13, Reuß-Greiz 11, Neuß: Sera 17, die ſchwarzburg'ſchen Füriten 
thümer 4, Anhalt:Deffan und Cothen 6, Anhalt:Bernburg 10, Braunjchmweig 20, 
zufammen 296. Die Zollvereinsitaaten von Weſtdeutſchland: Kurheffen 20, Srofher 

egthum Heilen, 96, Sranffurt a / M. 35, Luremburg 7, Nafſau 26, Lippe 4, zuf. 188. 

ie norbdeutichen Küftenftaaten: Hannover 14, Olvenburg 3 (mü Birfenfeld 5), 
Hamburg 95, Holftein 5, Lübed 12, Medlenburg Schwerin 1ö, Mecklenburg-Strelitz 4, 
zufammen 153, bez. 155. Die Summe aller Einzel-Ausfteller beiträgt mithin 1675. 

Gewiß laͤßt ſich aus diefen Zablenrerbältniften nur ein höchſt einfeitiges Urtheil über den Etand ber 
Induftrie im den einzelnen Ländern und Gebieten abſtrahiren, aber daß z. B. unjer Bayern in gewerblicher 
Beziehung, von gewiſſen Richtungen verjelben abgeſehen, ſehr viel nachzuhelen hat, fann nur derjenige 
verfennen, dem es an fittlihem Muthe orer an fütlicher Würde gebricht, das Auge zur Wahrheit enıpor: 
zurichten. Um fo dankbarer find die von unjerer Staateregierung zur möglichiten Kruchtbarmachung der 
Londener Austellung für die Zwede und Bedürfniſſe des engern Vaterlandes getroffenen Maaßregeln zu 
begrüßen. Mögen vie Intufiriellen Die Wichtigkeit des Momentes, des unwievderbringlicen, 
erkennen; möge Jeder unter und, der die Weltmeſſe beiucht, nicht wiederfehren, ohne der heimathlichen 
Induflrie wenigitens eine Fleine nügliche Gabe zu fpenden! 
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Diseiplinar : Vorfchriften 
für die dem polytehn. Vereine zu Würzburg unterjtellten 
Sonn- und Feiertagsfhulen. 


I. 
Allgemeine Vorfehriften für das Betragen der Schüler überhaupt. 


§. 1. 


Seder Schüler hat ein anftändiges, befcheidenes und gefittetes Vetragen im 
Allgemeinen, fowie ein höfliches Benchmen gegen Jedermann zu beobachten, insbe— 
fondere aber foll er gegen feine Lehrer und Vorgeſetzten ftetd ehrerbietig und 
gefällig ſich benehmen. 

5.2, 

Den Anordnungen der Lehrer, der Schul-Inſpection, fowie ſämmtlicher Vor— 
ftände des Vereins, fie mögen nun von ihnen unmittelbar ſelbſt ausgehen oder 
durch die von bdenfelben aufgeftellten Diener mitgetheilt werden, haben die Schüler 
augenblidlichen und unbedingten Gehorfam zu leiften. Abfichtliche Unehrerbietigfeit, 
Ungehorfam oder gar gefliffentliche Nohheit gegen Vorgeſetzte werben fogleich 
ftrenge beſtraft. 

$. 3. 

Ebenſo wird anhaltender Unfleiß, beharrliches Läugnen, Verfälfchen von Unter- 
fhriften, fowie DVerderben oder gar Entwendung fremden Gigenthumes mit den 
firengften Strafen geahndet. 


$. 4. 


Die Schüler haben jede Beleidigung, vor Allem aber jede Thätlichkeit auf das 
Sorgfältigfte zu verhüten, fie follen vielmehr unter einander ein verträgliches und 
liebevolles Benehmen beobachten. Jeder Muthwille auf den Straßen, Lärmen, 
Verführung Anderer zur Uebertretung eines Schulgefeges, Tabakrauchen, das Tragen 
von Stöfen, namentlich auch Verleitung zum Wirtbhausbefuche unterliegen einer 
Strafe Iaut Verordnung vom 8. März 1833. Auf Anfragen der Eltern, Pflege- 
Eltern und Lehrherren werden jedoch in Bezug auf unter Aufficht erfolgenden Be— 
ſuch anftändiger Unterhaltungspläge Ausnahmen geftattet. 


LI. 
Bon dem Verhalten der Schüler in der Kirche, 
$. 5. 
Der fonn= und feiertägliche Gottesdienft beginnt um 7°/, Uhr in der Auguftiner= 
fire. Alle Schüler kath. Religion haben derfelben beizumohnen und fich recht- 
zeitig in der Kirche einzufinden, obne vorher in größerer Anzahl vor die Kirchen— 
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thüren fich zu verfammeln. Die Schüler der proteftant. Gonfeffion haben ſich hierin 
nah den Weifungen ihres Pfarramtes zu richten, bie tfraelitifchen Schüler ihren 
gottesdienftlichen Ginrichtungen gleichfalls zur beftimmten Zeit nachzukommen. 


$. 6. 

Die Kirche ift das Haus des Herrn, eine ihm geweihte heilige Stätte; ber 
Schüler wohne deßhalb mit aller Andacht und Chrerbictung, mit Anftand und Auf- 
merkſamkeit auf die heilige Handlung und das Wort Gottes dem Gottesdienfte bei, 
Strenge verpönt iſt deßhalb alles Störung verurfachende Zufpätfommen, alles 
leichtfinnige Schwägen, unechrerbietige Umherſchauen und Lachen. 


§. 7. 
Nach geendigtem Gottesdienſte entfernen ſich die Schüler paarweiſe ruhig und 
mit Anſtand aus der Kirche und verfügen ſich nach der eingeführten Ordnung durch 
die obere Kirchenthüre in die Schul-Localitäten. 


III. 
Von dem Verhalten der Schüler in der Schule. 


8. 8. 

In das Schulgebäude zurückgekehrt, nehme jeder Schüler ſeine Kopfbedeckung 
ab und verfüge ſich ruhig in's Schulzimmer und auf ſeinen beſtimmten Platz; hat 
er etwas zu melden oder zu entſchuldigen, ſo trete er ruhig und mit Anſtand an 
den Tiſch ſeines Lehrers. 

§. 9. 

Wie ein jeder Schüler im Aeußern dem Körper und der Kleidung nach an— 
ſtändig und reinlich zu erſcheinen hat, ſo vermeide er auch jede Verunreinigung der 
Schulzimmer, Gänge, Thüren, Fenſter, Bänke u. ſ. f. Eben ſo muß alles Eſſen 
in der Schulen unterlaſſen werden. 


$. 10. 

Während des Unterrichts herrſche die größte Ruhe und der Schüler folge 
fhweigend und mit Aufmerkfamfeit dem Gange des Unterrichts, Jeder Schüler, 
der vom Lehrer gerufen wird, ſtehe jogleich ruhig auf, beantworte laut und ver— 
ftändlich die gegebenen Fragen, und fege fich erjt wieder auf ein vom Lehrer ge= 
gebened Zeichen. Schwätzen, Spielen, Muthwille jeder Art und Stören in ber 
Aufmerkſamkeit unterliegen fogleih der Strafe. Beim Gintritte eines Lehrers, Vor— 
ftandes oder fonft eines achtbaren Mannes ftehen die Schüler Teife auf und fegen 
fi erft wieder auf die biezu von dem Lehrer oder dem fremden Herrn erhaltene 
Zuftimmung. 

§. 11. 

Kein Schüler darf etwas Geſundenes behalten, er gebe es ſogleich dem Lehrer, 
damit dieſer den Eigenthümer erfragen könne. Jeder Kauf, Tauſch, Handel in der 
Schule iſt ſtrengſtens unterſagt. 
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Die Sonn= und Feiertagsfhule muß nach ausdrüdlicher, allerhöchſter königl. 
Verordnung bis zum vollendeten 18. Lebensjahre befucht werden. Hinderniffe, die 
bet dem Freifprechen der Lehrlinge, bei dem Gefuche des Meifterrechtd oder ber 
Anfälfigmahung im Unterlaffungsfalle daraus entftehen fünnen, bat fich der Be— 
theiligte dann ſelbſt zuzufchreiben, Es find deßhalb die Schüler aufs Strenafte 
zum regelmäßigen Schulbefuche verpflichtet und liegt es ihnen bei dem Austritte 
aus der Schule ob, fogleidh die Entlaffungsicheine zu erholen. Nur Krankheit 
oder andere unabweisbare Urfachen fünnen Gntichuldigung gewähren, in welchem 
Falle jedoch am nächſten Sonn oder Feiertage ein verläßiges fchriftliches Zeugnig 
dem Lehrer vorgelegt werden muß. Verſäumen der Schule ohne Grund wird 
ſtrenge geftraft und tft das Verſäumte in der Ferien-Strafichule nachzuholen. 


$. 13. 
Nach geendigtem Unterrichte pade Jeder ruhig feinen Lernapparat zuſammen. 
Die Schüler treten nur paarweije aus dem Lehrzimmer und verlaffen mit Anftand 
und Ruhe das Schulgebäude, Jede Berfammlung vor dem Schulgebäude Hat zu 
unterbleiben, und jeder Schüler verfüge fih fogleich rubig nach Hauſe. 


IV. 
Von den Strafen. 


$. 14. 

Jeder Schüler, welcher fi) gegen die vorausgehenden Satungen durch deren 
Uebertretung oder Unterlaffung verfehlt, bat von dem ihm vorgefegten Lehrern und 
Schulbehörden die angemeffenen Strafen zu gemärtigen, 

Diefe Strafen find: 

I. Schulſtrafen. 

Diefelben werden von dem Lehrer oder Vorſtande der betreffenden Schule ver— 

hängt und beftchen: 
1) In Abfjonderung von den übrigen Schülern auf einer Strafbanf, 
2) Im Herausftehen oder ſelbſt Herausknieen. 
3) Im Einfperren in die Straffchule bis zu 2 Stundeu. 
1. Schul=-$nfpections=- Strafen. 
Diefe werden von der Schul-Infpeetion verbängt und beftchen: 
1) In allen sub I. 1, 2, 3 ſchon angeführten Strafen, 
2) Im GEinfperren in die Straffchule bis zu 4 Stunden, 
3) In gefchärfter Ginfperrung in einem befonderen Straflocale. 
4) Jun Bejuche der Strafjchule während der Ferien. 
Im Schul-Ausjhuß-Strafen, 
Ueber dieſe bat entweder der Ausichuß der Abth. A oder auch der Vor— 


ftand diefer Abtheilung allein im Benchmen mit der Schulinfpection zu entjcheiden 
und werden diefelben in ein eigenes Strafbuch eingetragen; fie beſtehen: 
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1) Im Einſperren in die Strafichule über 4 Stunden, 

2) In Gntlaffung der die Schule freiwillig befuchenden Gefellen. 

3) Im Nücdhalten der Freifprehung der Lehrlinge im Benehmen mit den be= 
treffenden Behörden. 

4) In gefchärfter Einſperrung mit Entziebung der Koft. 

5) Im Abholen der Schüler im Miderfeglichkeitsfalle durch die angerufenen 
Volizeigehülfen nach vorheriger Anzeige bei den Eltern. 

6) In polizeilicher Ginfchreitung nad Verordnung vom 6. März 1838, 


$. 15. 

Diejenigen Schüler, welchen im Laufe ded Jahres cine Schulausfhußftrafe 
zuerkannt wurde, haben keinerlei Anſpruch, weder auf einen Preis, noch auf ein 
Stipendium zu machen und werden ihnen nach Grmeffen diefe Strafen in ihren 
Gntlaffungsicheinen bemerkt werden. Die Wahl unter den einzelnen Strafen hängt 
von dem Ermeſſen der Vorgefegten der Anftalt ab und ift es durchaus nicht er= 
forderlich, daß ein Schüler die einzelnen Strafen einer jeden Strafftufe durch— 
laufen babe. 

$. 16. 

Diefe in Folge eines Plenar-Befhluffes des polytechnifchen Vereins 
verfaßten Disciplinar-Vorſchriften find dazu beftimmt, nach von hoher Kreis 
ftelle erfolgter Genehmigung nicht nur von ben Lehrern und Schulvorftänden ben 
Schülern öfters vorgetragen und eingejchärft, fondern auch gedrudt jeden einzelnen 
Schüler, fowie deren Eltern, Lehrherren oder Vormündern mitgeteilt zu werden, 
damit diefelben genaue Kenntniß davon erhalten und feinerlei gegentheilige Ent— 
jhuldigung Plag greifen fünne. 

Mürzburg den 18. Februar 1851. 

Der Verwaltungs-Ausſchuß 
der Abth, des polytechn. Vereins für Schule, wiſſenſchaftliche 
Technik und Handel. 
8. Carl, 


Voranfichende, durch die Divection geprüfte Statuten haben in der Sitzung 
vom 2. März 1851 die erforderliche Genehmigung der Plenar-Verfammlung 
und mitteljt hohen Referipts vom 5. Mai l. J. Ar. die Sanction ber fol, 
Regierung vonlinterfranfen und Afchaffenburg, Kammer des Innern, 
erhalten. 

Würzburg im Mai 1851. 

Die Direction 
Herberger. Adelmann. 


V. E. Becker. 
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Beilage zur gemeinnügigen Wochenſchrift Nr. 29. 


Einladung der deutfchen Zand- und Forſwirthe zu der MV. Berfammlung, 
wilche am 1, bis 7. September I. Is. zu Salzburg ftattfinden wird. 

Nachdem die zu Magdeburg im Jahre 1850 abgehaltene XII. Berfammlung 
der beutfchen Land- und Forftwirthe die Stadt Salzburg als ihren nächſten Ver— 
fammlungsort gewählt, und Seine Majeftät der Kaifer diefe Wahl genehmigt ha— 
ben, fo werden biemit Deutichlands Land- und Forftwirthe freundlichft eingeladen, 
ſich an der XIV. Verſammlung zu betheiligen. 

Die Verfammlung wird in der erften Hauptfigung am 1. September I. 38. 
eröffnet und in der letzten am 6. geichloffen werden. 

In Grfüllung des $ 20 des Grundgefeged bringt die Vorftehung nachfolgende 
Berathungs-Gegenftände in Vorſchlag, als: 

A. In den allgemeinen Sigungen. 

Bermöge Beichluß der XII. Verfammlung in Magdeburg wurde die Erörterung 
ber nachitehenden zwei erften ragen ber XIV, Verſammlung überwiefen: 

1) Bon welder hohen Wichtigkeit überhaupt und insbefondere auch für ben 
Landban ein richtiges Verhältnig im Gefammtbeftand und der Vertheilung 
der bewaldeten zu den unbewaldeten Flächen erjcheint, iſt anerkannt. 

In Anbetracht der Wichtigkeit dieſes Gegenftandes dürfte es für jo große 
Verfammlungen, wie die der deutjchen Land» und Forſtwirthe, als Pflicht 
gelten, ſich mit der Löſung der Frage: „Welche Mittel und Wege gibt es, 
um das betreffende richtige Verhältniß zu erhalten oder wieder herzuſtellen?“ 
ftetö wieder von Neuem zu befchäftigen. 

2) Wäre zur Heranzichung der kleinen Grundbefiger zu den allgemeinen Ver— 
fanmlungen deutjcher Land- und Forftwirthe nicht etwa ein entjprechender 
Paragraph dem Grundgeſetze einzufügen, oder welche andere Mittel und 
Wege wären zur Hebung ded Mangels an Theilnahme, den bie Eleinen 
Grundbefiger zeigen, einzuichlagen ? 

3) Welche Beobachtungen find vom Standpunkte der Land» und Forftwirthichaft 
über den Gang der Witterung in Deutjchland gemadyt worden und welche 
Beobachtungen müßten aud) vom Standpunkte der Naturwiſſenfchaften anges 
ftellt werden, um zuverläffigere Anhaltspunkte über den bevorftehenden Gang 
der Witterung zu erhalten ? 

4) Da das Bebürfniß einer gründlichen Bearbeitung der den Landbau betreffen- 
den Theile der Naturwiffenichaft durch die Encyclopädie der gefammten 
Naturwiffenichaften und ihre Anwendung auf Landwirthſchaft von Dr. 
Schleiden und Dr. Schmid befriediget ift, fo entfteht die weit wichtigere 
Frage: „Welche Einleitungen wären zu treffen, um eine einfache, der gegen= 
wärtigen Stufe der Bildung des Fleineren Grundbefigerd angemeffene, kurz 
und gründlich abgefaßte Belehrung über alle Zweige ber deutſchen Land— 
wirthichaft zu erhalten ?* 

5) Bekanntlich wurde feit einem Jahre in den öfterreichiichen Staaten ein eigenes 
Viehleckſalz eingeführt, welches aus: 





6) 


1) 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


8) 


1) 
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48'/, Prozent reinen Steinfalzabfällen, 
E11 »  Subdfalzabfällen, 
1’  KRoblenpulver, 
1’, „m pulverifirter Enzianwurzel 
beftcht. Es drängt fi die Frage auf: „It diefe Mifchung des Vichled- 
falzes dem Viehe nüglich oder ſchädlich; welchen günftigen oder ungünftigen 
Ginfluß hat der Gebrauch desjelben auf das Vieh in Beziehung auf bie 
Milchnutzung, Zucht und Maftung bei einer permanenten Ötallfütterung, 
und insbefondere bei der Alpenwirtbichaft; und welche Gepflogenheit befteht 
in Abficht des Viehleckſalzes in anderen Ländern ? 
Steht der Landbau in Deutjchland bereitd auf einer folhen Stufe, daß bie 
Auswanderung ald eine Nothwendigkeit re werden muß, ober erfolgt 
diefelbe aus anderen Gründen? 


». In den einzelnen Sectionen. 
I. Section für Ader- und Wicfenbau. 


Welche Erfahrungen hat man in der neueften Zeit über den Anbau und die 
Merwendung ber Franken Kartoffeln eingeholt, welche Surrogate find verfucht 
worden und welche Reſultate haben die Anbauverfuhe mit Maqua und Pa- 
pitas geliefert? 

Bis zu welcher Erhöhung über die Meeresfläche kann der Hafer: und 
Noggen- oder Kornbau betrieben werden, und welchen Ginfluß bat das Ent— 
walden oder Lichten der Alpen auf den Anbau diefer beiden Früchte ausgeübt? 
Melche neuere Erfahrungen hat man über den gemifchten Anbau des Sommer- 
roggend (Landskorn) mit Staudenroggen (Jkrifa oder wallachifcher Winter- 
roggen) eingebolt, um von einer Saatbeftellung eine doppelte Ernte zu erzielen? 
Welche Erfahrungen find über den Anbau des Maid in Norddeutichland, 
fo wie in den Alpenländern eingeholt worden, und welche Sorten erjcheinen 
insbefondere für Fältere Gegenden empfehlungswürdig ? 

Welche Mittel wären anzuwenden, um den verminderten Leinbau wieder zu 
heben; und märe es für die Alpenländer nicht vortbeilbafter, den Getreibebau 
zu beſchränken und den Leinbau auszudehnen? 

Warum hat man die Verfopplung oder bie Ginfriedigung mit Tebenden 
Zäunen und den Anbau der Topinambur (Grdbirnen) bisher noch nicht an= 
gewendet, um die großen Sand- und Geröllſtrecken in Deutfchland in Kultur- 
zuftand zu verfegen? 

Welche Grfahrungen bat man über die neueren landwirtbfchaftlichen Gerätbe 
und Majchinen, insbefondere über die transportable Dreſchmaſchine, die 
Erntemaſchine und die Schärdinger Säemaſchine eingeholt? 

Sit die Drainage oder die Trodenlegung bed Bodens mittelft Röhren in 
Deutfchland verfucht worden, und welche Refultate find bei diefen VBerfuchen 


erzielt worden? 
I. Section für Vichzucht. 


Bedarf das Pinzgauer Pferd einer Auffrifhung — etwa durd) die Burgunder- 
Race — oder nicht? 
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2) Welche Race zeichnet ſich in den Alpenländern vorzugsweiſe durch Milch— 
reichthum und welche durch Maſtungsfähigkeit aus? 

3) Wie ſtellt ſich das Verhältniß der Nutzung des Rindes bei der Stallfütterung 
zu der des Weideganges in der Umgebung von Salzburg heraus? 

4) In welchem Alter ſollen Pferde und Rinder zur Paarung zugelaſſen werden, 
um nicht auszuarten oder zu degeneriren? 

5) Wie kann der in ſo vielen Ländern beſtehenden Gewohnheit des Aderlaſſens 
und des Kälberziehens (Nachhilfe beim Kälbern) abgeholfen werden? 

6) Sind fichere Mittel vorhanden, um bei der Fütterung mit Branntweinfchlämpe 
etwwaigen Nachtbeilen derfelben auf die Gejundheit der Thiere zu begegnen ? 

II. Section für Forſtwirthſchaft. 

1) Mie können im hohen Gebirge große weitausgedehnte Kulturfläichen, welche 
dem Meibebetriebe fortwährend geöffnet bleiben müffen, am ficherften aufges 
forftet werden ? 

2) Welchen Einfluß üben die verfchiebenen Gebirgsformationen auf das Vor— 
fommen und bie Qualität des Holzes bei den wichtigften Waldbäumen ? 

3) Welche find die Wachsthumverhältniſſe der Zirbe, Lerche und des Ahorns 
in den Alpen nad) Boden, Erhöhung über die Meeresfläche, Weltgegend 
und Vermengung mit anderen Holzarten? 

4) Welche Mittel find anzumenden, um die fahl abgetriebenen Alpen fchnell, 
fiher und wohlfeil in forftwirtbichaftlichen Kulturzuftand zu verjegen ? 

5) Wie groß tft der jährliche Brennholzbedarf einer aderbautreibenden Familie 
in den Alpen und zwar nah Mafgabe der Ausdehnung des Befisitandes 
und ber Anzahl der Hausthiere? 

IV. Section für Obft- und Weinbau, 

I) Welche Obftbäume eignen ſich zur Anpflanzung auf Aeckern am beiten, um 
den Kulturpflanzen am wenigften zu fchaden? 

2) Welche Fortichritte hat die Erzeugung ded Cyders in Oberöfterreih gemacht? 

3) Iſt 08 Jemanden gelungen, nad) der van Mons’fchen Methode neue edle 
Obſtſorten zu erzeugen? 

4) Welche Erfahrungen find über die Anwendung des Theerd aus den Gas— 
erzeugungsfabrifen zum Anftreichen von Baumwunden aller Arteingeholt worden? 

5) Welche Mittel wären anzumenden, um den Berbraudy an franzöfischen Weinen 
in Deutfchland zu vermindern und den üfterreichiichen Weinen daſelbſt Ein— 
gang zu verfchaffen? 

6) Welcher Dünger ift bei Obftbäumen anzuwenden, wie, wann und welchen 
Erfolg hat insbefondere die Kochſalzdüngung allein, fo wie im Gemenge 
mit Gips, Kalk, Mergel und dergl.? 

V. Section für Uaturwilfenfcaften. 
Sollte fih zu Salzburg eine eigene Section für Naturwiffenichaften bilden, 
fo wird die Wahl der zu verhandelnden Gegenftände den Theilnehmern an diefer 
Section überlaffen, 
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Ueberhaupt find die Mitglieder der Verfammlung beutfcher Land- und Forft- 
wirthe berechtigt, auch andere landwirthſchaftliche Gegenftände zur Berathung in 
Antrag zu bringen und felbitftändige Vorträge zu halten. Nur werden Jene, 
weldye von diefem ihnen zuftehenden Rechte Gebrauch zu machen wünſchen, erjucht, 
die zu haltenden Vorträge nach $ 23 bed Grundgeſetzes der Vorftehung wenigſtens 
einen Tag vor Gröffnung der Verfammlung vorzulegen. 

Der Herr Graf von Reichenbach-Bruſtave hat, weil namentlich im 
nördlichen Deutjchland der Maisbau noch nicht in demjenigen Umfange betrieben 
wird, ald er es jedenfalls verdient (ein Gegenftand, ber befonderd für den Eleinen 
Grundbefiger von größter Wichtigkeit ift) eine Prämie von 50 Thalern für bie 
befte Schrift über den Maisbau ausgefegt, welche mit befonderer Berüdjichtigung 
ber Eleineren Grundbefiger den Gegenftand zwar kurz aber vollftändig in einer all— 
gemein verftändlichen Sprache abhandelt, — und eine zweite Prämie von gleich- 
falls 50 Thalern für denjenigen beftimmt, der fich innerhalb ber preußiichen 
Staaten am meiften bemüht hat, den Anbau ded Mais entweder felbft zu treiben, 
oder andere dazu zu veranlaffen. Beide Prämien hat der Herr Graf dem Vor— 
ftande der XIII. Verfammlung bereits eingehändigt, und in der XIV. Verfammlung 
werden durch eine für diefen Zwed zu ernennende Commiſſion über die Zuerfennung 
beider Preiſe Vorſchläge zu machen fein; bie fchlüßliche Zuerkennung bat ſich je= 
body der Herr Graf vorbehalten. 

In der gerechten Erwartung, daß die XIV. Verſammlung deutſcher Land» und 
Forftwirthe eines gleichen zahlreichen Befuches, wie ihre Vorgängerinnen, fich zu 
erfreuen haben, werde, ftellt deren Vorſtehung nut noch das Erſuchen, daß Die- 
jenigen, welche ſich an berfelben zu betheiligen gedenken, hiervon mit Angabe ber 
gewünfchten Wohnung bis 1. August hierher die Anzeige zu machen belieben wollen. 

Eine gleiche Anzeige bis 1. Auguſt gewärtigt man aud von Jenen, welde 
nach 99 9 und 10 des Grundgefeged Tanbwirthichaftliche Erzeugniffe, Geräthe, 
Majchinen, Abbildungen, Bücher und andere in Land nnd Forftwirtbichaft ein- 
fhlagende Gegenftände zur Ausftellung oder Vertheilung unter die Mitglieder be= 
abfichtigen. 

Das Empfangsbureau befindet fih im Gollegiumsgebäude, wohin fich die Her— 
ren Theilnehmer bei ihrer Ankunft in Salzburg zu wenden, ihre Namen einzu= 
tragen und ben durch die Grundgefege vorgefchriebenen Beitrag von vier Reichs— 
thalern, gleich ſechs Gulden in Gold oder Silber, zu erlegen haben, woſelbſt ihnen 
auch die Anmweifungen für beftellte Wohnungen überhaupt oder für nicht beftellte 
Privatwohnungen ertheilt und die polizeiamtliche Behandlung ber Reifedofumente 
beforgt werben wird, 

Schlüßlich wird noch angezeigt, daß Herr Leopold von Hueber zum Ge— 
Ihäftsführer der Verfammlung erwählt worden, 

Salzburg, am 23. Mai 1851. 
Die Vorfiehung der XIV. Perfammlung deutfcher Kand- und Sorflwirthe. 
E. 9. Johann. Sofef Horvath v. Gement. 
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